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      Frage und Antwort Teil 1

      Im Zeitraum von 1949-1952 beantwortete Jozef Rulof bei Kontaktabenden im Gebäude „Ken U Zelven“ (Erkennt Euch selbst) in der De Ruijterstraat in Den Haag Fragen aus der Zuhörerschaft. Viele der Fragen betrafen den Inhalt der zuvor erschienenen Bücher. Andere Fragen handelten von den Themen und Lebensfragen, mit denen die Zuhörerinnen und Zuhörer sich beschäftigten. 

      Zunächst wurden die Fragen und Antworten schriftlich festgehalten. Die Ausarbeitung davon finden Sie in Teil 1 von „Frage und Antwort“. 

      Später wurden die Kontaktabende auf dem Drahttongerät (Apparat für Tonaufnahmen) aufgezeichnet. Um der Leserschaft den ursprünglich gesprochenen Text so vollständig wie möglich an die Hand zu geben, enthalten die Teile 2, 3 und 4 von „Frage und Antwort“ wörtlich den von Jozef Rulof gesprochenen Text. 

      Die Teile 5 und 6 von „Frage und Antwort“ enthalten die Antworten, die Meister Zelanus Zuhörerinnen und Zuhörern bei Kontaktabenden in der Amsterdamer Sarphatistraat gab. Auch diese Teile enthalten den wörtlich ausgesprochenen Text. Hier wurden zuweilen auch Fragen zu den Vorträgen gestellt, die Meister Zelanus in demselben Zeitraum im Gebäude „Diligentia“ in Den Haag hielt, und diese sind in den drei Teilen der „Vorträge“ niedergeschrieben. 

      

      Jozef Rulof 

      Zusammenfassung 

      An diesen Abenden wiesen die Sprecher wiederholt darauf hin, dass die Antworten für Personen gedacht waren, die alle Bücher gelesen hatten. 
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    Anmerkung der Herausgeberin
Mit freundlichen Grüßen 
Der Vorstand der Stiftung Das Zeitalter des Christus 
2025 
Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 
Dieses Buch gehört zu der Reihe der 27 Bücher, die durch Jozef Rulof zwischen 1933 und 1952 auf die Erde gekommen sind. Diese Bücher werden von der Stichting Geestelijk-Wetenschappelijk Genootschap „De Eeuw van Christus“ (Stiftung Geistig-Wissenschaftliche Gesellschaft „Das Zeitalter des Christus“) veröffentlicht, die 1946 von Jozef Rulof zu diesem Zweck gegründet wurde. Als Vorstand dieser Stiftung verbürgen wir uns dafür, dass der Text der Bücher, die wir heute zur Verfügung stellen, der ursprüngliche Text ist. 
Wir haben auch eine Erläuterung zu den Büchern veröffentlicht, die 140 Artikel umfasst. Die Veröffentlichung der 27 Bücher und dieser Erläuterung betrachten wir als ein unverbrüchliches Ganzes. Bei einigen Passagen aus den Büchern verweisen wir auf die betreffenden Artikel aus der Erläuterung. So verweist beispielsweise (siehe Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ auf rulof.de) auf den Basisartikel „Erklärung auf Seelenebene“, wie dieser auf der Website rulof.de zu lesen ist. 
In diesem Text stehen die Ergänzungen der Herausgeberin in (runden) Klammern, um sie vom ursprünglichen Text abzuheben. 


  
    
      Bücherverzeichnis

      Übersicht der Bücher, die über Jozef Rulof die Erde erreicht haben, in Reihenfolge der Publikation mit Angabe des Entstehungsjahres: 

      Ein Blick ins Jenseits (1933-1936) 

      Die vom Tode wiederkehrten (1937) 

      Der Kreislauf der Seele (1938) 

      Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (1939-1945) 

      Das Entstehen des Weltalls (1939) 

      Zwischen Leben und Tod (1940) 

      Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet (1941) 

      Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (1942) 

      Geistige Gaben (1943) 

      Masken und Menschen (1948) 

      Jeus von Mutter Crisje Teil 1 (1950) 

      Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (1951) 

      Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (1952) 

      Frage und Antwort Teil 1 (1949-1951) 

      Frage und Antwort Teil 2 (1951-1952) 

      Frage und Antwort Teil 3 (1952) 

      Frage und Antwort Teil 4 (1952) 

      Frage und Antwort Teil 5 (1949-1952) 

      Frage und Antwort Teil 6 (1951) 

      Vorträge Teil 1 (1949-1950) 

      Vorträge Teil 2 (1950-1951) 

      Vorträge Teil 3 (1951-1952) 

      Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (1944-1950) 

      Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (1944-1950) 

      Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (1944-1950) 

      Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (1944-1950) 

      Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 5 (1944-1950) 

    

  
    
      Erläuterung zu den Büchern des Jozef Rulof

      Das Vorwort dieser Erläuterung lautet: 

      Liebe Leserinnen und Leser, 

      In dieser „Erläuterung zu den Büchern des Jozef Rulof“ beschreiben wir als Herausgeberin den Kern seiner Sicht. Hiermit beantworten wir zwei Arten von Fragen, die uns in den vergangenen Jahren zum Inhalt dieser Bücher gestellt wurden. 

      Erstens gibt es Fragen zu ganz bestimmten Themen wie zum Beispiel Einäscherung und Sterbehilfe. Die Informationen zu solchen Themen sind oft in den 27 Büchern mit insgesamt über 11.000 Seiten verteilt. Deswegen haben wir pro Thema relevante Passagen aus allen Büchern zueinander gefügt und jeweils in einem Artikel zusammengefasst. 

      Dass die Information verteilt ist, ist die Folge davon, dass in der Bücherreihe Wissen aufgebaut wird. Im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ unterscheiden wir zwei Ebenen in diesem Wissensaufbau: Das gesellschaftliche Denken einerseits und die Erklärungen auf der Ebene der Seele andererseits. Für seine erste Erklärung vieler Phänomene beschränkte sich der Schreiber auf Worte und Begriffe, die zum gesellschaftlichen Denken der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts gehörten. Hierdurch stimmte er sich auf das Weltbild seiner damaligen Leserschaft ab. 

      Buch für Buch baute der Schreiber daneben die Seelenebene auf, wobei die menschliche Seele im Mittelpunkt steht. Um das Leben auf der Ebene der Seele zu erklären, führte er neue Worte und Begriffe ein. Mit diesen kamen neue Erklärungen, die die Informationen zu bestimmten Themen aus der vorigen Runde ergänzten. 

      Meistens jedoch ergänzten die Erklärungen auf Seelenebene die ersten Beschreibungen nicht, sondern ersetzten sie. So kann beispielsweise in gesellschaftlicher Terminologie über ein „Leben nach dem Tod“ gesprochen werden, aber auf der Seelenebene hat das Wort „Tod“ jegliche Bedeutung verloren. Dem Schreiber zufolge stirbt die Seele nicht, sondern sie lässt den irdischen Körper los und geht dann in die nächste Phase in ihrer ewigen evolutionären Entwicklung über. 

      Die mangelnde Vertrautheit mit dem Unterschied zwischen diesen beiden Erklärungsebenen sorgt für eine zweite Art von Fragen zu Worten und Auffassungen in den Büchern, über die sich das gesellschaftliche Denken heute gegenüber der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts geändert hat. In dieser Erläuterung beleuchten wir diese Themen von der Seelenebene aus. Hierdurch wird deutlich, dass Worte wie beispielsweise Rassen oder Psychopathie auf der Seelenebene keine Rolle mehr spielen. Diese Worte und die dazugehörenden Auffassungen wurden in der Bücherreihe nur verwendet, um anzuknüpfen an das gesellschaftliche Denken in dem Zeitraum, in dem diese Bücher entstanden, zwischen 1933 und 1952. Die Passagen mit diesen Worten gehören zum damaligen Zeitgeist der Leserschaft und geben auf keinerlei Art und Weise die eigentliche Sichtweise des Schreibers oder der Herausgeberin wieder. 

      Das ist beim heutigen Lesen dieser Bücher nicht immer deutlich, weil der Schreiber meistens nicht explizit angegeben hat, auf welcher Erklärungsebene das Thema in einer bestimmten Passage behandelt wurde. Darum fügen wir als Herausgeberin bei einigen Passagen einen Verweis auf einen relevanten Artikel aus dieser Erläuterung hinzu. Der betreffende Artikel beleuchtet dann das in dieser Passage behandelte Thema von der Seelenebene aus, um die eigentliche Sichtweise des Schreibers auf jenes Thema ins Licht zu rücken. Aus kulturhistorischen und geistig-wissenschaftlichen Gründen nehmen wir in den 27 Büchern keine Änderungen in den ursprünglichen Formulierungen des Schreibers vor. Wegen der Lesbarkeit haben wir lediglich die Schreibweise des Altniederländischen angepasst. In der online-Ausgabe der Bücher auf unserer Website rulof.de sind alle sprachtechnischen Änderungen satzweise aufrufbar. 

      Wir betrachten die Veröffentlichung der 27 Bücher und dieser Erläuterung als ein unverbrüchliches Ganzes. Darum verweisen wir fortan auf dem Cover eines jeden Buchs und in der „Anmerkung der Herausgeberin“ auf die Erläuterung. Für eine breite Verfügbarkeit geben wir die 140 Artikel dieser Erläuterung als E-Book (siehe „Herunterladen“ auf rulof.de) heraus und sämtliche Artikel stehen als gesonderte Seiten auf unserer Website. 

      Auch die relevanten Passagen aus allen Büchern des Jozef Rulof, auf die wir die Artikel gestützt haben, sind ein integraler Bestandteil dieser Erläuterung. Diese Passagen sind gemeinsam mit den betreffenden Artikeln in Buchform gebündelt und stehen in vier Teilen als „Das Jozef-Rulof-Nachschlagwerk“ in Gestalt von Taschenbüchern und E-Books zur Verfügung. Außerdem ist auf unserer Website bei den meisten Artikeln unten ein Link zu einer Extra-Seite mit den Textquellen jenes Artikels aufgenommen. 

      Mit der Veröffentlichung der 27 Bücher und dieser Erläuterung bezwecken wir, das Verständnis der eigentlichen Botschaft des Schreibers zu untermauern. Diese wurde schon von Christus ausgedrückt mit. Liebt einander. Auf der Seelenebene erklärt Jozef Rulof, dass es um die universelle Liebe geht, die sich nicht um das Äußere oder die Persönlichkeit unseres Mitmenschen kümmert, sondern sich auf seinen tiefsten Kern richtet, den Jozef die Seele oder das Leben nennt. 

      Mit herzlichem Gruß, 

      Im Namen des Vorstands der Stichting De Eeuw van Christus (Stiftung Das Zeitalter des Christus), 

      Ludo Vrebos 

      11. Juni 2020 

    

  
    
      Liste der Artikel

      Die Erläuterung besteht aus den folgenden 140 Artikeln: 

      Teil 1 Unser Jenseits 

      1. Unser Jenseits 

      2. Nahtoderfahrung 

      3. Aus dem Körper austreten 

      4. Sphären im Jenseits 

      5. Lichtsphären 

      6. Erste Lichtsphäre 

      7. Zweite Lichtsphäre 

      8. Dritte Lichtsphäre 

      9. Sommerland - Vierte Lichtsphäre 

      10. Fünfte Lichtsphäre 

      11. Sechste Lichtsphäre 

      12. Siebte Lichtsphäre 

      13. Mentale Gefilde 

      14. Himmel 

      15. Jene Seite 

      16. Kindersphären 

      17. Wiese 

      18. Sterben als Hinübergehen 

      19. Der Tod 

      20. Geist und geistiger Körper 

      21. Feuerbestattung oder Erdbestattung 

      22. Einbalsamierung 

      23. Organspende und Transplantation 

      24. Aura 

      25. Fluidumfaden 

      26. Sterbehilfe und Selbstmord 

      27. Scheintod 

      28. Geister auf der Erde 

      29. Finstere Sphären 

      30. Dämmerland 

      31. Land des Hasses, der Leidenschaft und der Gewalt 

      32. Tal der Schmerzen 

      33. Hölle 

      34. Dante und Doré 

      35. Engel 

      36. Lantos 

      37. Meister 

      38. Alcar 

      39. Zelanus 

      40. Bücher über das Jenseits 

      Teil 2 Unsere Reinkarnationen 

      41. Unsere Reinkarnationen 

      42. Erinnerungen an frühere Leben 

      43. Welt des Unbewussten 

      44. Veranlagung, Talent, Gabe 

      45. Wunderkind 

      46. Phobie und Angst 

      47. Gefühl 

      48. Seele 

      49. Gefühlsgrade 

      50. Stofflich oder geistig 

      51. Unterbewusstsein 

      52. Tagesbewusstsein 

      53. Vom Gefühl zum Gedanken 

      54. Sonnengeflecht 

      55. Gehirn 

      56. Überspanntheit und Schlaflosigkeit 

      57. Denken lernen 

      58. Gedanken anderer 

      59. Was wir sicher wissen 

      60. Wissenschaft 

      61. Psychologie 

      62. Geistig-wissenschaftlich 

      63. Universelle Wahrheit 

      64. Gefühlsverbindung 

      65. Geliebte Menschen aus früheren Leben 

      66. Äußerliche Ähnlichkeit mit den Eltern 

      67. Charakter 

      68. Persönlichkeit 

      69. Teilpersönlichkeiten 

      70. Wille 

      71. Selbsterkenntnis 

      72. Sokrates 

      73. Wiedergeboren für eine Aufgabe 

      74. Wiedergeborener Oberpriester Venry 

      75. Alonzo fragt warum 

      76. Bedauern, Schuldgefühl, Reue 

      77. Wiedergutmachen 

      78. Wiedergeboren als Anthony van Dyck 

      79. Tempel der Seele 

      80. Bücher über Reinkarnation 

      Teil 3 Unsere Kosmische Seele 

      81. Unsere kosmische Seele 

      82. Erklärung auf Seelenebene 

      83. Es gibt keine Rassen 

      84. Stoffliche Lebensgrade 

      85. Mensch oder Seele 

      86. Antirassismus und Antidiskriminierung 

      87. Kosmologie 

      88. Allseele und Allquelle 

      89. Unsere Urkräfte 

      90. Kosmische Teilung 

      91. Der Mond 

      92. Die Sonne 

      93. Kosmische Lebensgrade 

      94. Unsere ersten Leben als Zelle 

      95. Evolution im Wasser 

      96. Evolution auf Land 

      97. Darwins Irrtum 

      98. Unser Bewusstsein auf dem Mars 

      99. Die Erde 

      100. Das Gute und Böse 

      101. Harmonie 

      102. Karma 

      103. Ursache und Wirkung 

      104. Der freie Wille 

      105. Gerechtigkeit 

      106. Das Entstehen der astralen Welt 

      107. Schöpferin des Lichts 

      108. Vierter kosmischer Lebensgrad 

      109. Das All 

      110. Animation unserer kosmischen Reise 

      Teil 4 Universität des Christus 

      111. Universität des Christus 

      112. Moses und die Propheten 

      113. Bibelschreiber 

      114. Gott 

      115. Der erste Priester-Magier 

      116. Das Alte Ägypten 

      117. Die Pyramide von Gizeh 

      118. Jesus Christus 

      119. Judas 

      120. Pilatus 

      121. Kaiphas 

      122. Gethsemane und Golgatha 

      123. Die Apostel 

      124. Geschichten der Kirche 

      125. Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit 

      126. Hitler 

      127. Das jüdische Volk 

      128. NSB und Nationalsozialismus 

      129. Genozid 

      130. Grade der Liebe 

      131. Zwillingsseelen 

      132. Mutterschaft und Vaterschaft 

      133. Homosexualität 

      134. Psychopathie 

      135. Geisteskrankheit 

      136. Die Mediumschaft des Jozef Rulof 

      137. Das Zeitalter des Christus 

      138. Leuchtende Zukunft 

      139. Das ultimative Heilinstrument 

      140. Der Apparat für die direkte Stimme 

    

  
    Jozef Rulof
Jozef Rulof (1898-1952) empfing erschöpfendes Wissen über das Jenseits, die Reinkarnation, unsere kosmische Seele und Christus. Wissen aus dem Jenseits 
Als Jozef Rulof im Jahr 1898 im ländlichen ’s-Heerenberg in den Niederlanden geboren wurde, hatte sein geistiger Leiter Alcar schon große Pläne mit ihm. Alcar war 1641 ins Jenseits hinübergegangen, nach seinem letzten Leben auf der Erde als Anthonis van Dijck. Seitdem hatte er ein umfangreiches Wissen über das Leben des Menschen auf der Erde und im Jenseits aufgebaut. Um dieses Wissen auf die Erde zu bringen, wollte er Jozef zu einem schreibenden Medium entwickeln. 
Nachdem sich Jozef 1922 als Taxifahrer in Den Haag niedergelassen hatte, entwickelte Alcar ihn zuerst zu einem heilenden und malenden Medium, um die Trance aufzubauen, die für das Empfangen von Büchern notwendig war. Jozef empfing Hunderte von Gemälden und durch deren Verkauf gelang es, die Veröffentlichung der Bücher selbst in der Hand zu behalten. 
Als Alcar 1933 begann, sein erstes Buch „Ein Blick ins Jenseits“ durchzugeben, überließ er Jozef die Entscheidung, wie tief die mediale Trance werden sollte. Er würde Jozef in einen sehr tiefen Schlaf bringen können und seinen Körper übernehmen, um abseits des Bewusstseins des Mediums Bücher zu schreiben. Dann könnte Alcar vom ersten Satz an seine eigene Wortwahl verwenden, um dem Leser aus dieser Zeit zu erklären, wie er selbst die Wirklichkeit auf der Ebene der Seele kennengelernt hatte, wobei das ewige Leben der menschlichen Seele im Mittelpunkt steht. 
Eine andere Möglichkeit war, eine leichtere Trance anzuwenden, bei der das Medium während des Schreibens fühlen könnte, was geschrieben würde. Das würde Jozef ermöglichen, geistig mit dem durchgegebenen Wissen mitzuwachsen. Dann aber müsste der Aufbau des Wissens in der Buchreihe auf die geistige Entwicklung des Mediums abgestimmt werden. Und dann könnte Alcar die Erklärungen auf der Ebene der Seele erst geben, wenn auch das Medium dafür bereit wäre. 
Jozef wählte die leichtere Trance. Hierdurch war Alcar bei den Worten, die er in den ersten Büchern verwenden konnte, etwas eingeschränkt. Er ließ Jozef dies erfahren, indem er in Trance das Wort „Jozef“ aufschrieb. In genau jenem Moment erwachte Jozef aus (der) Trance, weil er sich gerufen fühlte. Um dies zu verhindern, wählte Alcar den Namen „André“, um Jozefs Erfahrungen in den Büchern zu beschreiben. Alcar änderte und umging auch andere Namen und Gegebenheiten in „Ein Blick ins Jenseits“, sodass Jozef in Trance bleiben konnte. So erfährt der Leser in diesem ersten Buch zwar, dass André verheiratet war, aber nicht, dass dies im Jahr 1923 geschah und dass seine Frau Anna hieß. 
Um mit Jozefs Gefühlsleben in Harmonie zu bleiben, ließ Alcar sein Medium alles, was in den Büchern beschrieben wurde, zuerst selbst erleben. Dazu ließ Alcar ihn aus seinem Körper heraustreten, sodass Jozef die geistigen Welten des Jenseits selbst wahrnehmen konnte. Die Bücher beschreiben ihre gemeinsamen Reisen durch die finsteren Sphären und die Lichtsphären. Jozef sah, dass der Mensch nach seinem Übergang auf der Erde in der Sphäre landet, die zu seinem Gefühlsleben gehört. 
Er war in dem Zustand außerhalb seines Körpers auch Zeuge vieler Übergänge auf der Erde. Durch deren Beschreibung wird in den Büchern aufgezeichnet, was mit der menschlichen Seele bei Einäscherung, Begräbnis, Balsamierung, Sterbehilfe, Selbstmord und Organtransplantation genau geschieht. 
Jozef lernt seine früheren Leben kennen 
Alcar wählte den Namen André, weil Jozef diesen Namen einst in einem früheren Leben in Frankreich getragen hat. Damals war André ein Gelehrter, und die Hingabe, alles gründlich zu erforschen, konnte helfen, das Erklärungsniveau der Bücher schrittweise zu vertiefen. 
So konnte Jozef 1938 von Alcars Schüler Meister Zelanus das Buch „Der Kreislauf der Seele“ empfangen. Hierin beschrieb Zelanus seine früheren Leben. Er zeigte mit diesen Beschreibungen, wie all seine Erfahrungen in seinen früheren Leben letztlich sein Gefühlsleben aufgebaut haben und dafür sorgten, dass er immer mehr erfühlen konnte. 
1940 war Jozef weit genug entwickelt, um das Buch „Zwischen Leben und Tod“ zu erleben. Hierdurch lernte er Dectar kennen, sein eigenes früheres Leben als Tempelpriester im Alten Ägypten. Dectar hatte seine geistigen Kräfte in den Tempeln zu großer Höhe gesteigert, wodurch er intensive Erfahrungen im Zustand außerhalb des Körpers erleben konnte und sein irdisches Leben daneben nicht vernachlässigte. Diese Kräfte waren nun nötig, um den ultimativen Grad der Mediumschaft zu erreichen: das kosmische Bewusstsein. 
Unsere kosmische Seele 
Im Jahr 1944 war Jozef Rulof als „André-Dectar“ so weit entwickelt, dass er gemeinsam mit Alcar und Zelanus geistige Reisen durch den Kosmos erleben konnte. Durch die Beschreibungen dieser Reisen in der Buchreihe „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ wurde das höchste Wissen aus dem Jenseits auf die Erde gebracht. 
Jetzt konnten die Meister Alcar und Zelanus endlich die Wirklichkeit so beschreiben, wie sie sie für sich als Wahrheit kennengelernt hatten. Erst jetzt konnten sie Worte und Begriffe verwenden, die den Kern unserer Seele beschreiben und hiermit das Wesen des Menschen enthüllen. 
In der Kosmologie erklären die Meister auf der Ebene der Seele, wo wir herkommen und wie unsere kosmische Evolution dadurch begann, dass sich unsere Seele von der Allseele abtrennte. André-Dectar lernte nun seine früheren Leben auf anderen Planeten sowie den gigantischen Entwicklungsweg kennen, den seine Seele durchlaufen hat, um sich evolutionär von einer ätherhaften Zelle auf dem ersten Planeten im Raum zum Leben auf der Erde zu entwickeln. 
Daneben besuchte er mit den Meistern die höheren kosmischen Lebensgrade, die uns nach unseren irdischen Leben erwarten. Die Kosmologie beschreibt, wo wir hingehen und auf welche Art und Weise unsere Leben auf der Erde dafür notwendig sind. Dies wirft ein kosmisches Licht auf den Sinn unseres Lebens und das Wesen des Menschen als Seele. 
Die Universität des Christus 
Die Meister konnten alle kosmischen Grade bereisen und dieses ultimative Wissen durchgeben, weil ihnen selbst von ihrem Lehrer-Orden geholfen wurde. Dieser Orden wird „Die Universität des Christus“ genannt, weil Christus der Mentor dieser Universität ist. In seinem Leben auf der Erde konnte Christus dieses Wissen nicht durchgeben, weil die Menschheit damals nicht reif dafür war. Christus wurde schon wegen des Wenigen ermordet, das er hat sagen können. Aber er wusste, dass sein Orden dieses Wissen auf die Erde bringen würde, sobald ein Medium geboren werden konnte, das deswegen nicht mehr umgebracht würde. 
Jenes Medium war Jozef Rulof und die Bücher, die er empfing, läuteten eine neue Zeit ein: „Das Zeitalter des Christus“. Christus selbst hatte sich auf den Kern seiner Botschaft beschränken müssen: die selbstlose Liebe. Im Zeitalter des Christus konnten seine Schüler durch Jozef Rulof Text und Erläuterung dessen geben, wie wir durch das Geben universeller Liebe uns selbst im Gefühl erhöhen und hierdurch höhere Lichtsphären und kosmische Lebensgrade erreichen. 
Im Auftrag seines Meisters gründete Jozef Rulof 1946 die Stiftung Das Zeitalter des Christus für die Verwaltung der Bücher und Gemälde. Im selben Jahr reiste er nach Amerika, um sein empfangenes Wissen dort bekannt zu machen, in Zusammenarbeit mit seinen geistigen Brüdern. Er hielt dort genau wie in den Niederlanden Vorträge und Malvorführungen ab. 
Wieder in den Niederlanden führte er neben den Hunderten von Trance-Vorträgen auch jahrelang Kontaktabende durch, um Fragen von Lesern der Bücher zu beantworten. 1950 konnte Meister Zelanus Jozefs Biografie mit dem Titel „Jeus von Mutter Crisje“ schreiben, (und zwar) mit dem Namen „Jozef“ und dem Jugendnamen „Jeus“, ohne die Trance abreißen zu lassen. 
Die Meister wussten, dass die Menschheit die Universität des Christus noch nicht akzeptieren würde, trotz allen durchgegebenen Wissens und Jozefs Einsatz. Die Wissenschaft wird einen Beweis für das Leben nach dem Tod nur akzeptieren, wenn er ohne ein menschliches Medium zustande kommt, sodass Beeinflussung durch die Persönlichkeit des Mediums ausgeschlossen werden kann. 
Jener Beweis wird durch das geliefert werden, was die Meister den „Apparat für die direkte Stimme“ nennen. Sie sagen voraus, dass dieses technische Instrument eine direkte Kommunikation zwischen dem Menschen auf der Erde und den Meistern des Lichts bringen wird. In jenem Moment werden Jozef und andere Meister aus dem Jenseits heraus zur Welt sprechen können und der Menschheit das Glück eines sicheren Wissens geben können, dass wir als kosmische Seele unendlich leben. 
Jozef ist im Jahr 1952 ins Jenseits hinübergegangen. Meister Zelanus hatte schon am Ende seines Buches „Geistige Gaben“ angegeben, dass Jozef und die Meister sich nach Jozefs Übergang nicht mehr an menschliche Medien wenden werden, weil das ultimative Wissen aus dem Jenseits schon in den Büchern zu finden ist, die Jozef während seines irdischen Lebens empfangen durfte. 



  
    
      1949

    

  
    
      „Seine Worte, unsere Namen und unsere Fragen werden einst in einem Buch durch die Welt gehen, sodass auch andere daraus lernen können und den Weg zu Gott finden.“ 

      Seine Worte

    

  
    
      Vorwort

      Sehr geehrter Leser, sehr geehrte Leserin, 

      es sei mir gestattet, bei Erscheinen dieses Buches, das den Titel „Frage und Antwort“ trägt, einige Besonderheiten anzumerken. Es ist kein literarisches Produkt, doch es ist ein nicht alltägliches Buch, das durch die Mitwirkung vieler zustande kam. 

      Das „gesprochene“ Wort ist jedoch nicht immer in exakt derselben Form wiederzugeben, so, wie wenn dieses Wort in „Buchform“ zum Menschen gebracht wird. 

      Dieses Buch will nämlich auch diejenigen erreichen, die nicht das Vorrecht hatten, den Kontaktabenden beizuwohnen. 

      Es ist also angestrebt, dem „Inhalt“, den Jozef in sein gesprochenes Wort zu – wie er sie gerne nannte – seinen „Kindern“ legte, in „Frage und Antwort“ exakt nahezukommen. 

      In den Jahren 1945-1952 hielt Jozef Rulof – bekannt durch seine vielen Bücher, Vorträge, Gemälde und zuvor auch durch seine fehlerfreien Diagnosen und frappierenden Heilungen, was er alles durch seine „Meister“ tat – wöchentlich seine „Kontaktabende“ im Gebäude „Ken U Zelven“ in der De Ruyterstraat 41, ’s-Gravenhage (Den Haag) ab. 

      Es bestand tatsächlich ein geistiger Kontakt zwischen ihm und seinen ZuhörerInnen, aber er war auch mit seinen Meistern des Lichts auf Jener Seite in Verbindung. Diese Zusammenkünfte waren jedoch keine Trance-Abende. 

      Unter seinen Zuhörern befanden sich selbstverständlich Menschen, die sich mit Fragen auf vielerlei Gebieten trugen. 

      Jozef ermutigte seine Leute, ihre Fragen an diesen Abenden vorzubringen. So wurden die FragestellerInnen langsam aus ihren Schneckenhäusern gelockt. Die Fragen wurden schriftlich gestellt und vor Beginn der Zusammenkunft für Jozef zum Beantworten bereitgelegt. Außerdem wurden bei einem solchen Abend auch Fragen aus dem Publikum mündlich vorgebracht. Und Jozef hatte immer eine Antwort bereit. 

      Außerdem sind die Ergänzungen hierzu, von Meister Zelanus gegeben, von unschätzbarem Wert. 

      Dieses außergewöhnliche Buch verdankt seine Entstehung also den vielen Fragen der Besucher bei den erwähnten Kontaktabenden. 

      Im Auftrag von Meister Zelanus – diesen Namen werden Sie, verehrter Leser, verehrte Leserin, in den von Jozef Rulof geschriebenen Büchern wiederfinden können – habe ich die Fragen, die während der beiden Wintersaisons 1949-1950 und 1950-1951 gestellt wurden, rubrizieren dürfen, genau wie die Antworten, die Jozef Rulof auf diese Fragen gab. Sie lesen in diesem Buch also das, was an diesen Abenden besprochen wurde. Viele sind dann auch durch die Weisheit und die Wahrhaftigkeit, die ihnen an solchen Abenden offenbart wurde, mit Dankbarkeit erfüllt worden. 

      Und ... ob Sie mit dem Inhalt dieser Antworten einverstanden sind oder nicht ... Sie werden kein zweites Mal auf ein solches Buch treffen. 

      Ich hoffe, dass die Leser den geistigen Reichtum dessen, was in diesem Buch geboten wird, werden erfühlen können und sich darin werden vertiefen wollen. 

      Meister Zelanus sagte mehrmals zu seinen Zuhörern, durch den Mund seines Instrumentes Jozef Rulof: „Wenn ich nur einen einzigen Menschen erreiche, ist meine Mühe nicht vergebens.“ 

      Ich hingegen wünsche inständig, dass mehrere von diesem Buch innerlich erreicht werden, denn dem Geist Erweiterung schenken zu können wird in jeder Hinsicht die Mühe und die Anstrengung des Menschen Jozef Rulof und derer, die durch das Stellen und Formulieren ihrer Fragen am Zustandekommen von „Frage und Antwort“ mitwirkten, wert sein. 

      Titel, Untertitel und auch Buchgestaltung wurden vollständig gemäß den Anweisungen ausgeführt, die Jozef Rulof an einem der Kontaktabende visionär empfing und dann sofort an seine Zuhörer weitergab. Fräulein Rie Reinderhoff hat der Buchillustration ihre besten Kräfte gewidmet. 

      Obwohl Jozefs Herzenswunsch, die Veröffentlichung des Buches „Frage und Antwort“ noch zu Lebzeiten mitzuerleben, nicht in Erfüllung ging, freue ich mich trotzdem, dass nun die Zeit angebrochen ist, in der dieses Buch seine Reise um die Welt beginnen kann. 

      Möge jeder von Ihnen dabei mitwirken und möge dieses Geisteskind vieler Menschen dem Geist von vielen Menschen Reichtum und Freiheit bringen. 

      Den Haag, 

      Herbst 1962. 

      C. C. M. Bruning. 

       

    

  
    
      Gesprächsabende

      

      De Ruyterstraat 41 in Den Haag 

      

      7. September 1949 bis 1. Juli 1951 

      

      Von Jozef Rulof 

       

      
        [image: ]
      

      

      Gehalten im Gebäude 

      

      „Ken U Zelven“ (Erkennen Sie sich selbst) 

    

  
    
      Die erste Frage, die von Herrn Reitsma gestellt wurde, lautete wie folgt: „Im Buch „Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet“ sagt Meister Alcar: Wer kennt sich selbst? Wer kann sagen: Ich bin geistig normal? Nun, Herr Rulof, wir wollen ehrlich eingestehen: Wir kennen uns selbst nicht und geistig sind wir noch fern von normal, denn sonst müssten wir ja in Harmonie mit dem Leben Gottes sein. Wir auf dieser Seite, so fährt Meister Alcar in seinem Buch fort, kennen normale und anormale Menschen, bewusste und unbewusste Geisteskrankheit. Der Mensch, der denkt, dass er bewusst und geistig gesund ist, ist der Normale oder der bewusst Geisteskranke. Die unbewusst Geisteskranken, deren tagesbewusstes Ich verloren gegangen ist, sitzen eingesperrt in den Irrenanstalten, obwohl gerade diese die Allerempfindsamsten sind, was doch auch wieder Schwäche bedeutet, denn sonst würden sie ihr Tagesbewusstsein nicht verlieren, während die bewusst Geisteskranken frei herumlaufen. Zu dieser letzten Gruppe gehören wir. Nun ist meine Frage: Sind wir, die Ihnen zufolge doch empfindsam sind, bereits durch diese anormale Geisteskrankheit hindurchgegangen, oder müssen wir jenes Stadium noch in der folgenden Inkarnation durchlaufen?“ 

      Nach dem Verlesen dieser Frage fragte Jozef Rulof unseren Fragesteller: „Sie sagen, dass Sie empfindsam sind? Aber wer sagt Ihnen, dass Sie Empfindsamkeit besitzen?“ 

      Antwort von J. Reitsma: „Das haben Sie selbst einmal zu mir gesagt.“ 

      Hierauf bekamen wir die Antwort von Jozef Rulof. Er sagte: 

      „Hören Sie, mein Herr, ich werde Ihnen unterschiedliche Beispiele nennen, und erst dann verstehen Sie, was ich damals gemeint habe. Zunächst, was ist Empfindsamkeit? Welche Empfindsamkeit meinen wir hier? Wofür sind wir empfindsam? Für Ihr tägliches Leben? Für die Gesellschaft? Sie fühlen sicher bereits, dass wir es nun mit verschiedenen Graden für die „Empfindsamkeit“ zu tun haben. Grade also, die uns geradewegs zur höchsten Empfindsamkeit schicken und die wir letztendlich zu überwinden haben und uns aneignen müssen. Diese Frage ist kosmisch tief. Der Mensch sagt: Ich bin empfindsam, aber er weiß nun noch nicht, was dies für ihn selbst und für Hunderttausende von Zuständen zu bedeuten hat, Zustände, durch die wir leben, durch die wir mit dieser Gesellschaft zu tun haben und durch die wir Teil eines großartigen Göttlichen Ganzen sind. Und nun fühlen Sie sofort, worauf ich hinauswill und wohin unsere Empfindsamkeit unser Leben, unsere Seele, den Geist und die Persönlichkeit führt; was aber für das Göttliche im Menschen jetzt die Vater- und Mutterschaft ist und immer sein wird! 

      Nun können Sie alle neue Fragen stellen, aber dann betreten wir, Sie glauben es nicht, aber ich werde Ihnen dies jetzt beweisen, die „Philosophischen Systeme“ für unser Gefühlsleben, für Künste und Wissenschaften, für alles; für Freundschaft, Bruderschaft, Vater- und Muttersein vor allem, für das Schreiben eines Buches, für das Malen eines Bildes; dafür verbrauchen wir nun unsere „Empfindsamkeit“, aber dies ist noch nicht das, was Sie eigentlich wissen wollen. Ich sage Ihnen dies, um Ihnen klarzumachen, was so alles dadurch zum Vorschein kommt, dass das Wort „Gefühl“ ... angerührt wird und dies auf uns selbst angewandt wird. 

      Wie kompliziert es nun wird, muss Ihnen deutlich werden, wenn ich sage, dass wir bewusste (davon sprechen Sie) ... und unbewusste Empfindsamkeit besitzen und erleben können, krankhafte Empfindsamkeit also und anormale, und hiernach die normale Empfindsamkeit für das Leben auf der Erde, für alles, was ich soeben vorbrachte. Ich beschränke mich jetzt auf diesen einen Grad, die krankhafte Empfindsamkeit; selbstverständlich stehen wir direkt vor dem anderen Grad und ich frage Sie alle: Wer von Ihnen ist bewusst, bewusst in diesem Leben und geistig, also normal empfindsam? Nun, antworten Sie mir einmal, hierdurch können Sie alle etwas lernen.“ 

      Die Menschen überlegen, einer nach dem anderen meint, es zu wissen. Hervorragende Fragen kommen wiederum zur Sprache und Jozef lacht, antwortet ihnen immer wieder: „Nein, meine Dame, das ist es gerade nicht!“ „Nein, mein Herr, auch Sie liegen daneben, Sie alle besitzen noch nichts von der normalen geistigen Empfindsamkeit ...!“ „Nichts ... meine Dame“ ... sagt Jozef zu jemandem im Saal ... „Nichts? Kann das sein?“ 

      Wieder überlegen die Leute und dann sagt jemand: „Ich würde doch wohl meinen, dass Charaktereigenschaften in mir leben, die auf etwas Abstimmung finden, das normal ist und mit Jener Seite zu tun hat, obwohl ich mir nichts einbilde und ich weiß sehr sicher, dass ich mit all dem Geistigen noch anfangen muss.“ 

      Jozef schaut die Dame im Saal an und antwortet ihr: „Meine Dame, wenn Sie so weitermachen, besitzen Sie im Grunde schon alles für jenes geistig normale Leben, für diese Empfindsamkeit; denn, Hand aufs Herz, ich verneige mich vor Ihrer Offenheit, davon können wir wiederum lernen. Aber Sie haben recht! Sicher ist, dass wir Menschen geistige Empfindsamkeit für unsere Charaktere besitzen, für Züge also, die Teil unserer Persönlichkeit sind, nun aber stehen wir vor unserem Wörterbuch und stellen wiederum Fragen. Was haben wir schließlich, für den Anfang, beispielsweise von: Freundlichkeit, Herzlichkeit, Freundschaft, Schwesterliebe, Bruderliebe? Besitzt unser Pflichtgefühl diese Empfindsamkeit, die ausschließlich für Jene Seite Fundamente legt, um dort fortzufahren? Was besitzen wir von der „Mutterliebe“, der „Vaterschaft“ ... von der ... fahren Sie nun einmal fort und folgen Sie dem Wörterbuch ... was haben Sie denn für all Ihre Charakterzüge? Nun ist fast jedes Wort ein Charakterzug für unsere Persönlichkeit, für diese normale, christliche, räumliche, geistige und Göttliche Empfindsamkeit, um die es hier geht. Was haben wir von all diesen Charakterzügen, die geradewegs Abstimmung auf die Gesellschaft finden, die Aufgabe für Ihr Leben hier?“ 

      Ja ... da sitzen wir nun, plötzlich wissen es alle. Jozef Rulof stellt uns alle, zweihundert Menschen, Männer und Frauen, vor diese Tatsachen, schlicht ist es. Er sagt: 

      „Sie sehen es, Väter und Mütter, Kinder Unseres Lieben Herrgottes ... wie absolut einfach es ist, aber der Mensch denkt daran nicht. Sie hören es nun, Herr Reitsma, was Sie hierdurch anziehen, hervorbringen. Ich kann Ihre Frage in fünf Minuten beantworten, gemäß dem Buch „Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet“ ... aber wissen Sie dann alles? Ist es nicht der Mühe wert, dass Sie sich selbst jetzt fragen: Was habe ich von meiner eigenen Empfindsamkeit? Schnauzen Sie herum, mein Herr? Schlagen Sie und treten Sie auch noch? So gehen Sie dann hier weg, denn Sie haben dann nichts von diesen Abenden. Meine Dame, wie sind Sie im alltäglichen Umgang? Schnippisch? Kurz angebunden? Hart? Schnell böse? Verschließen Sie sich einfach so plötzlich vollkommen wegen etwas und kann man Sie dann nicht mehr erreichen? Kann man sich mit Ihnen unterhalten? Sie hören es wieder, das sind die Charakterzüge unserer Persönlichkeit und diese alle verlangen die geistige Empfindsamkeit, die schließlich uns alle zur „Liebe“ führt, nichts anderes ist und sein will, und schließlich mit dem Raum, unserem Leben hinter dem Sarg, Verbindung bekommt. Ist das nicht allerhand, meine Damen und Herren? Dies hatten Sie sicher nicht erwartet? Und nun die eigentlichen Fragen. 

      Nein, Herr Reitsma, bewusst und normal sind Sie noch nicht. Niemand unter Ihnen ist geistig bewusst. Kein Mensch! Auch wenn Sie durch die Bücher der Meister viel wissen, geistig normal sind Sie nicht. Wir sind die Kranken im Geiste, Herr Reitsma, die in der Gesellschaft umherwandeln können, und die echten Kranken, die unbewusst Geisteskranken, hat man eingesperrt. Es ist also so, dass all diese Menschen, all diese Geisteskranken damit beschäftigt sind, sich durch ihre Krankheiten selbst in ein höheres Stadium für ihr Gefühlsleben hinaufzuziehen. Sie sind vor der Gesellschaft zusammengebrochen. Nun kann ich Ihnen wieder Fragen stellen. Meine Dame und mein Herr ... meinen Sie, dass Sie nicht mehr geisteskrank werden könnten? Sind Sie sich Ihrer selbst sicher? Kennen Sie sich selbst? Nein, auch das kann ich Ihnen beweisen. Hier ein Beispiel. 

      Vergangene Woche, in Amsterdam ... stellte jemand Meister Zelanus ungefähr dieselbe Frage. Und dann hörte man da: „Kennen Sie sich selbst?“ „Nein“, war die Antwort. „Werden Sie nie mehr geisteskrank, nun, da Sie dies alles wissen?“ Die Antwort einer Dame aus dem Saal kam: „Nein, würde ich meinen, nun, da ich dies alles weiß, Meister.“ Meister Zelanus sagte nun: „Sie alle sind noch unbewusst. Wenn Sie diese Gesetze würden erleben wollen, wie André das hat akzeptieren müssen, stünden Sie alle wieder vor dem Zusammenbrechen.“ 

      Sehen Sie, meine Damen und Herren, dies ist die Antwort. Wie empfindsam sind Sie nun für diese Gesetze? Wie viel Empfindsamkeit besitzen Sie dafür? Es geht nun nicht um Ihre Gesellschaft, sondern um die Lebensgesetze Gottes, für Ihre Seele, Ihren Geist und Ihre Persönlichkeit. Sicher, Sie sind bereits durch die gesellschaftliche Geisteskrankheit gegangen, Sie sind alle damit beschäftigt, sich jetzt die geistige Empfindsamkeit anzueignen, was jetzt noch stoffliches Bewusstsein ist und bedeutet; und auch nichts anderes sein kann, weil Sie noch nicht geistig bewusst sind. Ist dies nun nicht deutlich? Nicht großartig natürlich, wenn Sie denken wollen? Und dies alles haben Sie sich noch anzueignen. Nun, die Kranken im Geist sind jetzt die Gesunden, die Natürlichen, denn wir alle, Sie haben das auch zu beweisen, sind „beschäftigt“. Früher oder später stehen Sie vor einem höheren Grad für Ihr Gefühlsleben und dann kommt das Zusammenbrechen. Ist dies nicht wahr? Dann fallen Sie, Sie brechen zusammen, denn Sie verlieren dieses nichtssagende „kleine Ich“, Sie sind damit „beschäftigt“, sich etwas anderes anzueignen, und das kostet Sie Ihr Lebensblut, Ihre Lebenskraft ... alles von Ihrem besten „Ich“, und das müssen Sie nun überwinden. Das nun tun die Geisteskranken, die Psychopathen, die Halbbewussten in dieser Gesellschaft. Welche Aufgabe machen die Unbewussten in diesem Leben? Der eine kann es, der andere noch nicht und jetzt sehen Sie die Empfindsamkeit des Menschen, das Sensitive. Für die geistigen Gaben landen wir nun vor der „medialen“ Sensitivität – wenn ich mir selbst folgen will – und dafür brauchen wir Gefühl, Wärme, Pflichtbewusstsein, nun beweisen wir, wer und was wir sind! Und daran, mein Herr, stellen wir die Persönlichkeit fest, dafür geben wir nun unser Gefühl, worum es uns und Ihnen hier geht ... Jene Seite ... Golgatha! Die Lichtsphären, die Gesetze des Raumes ... letztendlich: Der Gott in uns! 

      Sind Sie nun zufrieden? Dann danke ich Ihnen. Haben Sie noch Fragen dazu, dann bin ich bereit, mit Ihnen durch diese Gesellschaft zu wandeln, meine Damen und Herren, denn nun gibt es etwas zu lernen. Die Meister können hierüber philosophische Bücher schreiben; bestimmt etwa fünfzig, und selbst dann noch wissen wir nicht alles darüber, so tief ist nun ein einziger Charakterzug für den Menschen, für all sein Fühlen und Denken. Ist das nicht großartig? Nehmen Sie beispielsweise die Kunst. Was spielen Sie? Spielen Sie mal, dann werde ich Ihnen sagen, welche Empfindsamkeit Sie für Ihr Instrument besitzen und zu welchem Lebensgrad für diese Empfindsamkeit Sie selbst gehören. Ich kann Ihnen dann unmittelbar sagen: Hören Sie auf, Freund, Sie erreichen nichts. Oder: Machen Sie ernsthaft weiter, Sie erreichen Ihr Ziel. Ist dies für den Kunstmaler nicht genau dasselbe Bild? Was wollen Sie in Ihrer Kunst erreichen? Wie ist die Beseelung von Ihren Schmierereien? Was sagt die Gesellschaft dazu? Ist dies nicht Ihr Namensschild, das dort an der Wand hängt? Unsinn etwa? Fangen Sie mal damit an und Sie wissen es sofort. Dies, was ich Ihnen erklären durfte, sind die „Lebensgrade“ für unser „Gefühlsleben“ und nichts anderes!“ 

      Herr Reitsma ist zufrieden und alle können ihre Köpfe beugen, der Mensch fängt an, nachzudenken. 

      Noch zu dieser Frage: „Herr Rulof, erreichen wir diese Empfindsamkeit durch unsere Reinkarnationen?“ 

      Jozef Rulof sagt: „Ja, meine Dame ... exakt durch die Wiedergeburt kommen wir weiter. Jedes Leben schenkt uns neues Bewusstsein. Aber ... überlegen Sie kurz und Sie kommen wieder vor Tausende von anderen Fragen. Sie werden beispielsweise bei hundertprozentigen Katholiken geboren. Dann haben Sie die katholische Kirche zu akzeptieren. Fühlen Sie das? Sehen Sie, was lernen Sie dann bei diesen Eltern von diesen Gesetzen, die Sie nicht lernen dürfen und können, denn das ist Teufelswerk? Was nun? Ich will Ihnen deutlich machen, dass der Mensch in einem einzigen Leben eigentlich nichts lernt und dass Sie mehrere Leben brauchen, um sich diese geistige Empfindsamkeit anzueignen. Akzeptieren Sie es, Millionen von Leben brauchen Sie und diese bekommen Sie von Gott, weil wir „Seine“ Universen zu überwinden haben. Ich wiederhole also rasch noch einmal ... für jene Dame dort in der Saalecke ... jeder besitzt bereits jetzt geistige Empfindsamkeit, aber die dominierenden Charakterzüge müssen für diese Sphäre als geistige Welt, die Jene Seite ist, noch erwachen. Und was ist nun Gefühl? Wissen Sie das nun? Nein, das habe ich noch nicht erklärt. Gefühl ist ... das von Ihnen zu geben, wodurch Ihr Fühlen und Denken, Ihre Tat, jetzt kommt es ... geistige Abstimmung auf die – also für uns – Lichtsphären bekommt, um noch nicht von einer räumlichen Empfindsamkeit zu sprechen, denn diese Empfindsamkeit ist nun kosmisch bewusst.“ 

      Eine Dame sagt nun: „Das haben die Meister?“ 

      „Richtig, meine Dame ... das haben und besitzen die Meister, denn sonst hätten sie mir niemals diese Weisheit schenken können. Auf Jener Seite besitzen wir ein einziges Gefühl und das ist, meine Dame?“ 

      Die Dame sagt: „Letztendlich, Liebe ...“. 

      Jozef antwortet ihr sofort: „Wunderbar, meine Dame, das ist es und nun verstehen Sie, wohin uns die Empfindsamkeit führt. Darüber wäre ein dickes Buch zu schreiben, doch das ist nun hier nicht der Sinn der Sache, aber wer weiß? Nur noch dieses ... als letztes Wort: Alles ist Göttliches Gefühl ... und wir Menschen und alles Leben müssen uns dieses Göttliche Gefühl aneignen, und das ist nur durch die Wiedergeburt, die Vater- und Mutterschaft möglich. Hierdurch, Männer und Frauen, ist die Vater- und Mutterschaft auch das Allerheiligste auf der Erde, im und für den Menschen. Wollte ich nun jedem von Ihnen deutlich machen, wie sein oder ihr Gefühlsleben ist, dann müsste ich Ihre Persönlichkeiten analysieren und davor haben Sie bestimmt etwas Angst ...“ 

      Nun hört man Gemurmel: „Nein, fangen Sie nur an.“ 

      Jozef sagt sofort: „Das hätten Sie wohl gerne, meine Dame, aber ich mache es nicht, ätsch...!“ 

      Gelächter; der Mensch hier fühlt sich glücklich und weiß: Dies ist geistige Entspannung, denn Jozef Rulof kennt die Gesetze und schaut durch unser Leben und durch das des Raumes hindurch. Durch seine Bücher hat er dies bewiesen. 

      Jemanden lässt dieses großartige Problem noch nicht los und er sagt noch: „Ja, wann sind wir nun wahrhaftig? Wann dienen wir für Christus?“ 

      Es könnte einem schwindlig werden von dem, was Rulof hört, und er sagt: „Mein Herr, das sind wiederum andere Probleme, sie haben hiermit zu tun, aber es sind jedes für sich Universelle Systeme. Ja, wann sind wir nun wahrhaftig? Erst dann, wenn wir diese geistige Empfindsamkeit besitzen und danach handeln. Ich wollte, dass Sie ein „Kant“ wären, dann gingen wir weiter darauf ein, dann jedoch bis zur Wahrhaftigkeit des Raumes, denn dort ist es, wo die Gesetze geboren werden, die wir uns durch unsere Leben aneignen! Bringen Sie all Ihre Eigenschaften zum strahlenden Raum, (liebe) Leute, dann werden Sie diesen Raum selbstverständlich überwinden und erst dann sind Sie Wahrheit, Liebe, Gerechtigkeit, alles aus unserem Wörterbuch für Ihre Gottheit in Ihnen!“ 

      Hier folgen nun die Fragen einer Dame, die offensichtlich noch nicht in die Lehre der Meister von Jener Seite vorgedrungen war ... Sie fragte: „Beten, viel beten, lese ich in den Büchern „Seelenkrankheiten“ und „Ein Blick ins Jenseits“, die Sie geschrieben haben, während Sie bei einem Ihrer Vorträge über das Thema Beten sagten: Beten hilft nicht. Eine Frau fing an zu beten, weil sie noch immer keine Kinder hatte. Sie ließ eine Kerze nach der anderen brennen. Sie bekam jedoch eine Fehlgeburt zu erleben. Sie sagten damals: Das hatte sie nun von ihrem Beten und von den Kerzen! Das stimmt doch nicht mit dem überein, was Sie in „Seelenkrankheiten“ und diesen anderen Büchern schreiben? Denn in diesem André sehe ich Sie persönlich. Und wer ist dieser Alcar? Ist das womöglich ein astraler Geist? Machen Sie mir das bitte einmal klar.“ 

      Und die zweite Frage: „Bei Ihrem Vortrag haben Sie über den Menschen gesprochen, über die ersten Menschen. Das müssten laut der Bibel Adam und Eva sein. Dieser Adam und diese Eva sind plötzlich als Erwachsene auf die Welt gekommen. Sie sagten: Der Mensch hat sich langsam entwickelt, aus Plasma. Wie soll sich dieses erste Baby dann geholfen haben, denn ein neugeborenes Kind ist doch hilflos? Dafür ist doch immer eine Mutter notwendig? Aber wo kommt dann diese erste Mutter her? Und der erste Vater? Es braucht doch Mutter und Vater, um Kinder zu bekommen. Aber der allererste Vater und die allererste Mutter sind auch Babys gewesen. Wie sind die dann groß geworden?“ 

      Jozef Rulof antwortete auf diese Fragen: „Zunächst einmal, meine Dame, können Sie alles über Ihre Fragen in den Büchern „Ein Blick ins Jenseits“ finden ... Wenn Sie sie selber nicht kaufen können, so können Sie unsere Bibliothek nutzen; dort kostet Sie ein Buch nur ein paar Cent pro Woche. Auch in den Büchern „Die Entstehung des Weltalls“ lesen Sie von der menschlichen Entwicklung und dann brauche ich Ihnen nichts mehr zu sagen. Sollten dann wieder andere Fragen sein, dann kommen Sie wieder und Sie bekommen Antwort. Weil die Meister uns diese Bücher geschenkt haben, müssen Sie alle sich die Mühe machen, sie zu lesen. Aber zum Thema „Beten“ dieses: wann – müssen Sie sich zuerst selbst fragen – kann ich, soll ich und darf ich beten? Wann sind wir Menschen in der Lage, geistig, räumlich und Göttlich zu beten, was heißen soll: Wann können diese Gebete geistig, räumlich und Göttlich erhört werden? Wenn Sie als Mensch das „Gesetz“, also den Akt der Schöpfung, erleben und diesen Akt, also als Gesetz von Gott, harmonisch erleben wollen, ... können Sie beten. Aber nun kommt kein „Erhören“ Ihres „Gebetes“, Ihres Fühlens und Denkens, denn Sie sind in Harmonie mit dem Raum, für Ihr geistiges Leben. Nun brauchen Sie nicht zu beten, es geschieht! Das sind Gesetze, meine Dame ... Göttliche Gesetze. Aber der Mensch betet für alles, und nun ist dieses Beten Fordern ... ist es nicht so? Man fordert Glück, etwas Liebe, alles Mögliche! Hier bat die Mutter um ein Kind und sie bekam ihr Kind zerstört zu sehen und hatte dies zu akzeptieren. Hat Gott jenes Beten, das doch mit „Ihm“ zu tun hat, nicht erhören wollen? Nicht gehört? Das kann doch schließlich sein? 

      Aber alles ist anders, wenn Sie diese Gesetze akzeptieren können. Sie können noch um und für alles beten, meine Dame, beten Sie nur nicht darum, Ihr Kind behalten zu dürfen, wenn es sterben muss; nun wird Ihr Gebet nicht erhört, denn dies ist nicht möglich. Warum nicht? Weil Ihr Kind nicht tot ist. Das Leben geht entweder zu Jener Seite oder Ihr Kind kehrt zur Erde zurück und nun gibt es nichts zu beten. Nun kann Gott dieses Gebet nicht erhören. Ist dies etwas für Ihr Leben? Wir hier haben diese Gesetze akzeptieren müssen. Wahrhaftig, meine Dame, ich bin dieser André. Ich habe diese Gesetze sehen dürfen. Ich habe sie erleben dürfen, weil ich aus meinem Organismus heraustrat und Meister Alcar – mein Geistführer ist das – mich zu diesen Göttlichen Gesetzen brachte, wodurch ich alles akzeptieren konnte. Ich verstand dann, wann ich beten konnte und durfte. Wir nehmen Ihnen Ihr Beten nicht weg, aber die Meister lehren uns, wann wir für uns selbst beten dürfen und können. Sie können also für alle Ihre Probleme beten, aber kein einziges Gebet wird erhört ... weil diese Dinge mit Leben und Tod, mit Ihrer Evolution zu tun haben, was jetzt universelle Bedeutung bekommt und nun etwas ganz anderes ist! 

      Fühlen Sie den großartigen Unterschied? Verstehen Sie nun, dass wir (also ich) Ihr Beten nicht wegnehmen, aber dass Sie für sich selbst herausfinden müssen, wann Sie beten können? Beispielsweise ... Die ganze Menschheit betete zu Gott, um Mussolini aufzuhalten, damit er nicht nach Abessinien ginge, denn man hatte schon Angst und fühlte bewusst: Das wird Krieg! Millionen von Menschen beteten und dieser kleine Kerl, dieser Italiener, ging trotzdem, war stärker als Millionen von Gebeten. Sagt Ihnen das nichts? Verstehen Sie das nicht, meine Dame? So lesen Sie dann das Buch „Die Völker der Erde“ und Sie bekommen Antwort auf die Frage, warum Mussolini ging und warum all diese Gebete nicht von Gott erhört wurden. Sie hören es, alles ist zu beantworten, ja sicher, die Meister sind dazu in der Lage und es sind jetzt Lebensgesetze. Muss also ein Mensch sterben, meine Dame ... dann können Sie so viele Kerzen brennen lassen, wie Sie wollen, dieser Mensch stirbt! Und das ist nun kein Sterben, sondern Evolution. Die Seele als Geist geht weiter und kehrt zu Gott zurück. Um Tausende von Dingen werden Sie nun also nicht mehr beten und dafür brauchen Sie auch nicht mehr zu beten, weil ein Gebet Sie nicht zu den Himmeln bringen kann. Wir Menschen haben dafür zu arbeiten und zu leben. Dies ist die Göttliche Antwort! Ist es Ihnen klar, meine Dame?“ 

      Antwort: „Ich danke Ihnen, Herr Rulof, ich werde darüber nachdenken.“ 

      „Das von Adam und Eva, meine Dame, lesen Sie in dem Buch „Die Entstehung des Weltalls“ und dies werden Sie nun lesen. Sie lesen dann, meine Dame ... dass Gott keine Windeln kennt und dass dieser Adam und diese Eva aus dem Paradies nur Gedanken sind; eine schöne, aber naive Geschichte ist es und sie ist nicht mehr in der Lage, uns (im Jahr) 1950 noch zu beseelen. Wir haben jene Geschichte schon lange vergessen, Geschwätz ist es!“ 

       

      Jozef gab ihr all seine Liebe und das tat uns gut. Kann es auch anders sein ... als erster Adept der Meister besitzt er Liebe, auch wenn die Menschen ihn noch nicht verstehen. Wenn man diesen Menschen fühlt, weiß man, was er will, und das lernt man aus diesen Abenden, dieses geistige Einssein von Mensch und Meistern. Für viele unter uns war es und ist es immer eine Offenbarung! Wir wissen es: Er führt seinen Kampf fort, indem er Liebe gibt! Das lehrt Jozef Rulof uns alle! Und gibt es etwas Besseres zu erleben? Er macht uns stark, weil er selbst stark ist und zeigt, wo diese Kraft erlebt werden kann. Und ist das Wort da, dann hören wir: „Habe lieb und du bist es!“ Man kann ihn fragen, was man will, keine Sekunde wartet Rulof mit einer Antwort; sofort weiß er, was man will, er hilft einem sogar schon denken und beim Vorbereiten der Frage ... so schnell handelt und fühlt seine Persönlichkeit und das haben wir alle immer wieder erleben dürfen und feststellen können. Enorm ist es, was wir zu hören bekommen, und dies werden die Antworten auch für Sie, LeserIn dieses Buches, beweisen. 

      Wie oft sagt doch dieser oder jener, nachdem er einen solchen Kontaktabend miterlebt hat: „Es scheint fast, als hätte Jozef die Fragen aus unseren Gedanken geholt, aus unseren Leben, so wahrhaftig sind meine unausgesprochenen Gefühle zum Ausdruck gebracht worden.“ Und dies ist die Wahrheit. Denn ungefragt kommt die Antwort über seine Lippen. Er geht dann sofort tiefer darauf ein und führt uns alle erst, wenn wir zu weit denken, zu unserem eigenen Leben und durch die Gesellschaft zurück. Dann wieder zurück zu den Meistern, vor denen er heilige Ehrfurcht hat – was man immer wieder festzustellen hat –, danach weiter zum Raum und erst dann bekommt man seine Antwort, wenn man sie verarbeiten kann. Aber man kann erneut Fragen stellen und so geht Jozef Rulof dann mit einem weiter und gibt einem Antwort durch seinen Meister! Ungefragt und gefragt, immer ist die Antwort da, was einen immer wieder sich verneigen lässt. Mein Himmel, denkt man dann, was habe ich noch zu lernen. Dies ist wahrhaftig enorm! 

       

      Frage von Herrn Leo Joost: „Ist das „Göttliche All“ für uns, als „Seele“, das Ende?“ 

      Antwort von Jozef Rulof: „Ja ... und jenes Ende ist dann die Göttliche Quelle, die für den Menschen das „All“ ist! Dieses Ende ist also unendliche Wirkung und ist Evolution! Dort beginnt dann Ihr Göttlich-menschliches Leben, denn Sie bleiben Mensch.“ 

      Leo Joost fragt nun: „Und Sie waren dort, habe ich Sie einmal sagen hören?“ 

      Jozef sagt: „Ja, für Ihr Leben unglaublich, und auch für den Menschen von dieser Welt, aber ich bin „dreimal“ dort gewesen für die Bücher über die „Kosmologie“, mein Herr, und ich kann Ihnen also das „Göttliche All“, für Ihr Leben und Ihre Persönlichkeit als Mensch, erklären. In den letzten Monaten des Krieges 1940-45 haben wir diese Reisen gemacht (Der Zweite Weltkrieg begann in den Niederlanden im Jahr 1940). Fünf Bücher von der Kosmologie liegen bereit. Wenn wir Geld besitzen, kommen sie zur Geburt und dann werden Sie Ihr „All“ kennenlernen. Auf der Erde, also hier und wo der Mensch auch lebt, ist er damit beschäftigt, sich wieder zum „All“ zurückzuführen. Sie sind also unterwegs. Und jenes „All“ bekommen Sie durch die Vater- und die Mutterschaft, Ihre Reinkarnationen, in die Hände.“ 

      Leo Joost: „Ich werde mein Bestes tun.“ 

      Jozef sagte noch: „Meister Alcar arbeitet für den Kosmos, Meister Zelanus für Jene Seite und er ist der erste Adept von Meister Alcar in diesem Raum. Ich bin für die Erde ihr Instrument und nichts anderes! Meine Bücher geben Ihnen dafür den Beweis.“ 

       

      Jemand fragte nun: „Sie kommen aus der ersten Sphäre zur Erde, wenn ich das richtig verstanden habe. Diese Aufgabe haben Sie also dort bekommen?“ 

      Jozef sagt: „Meine Aufgabe, mein Herr, habe ich „bewusst“ verdient und man hat sie mir weder gegeben noch geschenkt, ich war dort eben hundert Millionen Menschen voraus. Wenn Sie das Buch „Zwischen Leben und Tod“ von mir lesen, dann lernen Sie mich vor dem Tempel der Isis kennen; dort haben wir mit dieser Arbeit begonnen. Vielleicht gingen Sie in eben jenem Augenblick einen anderen Weg. Wir gingen durch die Mystik zu den metaphysischen Gesetzen, also der okkulten Lehre, zu Jener Seite und dort bekam ich ein neues Leben, um diese Lehre auf die Erde zu bringen. Das bekommen Sie demnächst auch, wenn es noch notwendig ist, sage ich Ihnen jetzt, denn über diese Tiefe, diese Lehre der Meister, kommt kein Mensch mehr hinaus, weil dies – das können Sie selbst durch Vergleiche mit der Lehre von anderen Sekten herausfinden – das Allerhöchste ist, was der Mensch jetzt zu erleben bekommt.“ 

      Jozef regt alle an durch sein Wort und seine großartige Persönlichkeit, seine Achtung gebietende Beseelung. Und dies stellt jeder für sich selbst fest, wir erleben es immer wieder. 

      Die Dame von der Frage „Beten“ sagt noch: „Wenn ich dies höre, Herr Rulof, dann beten Sie gerade.“ 

      Jozef sagt sofort – wartet keine Sekunde – und ist so beseelend ...: „Richtig, liebe Mutter ... dies ist nun Beten, richtiges Beten, ich bete nun kosmisch und dies kann Ihnen weder ein Pastor noch ein Pfarrer oder ein Kardinal geben, denn sie kennen die Gesetze nicht. Ich bin dabei, auszusenden, etwas für mich selbst und Sie zu tun und dadurch bekomme ich die Gesetze Gottes zu erleben und gebe den Kindern Gottes diese Weisheit weiter. Dies ist also geistig-kosmisches Erleben und jenes ist Beten: Wir fordern nichts, bekommen jedoch alles. Aber dafür, dies erleben zu können, ging ich durch „Leben und Tod“. Wir gingen als Priester durch die Geisteskrankheit hindurch, um diese Gesetze kennenzulernen. Lesen Sie die Bücher und lernen Sie nun sich selbst kennen, auch mich und die großartigen Meister, unseren lieben Meister Alcar und Meister Zelanus! 

      Und ist dies kein Gebet? Wenn Sie an diesem Wort festhalten wollen und es weiter tun, Mutter ... meine Dame ... dann steigen Sie über Ihr Gebet von gestern hinaus und erleben es. Es führt Sie zu höheren Regionen und zu Ihrem Kind, Ihrem Vater und Ihrer Mutter zurück, zu allen, die wir durch unsere Millionen von Leben gekannt haben. Die halbe Menschheit betet nun noch zu einem Gott der „Rache“ und des „Hasses“, diesem Unglücklichen aus dem Alten Testament, aber dieser ist für uns alle – also für diejenigen, die die Meister akzeptiert haben – ein nicht Existierender, ein Irrer, ein Lump, ein Ich-weiß-nicht-was! Wenn Sie es nicht aushalten können, dass ich ihn als Lump bezeichne, so gehen Sie dann nur weg. Ich sage Ihnen, Väter und Mütter, der Gott allen Lebens hat niemals als Mensch gesprochen, also erzählen die Bibelschreiber auch deswegen im Alten Testament ... Geschwätz! Und all jenes Beten hilft nun nicht, ist nun Unsinn, Verschwendung Ihrer eigenen Lebenskräfte. Ich sage Ihnen und fordere Sie heute Abend auf: Werden Sie wach und lernen Sie denken! Bleiben Sie nicht länger ein Herdentier! 

      Und Sie, meine Dame, ich danke Ihnen nochmals für Ihr aufrichtiges, menschliches Fragenstellen. Denken Sie nicht, auch wenn Sie erst ein paar Wochen hierher kommen, dass all diese Menschen bewusst sind. Bald werde ich Ihnen die Beweise davon schon geben und dann stelle ich sie vor die Fragen und dann wissen sie es nicht. Sie dürfen hier auch lachen, meine Dame, ich mache es auch. Wenn ich all diesen Unsinn höre, muss ich weinen und lachen, aber weil ich vor dieser dummen Masse nicht weinen kann, nicht schluchzen kann, lache ich ihnen mitten ins Gesicht, aber ... in unserem Gelderländer Platt ... Da versteht man das Gelächter besser, denn die Menschen können dort auf dem Lande mehr vertragen als all diese städtischen „Kicherliesen“! Laufen Sie immer noch nicht weg, meine Herren und meine Damen? Nein, wirklich nicht? Dann fahren wir fort und ich kann den Meistern zeigen, dass wir endlich beginnen, uns selbst ein wenig kennenzulernen und unseren Kopf beugen wollen, denn ich gab Ihnen soeben die heilige Wahrheit. Und trotzdem will diese von der Masse nicht gehört werden. Denn, oh weh, komm noch nicht an eine kleine Persönlichkeit. Ich sage Ihnen: Was denn noch, wenn Sie in Den Haag Bürgermeister sind, wenn Sie Admiral sind und goldene Medaillen haben und nichts von jenem Gefühlsleben besitzen, über das wir heute Abend gesprochen haben? Nun, sagen Sie etwas, meine Herren, meine Damen; noch so ein „Gutsle“, eine Süßigkeit bedeutet das, von den Meistern und Unserem Lieben Herrgott? 

       

      Frage von Herrn A. Harteveld: 

      „Hier die Frage über Selbsterkenntnis ...“, fährt Jozef Rulof fort. „Was ist Selbsterkenntnis? Ist Selbsterkenntnis nicht der größte Schatz, den sich der Mensch aneignen kann? Darf der Mensch darauf bedacht sein, sich selbst zu ergründen? Wie viele mag es wohl geben, die ihr eigenes Innerstes kennen? Weiß der Mensch wohl von der Kraft, die in seinem Inneren verschlossen liegt? Welches sind die stillen Kräfte der menschlichen Seele? Gibt es wohl Stillstand oder Rückwärtsgehen im Leben? Manchmal scheint es mir, als stünde ich wieder an einem Punkt, an dem ich begonnen habe. Oder ist dies Schein? Ich habe dadurch immer einen inneren Kampf. So sehe ich den Kampf zwischen den Individuen und zwischen den Völkern und Rassen und gegen die Natur. Der Mensch sieht sich nicht allein vor die geistigen, sondern auch vor die stofflichen Dinge gestellt. Um ein glücklicher Mensch zu sein, müssten wir das Geheimnis besitzen, genau zu wissen, welchen Platz wir der Seele und dem Stoff geben müssen. Nur weiß ich, dass das Geistige von bleibender Art ist, ewig währenden Wert hat. Muss man dieses Stoffliche dem Geistigen unterordnen? Aber das ist nicht einfach. Ich bin dadurch zu dem Schluss gekommen, dass es noch sehr kümmerlich um uns bestellt ist, also um unsere Selbsterkenntnis. Das Gros der Menschen lebt nur drauflos, weil wir die unsichtbaren Kräfte und uns selbst nicht kennen. Sind wir nicht beklagenswerte Menschen, da die glühend begehrten Schätze in unserer direkten Nähe liegen? Und wir sie nicht begreifen können, nicht fühlen, nicht erleben können oder wollen? Ist das nicht schlimm?“ 

      Antwort von Jozef: „Zu all diesen besonderen Fragen Folgendes: Als Erstes, mein Herr, hören Sie nun gut zu ... Ihre Seele denkt nicht ... Sie selbst denken, denn Sie sind die Persönlichkeit zum Denken. Was Sie mich da alles fragen ist ein dickes Buch. Das sind wieder die philosophischen Systeme. Und wollen Sie darüber etwas hören? Wollen Sie wissen, was Kant, Sokrates, Schopenhauer dazu sagen würden? Dann ist dies möglich, denn wir betreten jetzt die Universität, die philosophischen Studien für Leben und Tod, also für unser Auf-der-Erde-Sein, für das Leben in der Gesellschaft. 

      Also nun: Was ist Selbsterkenntnis? Selbsterkenntnis ist, so habe ich es von den Meistern gelernt und das ist die Wirklichkeit, genau das, was ich, in Harmonie mit dem Raum also, für mich selbst und für mein Leben auf der Erde daraus mache; für meinen Geist, mein Gefühl, meine Persönlichkeit, für Vater- und Mutterschaft, Wiedergeburt, Gott! Christus! Golgatha! Liebe! Selbsterkenntnis ... gerichtet, also eingestellt, auf die höchsten von Gott geschaffenen Gesetze, Herr Harteveld, führt uns zur Wirklichkeit, und wenn wir in der Lage sind, auf der Erde für unsere Aufgabe diese Wirklichkeit zu erleben und zu befolgen, erwacht unser Inneres und erst das kommt der Seele zu und dehnt sich aus, vergeistigt also. Und dies ist der Kampf, von dem Sie reden. Das kostet Ihr Lebensblut. Ihr bestes Alles! Ihre Taten werden geistige Beseelung bekommen und Ihr Leben ist auf die Liebe von Golgatha eingestellt! Ist es das nicht? Hätten Sie etwas anderes daraus machen wollen? Wenn Sie nun für das Leben Liebe fühlen und diese geben können und Ihren eigenen Weg beschreiten können, selbstverständlich, dann haben Sie nichts mehr mit diesem Chaos zu schaffen, in dem wir leben, und das Leben ist schön, großartig, herrlich. Sie haben Ihre eigene Evolution in die Hände genommen. Und das ist Ihre nächste Frage. Sie sind nun Glück. Aber Mann und Frau kennen sich selbst nicht. Sie wissen nicht, wofür sie hier auf der Erde leben, aber dies geht vorüber. Wir leben für unser Göttliches, wir repräsentieren Gott in allem und sind jetzt Menschen von diesem Jahrhundert, von der weißen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de); auch der Urwaldbewohner kommt so weit! Sie stehen nicht still, mein Herr, denn Sie haben Ihr Leben erneut bekommen. Fühlen Sie das? Sie haben dadurch, dass Sie hier wieder auf der Erde sind, eine neue Reinkarnation erleben können; das von der Gesellschaft ist nur eine Nebensache und hat nun nichts zu bedeuten. Darum sagte ich heute Abend, wenn Sie hier Bürgermeister sind, was dann noch, sofern Sie von all dem, wovon Sie reden, kein Gramm Gefühl besitzen? Ich kann Ihnen also sagen: Selbsterkenntnis ist alles für die Persönlichkeit; nun bringen Sie einen Gedanken zu Ende. Es leben Millionen von Menschen auf der Erde, die nichts zu Ende bringen und weiter mit der Verdammnis umherlaufen und nicht anfangen, selbst Fragen zu stellen. Sehen Sie, ich glaube schon, dass Sie die Meister akzeptieren können, und so kommt es, dass dies die Wahrheit für Sie ist und sein wird, denn nun können Sie verstehen, wie es zu technischen Wundern kam oder wodurch Rembrandt van Rijn seine Kunst erlebte und das Kind Mozart zum Klavier krabbelte und spielte. Hierdurch besitzt es Gaben und Talent und (hierdurch) bekommt die Mutter die Organe, um zu gebären, sonst existierte nichts! Wir und alles Leben wären dann nicht da! 

      Auch hierüber kann man Bücher schreiben. Sie sehen es, es geht tief, weil jeder Gedanke göttliche Tiefe besitzt und dies kann uns kein Mensch nehmen. Auch heilige, Göttliche Wahrheit! 

      Ja, mein Herr, wenn Sie durch die Dinge, den Stoff also, hindurchdenken und Fundamente legen, bekommt Ihr Denken geistigen Wert und geistige Bedeutung. Auch diese Frage habe ich nun beantwortet und hiermit können Sie sich zufrieden geben. Stimmt es oder nicht; es lohnt sich, nun etwas daraus zu machen? So beginnt der Mensch, zu denken. 

      Aber Selbsterkenntnis ist eigentlich: Kopfbeugen ... beugen vor den Gesetzen Gottes, wodurch unsere Persönlichkeit erwacht, einen anderen Charakter bekommt! 

      Sie sprechen über Sich-Ausleben ... leben Sie sich vollkommen aus und steigen Sie in eine andere Welt hinab, die vollkommen finster ist. Ist das Sinn und Zweck? Lernen Sie denken und gehen Sie auf die Dinge des Raumes ein und Sie lernen sehen, fühlen, Ihr Handeln wird anders, sofort ist Veränderung da, von Verzweifeln ist nun keine Rede. Akzeptieren Sie die Verdammnis weiter und Sie stehen vor einem toten Punkt, akzeptieren Sie auch das Alte Testament und Sie sind armselig im Geiste, bleiben Sie ferner vor dem „Jüngsten Gericht“ stehen und Sie richten über sich selbst, ein toter Punkt ist das! Aber ... die Meister lehren uns, wie wir denken müssen, und erklären uns den Raum, das Leben hinter dem Stoff, das großartige Jenseits! Ist das noch nicht genug? Sie, mein Herr, repräsentieren Gott als Mensch! Sie können sich selbst nicht verdammen, das gehört zu den prähistorischen Epochen. Ihre Seele ist der „Teil“, der Gott ist. Fühlen Sie dieses großartige Einssein mit allem? Vergeistigen Sie Ihre Gedanken und Sie steigen über dieses stoffliche Getue hinaus. Ferner lesen Sie alles in der Trilogie „Masken und Menschen“ und den anderen Büchern; wir haben zwanzig Stück für Sie. Tun Sie Gutes und geben Sie all Ihren Gefühlen Raum, geistiges Gefühl, und Sie überwinden jeden Lebensgrad. Zufrieden, mein Herr? 

      Fragesteller: „Ich danke Ihnen, Herr Rulof ... ich fange an.“ 

       

      Frage von Herrn Veenkamp: 

      „Ich fahre fort, meine Damen und Herren“, sagt Jozef Rulof, „Herr Veenkamp fragt: Im Buch „Seelenkrankheiten von Jener Seite betrachtet“ lese ich: Um sein Stoffkleid kämpfte man, sodass in einem Moment Hunderte von Dämonen in ihm waren ... aber in Teil II des Buches „Masken und Menschen“ steht geschrieben: Ein Dämon sitzt in dieser Aura. Meine Frage lautet nun: Hat ein astrales Wesen dieselben Dimensionen wie der Stoffkörper des Menschen auf der Erde und kann es sich beliebig verformen und sich beispielsweise sehr klein machen?“ 

      Die Antwort von Jozef lautet: „Ja, die astrale Welt kann eins sein mit uns, stofflichen Menschen, das lesen Sie in den Büchern „Ein Blick ins Jenseits“ und „Der Kreislauf der Seele“. Alle meine Bücher geben Ihnen eine Vorstellung von diesem Kontakt. Aber von „Verformen“ wird nicht gesprochen, das ist nicht das Wort. Denn es ist nur die Rede von ein und derselben Abstimmung des astralen Wesens und des stofflichen Menschen hier auf der Erde. Wohl hat er sich erbärmlich verändert und davon gebe ich Ihnen gleich ein Beispiel. Erst Ihre eigentliche Frage. Ja, Tausende von Dämonen kämpfen dort um einen einzigen Menschen hier. Tausende von astralen Menschen also, Männer und Frauen, suchen in der Sphäre unserer Erde Genuss und finden dazu ihre Menschen. Aber wenn ein solcher Mensch, Mann oder Frau, dort ankommt, also hier auf der Erde stirbt, stürzen sie sich auf jenes Leben und saugen die Lebenssäfte weg, denn der Mensch der Erde ist dort wie ein Neugeborenes, dieser Mensch hat sich nicht ausgelebt, sondern besitzt Abstimmung auf diese Lebensgrade und ist nur Leidenschaft und Gewalt; tierhaftes Getue ist es. Hätte Meister Alcar alles von der Finsternis, also den Höllen, hinter dem Sarg erzählt und erklärt, dann hätten Sie diese Bücher gar nicht lesen können, so abstoßend ist das Leben dort, zwischen und unter all diesen Männern und Frauen, die nichts anderes erleben wollen als schmutziges Getue, so abscheulich ist nun das Leben, dass der Mensch auf der Erde davon noch keine Ahnung hat. Vergessen Sie nicht, jeder Mensch repräsentiert Millionen Menschen seines eigenen Lebensgrades, also Arten von Menschen. Das nennt Jene Seite einen einzigen Lebensgrad. Und diese saugen Sie erst leer, weil Sie zu jener Art gehören. Dann verformen sie sich nicht, sie stürzen sich auf Sie und wollen Sie erleben. Nun ausschließlich durch sexuelles Getue, auch darin haben Sie Organe, die geistigen, von denen ich Ihnen sogleich etwas erzählen werde, nur eine Kleinigkeit, sonst schlafen Sie heute Nacht nicht ruhig und das will ich vermeiden. 

      „Masken und Menschen“ sagt nun: Ein Dämon sitzt in dieser Aura. Ja, die astrale Persönlichkeit übernimmt das Tagesbewusstsein des stofflichen Menschen vollkommen. Das Buch „Die Völker der Erde“ gibt Ihnen darüber hinaus ein gutes Bild, das Bild, als die ersten Menschen ihren Kreislauf der Erde vollbracht hatten. Aber das war nicht Böses Erleben, das war nur Auskundschaften, und sie waren mit dem stofflichen Menschen eins. Das ist schon so alt und von dem Augenblick an möglich, in dem die ersten Menschen die stoffliche Erde verlassen hatten und mit ihrem geistigen Weitergehen beginnen konnten. 

      Wer also diesen astralen Leben etwas zu erleben geben kann, wer also für Niederreißen und Leidenschaften offen ist, diese Menschen werden auf der Erde angegriffen und kommen bestimmt in die Hände der astralen Persönlichkeit. Wenn Sie sich nur ausleben in allem, was Sie auf der Erde erleben können, dann folgen sie Ihnen in Ihrem Denken und Fühlen, und so kommen diese Gefühle dann zur Einheit. Wie viel Böses können Sie auf der Erde erleben? Ach, Menschen, wenn Sie denken, dass Sie schon schlecht sind, ist das noch nichts im Vergleich mit dem, worüber wir nun sprechen. Sie können durch das Böse die Gesetze der Harmonie vor Gott übertreten, lesen Sie in dem Buch „Die Entstehung des Weltalls“. Und das ist möglich, bis Sie dort liegen, als ob Sie eine „Qualle“ am Strand wären. Also dann haben Sie fast kein Leben mehr, weil Sie das Leben so tief besudelt haben. 

      Der astrale Mensch kann sich mit denjenigen auf der Erde verbinden, die als Mensch dieselben Sehnsüchte und Charakterzüge besitzen, denn anders sind sie nicht zu erreichen. Ich beispielsweise ... mein Zustand, ich bin immer für die geistige Welt offen, und wenn ich wahrhaftig etwas Verkehrtes tun sollte, wäre mein Meister sofort machtlos und er könnte mich für sein Denken und Fühlen nicht mehr erreichen. Die Menschen sprechen über „Schwarze Magie“, aber sie wissen nicht, was es ist. Nichts wissen sie von der astralen Welt, weil der Mensch diese geistigen Fundamente für das geistige Leben noch legen muss. 

      Von menschlicher „Verformung“ nun gesprochen, Herr Veenkamp ... dies ist nun durchaus möglich, wenn die astrale Persönlichkeit sich hier bereits dadurch verformt, dass sie ihre göttliche Abstimmung selbst zur Vertierlichung gebracht hat. Das will heißen, hören Sie nun gut zu und Sie wissen es ... dass Sie als Mensch ihre Schnuten vertratschen ... „verschandeln“, weil Sie schlecht über und von Ihren Mitmenschen, dem Leben Gottes, sprechen. Dies hat Gott jedoch niemals beabsichtigt, auch Christus sprach hierüber. 

      Ich habe dort Menschen gesehen, Männer und Frauen, die Lippen hatten, auf die man die Erde fast hätte legen können, so haben die Menschen sich erweitert durch ihr falsches, dreckiges, animalisches Gerede über das Leben Gottes hier auf der Erde. Fühlen Sie, was dies zu bedeuten hat? Nun „verformt“ sich so ein Göttliches „Teilchen“ von unserem Organismus, weil wir diesem Teilchen durch Niederreißen Gestalt geben, und nun reißt sich dieser Teil selbst nieder. 

      Ich habe dort Frauen gesehen, oh, Mütter, erschrecken Sie nicht ... die so schmutzig waren, so dreckig, leidenschaftlich unglücklich, dass sie nicht einmal mehr als Mütter zu erkennen waren. Sehen Sie, das ist wohl „geistige Verformung“, aber nun durch den Charakter, das Selbst-Niederreißen, die Verfinsterung der Persönlichkeit. Dies ist die heilige Wahrheit. 

      Unsere Hände, Damen und Herren, sind dort dann keine Hände mehr, sondern unmenschliche Klauen. Selbst ein wildes Tier besitzt keine solchen (Klauen). Unser Gefühlsleben als Niederreißen und unmenschliche Vertierlichung schuf neue Organe? Nein, diese Organe bekamen eine andere Persönlichkeit. Gustave Doré war nahe dran, als er für das Buch von Dante den Geist als Menschen zeichnete. Ja, meine Damen, die Herren kommen auch gleich noch an die Reihe, ... dort besitzen Sie keine Dauerwelle, Ihre Haare hängen wie ... ja ... Sie erschrecken sich schon ... wie die von ertrunkenen Katzen. 

      So sehen Sie dort die Mütter, keine Röcke an, Lumpen sind es, als geistige Aura aufgebaut. Ihr ekelhaftes Denken und Fühlen brachte sie in diesen Zustand. Ich gehe nicht weiter darauf ein, Sie schlafen nicht mehr, oder, wenn Sie diese Kräfte besitzen, denken Sie darüber nach, dann sage ich Ihnen: Jeder verkehrte Gedanke verformt Ihren geistigen, großartigen Organismus, als Mutter und Vater! Kann es anders sein? Nein! Meine Lieben ... tun Sie Gutes und Sie geben Ihrem innerlichen Leben Gestalt! Und die Herren? Sie sollten diese versunkenen, zusammengesackten, abgerissenen Diebe und Mörder dort einmal sehen. Das sind keine Menschen mehr, diese Herren der Schöpfung, sondern Teufel im Bösen, Vampire, keine Worte reichen aus, um Ihnen dieses Kind Gottes auszumalen und ... dies tat der Mensch selbst! 

      Allein schon der ekelhafte Gestank des Menschen, der geistig zugrunde ging, meine Damen und Herren ... ist abschreckend, wenn Sie das erleben müssen. Und ich musste da hindurch, weil die Meister den Menschen vor all diesem Niederreißen warnen wollen. Tratschen ist das Schlimmste, was es gibt, weil Tratschen den „Christus“ berührt! Tratschen und Lästern legen Fundamente für die Masse, der Mensch tut nichts lieber und es ist die Wurst auf dem Brot; es ist, was der Mensch am liebsten tut. Folgen Sie dem Menschen in seinem Denken und passen Sie nun einmal auf: Er hört lieber Tratsch, gute Dinge nimmt er nicht so einfach in sich auf, Geschwätz aber schon, das vergisst er nie! Sehen Sie, dies habe ich auf Jener Seite gesehen. Ich habe mehr Achtung vor einem bewussten Mörder als vor einem Schwätzer, einem „Tratschmenschen“. Der ist geistig gefährlich. Der Mensch, der tötet, ist noch nicht in sich schlecht; unter ihnen leben Kinder, die sich kurz vergessen haben, aber diese Persönlichkeit als Ganzes ist noch kein Mörder, meine Damen und Herren. Sie schmeißen sofort die gesamte Persönlichkeit über Bord, wenn der Mann oder die Frau etwas Verkehrtes getan hat, ich nicht! Ich liebe die Menschen, auch wenn es Mörder sind; ein einziger Fehler, glauben Sie es, zerbricht das Göttliche noch nicht. Sie haben viel zu lernen. Zu lernen, dass Sie den Menschen lieb haben müssen, aber durch einen einzigen Fehler von einem einzigen von Ihnen schwafeln Sie immer weiter, bis nichts mehr von diesem Menschen übrig ist. Ist das Liebe? Haben Sie ..., aber was rede ich doch ...“ 

      Jozef fährt unverzüglich fort und sagt: „Haben Sie, wollte ich sagen, bei sich selbst bereits das Innere nach außen gekehrt, um zu schauen, was richtig und was falsch in Ihnen ist? Der Mensch ist nicht schlecht, sagt man auf Jener Seite; der Mensch erlebt seine Evolution und fällt, fällt natürlich wieder; Tausende Male wird er fallen. Und müssen wir diesen Menschen in den Rücken fallen? Sie wollen allem Leben in der Gesellschaft Liebe geben? Jeden Tag geht Schlamm über unser Leben und meinten Sie, dass ich diese Menschen würde ermorden wollen? Ich liebe diese Menschen, ihren Tratsch nicht, natürlich nicht, aber ... sie stehen bald, das weiß ich, vor ihrer eigenen Verschandelung. Sie verschandeln sich selbst ... ich mache dabei nicht mit, sonst verliere ich schlagartig meinen eigenen Zustand! Aber wissen Sie dies alles nicht, meine Damen und Herren? Wussten Sie das wirklich noch nicht? Kommen Sie, kommen Sie, Sie lesen unsere Bücher und darin steht alles! 

      Ich habe keine Achtung vor Dieben und Mördern als Menschen, aber in Bezug auf den „Tratsch“, das Fertigmachen eines Menschen, ist dieses falsche Gerede weltliches Getue. Die Masse, sagte ich Ihnen, übernimmt es, aber nun werden Ihr Leben und Ihre Persönlichkeit ein sich ausdehnendes Ganzes und das können Sie bald wieder ordnen. 

      Hier ist ein Beispiel ... 

      Ich war mit Meister Alcar auf Jener Seite, wo wir einen Schreiber sahen, der nun höher hinaus wollte. Aber ... seine dreckigen Romane befinden sich noch auf der Erde. Jungen und Mädchen lesen sein dreckiges Treiben. Was ist nun mit ihm los? Er will höher und ein neues Leben beginnen, aber auf der Erde liest man seine Gedichte, dreckiges Treiben! Dies hält ihn nun zurück. Immer wieder hört er diesen Genuss – für ihn jetzt Gejammer – zu sich kommen und dann ekelt sich dieser Mensch vor sich selbst. Er will höher gehen, aber jener Genuss für den Menschen auf der Erde zieht ihn in diesen dreckigen Gestank und in jenes Treiben zurück! Ist das nicht eine Qual? Und wie viele solcher Schreiber und Schreiberinnen leben nicht auf der Erde? Sehen Sie, so ist es. Der Mensch tut es selbst, aber es ist im Widerspruch mit der Göttlichen, geistigen Harmonie und dies ist selbstverständlich Elend, Finsternis, Niederreißen, Stillstand, mein Herr. Andere Menschen halten Ihre Entwicklung jetzt auf, es sei denn, diese Bücher verschwinden von der Erde. Und versuchen Sie nun einmal, dies zu erreichen! Aber ist es nicht räumlich ehrlich? 

      Nun, die Meister können noch tausend Bücher durch mich schreiben und dann haben sie immer noch nicht alles vom geistigen und stofflichen Leben erzählt, so tief ist der Mensch! Und was dann noch, frage ich Sie. Was wollen Sie nun anfangen, was wollen Sie mit sich selbst für dieses und Ihr nächstes Leben tun, Männer, Mütter, Kinder Unseres Lieben Herrgottes? Ihr turtelt nicht genug“ ... Gelächter im Saal ... man hat „Jeus von Mutter Crisje“ gelesen, man weiß, was Jozef meint ... „Ja“, sagt er und bringt die Menschen zum Lachen. Er reizt sie nun etwas, um kurz ein wenig zu entspannen. Kunst ist es, enorm ist es, das fühlen wir, wer kann dies? 

      „Ihr „turtelt“ nicht in und zu der richtigen Richtung ... werden Sie mehr Kind, Väter und Mütter, und sargen Sie sich selbst noch nicht ein, sondern „küssen“ Sie einander nun mal anders. Durch dieses Wissen ist die Verdammnis verloren gegangen. Dieser Kuss, den Sie einander geben können und wollen, verehrter Herr von soeben und vergangener Woche, ist beseelt durch Ihr Gefühlsleben und das Gute für alles! 

      Brechen Sie doch Ihre kleinen Persönlichkeiten in der Mitte durch und machen Sie etwas Gutes daraus und haben Sie keine Angst, dass die Menschen nach Ihnen schauen. Glauben Sie mir, ich stehe hier vollkommen ehrlich vor Ihnen und ich suche nicht länger nach Worten. Die Natur, das Leben, die Seele von jedem Ding, der Geist, Gott, will durch diesen kleinen Funken sprechen und ich öffne mich dafür und kann Ihnen etwas Schönes erzählen! 

      Leben Sie selbst, Männer und Frauen ... gönnen Sie dieser astralen Persönlichkeit kein Gramm Ihres eigenen Gefühlslebens, lassen Sie sich nicht ausleben, gönnen Sie diesen garstigen Menschen kein kleines Glück, sie haben ihre Leben verpfuscht und wollen hiermit durch Sie fortfahren, sogar bereits, wenn Sie Ihren Mitmenschen nicht verstehen wollen. Bleiben Sie jetzt nur stur, schnauzen Sie, seien Sie hart zu Ihrem anderen „Ich“ ... und Sie stehen vor einem Haufen Probleme, bald, hinter dem Sarg, und dann können Sie sich selbst sehen! 

      Sie tragen nun schöne Schuhe, schöne Kleider, Ihr Haar, Ihr Äußeres ist gepflegt, aber jetzt noch von innen! Wenn Sie falsch denken, was geschieht dann? Alles von Ihrem Organismus und von Ihrem Geist leidet jetzt an Verschandelung. Wie viele Charakterzüge haben wir Menschen nun noch zu dieser geistig normalen Verschönerung zu bringen, zum Einssein mit den Gesetzen Gottes, die Leben, Seele, Geist und Ihre Persönlichkeit umfassen? Nun, sprechen Sie heute Abend und morgen einmal miteinander darüber und Sie werden sich selbst und einander kennenlernen. Verneigen Sie sich und gestatten Sie einander ab und zu einen Fehler, Sie können daraus lernen. Für mich ist es keine Kunst mehr, den Heiligen zu spielen, aber darauf pfeife ich, ich will ein ganz normaler Mensch sein hier auf der Erde, meinen Hut auf halb sieben und meinen „Dialekt“ dazu ... Mein Gelderländer Platt ist mir mehr wert, als all Ihr städtisches Gekicher ... Ihre hartnäckige Weigerung, einen Menschen zu akzeptieren. Werden Sie nun einmal richtig „Freundschaft“. Aber das können Sie nicht, meine Damen, meine Herren, der Mensch hat Angst vor Ihnen und Sie haben wiederum Angst vor dem anderen, ist es nicht so, so ist die ganze Menschheit! 

      Und wenn Sie von diesen Dämonen frei sein wollen, glauben Sie mir ... sorgen Sie dann dafür, dass Sie die Menschen lieben. Das will nicht heißen, dass Sie sie auf Ihren Schultern tragen müssen, der Mensch muss für sich selbst sorgen, jeder muss seine eigene Evolution erleben und beenden und diese müssen Sie für sich selbst kennenlernen. Ich wollte, ich hätte eine Schule. Und, meine Damen, was meinen Sie, was würde ich Ihnen als Erstes beibringen?“ 

      Nun reden alle, es gibt wieder Gelächter. Entspannung ... Jozef hört zu ... und sagt: „Nein, meine Dame, ich würde Ihnen nichts vom Raum beibringen.“ Alle denken, zehn, fünfzehn, denken an geistige Entwicklung und dann kommt ... von Jozef ... 

      „Nein, meine Damen ... ich würde Ihnen zuerst beibringen, wie Sie am besten Kartoffeln schälen können. Ich wollte Ihnen beibringen, dass wir Menschen die Sache Unseres Lieben Herrgottes nicht stofflich verpfuschen dürfen. Und erst danach würden wir beginnen, auf diese stofflichen Fundamente geistige zu legen. Ich kann niemanden von Ihnen als wahrhaftigen geistigen Adepten akzeptieren, weil Sie das Gefühl hierfür noch nicht besitzen, aber ich versichere Ihnen, wenn dies möglich wäre, dann – Menschen, Kinder Unseres Lieben Herrgottes – würden Sie etwas Großartiges erleben und wir würden nicht so beginnen, wie Krishnamurti dies getan hat ... sondern anders ... mit dem stofflichen Aufbau des Menschen. Erst hiernach beginnen wir, geistig zu denken, zu fühlen und zu handeln. Denn ... sagen Sie es nun mal ehrlich zu sich: Wann knabbern Sie etwas von Ihrem göttlichen Funken ab, um jenes „Gefühl“ zu verstofflichen, sodass es Bedeutung für das geistige astrale Leben hat, also für die erste Sphäre hinter dem Sarg? Pfui, schwierig ist es? Das Leben ist schön, großartig ist es, prächtig ist es, wenn Sie selbst etwas daraus machen, die göttlichen Kräfte leben in Ihnen! Schöpfen Sie daraus, meine Damen und Herren, dann sind Sie ein Kind von „Christus“! Kann Ihnen die katholische Kirche dies beibringen, der Protestantismus, vielleicht eine andere Sekte? Ja ... wenn der Mensch nur nicht alles verschandelte. Ich schimpfe weder auf Sekten noch auf die Katholische Kirche – ich bin selbst katholisch erzogen worden –, aber ich lege neue Fundamente und nun knirscht etwas von dieser Kirchenlehre, die für andere Sekten „Schnörkelkram“ und „Firlefanz“ ist. Wenn Sie dies von heute Abend akzeptieren können ...? Denn so ist es! Herr Veenkamp ... Geben Sie dies alles an Ihre eigene Liebe weiter ..., „turteln“ Sie nun einmal anders und laufen Sie nicht länger mit gesenktem Kopf umher, richten Sie sich auf, denn ... Sie und ich und alle Menschen sind Götter!“ 

      Die Menschen klatschen aus einem Gefühl der Dankbarkeit für Jozef Rulof heraus ... als er als letztes Wort sagte: „Schenkte ich Ihnen heute Abend eine Kleinigkeit, meine Damen und Herren?“ 

      „Ja!“ rufen ihm die Menschen entgegen, „Sie haben uns alles gegeben!“ 

      Jozef sagt nun: „So hören Sie ... dies alles ist von meinem Meister Alcar, Anthonis van Dyck ..., meinem Meister im Geist. Ich komme aus Gelderland, der Region Achterhoek, unserem schönen ’s-Heerenberg, zu Ihrem städtischen „Ich“ und versuche, Ihnen zu geben, was mir beigebracht worden ist. Ich versichere Ihnen, wenn Sie meinen, dass ich etwas besitze, so machen Sie es, wie ich es getan habe, und die Schätze des Himmels liegen in Ihrer eigenen Reichweite, denn Gott ist und bleibt Liebe! Noch dieses: „Turteln“ Sie nun einmal anders ... morgen gehen Sie anders, schauen Sie anders, sehen Sie alles anders und sagen zu sich: Was für ein großes Miststück ich gestern noch war! Nun fange ich an, meine „Liebe“ hat mich so noch nicht gesehen, nun werde ich alles schenken. Doch – ja, sicher ... auch das ist dabei ... ich höre dies schon ... - „Dafür braucht es zwei“, sagt der Mensch, der alleinstehend ist. Aber dann habe ich noch etwas für Ihr Leben ... Lesen Sie das Buch „Masken und Menschen“ ... Füttern Sie mal die Enten und innerhalb von fünf Tagen ist da noch jemand zum Entenfüttern. Die Schöpfung verändert sich für Sie, weil Sie sich für alles verändert haben, worüber wir heute Abend gesprochen haben, und der „Kuss“ folgt ... Noch dies, ein Ring hat nun keine Bedeutung ... wohl aber Ihr Wort! Und dieses Wort ist nun geistig erlebt! Geistig fundiert! Auf Wiedersehen, (liebe) Leute! Bis nächste Woche!“ 

       

      Herr Veenkamp fängt sofort an und sagt am nächsten Donnerstagabend (es sind immer wieder neue Leute da): „Herr Rulof, Sie haben über all diese großartigen Dinge gesprochen. Aber ich dachte an die astrale Persönlichkeit, als eine Dimension, einen Raum. Wie müssen wir dies verstehen?“ 

      Jozef schaut einen Moment und nun sehen wir seine große Persönlichkeit, als er sagt: „Ich dachte, dass die Menschen nichts lernen wollen. Nun muss ich doch akzeptieren, dass Sie weiterdenken. Danke, mein Herr ... ich bin dadurch glücklich. Nun, eine Dimension ist ein Raum! Wenn Sie nun gut zuhören wollen, – ich gehe nicht tief darauf ein, weil ich heute Abend viele Fragen habe, wie ich sehe, und zwar über den Kosmos – können Sie fühlen, dass alles von Ihrer Persönlichkeit eine „Dimension“ bekommt. Das ist Raum. Wir, die Meister, haben eine eigene Terminologie und diese ist deutlich, sehr natürlich. Zum Beispiel: Man sagt zum „Mond“, dass er ein Mond ist. Aber für Gott ist der „Mond“ – also als Planet – der „Erste Kosmische Lebensgrad“; er ist die „Allmutter“ für dieses Universum (der Mond ist gemäß der deutschen Grammatik männlich, aber für die Meister ist der Mond weiblich: Mutter Mond)! Sie nennen sich selbst „Mensch“, aber für Gott sind Sie ein Lebensgrad. Wer hatte jenes Wort „Mensch“ erfunden und uns gegeben? Der Mensch! Die Bibelschreiber waren es und diese kannten sich selbst und die Göttliche Schöpfung nicht. Der Mensch und alles Leben sind für Gott Lebensgrade; wenn von Göttern gesprochen wird, fällt der Mensch weg. 

      Nun ja, eine Dimension ist eine Sphäre, eine Welt, eine Persönlichkeit, ist die Seele und der Geist, wie ein Raum und wie der Charakter für den Menschen; ist das Wort, das Denken und das Fühlen ... ist alles; ein Tempel für das Glück; ist „Liebe“. Und dies zu ergründen ist wiederum ein Raum, aber dies führt uns als Mensch zur „Göttlichen Harmonie“, der Gerechtigkeit, zum Alles, zur Vater- und zur Mutterschaft, und wird für Sie eine „Dimension“, aber es ist Leben. Gott ist es! Wissen sie es nun?“ 

      Veenkamp sagt: „Mir wird schwindelig ...“ 

      Jozef: „Sie denken hierüber nach und vergessen nichts, sprechen mit Ihrer Liebe, Ihrer Frau darüber und Sie haben dann ein kosmisches Gespräch ... nun noch Göttlichen Pudding dazu und Sie haben Ihre „Leckerei“... Ihr Erwachen, Ihr Glück, Ihren geistigen „Kuss“ zu erleben. Und geht es nicht darum? Bye now, Mr. Veenkamp ... wie habe ich das gesagt?“ 

      Und zugleich, als wäre nichts geschehen, fährt er fort. 

       

      Frage von Herrn H. de Jong: „In dem Buch „Die Völker der Erde“ wird erklärt, der Krieg von 1940-1945 wäre der letzte. Was geschieht nun in Korea?“ 

      Jozef ist schon bereit und sagt: „Sehen Sie hier, die oft gestellte Frage. Immer wieder kommt diese Frage an die Reihe. Kommt wieder ein Krieg? Haben Sie „Die Völker der Erde“ gelesen? Ja? Warum akzeptieren Sie dies dann nicht? Wenn die Meister einmal unrecht bekämen, denn darum geht es Ihnen, und – das habe ich bereits gehört und die falschen Menschen würden dies gerne sehen, denn dies ist die „Missgunst“, glaube ich, und das muss ich akzeptieren – und es käme ein neuer Krieg, dann hätte alles keine Bedeutung mehr! Ist es nicht so? Aber ich kann Ihnen sofort etwas anderes sagen. Womöglich nehmen Sie dies von mir an, wenn ich sage: Unser Lieber Herrgott hat es sich anders überlegt ... Die Menschen haben 1940-1945 schon wieder vergessen, all diese Millionen Menschen brauchen eine weitere Tracht Prügel. Sie lernen nichts ... was nun? Stimmt das nicht? Aber ... es kommt kein Dritter Weltbrand, mein Herr! 

      Nun könnte ich aufhören, aber da ist noch etwas anderes. Es lohnt sich, darauf einzugehen. Wie ungläubig die Menschen doch sind. Jozef Rulof sagt: „Es kommt kein Krieg.“ Wir hielten damals im Haus Diligentia einen Vortrag über „Indien und wir“, und damals sagte Meister Zelanus, dass Indien endgültig frei werden würde (Niederländisch-Indien, das heutige Indonesien; dieser Vortrag wurde am 23. Oktober 1946 gehalten). Vom Balkon schrie jemand: „Drecksbolschewik!“ Aber Indien wurde frei. Was nun? Das, was man noch nicht versteht, beschimpfen und verreißen? Die Meister haben recht bekommen. Wie ist nun die Welt? Im Jahre 1940 war das Buch „Die Völker der Erde“ fertig! Ist nicht alles unfehlbar eingetroffen? Ist der Kampf in Korea ein Weltbrand? Haben Sie jenes Buch gründlich gelesen? Steht dort nicht: sie haben das tierhafte Bewusstsein geweckt? Und das ist Russland; diese Naturkinder müssen noch erwachen. Stalin macht einen Rückzieher ... Und macht er denn einen Rückzieher? Nein, Stalin ist nicht so dumm wie Adolf Hitler! Er wird es anders machen. Und so, wie die Welt nun aussieht, haben es die Meister zuvor bereits vorhergesagt, aber dies von Jozef Rulof hat keine Bedeutung. 

      Jedes Volk bekommt eine eigene „Selbstständigkeit“. Auch Korea! Ist dies nun genug? Wenn Sie kurz nachdenken und „Die Völker der Erde“ noch einmal lesen, dann verstehen Sie alles und Sie brauchen keine Angst zu haben. Letztendlich sage ich Ihnen noch: Sie können den Gesetzen für Ihr Leben nicht entkommen! Was dann noch, wenn Sie hier vor den Russen weglaufen und sich Ihren stofflichen Hals auf dem Schiff brechen, mit dem Sie sich davonmachen wollen? Dachten Sie nun wirklich, dass Stalin mir etwas tun kann, wenn ich nichts mit ihm zu tun haben möchte? Er darf mich sogar erschießen, mein Herr, aber er kriegt mich nicht tot. Er schießt sich selbst aus der Göttlichen Harmonie, nicht mich! Und so gibt es so viel zu bedenken und zu analysieren, doch dafür habe ich heute Abend keine Zeit und dies ist auch nicht Sinn und Zweck. Sie machen dies selbst, wenn Sie etwas lernen wollen! 

      Die Völker der Erde bekommen jetzt ihre eigene Selbstständigkeit! Das sehen wir nun geschehen! Mehr ist da nicht! Und ist dies noch nicht genug? Gehen Sie mal etwa fünfzig Jahre zurück, mein Herr. Was ist in dieser Zeit nicht alles geschehen? Enorm ist es! Das sind nun die Meister, sie bringen Wohlstand, Glück, Erwachen auf die Erde und dies alles können wir uns nun aneignen. Heute Nacht schlafen Sie sicher gut? Dann Gott sei Dank ... und von einem Weltbrand ist keine Rede! Wenn das wahrhaftig geschehen müsste, glauben Sie mir nun, dann wäre Christus zu früh auf die Erde gekommen, aber das gibt es nicht, dann haben die Meister nichts mehr zu bedeuten. Und dann könnten Sie sagen: „Da stimmt etwas nicht im „Göttlichen All“, aber kein Mensch und kein Meister akzeptiert dies, denn Christus wird es wissen! Oder etwa nicht? Wenn ein Weltbrand kommt, bleibt von einem Glauben, einer Sekte oder einer Religion nichts mehr übrig. Der Bolschewik ermordet alles, was mit Gott und Christus zu tun hat, obwohl man sagt, dass Stalin einen Glauben hat. Haben Sie das nicht gesehen, mein Herr? Hören Sie denn nichts und lesen Sie keine Zeitungen mehr? Ich schon, aber diese Probleme nicht; nur dies noch ... und dann schaue ich hinter die Persönlichkeit Stalin, aber nun von Jener Seite aus, und dann hat auch dieser erbärmliche Kerl mit all seiner Großspurigkeit und Gewalt nichts mehr zu bedeuten: Der Sensenmann ist schon da für ihn allein. 

      Dumme Gewalt ist es! Dämliches Gerede ist es! Abgenutztes Getue ist es! Tierhaftes Gebrüll ist es! Und das will gegen „Christus“ kämpfen? Christus ist Göttlich bewusst und „Er“ wusste es nicht? Er kam zu früh auf die Erde? Muss Seine Liebe von dieser Welt weg? Das kann es nicht geben! 

      Noch etwas? Niemand mehr Fragen? Dann mache ich weiter. Zufrieden, Herr De Jong? Dann danke ich Ihnen. Aber ... gehen Sie nicht nach Kanada, wenn es nicht nötig ist, bleiben Sie hier. Hier sind Sie geboren und nirgends sonst und hier ist Ihr Platz des Raumes für das „Heute“ ... Ihre Zukunft kommt bald an die Reihe! Auf Wiedersehen, Funken Gottes! Ich fahre fort!“ 

      Frage von Herrn Berends: „Blumen und Pflanzen sind auf dem Mond geboren, lese ich in den Büchern „Die Entstehung des Weltalls“. Die Frage lautet nun: müssen sich dann diese Blumen und Pflanzen als Naturprodukt ebenfalls evolutionär entwickeln und in den dritten und vierten kosmischen Lebensgrad übergehen, worüber die Meister sprechen, um immer schöner in den Farben zu werden? Um in Harmonie mit dem Universum zu kommen?“ 

      Die zweite Frage lautet: „Wie sind nun die Fische entstanden? Das Tier lebt in den Wassern. Viele Arten sind noch völlig unbekannt und werden möglicherweise, bevor der Mensch von ihrer Existenz weiß, in einen höheren Zustand übergegangen sein; beispielsweise die Tiefseefische; und derselbe Unterschied, der bei den Landtieren da ist, und der Instinkt, sollten zugleich in der Fischwelt vorhanden sein? So, wie es Landtiere gibt, die aus Nachschöpfungen geboren sind, will ich die Fische auch sehen, also dass sie aus der Nachschöpfung entstanden sind. Ist dies richtig? Können Sie mir antworten?“ 

      Jozef lächelt, bevor er antwortet, und wir wissen schon: Nun kommt etwas, woran der Mensch, der diese Vorträge zum ersten Mal erlebt, nicht denkt. Immer wieder erleben wir dieses Wundersame, dieses wirklich Menschliche, und dann steuert er geradewegs zu etwas anderem, vergisst aber die Fragen nicht. Nun kommt über seine Lippen: „Frau Berends, ist Ihr Mann immer so tief in allem? Legt er diese Tiefe, durch sein Denken und Fühlen, auch in alles Alltägliche, was Sie so zu erleben bekommen? Nun, nun ... Herr Berends, das führt uns zu einem dicken Buch, Sie trauen sich, aber ich bin bereit! Legt ebendieser Mann von Ihnen, meine Dame, Raum in alles, sodass Sie ihn tragen können und er wieder die Schwingen bekommt? Dies reicht knapp. Herr Berends, ich hoffe, dass Sie dies schätzen können.“ Berends sagt: „Darüber wollen wir mal lieber nicht sprechen“ ... und die Menschen lachen laut auf ... und dies ist Freude und Glück für uns alle! 

      Jozef sagt nun: „Berends ... was ist Nachschöpfung? Das müssen Sie zuerst wissen. 

      Ihr Leute, die heute Abend zum ersten Mal hier sind, es geht hier um Dinge, von denen die Wissenschaft, die Biologen, die ersten Fundamente noch legen müssen. Das will heißen, dass wir nun Fragen beantworten müssen, die eigentlich wissenschaftliche Prophezeiungen beinhalten, und ich will, dass Sie dies begreifen, wenn wir etwas von diesen Fragen haben sollen. So enorm sind die Antworten, die ich bereits in mir fühle und sehe! 

      Wir fangen nun mit den ersten Fragen an, Berends. Ja, das Pflanzen- und Blumenleben bekam erst hier auf der Erde die eigentliche Farbe von Gott. Hier ist diese Evolution zustande gekommen und nicht auf dem Mond; dort lebte alles Leben in den Wassern. Klar, Berends? Dann fahre ich fort. Dann kamen neue Planeten; dies lesen Sie in den Büchern „Die Entstehung des Weltalls“. Wie dieses Entstehen aus der „Allquelle“ geschehen ist, Herr Berends, das wissen Sie nun auch, nicht wahr? Gut so, dann mache ich weiter. Wir wissen, dass aus der „Allquelle“ sieben Lebensgrade geboren sind, bevor sich Gott als Stoff manifestierte. Als diese sieben Lebensgrade Stoff geworden waren, war die eigentliche Schöpfung fertig, aber ... die niedrigsten Grade hiervon begannen mit der eigenen Evolution. Nun Beispiele, sonst verstehen Sie es noch nicht. 

      Alles stirbt, das wissen Sie, dieses Geschehen kennen Sie alle. Aus Sterben kommt neues Leben hervor und dieses neue Leben gehört nun zu der Nachschöpfung. Wir reden nun also über das Sterben dieser niedrigsten Grade. Beispielsweise, alle Insekten, auch diese wunderschönen Schmetterlinge, sehen wir auf Jener Seite niemals wieder, denn diese Tierarten gehören zur Nachschöpfung, genau wie Schlangen, Krokodile und für die Wasser die Tintenfische. Darüber hinaus all das Kleinzeug, welches nun keinen Lebensgrad besitzt, das diese Abstimmung auf die eigentliche Fischart findet. Verstehen Sie dies, Berends? Danke, dann kann ich fortfahren. So leben in den Wassern und auf dem Land Lebewesen, also Organismen, die zur Nachschöpfung gehören, von der Sie reden. Und dies ist Land- und Wasserbewusstsein. 

      Millionen Arten von kleinen und größeren Tieren sind durch die Nachschöpfung geboren, von denen wir kein einziges innerliches Leben auf Jener Seite wiedersehen, denn was sollen wir dort mit Läusen und Flöhen anfangen, um es Ihnen einmal handfest deutlich zu machen. Ist dies nun etwas, meine Damen, dort sind Sie frei von Ihren „stofflichen Läusen“; sofern Sie keine geistigen besitzen, meine Herren, denn die sind viel schlimmer!“ 

      Gelächter, wir fühlen Jozef; enorm ist die Weisheit, die einfach so über seine Lippen fließt. 

      Ein Ingenieur merkt an: „Herr Rulof, so hat mein Professor es nicht erzählen können.“ 

      Jozef erwidert ihm: „Ich danke Ihnen, mein Herr. Lassen Sie ihn nur kommen, dann kann Ihr Professor hier Unterricht bekommen. Auch ihm wird es schwindelig werden!“ 

      Jozef fährt fort. Keine Sekunde ist sein Fühlen und Denken gestört; großartig ist dieses Denken und Fühlen, diese Persönlichkeit. 

      „Ich habe über die Läuse gesprochen, meine Damen und Herren, und über unseren guten Floh, aber ist dies jetzt nicht unsere eigene Schöpfung? So sehen Sie, dass jedes stoffliche kleine Tier, oder jede lebende Zelle, aus dem vorigen Leben entstanden und geboren, auch selbst gebären und erschaffen wird. Dies ist nun das Leben von und für all diese Nachschöpfungen. Dies wissen Sie also. 

      Sie fragen, ob diese Blumen und Pflanzen zum „Vierten Kosmischen Lebensgrad“ – einem neuen Universum also, entstanden aus diesem Universum, in dem wir leben – gehen? Gewiss. Dies ist einfach zu verstehen, weil alles Leben zu Gott zurückkehren muss, also das Leben, das zur eigentlichen Schöpfung gehört! Blumen, Pflanzen, Mutter Natur, das Tier und der Mensch, kehren zum „All“ zurück, denn dies alles zusammen ist „Gott“. Klar, Berends?“ 

      „Ja, ich danke Ihnen, es ist enorm!“ 

      „Dann mache ich weiter. Jenes Leben kommt also in Harmonie mit Gott und dem eigenen Raum, allerdings durch das Pflanzenleben und die Pflanzenexistenz. Dies sind Ihre ersten Fragen und nun weiter. Wie die Fische geboren sind, können Sie nun selbst bereits beantworten. Ich werde nicht kosmisch, also nicht zu tief, was möglich wäre, sondern Ich erzähle Ihnen nun, dass alles Leben erschaffen sollte und gebären musste. Aber jetzt das Wasser? Das Wasser ist „Mutterschaft“, Herr Berends, ist Mutter für alles Leben; auch wir Menschen sind in den Wassern geboren. Aber aus unserem Leben bekam das Tierreich die eigene Existenz. Aus der menschlichen Zelle, Darwin, hören Sie alle nun gut zu, denn nun kommt etwas Großartiges ... ist der Affe geboren und nicht der Mensch aus dem Affen. Damals hatten wir unser erstes Leben als Zelle erlebt, hatten aber noch mehr Energie in unserem Organismus, um Leben hervorzubringen, doch dies war nicht mehr nötig, denn dieses erlebte ein Verfaulen, und siehe da, ein neues Leben kam zustande und das wurde das Tierreich. Der „Affe“ zuerst; und auch dieses Leben begann, zu gebären und zu erschaffen, und als dieser Affe kein Leben mehr für sich selbst brauchte, kam etwas anderes hervor, und zwar ein anderes, niederes Bewusstsein, Leben, Persönlichkeit, eine andere Form von Leben. Noch tiefer zurück und siehe da ... die Nachschöpfungen kamen zum Vorschein. Aber dann, Berends, hatte auch der Fisch das eigene Leben bereits bekommen; Mutter Wasser gebar für sich selbst; so wurde der Fisch geboren aus ... nun, meine Damen und Herren, wissen Sie es immer noch nicht?“ 

      Eine Stimme von irgendwo aus dem Saal sagt: „Aus dem Menschen!“ 

      „Richtig, meine Dame ... „zehn“ für Sie. So ist es! 

      Aber, Herr Berends, jenes Leben kroch aus den Wassern, genau wie wir dies getan hatten. Und nun sehen wir Leben auf das Land kommen mit denselben Gesetzen von Gebären und Erschaffen, bis die eigene Art aufgelöst ist, und dann kann die Nachschöpfung aus diesem Verfaulen beginnen. Bis – worüber Sie nun reden – das Tier die eigentlichen Schwingen bekommt, das Höchste für alles tierhafte Leben. Und dies ist für uns als Mensch das Gefühl! Lesen Sie das Buch „Zwischen Leben und Tod“ jetzt ... und Sie stehen vor Ihren großen Schwingen. Ich fliege jetzt mit Ihnen durch die Göttliche Schöpfung hindurch und dies ist das Bewusstsein für den Menschen, für Sie alle! Nicht wunderbar einfach? Und das sind nun Millionen von Welten, Herr Berends, und all diese Millionen von Welten liegen vor den Meistern „offen und nackt“, denn sie kennen die Schöpfung und Gott und dies bekomme ich für Ihr Leben verstofflicht! Welcher Gelehrte, als Biologe, durchschaut die Schöpfung? Niemand kann das, Jene Seite wohl, womit Sie jetzt verbunden sind.“ 

      Berends: „Enorm ist es, Herr Rulof, und ich bin Ihnen sehr dankbar.“ 

      Jozef: „Bedenken Sie, Berends, dass ich trotzdem aus dem Achterhoek komme und niemals ein Buch lesen durfte?“ 

      Berends: „Das ist nun gerade, wovor wir alle Achtung haben. Glauben Sie uns, wir haben Achtung vor den Meistern und vor Ihnen!“ 

      „Dann fahren wir fort, Berends, ich bin schon dankbar dafür, ich mache es für Sie, aber ... meine eigenen kleinen Blumen sehe ich in meinem Lebensgarten auch wachsen und blühen und diese, Berends, das ist nun Ihre Frage, besitzen auf Jener Seite den geistigen Farbschatz von Gott; auch sie kehren zu Gott zurück und werden Ihn im „All“ repräsentieren!“ 

      Berends: „Großartig ist es! Mit einem Wort, Sie sind ein Wunder!“ 

      Jozef: „Für wie lange, Herr Berends?“ 

      Gelächter ... Jozef sagt: „Zu viel auf einmal für meine Persönlichkeit taugt auch wieder nicht. Ich weiß ja nicht, wie Sie darüber denken, aber ich hatte mehrere von diesen Halleluja-Rufern, und wo sind sie, nun, da es etwas Großartiges zu lernen gibt? 

      Weg sind sie, kurz und gut, ich glaube Ihnen! Aber ich bin noch nicht fertig, Berends, ich werde Ihnen alles schenken, das, was die Meister mir gezeigt haben. Halten Sie zumindest dies fest: Der „Mond“ erschuf das Seelenleben für alles Leben des Raumes, dieses Universum, mit der Sonne als Vaterschaft. Der Mond gab sich selbst und teilte sich selbst für alles Leben von Gott, er ist also Göttliche Substanz! Jeder stoffliche Organismus, wie winzig er auch ist, bekam trotzdem die Seele des Mondes! Ist Ihnen dies nun deutlich? Und dann ging jenes Leben, dadurch, dass Planeten kamen, weiter, aber all diese anderen Planeten dienten nur für ... nun, wofür, Berends? Nun, meine Damen, was ist es ...?“ 

      Berends weiß es und sagt: „Den Organismus für jenes Leben.“ 

      „Richtig, Berends, nur für den Organismus. Die Seele kam vom Mond und dies gilt nun für alles Leben von Mutter Natur, das Tierreich und den Menschen! Auf dem Mond ist das Seelenleben also für jeden Lebensfunken von Gott geschaffen, dem wir hier auf der Erde begegnen. Jenes Leben hat einen kosmischen Weg zurückgelegt! Millionen von Leben haben wir gekannt. Und nur ein Tier, eine Blume, eine Pflanze, ein Universum? Alles erschafft und gebiert; durch dieses Universum ist der „Vierte Kosmische Lebensgrad“ geboren und ist bereits fertig. Ja, glauben Sie es, ich habe das gesehen. Das „All“ ist jetzt vom Menschen bewohnt; Christus kam von dort zur Erde zurück! 

      Und jetzt die Gelehrten. Was sehen die Gelehrten vom Mond? Kennen Sie den Mond? Nichts wissen sie von all diesen Schöpfungen, meine Damen und Herren, wohl aber der Mensch, der seinen Sarg verlassen hat und dort bewusst ist. Und aus diesen Händen bekam ich diese Weisheit.“ 

      „Großartig“, finden zweihundert Leute, Männer und Frauen. Sie können Jozef Rulof wahrhaftig akzeptieren und sein Leben wollen sie bereits tragen, dies ist Göttlicher Unterricht! 

      „Und durch die Vater- und Mutterschaft ...“ fährt Jozef noch ein bisschen fort ..., „bekommt alles Leben eine Selbstständigkeit und erschafft, gebiert, und nun sehen wir den Raum und Gott in jenem Leben wieder, mit all seinen Eigenschaften. Was ist nun ein einziges Leben? Wie sehen Sie Ihr eigenes „Huhn“ jetzt? Betrachten Sie alle nun einmal diese Lebensgrade und analysieren Sie sie. Nun, Berends, eine neue Lektion beginnt; Sie erleben jetzt diese Selbstständigkeit und auch diese Welt liegt für uns offen und nackt da. Unser Huhn schließlich gebiert und erschafft und ... hören Sie nun genauso gut zu ... verdichtet sein Gebären in nur wenigen Sekunden, wofür der Raum, wie das Universum, Millionen von Jahrhunderten brauchte. Und sehen Sie, das Ei besitzt diese Verhärtung, die Schale um dieses Gebären und (diese) Schöpfung kommt aus einem einzigen Lebensgesetz, einer einzigen Selbstständigkeit, und das will heißen: Alles Leben besitzt letztendlich auch sämtliche Gesetze von Gott und kann sie nutzen. Atmosphären haben für den Menschen nun keine Bedeutung mehr, der Mensch und das Tier besitzen sie selbst! Sie sind es! Ist das nun Kunst, Berends? Sagen Sie noch einmal, dass die Meister verrückt sind, und ich gehe fort! Ich kann Ihnen die Schöpfung analysieren, Berends.“ 

      „Enorm ist es, Herr Rulof, ich habe heilige Achtung.“ 

      Jozef: „Meine Dame, merken Sie es sich? Sollte er je toben, man weiß es ja nicht, so sagen Sie dann, dass er wieder Achtung vor diesen kleinen nichtssagenden Dingen fühlen muss, denn, Berends, ich sage Ihnen dies, um Ihnen zu helfen. Sie können gut denken und darum gebe ich Ihnen mein Alles, damit Sie lernen, wie Sie denken müssen, und erst dann kommt der Raum in uns zum Erwachen. Doch nicht böse auf mich?“ 

      Berends: „Zermalmen Sie mich ruhig, ich genieße es ...“ 

      Jozef: „Sehen Sie, (liebe) Leute, so soll es nun sein. Erst so lernen wir! Wir dürfen alles von und über Gott fragen und analysieren, sofern wir auch unsere „Orchideen“ nicht vergessen wollen, und das sind die Charakterzüge, die bald Raum besitzen wollen. Geben Sie dem Heute alles und lassen Sie den Raum eine Weile warten – sagen die Meister – oder aber verbinden Sie Ihr Leben mit dem Raum, jetzt jedoch in allem und für alles, durch die Liebe im Menschen und für den Menschen! Dann haben Fragen des Raumes Bedeutung. Wenn es Menschen gibt, die zum ersten Mal hierher kommen und hören, dass wir von Sonnen und Monden sprechen und das Allererste in uns vergessen, sagen sie und dazu haben sie das Recht: „Bleibt auf dem Boden, Leute, ihr fliegt.“ Und so war und ist es für mich auch, das sagen die Meister auch. Wir dürfen Fragen stellen. Aber oh weh! Wenn wir die alltäglichen Dinge vergessen und übersehen, ist das unser Fall. Größenwahn wird es dann! Habe ich recht?“ 

      „Ja!“ rufen die Zuhörer. 

      Jozef sagt in seinem Dialekt: „Na klar ...! 

      Und nur noch etwas zu Ihren Fragen! Sie fragten ... das Leben der Tiefe, der Fisch in der Tiefe, stirbt aus und der Mensch weiß es nicht. Sie müssen kurz zuhören, Berends. Ich frage Sie jetzt – es liegt an der Oberfläche Ihres eigenen Lebens und ist zu sehen –, was wissen Sie von Ihrer Tiefe, haben Sie sich selbst als Fisch gesehen und gekannt?“ 

      Berends: „Nein, natürlich nicht.“ 

      Jozef: „Hat das dann etwas zu bedeuten?“ 

      Berends: „Ich verstehe es schon, nichts, ich danke Ihnen!“ 

      Jozef: „Merci, also ..., Berends, ... dieser Tiefefisch kommt einst hoch und wird bald eine andere Art repräsentieren und Teil jenes Stadiums sein, oder aber er stirbt dort aus und ist Nachschöpfung!“ 

      Berends: „Ich danke Ihnen, großartig ist alles!“ 

      Jozef: „Wir haben Millionen von Leben gekannt und wir wissen es nicht. Das lebt jedoch in uns, auch unsere Fischkiemen sind noch da. Fragen Sie den Gelehrten nur, er kann es Ihnen erklären. Wir waren einst wie die Fische und sind jetzt Menschen; wir lebten einst wie ein herrlich übermütiger Seehund, Seelöwe, meine Damen und Herren, in den Wassern und schlugen Purzelbäume. Wissen Sie es noch, meine Dame? Damals hießen sie nicht Marie, sondern Sie waren ein Lebensgrad. Wissen Sie nun schon, warum ein Tierbändiger so viel mit einem Seehund und einem Seelöwen tun und erreichen kann? Das wüssten Sie nun wohl gerne, aber ich sehe noch mehr Fragen.“ 

      Berends fragt schnell: „Sagen Sie es bitte?“ 

      Jozef Rulof lächelt und erwidert ihm ... „Alles Leben nun für das Tierreich, Seelöwe, Affe, andere Arten, vor allem der Affe und der Seelöwe, der Hund ... sind aus dem Menschen geboren und besitzen also den ersten Grad für ihre eigene Geburt des Menschen, als körperliches und innerliches Leben, wodurch der Mensch jenes Bewusstsein hinaufziehen kann. Und nun noch etwas anderes. Ein Hund beispielsweise, der Deutsche Schäferhund, ist eine Rasseart. Aber für die Schöpfung ist diese Art der höchste Grad für eine einzige Art und so ist zu verstehen, warum all diese anderen Arten nicht zu diesen Kunststücken zu bringen sind, weil diese Tierarten, Herr Berends ... sagen Sie es bitte?“ 

      Berends und andere Männer und Frauen brummeln: „Ja ... Ja ... Was nun wieder“ ... und Jozef sagt ihnen ...: „Weil diesen Tieren das höchste Gefühl dafür fehlt und sie es sich noch aneignen müssen. Und dies will wiederum heißen, meine Herren? Nun ... überlegen Sie nun einmal schnell ... ich werde es Ihnen sagen, denn es dauert zu lange ... dass all diese Tierarten – und dies gilt für alles Leben – reinkarnieren müssen, zurück in das stoffliche Leben, Mutter werden, Vater sein und das sind nun wiederum andere Gesetze, die auch wir besitzen und durch die wir unser Leben erweitern; auch das Tier, eine Blume und eine Pflanze, dieses ganze Universum. Alles liegt den Meistern offen, Herr Berends, und für mich nun, oder denken Sie noch, dass ich keinen räumlichen Kontakt besitze?“ 

      „Sie sind ein großes Wunder, Jozef Rulof, und dies werden alle Leute hier und in der Welt einst akzeptieren müssen!“ 

      Jozef: „Ich danke Ihnen, wahrhaftig, wir werden es Ihnen beweisen! Und nun sprechen wir noch nicht einmal über das Farbenreich für das Tier, leuchtende Fische, Kraft ausstrahlende Fische, Elektrizität, sie sind geladen, das können die Meister uns erklären und das ist möglich, denn wir erleben nun kosmischen Unterricht! Fühlen Sie jetzt, Berends, dass die „Universität des Christus“ hunderttausend Bücher schreiben kann? Das können Meister Alcar und Meister Zelanus, so viel wissen sie, sie sind kosmisch bewusst!“ 

      Berends sagt Rulof noch ...: „Und Sie sind nicht weit davon entfernt, glaube ich. Mein Himmel, was müssen wir Menschen uns noch aneignen, aber, wir wissen, dass es möglich ist, Sie haben es schon! Danke für alles!“ 

      Die nächste Frage ist von Herrn Thon, der will wissen: „Wenn man Selbstmord begeht und die stoffliche Hülle eingeäschert wird, muss die Seele dann trotzdem den Verwesungsprozess erleben, während die Hülle bereits zu Asche verbrannt ist? Wenn Selbstmord ein Gesetz ist, ist dann der Geist frei vom Stoff?“ 

      Rulof antwortet ihm: „Eine schöne Frage, Herr Thon. Die Trilogie „Ein Blick ins Jenseits“ berichtet von Einäscherung. Wenn Sie diese Bücher lesen, kennen Sie die Gesetze, aber ich gehe kurz tiefer darauf ein. 

      Nein, wenn Sie eingeäschert werden, ist keine Rede mehr von einem Verwesungsprozess. Sie denken nun möglicherweise, dann ist Einäscherung besser, man ist diese Probleme dann rasch los, aber – was geschieht dann? Wenn ein Selbstmörder eingeäschert wird, was durch „Willensverfügung“ geschehen kann, nicht wahr, wird der Organismus verbrannt, aber der Geist haftet jetzt an seinem Feuer. Sollten Sie dies nicht verstehen, dann ist dies zu erklären, wenn Sie beispielsweise einem Mörder folgen, der durch seine „Reue“ leidet, so schrecklich, dass sein Geist diese Schmerzen nicht verarbeiten kann, und trotzdem weiter zum Leben gehört. Dieser Mann läuft mit seinem Elend umher, er kann sich nicht davon befreien, dieser Mensch erlebt dies. Wir bleiben hinter dem Sarg so, wie wir hier sind, mit anderen Worten, an unserem Inneren hat sich nichts verändert. 

      Das Feuer nun, durch die Einäscherung zustande gekommen, ist fürchterlich. Man ist geistig verbrannt und das ist nicht zu heilen, das muss der Mensch selbst heilen, indem er ein besseres Leben beginnt und natürlich all seine Fehler wiedergutmacht. Langsam verschwinden die von der Einäscherung empfangenen Narben, aber bevor er davon befreit ist, sind sicher etwa fünfhundert Jahre vorbeigegangen, und länger dauert es, bevor der Mensch wieder zurück ist bei den harmonischen Gesetzen Gottes. Fühlen Sie dies?“ 

      Frage: „Aber Einäscherung löst doch alles auf? Und wenn der Mensch sofort zur Erde zurückmuss, was dann? Ist die Seele dann nicht frei von diesem Feuer? Dann steigt die Seele doch in die Welt des Unbewussten hinab?“ 

      Jozef sagt: „Sie können denken, mein Herr, mein Kompliment. Aber so ist es nun doch wiederum nicht. Sie haben gelesen, und darum geht es Ihnen, wenn man zur Erde zurückmuss, löst sich der Mensch in der Welt des Unbewussten auf, die Wiedergeburt ist das. Und dann wäre man von diesem Feuer frei? Aber, haben Sie das Buch „Der Kreislauf der Seele“ gelesen, mein Herr? Nicht gelesen, dass Lantos Dumonché an seinem Leichnam haftete und dann erst warten musste, bis sein normales irdisches Leben zu Ende gewesen wäre? Das haben Sie? Nun, der Selbstmörder, der durch die Einäscherung von seinem Organismus losgebrannt wird, läuft so lange mit diesen Brandwunden umher, bis die Zeit, die normale, Göttlich harmonische Zeit für seine Evolution, ihn wieder zur Erde zurückführt, und dann kann er mit einem neuen Leben beginnen. 

      Thon fragt noch: „Und dauert das so lange?“ 

      Jozef antwortet: „Verstehen Sie es richtig, mein Herr, wir Menschen haben uns, darum geht es nun, aus den harmonischen Gesetzen Gottes hinausgekickt. Das haben wir selbst getan. Der Mensch nun, der in Harmonie ist, geht uns voraus. Diese Menschen bekommen ihren neuen Organismus früher und das ist verständlich. Hierdurch kann der disharmonische Mensch warten, lange warten. Trotzdem bekommt er einst einen Organismus und er wird, durch Mann und Frau von der Erde, erneut angezogen und dann beginnt ein neues Leben.“ 

      Eine Dame aus dem Saal sagt: „Trotzdem wieder großartig, denn dieser Mann kann wiedergutmachen. Es gibt keine Verdammnis!“ 

      Jozef sagt ihr sofort: „Sehen Sie, meine Dame, das haben Sie gut erfühlt, so ist es! Wo bleibt nun die Kirche mit der Verdammnis? Ist es noch nicht schlimm genug, dass wir Menschen uns so aus den Göttlichen, harmonischen Gesetzen gekickt haben? Aber dies alles geht Gott nichts an, der Mensch bekommt seinen neuen Organismus, kehrt zur Erde zurück und kann wiedergutmachen und geht wiederum weiter! Lohnt es sich nicht, dies wissen zu dürfen? Gibt uns dies nicht das Gefühl, trotzdem neu anzufangen? Wie viele Menschen geben doch ihre Leben auf und sagen von sich selbst: „Ich bin ja sowieso kaputt, verdammt, an mir ist nichts Gutes mehr!“ Und das muss hinaus, der Mensch kann wiedergutmachen, was er durch seine Millionen von Leben hindurch falsch gemacht hat. Und das beweisen die Göttlichen Gesetze. Ich habe sie gesehen, ich erzähle Ihnen, was ich dort durch die Meister erleben durfte, und dies ist die Göttliche Wahrheit! 

      Die Kirche verdammt alles! Aber lassen Sie die Kirche sich ruhig selbst verdammen und nicht vergessen, wie viele Menschen sie auf den Scheiterhaufen geworfen hat, doch davon will die Kirche nichts mehr hören. Ist das vielleicht kein Mord? Sie sehen es, wie großartig unser Leben ist, sofern Sie die Gesetze kennen. Als Kind konnte ich das schon nicht akzeptieren und ich hatte Ärger mit dem Herrn Pfarrer. Auch er glaubte nicht an Verdammnis, gestand er meiner Mutter, sagte aber dazu: „Kann ich Rom verändern, Crisje?“ Lesen Sie nur das Buch „Jeus von Mutter Crisje“, dann kommen Sie selbst zum Fragenstellen und zum natürlichen Denken! Und dann noch dieses, Herr Thon. Weil der Natur bei der Einäscherung der Evolutionsprozess genommen wird, steht der Mensch vor selbst geschaffenen Gesetzen, und diese schlagen ihn, foltern ihn, verschandeln ihn so, dass ihm Hören und Sehen vergeht und er sein natürliches Leben verliert! Der Mensch hat so vieles auf der Erde erfunden, was nicht mehr Göttlich ist, wovon er denkt: so ist es besser. Aber er soll die Finger von „Seele und Geist“ lassen, denn sie haben andere Gesetze zu erleben, und diese sind noch immer Göttlich! 

      Was vernichten Sie eigentlich durch Einäscherung? Welche Lebenssäfte nehmen Sie dem Geist? Oder denken Sie, wenn Sie in die Erde gehen – hier also gestorben sind –, dass der Geist nichts mehr mit dem Organismus zu tun hat? Hören Sie zu, dann werde ich Ihnen diese Gesetze erklären und Sie können sie akzeptieren. Es ist die Göttliche Wahrheit, ich habe diese Menschen gesehen und die Gesetze erleben dürfen. 

      Wir als Mensch nehmen die grobstoffliche Lebensaura des Organismus in uns auf und das ist der Stoff, der auf Jener Seite dazu dient, uns Boden unter den Füßen zu geben, sonst würden wir wegsinken und wir hätten keine Existenz mehr. Diesen Stoff bekommen wir erst völlig – eine Aura ist es also –, wenn der Organismus in den siebten Grad der Verwesung gekommen ist, dann saugen wir diese Aura in uns auf und dies fängt bereits an, wenn wir den Organismus verlassen haben. Können Sie das noch, wenn Sie eingeäschert sind? Nein, durch ein einziges Gesetz, Verbrennung nun, nimmt sich der Mensch, vernichtet der Mensch seinen Fortgang, die Quelle von Leben und Existenz, er vernichtet geistige Fundamente, die ihm nun fehlen, und dadurch trudelt er wie eine Seifenblase umher, hat keinen Boden unter seinen Füßen. Und dies geschieht durch die Einäscherung! So hat jeder Mensch seine eigenen Gesetze zu erleben, jedoch für seine Evolution, seine Göttliche Abstimmung. Was weiß der Gelehrte, der Mensch, von Jener Seite, der Seele, dem Gefühlsleben des Menschen? Nichts! Aber warum will er dann etwas für diese Seele tun, wenn er trotzdem nicht versteht, verschandelt, verfällt, schmäht, lebendig verbrennt? Denn das ist es doch?“ 

      Frage aus dem Saal: „Und wie steht es dann mit jemandem, der durch einen Unfall verbrennt?“ 

      Jozef sagt sofort, wodurch wir immer wieder sein enormes Bewusstsein erleben: „Sie meinen, durch einen Unfall verbrennen, meine Dame? Jetzt ist der Geist sofort frei, denn das Gefühlsleben wollte ja keinen Selbstmord. Der Organismus kann bis auf die Knochen verbrennen, der Geist fühlt sich jetzt so, wie er innerlich, für die astrale Welt, an Gefühl besitzt. Also richtig oder verkehrt, trägt Liebe oder Hass in sich und das ist dann seine Abstimmung. Muss jenes Leben zurück zur Erde, dann löst sich der Geist langsam auf und betritt die Welt des Unbewussten. Erst dann erlebt der Mensch seine Gesetze bewusst, wenn auch die Persönlichkeit als der „eigene Willen“ diese Gesetze erleben will, und er kann, dies ist doch deutlich, nicht mehr von sich selbst loskommen, das ist sein Denken und Fühlen und seine Entscheidung! 

      Der Mensch, der einen tödlichen Unfall erlebt, erfährt einen geistigen Schock. Nun vollzieht sich ein Prozess für die Lebensaura, nämlich das Nehmen der körperlichen Aura, was sonst Monate dauert, in lediglich einigen Minuten und dies bedeutet für das Gefühlsleben und die Persönlichkeit den Schock und den hat die Persönlichkeit zu verarbeiten! Ist es nicht natürlich und trotzdem wieder sehr einfach, meine Dame?“ 

      Dame: „Ich verstehe es und ich danke Ihnen!“ 

      Jozef sagt noch: „Wer also Liebe besitzt, Männer und Frauen, kann kein Elend erleben, auch wenn Sie plötzlich aus dem Körper gerissen werden, Ihre Abstimmung fängt Sie selbstverständlich auf, Sie haben Fundamente für Ihr inneres Leben und diese kann weder Gesetz noch Mensch Ihnen nehmen! Das ist Ihr Besitz für das Leben hinter dem Sarg! Aber wir sprachen über Höllen und Himmel, über Gut und Böse, Leidenschaft und Gewalt und auch über das In-Harmonie-Sein mit Gottes Gesetzen, nicht wahr? Machen Sie nun für sich selbst aus, was Sie jetzt erleben werden, Sie können es, durch die Bücher „Ein Blick ins Jenseits“; es ist darin, dass Sie Ihre eigene Abstimmung erleben können. Sie können nun durch diese Bücher Ihre Sphäre bestimmen. Ist es nicht so, meine Damen und Herren? Sind Sie frei von Hass, Betrug, Lügen, Schnauzen und Grollen? Besitzen Sie nicht Fundamente für Ihr geistiges Leben, wodurch wir wieder vor unserem „Wörterbuch“ stehen und alles davon besitzen müssen für das Gute, die harmonischen Gesetze Gottes? Nun, ist unsere Freundschaft geistig fundiert? Haben wir Liebe in uns? Abstimmung auf die Lichtsphären? Haben wir nicht darüber gesprochen, als wir diese Gesetze gemeinsam behandelten? Machen Sie nun aus, wo Sie nach diesem Leben verweilen werden, worauf Sie Abstimmung haben, und Sie wissen dann, wohin Sie gehen und was für unseren Geist, unser Gefühlsleben und die Persönlichkeit noch aufzuräumen ist. Verstehen Sie es doch, Sie sind universell tief, großartig ist der Mensch, denn der Mensch ist eine Gottheit! Sind noch Minderwertigkeitskomplexe in Ihnen, dann hoffe ich, dass Sie nun in der Lage sind, sie über Bord zu werfen, sie durch dieses Wissen zu verschönern. Sie alle können nun weiter, nun, da Sie wissen, dass Sie Gott in allem zu repräsentieren haben!“ 

       

      Navigation 1

      „Fahren Sie fort“, kommt aus dem Saal ... „es lohnt sich.“ 

    

  
    
      Frage aus dem Saal: „Besitze ich die Gabe für das Heilen? Wenn ja, wie wird sie sich weiter entwickeln, was die Sensitivität für das Erfühlen einer Krankheit betrifft?“ 

      Jozef schaut den Mann streng an, sein Antlitz verdüstert sich, es kommt etwas ... Er sagt: „Als Erstes, mein Herr, verweise ich Sie auf die beiden Bücher „Geistige Gaben“, in denen Sie alles lesen, was der Mensch durch seine geistigen Kräfte für das Heilen erreichen kann. Darin werden die Gefühlsgrade für Künste und Wissenschaft analysiert; sogar der Dieb wird darin analysiert und der Wettläufer, selbstverständlich die geistigen „Gaben“ ... Ich erzähle Ihnen nicht, ob Sie Gaben haben, das Gefühl für das Heilen besitzen, denn ich bin kein Wahrsager, kein Kartenleger und kein Kaffeesatzleser. Sie erleben hier die geistigen Wissenschaften von den Meistern und durch die Meister! In ihren Büchern steht, dass auch Hund und Katze Sensitivität besitzen. Warum der Mensch dann nicht? Also dies müssen Sie dann nur für sich selbst ausmachen! Diese Frage wird mir öfter gestellt, der Mensch will ein Heiler sein, aber niemals, auf mein Wort hin, ich habe keine Heiler! Unsere Gesellschaft hat keinen einzigen. Und ich selbst heile nicht mehr! Aber ... wenn Sie fühlen, dass Sie Kräfte haben, so geben Sie sie dann an den kranken Menschen weiter; eine Mutter heilt bereits, indem sie ihr Kind, ihre Liebe, in ihr Leben hinaufzieht. Es ist bewiesen. Was kann der andere Mensch denn für einen Kranken erreichen? 

      Wie sind Sie innerlich? Schlagartig, glauben Sie es, könnte ich aus Ihnen allen Heiler machen und ich könnte Ihnen diese Gabe schenken. Glauben Sie dies nicht? Dies ist bereits geschehen! Jemand in Amsterdam fragte mich: „Wissen Sie einen Heiler für meine Frau, sie fühlt sich seit ihrer Jugend müde; es ist nichts daran zu machen. Die Ärzte wissen kein Mittel dagegen.“ Ich hatte keinen Heiler und ich kannte keinen Heiler, denn dies ist sehr gefährlich!“ Aber was sagte Meister Alcar zu mir? „Er selbst wird diese Gabe empfangen, André, gib ihm diese Nachricht.“ 

      Ich gab dem Mann diese Nachricht und er heilte seine Frau, bereits innerhalb von vierzehn Tagen. Aber was geschah nun? Heilte er seine Frau? Nun, Leute, wie steht es jetzt damit?“ 

      Die Antworten aus dem Saal sind alle falsch. Alle denken, dass dieser Mann seine Frau hat heilen können. 

      Jozef sagt: „No ... meine Damen und Herren, so ist es nicht. Wenn ich Ihnen sage, dass Sie heilen können, dann bekommen Sie von mir Kräfte gesandt. Wir sind also auf Entfernung tätig, durch Sie! Und so werden Sie ein Heiler. Ist das nicht wahr? Sie können durch Christus Wunder wirken, sofern Sie Sein Leben repräsentieren können, die Liebe besitzen. Dann ist dies möglich! Ein Gesetz ist es nun! Ich haftete in jenem Augenblick an diesem Mann und dieser Frau. So habe ich jemand anderem auch die Gabe für das Heilen gegeben, aber ich war Tag und Nacht auf jenes Leben eingestellt, aber es war enorm. Später? Was, später! Dann hätte ich „tot umfallen“ können! Dieser Mann erfasst nicht, dass ich ihn anderthalb Jahre lang zum Heilen führte und dadurch auch alle meine Kräfte zu geben hatte. Aber es war Gefühl in jenem Leben da, die Lebensaura war bewusst für das Heilen und nun war dies möglich. Es war ein aufrichtiger und guter Mensch. Aber als ein anderer Mensch mich nicht länger akzeptieren konnte, wurde jenes Leben beeinflusst und ich konnte die „Drudel“ bekommen. Aber der Mann hatte sein Essen und Trinken, dank und wegen meiner harten Schufterei. Ein prächtiges und großartiges Dasein, aber ich hieß plötzlich „übel“ ... und all so etwas mehr, und dann? Erst wurden „unfehlbare“ Diagnosen gestellt. Als dieser Mensch die Quelle vergaß und dachte, es selbst zu können, lag er sofort glatt daneben! Dann begann das Niederreißen, aber er fährt mit dem Heilen fort. Ich habe dies nun auf meinem Gewissen? Das hätte die Welt gern, aber so ist es nicht. Wenn der Mensch fällt, falle ich nicht! Wenn der Mensch aus heiligen Dingen „Übel“ macht, bin nicht ich es! Wenn der Mensch heute alles lieb hat und morgen vor dieser und durch diese großartige Weisheit zusammenbricht, bin noch nicht ich es! Wenn jemand zusammenbricht, unter Ihnen allen, der mehr sein will, als er ertragen und verarbeiten kann, bin noch nicht ich es! Wenn die katholische Kirche „religiöse Wahnsinnige“ bekommt, dann ist nicht die katholische Kirche verrückt, dieser Mensch ist es! Doch jetzt kommt alles zum und auf den Kopf von „Jozef Rulof“ und das kann ich vertragen; aber niemals mehr gebe ich einem Menschen die Möglichkeit, aus meinen Kräften und meinem Wissen zu heilen. Davon habe ich genug, habe die Nase voll davon, wie so viele sagen, wenn sie nicht weiter können. Nun fällt alles und der Raum ist „Schwarze Magie“ ... Auch die Meister? Was wollen diese Krümel, diese Würmer bald hinter dem Sarg anfangen? 

      Unter Ihnen sind auch Heiler, aber ich warne diese Leute. Darunter sind welche, die es wagen, die Frau sich ausziehen zu lassen, weil die Aura dann angeblich besser durchdringt. Das sind Teufel, meine Damen und Herren! Bleiben Sie von diesen Menschen fort, diesen Männern und Frauen. Ich habe nichts mit ihnen zu schaffen, ich will mit ihrem Tun und Lassen nichts zu tun haben, habe ich einmal gesagt. Ich bin hier, um Ihre Fragen zu beantworten, aber ... ich will mit dreckigem Getue auch nichts zu schaffen haben, auch wenn die Menschen in der Gesellschaft meinen, dass Jozef Rulof alles macht, alles weiß, dies will ich nicht wissen, dies gehört zu Ihrem eigenen Zirkel, Sie sind es selbst! Aber was ich hier für den Menschen aufbaue, reißen sie links und rechts von meinen Füßen wieder nieder. Ich sehe dies, sage etwas zu diesen Menschen und fahre fort. Früher oder später kommen sie nicht mehr hier hinein, obwohl ich öffentlich spreche! 

      Mein Herr, hören Sie zu, wenn ich Ihnen sage: jeder Hund und jede Katze sind sensitiv, dann können Sie es auch sein. Aber wer sind Sie? Was wollen Sie? Dienen? Ich diente durch das Heilen. Ich gab alles von mir und ich hatte etwas zu geben, das wissen meine Kranken. Hier sind welche unter Ihnen, die durch mich ihr Bewusstsein wiederbekamen, aber dafür gaben Meister Alcar und ich alles, unser Blut, wir wurden Krankheiten, wir trugen unsere Kranken, wir lebten für unsere Kranken und das hat nun mit Nacktheit und sexuellem Getue nichts zu tun, dann ist ein Heiler Liebe und Kind für Christus. Sind Sie das? Wollen Sie das? Können Sie das? Nun, tun Sie Gutes und Sie werden es durch Ihr Heilen selbst sehen, ich will Ihnen diese Möglichkeit nicht nehmen, ich bin übrigens nicht dazu in der Lage. Aber die geistige Gabe für das Heilen liegt in den Gossen unserer Stadt, der Mensch war dafür nicht bereit! 

      Ich will also mit Ihrem Heilen nichts zu tun haben und ich sage Ihnen nicht und nie mehr, ob Sie Gaben oder Gefühl zum Heilen besitzen, obwohl ich dazu in der Lage wäre! 

      Der Mensch hat nicht genug Liebe, um zu heilen! Oh, glauben Sie es, ich könnte einen „Tempel“ bauen, das können die Meister durch mich, aber für dieses Chaos, den Menschen, den man vorn und hinten verrät? Für einen solchen Haufen einen Tempel bauen, und das für Christus? Mit einer solchen Meute um mich hin, die mich heute beweihräuchert und morgen auf den Scheiterhaufen packt? Ach, kommen Sie, meinten Sie, dass wir noch kindlich wären? Dem Menschen alles geben und dann sehen zu müssen, dass er Kleinholz aus dem Raum macht, für den Menschen und sich selbst? Labertaschen sind es, all Ihre Heiler! Ich meine nicht Sie, mein Herr. Ich hoffe, dass Sie dies alles verstehen können und wollen, ich helfe Ihnen! Aber die Beweise existieren, ich habe dies akzeptieren müssen! 

      Es gibt Menschen, das haben Sie bereits erlebt, die etwas von mir hörten und durch die Bücher lernten und nun selbst anfangen. Ist das nicht allerhand? Und wenn ich noch zu akzeptieren habe, dass unter Ihnen welche sind und leben, die diesen Menschen folgen, hier weglaufen, dann weiß ich, wer Sie sind. Ich bin froh, dass ich keine Schüler besitze. Die, die es gegeben hat, brachen zusammen. Und das ist genug. Ja, dies ist Schwerarbeit, dies kostet Ihr Blut. Aber denjenigen, die hier zuhören und meinen, für sich selbst anfangen zu können – das ist durch die Geschichte bereits bewiesen, Tempel sind von den allerbesten Adepten von Pythagoras und Rudolf Steiner in Brand gesteckt worden –, gebe ich diese Gelegenheit nicht! Und jene Art von Menschen beweihräuchert mich? Läuft mit mir mit? Und Sie meinen, dass ich nicht weiß, was sie wollen? Ich weiß alles, wenn Sie mit mir zu tun haben wollen, aber ich lasse Sie sich für Ihr eigenes Leben austollen und eines Tages greifen die Meister ein und Sie stehen vor sich selbst! 

      Ja, mein Herr, heilen Sie zuerst sich selbst und fangen Sie dann mit einem anderen Menschen an! Tun Sie Gutes, mein Herr, stimmen Sie sich auf den Raum ab, auf Golgatha, dann brauche ich Ihnen nichts mehr zu sagen. Ist das genug? Können Sie mich verstehen? Ich meine es gut, aber wir haben, also ich, Prügel bekommen und den Menschen in seinem Elend sollen und müssen wir lieb haben, sonst bekommt die Gesellschaft recht, die sagt, dass all jenes geistige Getue nur Teufelswerk ist. Und daran haben wir Schuld? Die Spiritisten sind es! 

      Ich kann sagen: ich heilte durch Meister. Ich stand vor den Ärzten und ihnen gegenüber und gab Diagnosen, indem ich auf die menschliche Stimme lauschte. Können Sie das? Haben Sie geistigen Kontakt? Ich bin nichts, aber alles, sofern ich Kind für die Meister bin, für Christus. Und dachten Sie, dies durch Ihren Bluff zu erreichen? Indem Sie denken: „Das ist ein feiner Job für mich?“ Das wird weder Jene Seite noch ein Geist des Lichtes hinnehmen. Sie brauchen Sie nicht, glauben Sie mir, sie haben sich von sich selbst losgearbeitet und das kostete Blut, und diese wollen mit unseren eigenen Problemen, unserem Denken und Fühlen, in Bezug auf unser stoffliches Leben nichts, aber auch gar nichts mehr zu tun haben! Wussten Sie dies nicht? So lesen Sie die Bücher und Sie wissen es! 

      Was sind das für Menschen, die vor einem Kranken stehen und nun „nackt“ sehen wollen? Würmer? Arme Schlucker? Betrug ist es! Teufel sind es! Schufte sind es! Diebe sind nicht so schlecht. Ein armer Mensch ist krank und weiß sich keinen Rat mehr, ruft einen Heiler und nun kommt etwas in Ihr Haus! Ein mieses Subjekt ist es! Ein Haufen Ärger ist es! Jene Seite, Christus, Gott, das Weitergehen, unsere geistige Evolution, wird nun besudelt! Schlimm ist es! Dreck ist es! Dreckiges, schmutziges Getue ist es! So faul ist es, wie kein Mörder es erleben kann, wie weder Adolf Hitler noch Stalin es gekonnt haben. Das heißt Heiler! Wussten Sie das nicht? 

      Und jenes Miststück wird selbst anfangen? Durch die Meister? Ja, das geht noch in diesem Jahrhundert, weil der Mensch nicht denken kann. Ich warne Sie alle hiermit. Meiden Sie Heiler, gehen Sie aus dieser Gegend weg, wenn sie anfangen mit „Ich werde Sie mit Christus verbinden ...“ Sie sind nicht dazu in der Lage! Das ist das Verfluchen, der menschliche Bluff, der Größenwahn, alles ist es, wodurch der Mensch stürzt, zusammenbricht, vom Ufer in einen schlammigen Graben getreten wird, und wodurch das innerliche und stoffliche Leben besudelt ist und wird! 

      Sie hatten dies nicht erwartet, sehe und fühle ich, aber dies müssen Sie wissen. Wir stehen jetzt vor der Wirklichkeit, vor heiligen Dingen. Sollten Sie vielleicht heilen wollen, mein Herr, haben Sie das bereits getan? Diese Antwort, sehe und fühle ich, hatten Sie nicht von mir erwartet, stimmt‘s? Sie kommen sicher nicht mehr wieder, Sie wissen es selbst. Fahren Sie ruhig fort, ich bekomme sowieso bald recht, hier und hinter dem Sarg bekomme ich recht! Denn dies ist die heilige Wahrheit!!! 

      Noch Fragen? Keine Fragen, dann fahre ich fort!“ 

      Die Menschen sind geschlagen? Nein, natürlich gibt es Menschen, die meinen, heilen zu können, aber wie Jozef sagt ... kennen sie sich selbst? Ist dies nicht die Wahrheit? Wir wissen es, dort steht ein Meister, der die Gesetze kennt und all die okkulten Gesetze hat erleben dürfen. Wir lernen jetzt Jozef Rulof kennen, einen anderen Jozef, von dem man alles sagt; auch wieder natürlich, den wahren Propheten kennt man nicht im eigenen Land! Er ist einer, und zwar kosmisch tief! Wer versteht dieses Leben und diese Persönlichkeit? Wer will dienen? Wer vergreift sich nicht an Gaben? Jeder Mensch vergreift sich manchmal am und durch den Besitz des anderen Menschen. Wir lernen enorm und haben unseren Kopf vor den Gesetzen zu beugen. Jozef ist Mensch und in allem völlig gewöhnlich, vollkommen einfach, das wissen wir, die ihm bereits seit Jahren folgen, denn – was würden die Menschen machen, wenn sie seine Gaben und seinen Kontakt hätten? Wahrheit? Ja, dies ist Wahrheit! 

       

      Herr Boukee fragte: „In dem Buch „Zwischen Leben und Tod“ lerne ich zwei schöne Gefühlsleben, also Persönlichkeiten, kennen, nämlich das von Dectar und das von Venry. Nach ihrem Hinübergehen kehren sie, nachdem sie noch eine Weile auf der „Wiese“ verweilt haben, zum embryonalen Stadium zurück, um einander dann später als „Alonzo“ und „Jozef Rulof“ wiederzusehen. Dies alles kann ich verstehen, weil ihr Kreislauf für Mutter Erde noch nicht vollbracht war. 

      Aber – gehe ich nun mit dem Geist Lantos in „Der Kreislauf der Seele“ mit, dann finde ich auf Seite 260, dass der Mann erst die Frau ersticht und dann sich selbst, woraufhin man ihn, nach seinem Übergang, zu seiner Abstimmung führt. 

      Trotzdem war er Mörder und Selbstmörder und frei von seinem Organismus. Können Sie mir dies erklären, ich verstehe es nicht.“ 

      Die Antwort von Jozef lautet: „Sie denken, Herr Boekee, und dafür bin ich schon mal dankbar. Nicht Alonzo und Jozef Rulof sehen einander wieder, sondern Venry und Dectar, also mein Unterbewusstsein, aber nun bin ich André. Verstehen Sie das?“ 

      „Jawohl, das ist mir klar.“ 

      „Aber ich kann Ihnen erklären, dass Morde geschehen, auch Selbstmorde, die dennoch, trotz der Tatsache, normale Übergänge sind. Ein Beispiel: Menschen haben Kontakt mit Jener Seite. Ein guter Kontakt ist es, von dem die Tochter das Medium ist. Der Vater geht mit seinem Sohn und seiner Tochter für einen dreiwöchigen Urlaub in die Berge; die Mutter lebt bereits hinter dem Sarg. Die Tochter ist zwei Tage dort und will zurück in die Niederlande. Der Vater sagt: „Geh, aber komm wieder.“ Aber die Tochter rennt hinter dem Haus in einen Graben und ertrinkt. Sie kehrte also zurück, um zu Hause in das Wasser zu rennen und zu sterben. Vier Monate später kommt sie durch und sagt: 

      „Ich habe keinen Selbstmord begangen, Vater. Dies war meine Zeit. Gott kennt keine Sterbebetten, und wissen Sie, ich bin glücklich, mein eigener Tod brachte mich zu diesem Auseinanderreißen und ich gab mich vollkommen anheim. Der Tod war es, und ich hatte nichts mehr zu sagen, meine eigene Evolution also!“ 

      Sehen Sie, dies ist möglich, und manchmal geschieht es durch Gewalt. Ist Ihr Tod durch ein Flugzeugunglück keine Gewalt? Wenn Sie hinfallen, ist das keine Gewalt? Obwohl Sie keinen Schubs vom anderen Menschen bekamen? Der Mensch kann durch Gewalt sterben, durch andere Menschen und durch sich selbst; dies sind also Gesetze, Handlungen für das Loskommen vom Stoff. Ich habe auch diese Möglichkeiten gesehen! Diese Menschen waren gerade frei, das will heißen, sie standen vor ihrem Hinübergehen und der astralen Welt, sodass man diese Menschen zu ihrer geistigen Abstimmung bringen konnte. Ich habe Lantos Dumanché – Meister Zelanus – nach all diesen Möglichkeiten gefragt, und er gab mir die menschliche, geistige und räumliche Antwort. Nicht wahr, ... wir sterben, weil dieser Flugzeugpilot Fehler gemacht hat. Ein Kapitän fuhr mit seinem Schiff zu weit nördlich, und siehe da, die „Titanic“ prallte gegen einen Eisberg und vierzehnhundert Menschen ertranken, gingen zu früh hinüber? Ja, viele gingen damals zu früh hinüber, andere genau zur rechten Zeit, keine Sekunde zu früh oder zu spät! 

      Aber der Flugzeugpilot ist kein Selbstmörder, wenn er durch seine Aufgabe stirbt, getötet wird; er stirbt dann zu früh, ist aber von seinem Organismus frei, worum es Ihnen geht, weil er nicht an Selbstmord denkt! Vergessen Sie nicht, jeder Mensch besitzt seine kosmische Tiefe für das Sterben und seine Evolution und so stehen wir vor Tausenden von Möglichkeiten, die Seele, Leben und Geist umfassen und Gesetze bedeuten. Ist ein Boxer, der tot aus dem Ring getragen wird, nun ein Selbstmörder? Nein, aber dieser Mann geht zu früh aus diesem Leben und dies gilt für jeden Sport, wenn der Mensch waghalsig mit seinem Leben ist. 

      Ich werde Ihnen einmal etwas sagen, meine Damen und Herren, und dann erst sehen Sie, wie tief dies ist. Ein Chirurg beispielsweise, der nicht sicher weiß, dass er den Kranken heilend operieren kann, ist ein Mörder! Hätten Sie das gedacht? Er haftet nicht an dem Mord, aber er und der Kranke, also der Patient, bitten um Mord, aber beide wollen keinen Tod, haben nun jedoch trotzdem mit diesem Übergang zu tun. Dies sind die einzigen mildernden Umstände für das Sterben und für den Menschen, wenn es um den Tod geht, und dies wird also letztendlich „Evolution“! Willentlich und unbedenklich geht der Mensch also zu früh aus seinem Leben und das können Sie nun wohl verstehen! 

      Wenn wir die Gesetze präzise erleben wollten, dann, glauben und akzeptieren Sie es ... stünde die Gesellschaft still. Früher praktizierten wir alle Kannibalismus! Wir haben das vergessen, aber sind wir nicht trotzdem weitergegangen? Kamen wir nicht aus dem Urwald zur weißen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de)? Leben nicht Engel, Meister, hinter dem Sarg, und haben sie vielleicht nicht getötet? Natürlich ist dies Wahrheit, alle gingen durch Disharmonie zur Wirklichkeit und kamen trotzdem eines Tages von jedem verkehrten Schritt frei, den sie wiedergutmachen konnten! Und das sind die Bilder für das Sterben und es sind noch Tausende andere Leben durch menschliche „Hilfe“ hinübergegangen, aber Ihre eigene Evolution bestimmt jetzt, wohin Sie gehen ... entweder frei oder am Organismus haften; doch nun ist es Ihr eigener Wille! 

      Was das Messer des Mörders tut, kann die Arznei des Arztes tun. Dies ist dann jedoch ein einziges Gesetz. Der Mensch wird aus seinem Organismus geschleudert und dies bedeutet, zu früh zu sterben, oder ... dieser Mensch ging weiter und nun wird es „Ursache“! Meister Zelanus sagt in seinem Buch „Der Kreislauf der Seele“ ... Roni sollte dies erleben; Lantos hatte also mit Ronis Elend nichts zu schaffen, sonst ... hätte er auch das wiedergutmachen müssen. Roni kehrte zur Erde zurück; Lantos nicht, er haftete an seinem Leichnam und erlebte seinen eigenen Verwesungsprozess; dies haben Sie gelesen. Jeder Mensch besitzt nun, sagte ich schon, seine eigene Reinkarnation und handelt durch seine Vergangenheit. Das „Heute“ müssen wir uns noch aneignen! Zufrieden, Herr Boekee?“ 

      Boekee: „Ich danke Ihnen, Herr Rulof, ich bin mehr als zufrieden.“ 

      Der Abend ist vorüber. Die Leute gehen mit Weisheit nach Hause. In diesen Menschen ist etwas erwacht und sie fangen an, zu denken. Sie sollten sie nun reden hören: „Ist das nicht allerhand?“ „Enorm ist jenes Bewusstsein, keine Sekunde braucht dieser Mann auf eine Antwort zu warten, es ist unglaublich.“ Jozef Rulof gibt uns allen immer wieder diese Beweise. Er hat Kontakt, die Meister beseelen ihn und sprechen durch sein Leben und seine Persönlichkeit, schreiben, malen und geben weise Lektionen! 

       

      Bei der folgenden Sitzung fragt eine Frau: „Wenn eine Mutter beispielsweise ihr Kind im „Jenseits“ treffen will, so geht dies doch nicht, wenn das Kind unterdessen wieder zur Erde zurück ist; die Seele wieder in einem Körper lebt, meine ich?“ 

      Die Antwort von Jozef Rulof lautet: „Meine Dame, nein, das geht nicht. Wenn Ihr Kind stirbt und jenes Leben muss zurück, sehen Sie Ihr Kind auf Jener Seite nicht. Lesen Sie die Bücher und Sie bekommen auch hierüber Ihr Wissen. Das heißt jedoch, meine Dame, dass wir im Grunde keine Väter und Mütter für den Raum sind, sondern darin eine einzige Welt zu repräsentieren haben, eine einzige Vater- und eine einzige Mutterschaft repräsentieren, mit Millionen anderen Vätern und Müttern, und das führt uns zur „Universellen Liebe“ für den Menschen! Die Antwort lautet: wir haben Millionen von Leben gekannt, waren darin Vater, dann wieder Mutter und auch Kind. Fühlen Sie diese großartige Tiefe? Sie sind in früheren Leben geboren worden, von dem, was Sie nun Ihr Kind nennen. Dies war also Ihre Mutter in diesen Leben. Ihr Mann war früher möglicherweise – und das ist so – auch einmal Ihre Mutter, er gebar Sie damals. Dies ist für den nüchternen Menschen noch Geschwätz im Raum; ich sage Ihnen, so ist es! Dies ist die Göttliche Wahrheit und diese haben wir zu akzeptieren; diese Gesetze erleben wir alle! Kinder gibt es nicht, meine Dame, die Seele als Mensch ist Millionen Jahrhunderte alt! Ihr Kind ist nun Ihre Wiedergeburt geworden. Ihr Kind sorgt dafür, dass Sie bald zurück auf die Erde können, sonst ... hätten Sie keine Existenz mehr. Wir nennen das Kinder, unsere Kinder, aber für Gott sind dies Lebensgrade für die Wiedergeburt. Gehen Sie nun zur katholischen Kirche und betrachten Sie einen Geistlichen und eine Nonne. Was machen nun diese Menschen? Andere Mütter werden für sie zehn, zwölf Kinder gebären, denn die Schöpfung geht weiter und andernfalls – wenn wir alle, die ganze Menschheit, katholische Geistliche würden – würde sich die Schöpfung durch all diese Heiligkeit vollkommen auflösen und es gäbe keine Wiedergeburt mehr! 

      Sie werden nicht eines Ihrer Kinder auf jener Seite wiedersehen, meine Dame, Mutter, sondern Millionen! Und was haben Sie nun noch zu sagen, was wollen Sie nun noch erleben als Mutter? Fühlen Sie dies, dann stehen wir vor der Universellen Einheit als Mensch und nun sind alle Menschen, Männer und Frauen, unsere Kinder. Dies hat Gott gemeint und dies hat Christus gesagt und dies ist die Wahrheit! Lebt Ihr Kind jetzt auf jener Seite, dann werden Sie es durch Ihren eigenen Kontakt wiedersehen und Sie werden mit Ihrem Kind weitergehen. Ich versichere Ihnen jedoch, und das werden Sie nun begreifen, dass andere Mütter vor Ihrem Leben stehen werden, die sagen können: Dies ist auch mein Kind! Und dann sind Sie wieder das eigene Kind von jemand anderem ... und so weiter, bis wir es mit Millionen von Eltern zu tun haben. Doch dies löst sich in der „Universellen Liebe“ auf und das, meine Dame, ist die „Göttliche Vater- und Mutterschaft“! Ist das nicht großartig, meine Dame? Sie verlieren nichts, das hören Sie jetzt, im Gegenteil, Sie bekommen Ihre Mutterschaft des Raumes zurück, auch Ihre Millionen Kinder, die Sie durch Ihre Millionen von Leben geboren und geschaffen haben, denn wir erleben als Seele beide Organismen! Wir sind Vater und Mutter! Denn auch Gott ist es und wir sind Götter und haben alles von „Ihm“ in uns!“ 

      Die Dame: „Es ist großartig, Herr Rulof. Ich danke Ihnen sehr!“ 

      Jozef sagte noch: „Lesen Sie nun die Bücher „Die Grebbelinie“, „Die vom Tode wiederkehrten“ und „Der Kreislauf der Seele“, „Das Entstehen des Weltalls“ ... dann werden Sie erwachen; Sie bekommen Speise für Ihren Geist und wissen es dann für sich selbst, Ihren Mann und Ihre Kinder, meine Dame, glauben Sie es, dies alles ist die Wahrheit!“ 

      Jemand aus dem Saal fragt auch noch: „Warum wissen die Spiritisten hiervon nichts, sie sagen doch, dass sie Kontakt haben?“ 

      Jozef: „Haben Sie dies bereits festgestellt, mein Herr? Haben Sie dann gehört, dass all diese Spiritisten herumfaseln und dass sie von der Reinkarnation nichts wissen wollen? Sie kennen vielleicht Felix Ortt, den Chef dieser Spiritisten; dieser Mann glaubt nicht an die Reinkarnation. Vor einiger Zeit griff er mich an. Ich wäre ein Idiot, verrückt wäre ich, das, worüber meine Meister reden, wäre nicht nachzuvollziehen, wäre nicht zu erleben. Aber jetzt, einige Zeit später, veröffentlicht er ein kleines Buch über „Reinkarnation“ und sagt nun, dass „Reinkarnation“ existieren muss, sonst ... stünde unser Leben still. Erst hat man mich niedergerissen, angegriffen und dann kommt man mit einem eigenen Machwerk, denn derselbe Herr hat keinen Kontakt. Und dann ist da noch etwas. Dort, in einer Ecke des Saales, hängt ein Foto von Elise van Calcar, einer Frau, die viel für den Spiritualismus getan hat, aber sie sagte: „Reinkarnation gibt es nicht.“ Und jenes Wort von dieser Frau, die dachte, etwas zu wissen und (die) einen guten Verstand hatte, wird wörtlich akzeptiert. Aber ich kann die Worte von Elise van Calcar jetzt wieder zurechtrücken, ich kann schuften, um die Reinkarnation durchzukriegen. Denn dies ist die Möglichkeit für alles Leben Gottes, sich evolutionär zu entwickeln. Es gibt nichts anderes! Ich kann nun gegen all diese Gläubigen – Spiritisten – auf Leben und Tod kämpfen, für ihren eigenen Fortgang, denn sie stehen an einem toten Punkt. Erst werden wir zerbrochen und dann, mein Herr, schreiben sie Bücher und sagen: „Ja, Reinkarnation gibt es!“ 

      Ich habe darum keine Achtung mehr vor diesen Menschen. Die Spiritisten vergessen, dass ich ein Spiritualist bin und dass ich meinen Kontakt mit den Meistern durch die okkulten Gesetze bekam. Ich habe Kontakt, sie nicht! Ich bin auf diesem Gebiet, das kann ich sagen, ein Meister geworden, denn ich sehe die Gesetze „hinter dem Sarg“, ich trete aus meinem Körper heraus! Und sie nicht. Sie haben mich und die Meister zu akzeptieren. Aber was machen all diese Würmer, diese Kaltwasser-Leser? Sie wollen etwas sein, etwas besitzen, sie wollen „sehen“, aber was sie sehen, sind ihre eigenen Gedanken. Doch durch jenes Sehen und jenes Mediumspielen halten all diese Spiritisten diese Evolution für die Menschheit auf und reißen mehr nieder, als aufgebaut wird. All diese Medien – lesen Sie nun die Bücher „Geistige Gaben“, mein Herr – kommen nicht über ihre Pfarrersprüche hinaus und das mag man, das isst man noch in diesem Jahrhundert, im Jahr 1951! So arm sind die Spiritisten. 

      Können Sie etwas von Menschen lernen, die in Trance gehen und sich als Jüdin ausgeben, die in Deutschland ermordet, gefoltert, geschlagen und getreten wurde und trotzdem ... trotzdem zurückkehrt und von ihrem Elend erzählt? Ja sicher, das kann lehrreich sein, aber nicht, wenn man durch ein solches Medium zu erleben bekommt, dass Antoinette van Dijk, die die Kinderstunden im Radio betreute, im Konzentrationslager ermordet wurde; die Frau als Trancemedium schwitzt Blut durch den Schmerz der geistigen Persönlichkeit. Die Menschen bei diesen Séancen zittern und beben vor Angst wegen des durchgestandenen Elends,welches das Medium vortäuscht. Wenn ... hören Sie nun gut zu ..., denn eben diese Antoinette van Dijk sprach eine Woche später vor der AVRO und sagte: „Ich lebe noch! Ja, ich bin durchgekommen!“ Was nun? Das ist der heutige Spiritismus und das ist wirres Zeug, das sind die Idioten, mein Herr. Diese Menschen glauben, Gaben zu besitzen, und schleifen Jene Seite durch die Gossen der Stadt. Und was ist über den Menschen zu sagen, die Männer und Frauen, die dort mit dem Medium ein derartiges Wimmern beginnen und das noch akzeptieren? Denken diese Menschen? Das sind Psychopathen, mein Herr. Die ganze spiritistische Welt in den Niederlanden, recherchieren Sie das ruhig selbst, ist psychopathisch. 

      Über uns wird gelacht. Ich gehe dagegen an, das ist meine Aufgabe. Dafür schrieben die Meister die Bücher „Geistige Gaben“ ... aber was darin beschrieben ist, brauchen diese Spiritisten, diese Medien, nicht. Denn nun haben sie keine Gaben, nichts besitzen sie jetzt, wir durchschauen ihren Betrug. Aber ist es nicht traurig? Lesen Sie nun diese Bücher und Sie sind bereit für diese Menschen und geben Ihnen dann Ihre gesunde und natürliche Tracht Prügel. Aber haben Sie Achtung vor den Geistigen Gaben des Menschen, der Kontakt hat. Dann erleben Sie etwas Besonderes. Dies beweist jedoch, wie unbewusst die Spiritisten noch sind und bleiben wollen. Sie kriegen sie nicht von ihrer Tischtanzerei weg, aber diese Leben stehen still und sie verpfuschen entsetzlich viel und so werden sie bald, glauben Sie auch dies, wiedergutzumachen haben. „Hinter dem Sarg“ steht ein geistiger Knüppel für sie bereit. Dies ist nun ein „Gesetz“ ... und welches Gesetz ist es? Das „Gesetz“, das sie alle schlägt, schlagen soll und schlagen wird, weil sie sich an den Göttlichen Gesetzen vergriffen haben! Ich kenne diese Gesetze, mein Herr, und ich besitze Gaben, aber die Meister sind es. Ich besitze nichts, ich bin nur ein großer Dussel, aber wenn sie Professor Einstein wären, würde ich Sie heute Abend noch zu einem universellen Duell auf Leben und Tod, Seele und Geist herausfordern. Ja, auf die räumlich dimensionalen Welten, die die Meister Stück für Stück für Ihr Leben analysieren werden, und dann bekommen sie recht für Millionen von Lebensfragen, sie werden Sie überzeugen! Und was können diese Spiritisten? Nichts, mein Herr, sie laufen nur hinter ihren Geliebten her. Sie wollen diese Hinübergegangenen nur zurückhaben, sie stehen nicht auf eigenen Beinen. Das ist keine Liebe mehr, denn – der Mensch „hinter dem Sarg“ muss von unserem Leben loskommen und betritt dann das eigene ... wiederum die Universelle Selbstständigkeit, aber hiervon wollen all diese Spiritisten nichts wissen. Es sind und bleiben Kinder, auch wenn es neunzig Jahre alte Leute sind! Unbeholfene Menschen werden es, denn sie klammern sich an diesem Kontakt fest, den Sie in der Tat haben können, Sie hören es, aber – gehen Sie nicht zu weit, und das haben all diese Spiritisten getan und tun es noch! Deswegen ist der Spiritismus für die Gesellschaft so „übel“ geworden und uns erklärt man für verrückt. Wer ist nun verrückt? Wir? Nun, ich will diese Verrücktheit nicht verlieren, für keine Königswürde, für nichts, um alles in der Welt nicht. Denn dies von den Meistern ist das ewig Währende, aber was die Spiritisten besitzen, ist Geschwätz, eine üble Gesellschaft ist dies und weiter nichts, worin sie leben und unbewusst sterben werden! Zufrieden, mein Herr?“ 

      „Ich danke Ihnen, Herr Rulof, für diese Worte, ich akzeptiere Sie unwiderruflich, das ist die Wahrheit!“ 

      Jozef sagt noch: „Dann fahren wir fort, mein Herr, ich danke Ihnen auch, denn nun können wir reden und diese Gesetze analysieren. Aber wenn Sie nun einer dieser Leute wären, glauben Sie mir, dann würden Sie trotzdem denken: Sie können mich mal ... Jozef Rulof, ich lasse mir von Ihnen nichts nehmen. Auch diese Leute haben wir hier gehabt. Sie gingen weg. Warum? Von ihren Gaben blieb nichts mehr übrig. Diese Menschen denken nicht daran, ihre Köpfe zu beugen, und sie haben mit Jener Seite nichts zu schaffen, sie leben nun und machen, was sie selbst wollen, aber ich sagte Ihnen schon, „hinter dem Sarg“ steht etwas und das haben sie dann zu akzeptieren und davor müssen sie sich beugen. Keinen Schritt kommen sie nun weiter und dieses Gesetz vergisst nichts ... denn ... meine Damen und Herren, der Mensch ist es selbst. Er hat sich an der Evolution von Christus vergriffen und das ist sehr schlimm! 

      Was wir, die Meister, aufbauen, reißen diese Leute bewusst nieder. Wie stark wären wir doch hier in den Niederlanden, wenn mich die Spiritisten akzeptieren wollten! Dann, glauben Sie es, würden wir morgen anfangen, zu bauen, bauten wir schon morgen die „Universität des Christus“. Aber es sind genau die Spiritisten, die alles vernichten, besudeln, die singen, sehen, in Trance gehen, sich als Medium ausgeben! Und das ist das Schlimmste, was es gibt! Mich mögen sie nicht, aber sie lesen die Bücher und erzählen Ihnen mit geschlossenen Augen, was auf jener Seite so alles zu haben ist. Wörtlich nehmen sie diese Passagen heraus und nun sind Sie nicht in der Lage, zu sagen: „Das ist ein Plagiat.“ Diese Leute halten sich nun durch die Bücher von Jozef Rulof auf den Beinen; aber ich höre das sofort, denn sie sagen es doch anders und nun weiß ich, dass auch sie dabei sind, Gutes zu tun, nun machen sie etwas Gutes, denn früher oder später laufen die Männer und Frauen dort weg und hören im Haus Diligentia den Meistern zu, und das, mein Herr, hat bereits angefangen! 

      Aber ist dies jetzt nicht schade? Ich hole all diese Männer und Frauen von ihrem hohen Ross, sie können jetzt zuhören und die Gaben sind futsch! Diese Menschen leben auch hier, unter uns. Hier sind welche, die denken: Nun kann ich es auch. Sie fangen an, zu magnetisieren, wollen Menschen helfen und verlangen Geld. Sie sind zu faul, etwas anderes zu tun. Sie sind für diese Arbeit nicht geeignet, aber muss ich diesen Leuten Stopp zurufen? Dazu habe ich nicht das Recht. Aber noch etwas anderes, mein Herr, meine Damen und Herren. Nun ist Jozef Rulof übel, schlecht. Diese Leute müssen sich selbst rehabilitieren können und dies tun sie, indem sie sagen, ich sei „übel“, sei schlecht. Ich bin mit meiner eigenen Kasse durchgebrannt! Weil sie zu faul sind, eine andere Arbeit zu tun. Sie machen mich schwarz und schlecht und wollen dienen? Fühlen Sie, was für Teufel sie sind? Und diese Menschen gibt es, mein Herr, und ich kann nichts gegen sie tun, ich habe das selbst erleben können. Aber ich will mit solchem Zeug nichts zu tun haben. Lassen Sie sie nur gehen, lassen Sie sie tun, was sie selbst wollen, ich sage Ihnen, dieses Leben geht vorüber und dann können sie ihr dreckiges Getue in der Finsternis repräsentieren. All diese Schreier und Besudeler stehen bald vor diesem Werk und vor den Meistern, danach erst vor Gott und Christus! Das kommt! Und weil ich weiß, dass es so ist, arrangiere ich mich mit allem und bin auf diese Art von Menschen nicht böse; Kinder sind es! Aber verflixt gefährliche Kinder, wenn Sie es wissen wollen. Sie sind teuflisch! Jene Art von Menschen denkt, dass dieses Werk so einfach ist. Nun, wenn sie dasselbe daraus machen können, wie ich es tue und in all den Jahren für die Meister getan habe, dürfen sie es von mir haben; ich werde dann wieder den Fahrer spielen und erzähle den Menschen, dass es einen Gott der Liebe gibt. Ab und zu kommt man auch auf der Straße – auch das habe ich erlebt – zu einem guten und räumlichen Gespräch. Auf der Straße, nicht wahr, mein Herr, begegnet einem manchmal alles Mögliche! 

      Haben Sie noch etwas anderes zu fragen, dann gehe ich darauf ein.“ 

      Der Fragesteller sagt: „Ich danke Ihnen, auch dies ist die Wahrheit!“ 

      Jozef sagte noch: „Lesen Sie die Bücher, mein Herr, und Sie brauchen mich nicht mehr. Dies ist das Ziel der Meister!“ 

       

      Eine Dame sagt: „Ich habe den Film „So fängt das Leben an“ gesehen und ich finde, dieser Film ist eine Offenbarung für Mann und Frau, sofern sie es erfühlen. Durch diesen Film kamen bei mir jedoch folgende Fragen auf: am Donnerstag vergangener Woche sprachen Sie über den Mann als den Erschaffer und Sie sagten, dass der Mann neben der Schöpfung wandelt, neben der Geburt steht. Aber es gibt sehr viele Männer, die ihren Kopf verloren haben, während der Zeit, in der das Gebären der Frau stattfindet. Ist dies nun allein wegen ihres Angstgefühls, das sie dann besitzen? 

      Viele Männer – noch eine Frage – betrachten die großartige Teilung von Mutter und Kind meistens aus der Nähe. Trotzdem gibt es Männer, in deren „Ich“ schnell nichts mehr von diesem großartigen Ereignis zurückbleibt, obwohl die Seele des Mannes doch sowohl männlich als auch weiblich ist. Können sie dadurch denn nichts von der Geburt erfühlen?“ 

      Jozef Rulof sagte: „Meine Dame, ich danke Ihnen für diese Fragen. Männer, wir kriegen jetzt was auf die Ohren, ich werde mich und Sie nackt zeigen, ich lasse jetzt kein Haar auf Ihren kahlen und behaarten Köpfen übrig. Die Mutter stellt uns nun vor die Göttliche Wirklichkeit und ich versichere Ihnen, meine Dame, Frau, Mutter, dass ich mich selbst nicht verschonen werde, ich gebe mich vollkommen! Das wird Ihnen Spaß machen.“ 

      Die Männer feixen schon, das wird etwas, fühlen wir, und Jozef fängt an: „Diesen Film, meine Dame, brauchen Sie nicht mehr zu erfühlen, der stellt uns alle vor die Wirklichkeit und davon können Sie jetzt Seele und Leben sehen, den Stoff erleben, wenn Sie für dieses großartige Wunder offen sind. Ja, die Männer, die nun Angst haben, sind Würmer! Große Würmer sind es! Sie sind so kindisch, winzig und mickerig, dass man sie alles machen lassen will, um zu erreichen, dass die Mutter, die gebiert, vor jenem Stückchen Bewusstsein Achtung hat, aber das kann sie nun nicht, denn genau dieser Mann lässt sie in ihrem Kampf allein zurück. So ein Wurm hat nichts zu beweisen und kann der Mutter nichts geben, meine Dame, Mütter, das sind ja bloß Krümel! Mein Himmel, was habe ich es in meinem Leben ersehnt, aber ich bekam es nicht stofflich zu sehen, jedoch geistig. Meister Alcar brachte mich zu zahllosen Geburten, in den Niederlanden und in Frankreich, in London und New York, bei Schwarz, Weiß und Braun. Ich musste diese Geburten für die Seele als Mensch erleben, für die Wiedergeburt, und ich kann also dabei mitreden, auch wenn ich dieses Wunder bei mir selbst zu Hause noch nicht gesehen habe, nicht habe erleben dürfen. Aber für mich ist es ein Wunder. 

      Als wir unser Kindlein erlebten – Sie lesen hierüber alles in den Büchern „Ein Blick ins Jenseits“ – erlebte ich die Geburtswehen mit meiner Frau mit, so sehr war ich während des Geschehens eins mit ihr. Ich hatte dieselben Wehen in mir und ich konnte auf die Sekunde genau sagen: „Jetzt ist meine Tochter geboren, ich bin meine Wehen los, doch mein Kind ist tot.“ Ich hätte mich vor das Bett der Mutter legen wollen, meine Dame, als Mann, als Erschaffer, sie umsorgen, aber von Angst und Beben war in mir keine Rede gewesen. Ich sagte schon, das sind Würmer, das sind Kinder als erwachsene Menschen; diese Lebensgrade handeln so! Natürlich, Sie sagen es selbst, andere Männer sind nicht mehr so mickerig, nicht so hasenfüßig, sie stehen neben ihren Frauen und tragen dieses großartige Wunder durch sie. Was ist es nun, wodurch diese Ersteren so handeln? Unbewusstsein ist es, Mutter, meine Dame, und nichts anderes; hierin liegt alles; all diese armseligen Gefühle des Mannes, des Menschenerschaffers. Nun, Männer, Sie können sich jetzt verteidigen; ich beuge meinen Kopf vor diesem Wort, diese Mutter hat recht, aber ich will kein Feigling sein! 

      Haben Sie, meine Dame, gehört, wie die reformierte Kirche gegen diesen großartigen Film rebelliert hat? So ist noch die Mentalität des Alten Testaments und so sind all diese Männer, die durch ihre Frauen zusammenbrechen. Das sind also noch keine Männer, sondern noch Kinder! Nein, diese Unbewussten fühlen nichts von der Mutter, weder von ihrer Schwangerschaft noch vom Geborenwerden des Kindes, diese stehen mit leeren Händen neben ihr! Wer von Ihnen, Männer, hat Bewusstsein gezeigt und ihr als Mutter dieses Gefühl geben können? Nun, Mütter, wenn Ihr Mann dies wohl gekonnt hat, so geben Sie ihm heute Abend einen herzhaften Kuss, sagen Sie dann ehrlich: „Du bist kein Feigling vor mir, nicht wahr, Erschaffer? Du gabst mir alles!“ Ist das so? Mich geht es nichts an, das verstehen Sie sicher, aber ... Männer, Frauen, man könnte es so sagen ... sehen Sie selbst, unter Ihnen hier sind weiße Nasen zu sehen!“ 

      Gelächter, vergnüglich ist das, die Leute lassen es sich gefallen, auch wenn der Mann dann sozusagen analysiert im Saal steht. 

      Jozef sagt noch: „Ist dies nicht das Allergroßartigste für den Mann, um zu beweisen, wer er ist und was er nun für die Mutter und sich selbst kann? Ja, sagen sie nun alle, ich war nicht so. Aber Mann, Erschaffer, du läufst neben der Schöpfung her; wir haben keinen Kontakt zu Gott, die Mutter wohl! Oder war es vielleicht nur Neugier von Ihnen? Standen Sie danach trotzdem nicht mit leeren Händen neben der Mutter und schauten? Die Mutter weiß dies ... Sie sehen es, sie nicken schon mit ihren Köpfen und geben mir recht, im Nachhinein gesehen und betrachtet war das von Ihnen noch gar nichts für sie. Sie standen da und schauten eine andere Welt an, die nicht die Ihre war, denn Sie hatten keinen Kontakt mit der Mutter, kein geistiges Einssein. Sie schlugen und traten; ein einziges Schnauzen schlägt uns bereits aus dem mütterlichen Gebären weg und dies ist der Stopp für dieses großartige Geschehen, das Gott ist und Liebe bedeutet! Habe ich recht, Mütter?“ 

      „Ja, ja ... ja“, klingt es von den Frauen, „Sie haben recht, so ist es!“ 

      „Nun, Männer, geben Sie nun ehrlich zu, was haben Sie von diesem heiligen Wunder des Raumes für sich selbst und für Ihre Liebe, die Mutter, erleben können? Und was haben Sie von dem, was Sie nun von mir, durch die Meister, zu hören bekommen, erleben können? Haben Sie dem Klopfen des Kindes in der Mutter auch unter Ihrem lebenden Herzen lauschen können? Nein, wie? Jetzt stehen wir da. Ich hörte das Klopfen, weil ich die Gesetze kannte und damit zu tun hatte, darum weinte ich mich leer, als ich zu akzeptieren bekam: Dein Kind ist tot, du hast es selbst gesehen, gib es der Mutter weiter, doch auch ihr hatte ich bereits alles davon erzählt und nun waren wir eins, in allem, für das Gebären und die Schöpfung eins, großartig ist es und es bleibt großartig, Göttlich ist es! 

      Ja, meine Dame, der Mann hat dies sofort wieder vergessen, aber wie steht dies mit der Mutter? Wenn Sie ein Kind haben gebären dürfen – wissen Sie es jetzt –, ist dies ein Höhergehen für das irdische Leben; durch das Gebären betreten die Mütter einen höheren Lebensgrad. Und wir Männer, weil wir nur erschaffen, gehen neben der Schöpfung. Werden Sie Pfarrer, mein Herr, und Sie gehen noch weiter daneben. Werden Sie „Nonne“ ... und Sie sind keusch, rein, aber arm an Gefühl, arm, geistig bettelarm. Sie vernachlässigen dann die Schöpfung, die Wiedergeburt, und dies ist noch schlimmer, als nichts davon zu fühlen, meine Damen, Mütter, Männer, Kinder. So geht der Mensch weiter, meine Dame. Später, auf dem „Vierten Kosmischen Lebensgrad“ – das ist ein anderes Universum, sogar hier auf der Erde kann es schon geschehen – ist der Mann mit der Mutter in allem eins und sie mit ihm, und sie erleben zusammen Gott! Was haben Sie alle von dieser Gottheit zu erleben? Was ist es, Herr De Wit?“ 

      Gelächter, Freimütigkeit ist es! Wir sind jetzt alle eins, Jozef führt uns alle zu dieser Einheit und der Mensch hier hängt an seinen Lippen und saugt sein Wort vollkommen auf. Und es ist wiederum eine Offenbarung. Wo kann man dieses Wunder erleben? Räumlicher Unterricht ist es und dies akzeptieren all diese Männer und Frauen! 

       

      Eine ganz andere Frage kommt, wie Jozef uns hören lässt. Fräulein Rie Reinderhoff fragt: „Wenn der Künstler das Höchste für die Erde gegeben hat, wie beispielsweise Tizian, Van Dyck, Beethoven, Rembrandt, und sein Gefühl erhöht hat, ist dies alles also eine Vorschule für die Göttliche Weisheit, die das Höchste ist? Sie kamen ja als Meister zur Erde, lösten sich durch ihre Kunst aber sozusagen völlig auf und sind nun bereit, die Weisheit zu empfangen, ein Stadium nach dem höchsten Bewusstsein, das der Mensch als Funken Gottes erreichen wird. Diese Kunst löst sich schließlich auf, für dieses Universum. Habe ich das richtig verstanden? Ich bitte um Ihre Antwort und bedanke mich.“ 

      Und noch diese Frage: „Auf dem „Vierten Kosmischen Lebensgrad“ erleben wir geistige Kunst, aber auf der Erde ist diese ja noch stofflich?“ 

      Auf diese Fragen ging Jozef wie folgt ein: „Ihre Frage, Fräulein Reinderhoff, führt mich zu etwas ganz anderem. Und an das, was ich jetzt sagen werde, haben Sie nicht gedacht, aber dies hat für uns irdische Menschen universelle Bedeutung. Sie fragen, ob die Kunst der Meister eine Vorschule für den „Vierten Kosmischen Lebensgrad“ ist, das nächste Universum, nach diesem, zu dem wir gehören und das wir einst überwinden werden, um zur „Allquelle“ zurückzukehren! Das wissen Sie und haben Sie in den Büchern „Das Entstehen des Weltalls“ gelesen, doch das können die Astronomen noch nicht akzeptieren, diese Räume sind noch nicht bekannt. Aber das ist nicht wichtig hierfür. Wir wissen, dass unser Universum ein anderes und neues Universum geschaffen hat und das ist uns klar, weil alles Leben zu Gott zurückkehren wird und unser Universum noch nicht das Göttliche „All“ sein kann! 

      Aber glauben Sie mir, wenn ich Ihnen sage, dass wir die Künste und Wissenschaften der Erde alle auf dem „Vierten Kosmischen Lebensgrad“ nicht mehr brauchen? Beethoven braucht dort nicht mehr zu komponieren, weil der Mensch dann mit Gott auf geistig-makrokosmischer Abstimmung eins ist. Dort wird nicht mehr gemalt, weil das Leben dies besser kann und wir als Mensch dort eins sind mit Mutter Natur, die Fresken von Mutter Natur sind durch den Menschen nicht mehr zu verbessern. Der Mensch auf der Erde betreibt Kunst, aber die Menschen in den Sphären des Lichts und auf diesen anderen Planeten, vom „Vierten Kosmischen Lebensgrad“, betreiben geistige Entwicklung und erweitern sich, indem sie die Gesetze Gottes kennenlernen, indem sie sich diese Gesetze zu eigen machen. Und dies ist etwas ganz anderes als das, was wir hier auf der Erde erleben. 

      Ja, all die Künste und Wissenschaften bleiben auf der Erde. Jede Wissenschaft, Sie glauben dies nicht und denken Sie nun gut nach, dann können Sie bald andere Fragen stellen –, bleibt auf der Erde zurück und nur der Mensch als das innerliche Leben geht weiter. Was ist das nun? Das ist Ihr Geist! Und nun stehen wir sofort vor der „Liebe“. 

      Haben Sie keine Liebe für das Leben Gottes – Sie kennen diese Gesetze jetzt –, dann erleben Sie die Finsternis! Das Sprichwort: Je größer im Geist, desto gemeiner im Wesen ... führt uns zu dieser Abstimmung. Wer also keine Liebe besitzt, ist als Künstler auf jener Seite bettelarm. Je weniger wir jetzt in diesem Leben für die Gesellschaft erreichen, umso besser, sofern uns unser Können zu dieser Finsternis führt. Ich habe jene Seite gesehen. Ich weiß nun, dass all dieses „Erreichen“ auf der Erde für den Menschen meistens einen eigenen Untergang bedeutet. Jede Aufgabe, wie sie auf der Erde für den Menschen auch ist, dient nun ausschließlich dazu, aus dieser Persönlichkeit etwas zu machen, aber dies ist und bleibt nur stoffliches Geschehen. Wir bekommen hierdurch noch kein geistiges Bewusstsein. Fühlen Sie dies? Sie sind selbst Künstlerin. Wenn Sie treten und schlagen, Ihnen nicht nahezukommen ist, was werden Sie dann „hinter dem Sarg“ sein?“ 

      Fräulein Reinderhoff sagt: „Ich verstehe es!“ 

      „Nun, all diese großen Meister schufen Kunst für den Menschen in seinem stofflichen, irdischen Denken. Diese Kunst ist nicht geistig. Wollten Sie nicht glauben, dass wir diese technischen Wunder bald nicht mehr brauchen, auch wenn der Mensch denkt, er könne hierdurch Universen besiegen, dann sage ich Ihnen, dass wir uns auf dem „Vierten Kosmischen Lebensgrad“ selbst levitieren, also stofflich dort als Mensch fliegen, ohne Flügel, aber durch unsere innerlichen Kräfte, weil wir diesen Stoff besiegt haben. Und ... wenn ein „Lama-Priester“ dies bereits hier auf der Erde kann, sollte es dann der Mensch, der kosmisch bewusst ist, auf jener Seite nicht können? Wir gehen dort von Planet zu Planet, als Mann und Frau durch den Raum schwebend, und besitzen diesen Raum. Ist dies noch nicht genug? Verstehen Sie nun, dass all die Tausende von technischen Wundern sich auflösen und dass diese ausschließlich für den Menschen der Erde zu nutzen sind? Warum? Fühlen Sie dies? Wollen Sie heute Abend den geistig-harmonischen Menschen erleben, wollen Sie sich selbst als geistig-gerechten Menschen sehen, mit Universeller Liebe?“ 

      „Gern!“, ruft der Mensch aus dem Saal Jozef zu und er sagt: „So hören Sie zu, denn ich bekomme von Ihnen allen recht. Wir besitzen hier Krankheiten, dort nicht mehr. Hier stehlen wir, dort nicht! Hier morden wir, dort haben wir das Leben Gottes in allem lieb. Hier trennen wir uns, dort nicht. Dort besitzen wir unsere „Zwillingsseele“, wodurch wir Gott für alle seine Gesetze repräsentieren. Hier sind wir unbewusst, dort bewusst! Wir besitzen hier Geisteskranke und Psychopathen, dort nicht mehr. Hier haben wir Kunst, dort sind wir geistige Kunst! Hier müssen wir essen und trinken, dort brauchen wir weder zu essen noch zu trinken, meine Damen und Herren, dort ernähren wir uns durch unseren Lebensatem. Ich kann Ihnen dies beweisen, weil ich bereits eine Patientin gehabt habe, die sieben Jahre lang nichts gegessen hat und nichts essen konnte; sie lebte bereits hier durch ihren Lebensatem. Dort brauchen wir keine Polizisten mehr, die auf uns aufpassen, hier ja, weil die gesamte Menschheit stofflich noch unbewusst ist, geistig arm, wir entwickeln uns nun evolutionär für das Geistige! Stellen Sie sich jenes großartige Leben nun einmal vor! 

      Absolut einfach ist es – sofern Sie das Leben auf jener Seite kennen –, der Mensch kehrt zu Gott zurück! 

      Wir brauchen hier Schlaf, dort nicht mehr, wir gehen nun zum ewig währenden Wachsein! Und so kann ich fortfahren und es ist selbstverständlich, dass all diese technischen Wunder nur für den Menschen in diesem Zustand sind und für das geistige, innerliche Leben nichts zu bedeuten haben. Wir Menschen werden all diese Wunder, die keine Wunder sind, besiegen! 

      All diese Meister also, meine Dame ... die für die Erde etwas getan haben, schufen Kunst für den Menschen, aber auf dem „Vierten Kosmischen Lebensgrad“ ist das „Leben“ die Kunst und Pinsel werden nicht mehr gebraucht! Anthonis van Dyck ist mein Meister. Er sagt ja in einem seiner Bücher: „Wenn ich einen einzigen Menschen zum geistigen Erwachen bringen kann, habe ich mehr verdient als in jenem Leben, in dem ich ein Meister in der Kunst war.“ Und so ist es! 

      Ihre Frage bekommt also diese Antwort: die Meister schufen allein für die Erde und für nichts anderes und dies gilt für die bildende Kunst, die Musik, für alle Künste. Sie müssen dort nicht mehr schreiben, denn der Mensch kennt dann sich selbst, ist kosmisch bewusst.“ 

      Jemand sagt: „Wird das Leben dann nicht sehr langweilig?“ 

      „Was sagen Sie?“ fährt Jozef fort, „Ob das Leben langweilig wird? Wissen Sie immer noch nicht, nach der Lektüre der Bücher, was Sie „hinter dem Sarg“ sind, tun? Auf jener Seite sind Sie Licht, Leben selbstverständlich, Sie fühlen, Sie sind Vater und Mutter, Kraft der Elemente, Sie repräsentieren dort Gott, denn Sie sind es! 

      Wenn Sie Fragen: Was tun wir dort?, dann frage ich Sie: Was ist Gott? Langweilt sich Gott, nun, da wir wissen, dass Gott ewig währende Wirkung ist? Und das ist dann der Mensch. Wenn Sie dort nicht sind, meine Dame, mein Herr, verfinstert sich dieses Universum. Was sind Sie nun? Kein Funken kann sich von diesem Göttlichen Ganzen freimachen. Alles Leben hat diese Räume zu repräsentieren und dies ist der Mensch und alles Leben als „Gott“! Was haben Künste und Wissenschaften nun noch zu bedeuten, nun, da Sie alles sind, die Kraft sind, durch die auch Planeten und Sterne ihre Bahnen beschreiben? Dies, Väter und Mütter, ist der Mensch für Gott! Was ist nun ein Buch? Sie sehen zu mir auf. Tun Sie das nicht, ich bin erst alles, wenn ich „Liebe-Gefühl“ besitze, oder ich bin nichts! Künste und Wissenschaften haben nichts zu bedeuten, wenn der Mensch keine Liebe besitzt. Sagte Christus dies nicht? Ist dies nicht die Wahrheit? Ich habe keine Achtung vor dem Menschen und seiner Kunst, wenn er zu diesem Gefühlsgrad gehört, der schlägt und tritt und schmäht. Was bleibt von unserer Kunst übrig, wenn wir den Menschen dadurch vernichten? Wenn man sich selbst umbringt durch seine Künste und Wissenschaften? Wollen Sie heute Abend eine Prophezeiung von mir erleben? Ich kann Sie mit dem Jahr 9024 verbinden ... wenn Sie es wollen, und dann werden Sie selbst sehen können. Wie ist die Erde dann? Wie jetzt, mit etwas mehr natürlichem Bewusstsein. Das will heißen, dass dann kein Elefant, kein Löwe, kein Wal mehr zu sehen ist. Diese Organismen sind dann verschwunden, aber der Geist dieser Leben singt dann für uns ein Lied, denn diese Leben gehören dann zu der Art mit Flügeln. Und wie steht‘s mit dem Menschen? 

      Radio und technische Wunder geben dann die Gesetze der Meister durch. Die Meister sprechen dann von jener Seite aus. Sie lesen das in dem Buch „Die Völker der Erde“. Das wird das „Königreich Gottes“, auf das der Mensch seit „Jerusalem“, seit Christus also, wartet. Und das kommt! Unwiderruflich kommt das! Dann, Väter und Mütter, braucht sich der Mensch nicht mehr so zu schinden, das Leben erweitert sich, wir entwickeln uns evolutionär, alles entwickelt sich evolutionär, auch Mutter Natur! Kriege gibt es dann nicht mehr, der Mensch tötet nicht mehr! Zwischen Himmel und Erde kommt Harmonie, also geistige; der Mensch bekommt seine kosmische Zeit für seine Geburt zu erleben und braucht nicht mehr so lange zu warten, bis seine Reinkarnation verstofflicht wird. Alles verändert sich zum Guten; also geistiges Erwachen für alles Leben auf der Erde! 

      Viele von Ihnen wollten schon jetzt auf jener Seite sein, aber verstehen Sie richtig, Männer und Frauen, wir leben nun in der wundersamsten Zeit, die je auf der Erde erlebt werden kann. Wir, glauben Sie es, legen für alle Systeme die Fundamente für die menschliche, geistige Zukunft! Und dies ist klar, wenn Sie Ihre prähistorischen Epochen kurz erinnern wollen, denn in diesen haben wir gelebt. Wir kommen aus dem Urwald, wir haben Millionen von Leben erlebt und sind jetzt damit beschäftigt, geistig zu erwachen! 

      Die Natur entwickelt sich evolutionär, all ihre Leben, auch wir, aber einst löst sich dieses Universum vollkommen auf, denn der Mensch und alles Leben haben dieses Universum dann überwunden. Wir kehren zu Gott zurück, um Ihn dort, im Göttlichen „All“, zu repräsentieren, denn wir sind Götter! 

      Sehen Sie, darin lebe ich, das gaben mir die Meister und haben es mir zeigen können. Ich war dreimal mit den Meistern im All. Die ersten Bücher der neuen Bibel – möglicherweise glauben Sie auch das nicht und es ist trotzdem ganz einfach – habe ich erlebt und sie liegen bereit. Der Mensch wird seinen Gott und sich selbst kennenlernen. Und dieser Gott und dieser Mensch sind dann kosmisch bewusst. Kann es anders sein? Kommen die Völker der Erde nicht zur Einheit? Sehen Sie denn nicht, was jetzt gleich auf der Erde geschieht? Werden Sie Künstler oder Gelehrter, werden Sie mächtig, werden Sie ein Genie, wenn Sie keine Liebe für das Leben Gottes besitzen, bleiben Sie geistig bettelarm. Ihr Leben ist es, Ihr Gefühl, Ihr Geist, Ihre Persönlichkeit müssen es sein für die Göttlichen Systeme. Sonst gehören Sie zur Finsternis. Was haben Ihre Kunst und die meine nun zu bedeuten? Was bin ich, wenn ich nur aufs Geratewohl lebe, Trümmer mache? Nichts, aber ich will dies nicht mehr verlieren, ich will diesen großartigen Besitz um nichts von der Erde verlieren. Ich habe jene Seite gesehen und erleben dürfen, und das schenkte mir den „Willen“, alles von mir selbst für Ihr und mein Erwachen einzusetzen! 

      Lohnt sich das nicht? Schauen Sie all diese Künstler jetzt an. Wie sind diese Menschen? Ich könnte Ihnen Beispiele sagen, aber Sie können dies selbst. Morde wurden durch die Kunst begangen. Durch so einen Wildgewordenen, der etwas sein wollte und nichts konnte. Und andere haben sich durch ihr Schreiben, ihre technische Kunst und bildende Kunst vollkommen für das geistige Leben ausgeschaltet, sie brachen zusammen! Und was bleibt übrig? Unsere Vater- und Mutterschaft, meine Damen und Herren, das ist das Großartigste, was Sie erleben können. Seien Sie nichts und Sie sind durch Ihre Liebe alles! 

      Sind dies nicht die „Orchideen“ für Ihr eigenes Leben? Betrachten Sie nun den Menschen. Was will so ein Angeber anfangen? Ich lache all diesen Männern und Frauen mitten ins Gesicht, wenn die Einfachheit durch ihre Kunst besudelt ist und verloren geht. Ich habe das Universum wie Kunst in und unter meinem Herzen und das lehrten mich die Meister. Wenn ich morde, schlage, trete, verschandele, von dem Leben und über das Leben klatsche und tratsche, also über den Menschen, dann ist dies mein Inneres; auch wenn ich recht habe, ich bin und bleibe der Schwätzer, der Niederreißer. Aber wussten Sie dies nicht? Erzähle ich Ihnen nun etwas Neues? Dies haben Sie in den eigenen Händen. Hören Sie mich vielleicht schlecht über die Menschen sprechen? Ich werde mich wohl hüten, denn dann verliere ich meine Harmonie, mein Glück, mein Einssein mit den Meistern und dem Leben Gottes. Ich will Liebe sein und nichts, nichts anderes. Hierdurch erwachen jede lebende Zelle meines Organismus und mein Gefühlsleben! 

      Bringen Sie dieses Leben gut zu Ende, lassen Sie den Menschen Sie ruhig schlagen. Sie wissen, wenn Sie zurückschlagen, schlagen Sie das Bewusstsein Ihres Lebens weg. Und ist dies der Sinn der Sache? Ich weiß es, hier sind Männer und Frauen, die müssen darum kämpfen, hierher zu kommen. Unter Ihnen sind Leute, die an den Haaren durch das Haus geschleift werden. Der Mann sagt: „Ich will diesen Mist nicht.“ Er, der dies sagt, ist tierhaft bewusst, denn er tritt und schlägt. Und was macht so eine Mutter, so ein Mann, wenn sie oder er sich geistig erweitern will? Nun stehen Sie vor Ihrem universellen Kampf. Sie müssen selbst wollen und wissen, was Sie wollen. Kein Mensch kann Ihnen helfen, aber dies alles erwartet Sie einst „hinter dem Sarg“, und dort – wenn diese Leben da sind – rufen sie aus: „Hätte die Peitsche nur zugeschlagen, ich war teuflisch!“ Aber was tat Christus? Schlug Er zurück, als man ihm mitten in Sein Antlitz spuckte, ihn schlug, geißelte und an das Kreuz brachte? Er sagte kein Wort und ertrug es und dies will heißen: hätte Christus zurückgeschlagen, hätte Er auch Sein Göttliches Bewusstsein besudelt. Ein Gott schlägt nicht, tritt nicht, verschandelt nicht, besudelt nicht, eine Gottheit bleibt „Liebe“! In allem müssen wir also Harmonie des Raumes bewahren können. Erst dann machen wir uns diesen Raum zu eigen. Sie können von mir sagen, was sie wollen; ich sage Ihnen, ich hatte viel zu lieb, ich gab dem Menschen zu viel Liebe und darin ist das Leben erstickt. Dies ist jedoch besser, als wenn ich geschlagen, getreten hätte. Glauben Sie mir, ich bin nicht mehr dazu in der Lage und das gab mir dieses unglaubliche Bewusstsein, das Einssein mit dem Leben auf jener Seite, dem Leben Gottes! 

      Fräulein Reinderhoff, dieses Leben ist also die Vorschule für das Folgende, Jene Seite. Seien Sie lieb und Sie sind Inspiration. Aber ... wenn Sie schlagen und treten, was bleibt dann von Ihrer Kunst übrig? Ist dies vielleicht nicht wahr? Man soll von Ihnen sagen können: mit ihr oder ihm kann man reden, man wird durch das Leben getragen, man kann von jenem Leben etwas lernen; erst dann kommt etwas Liebe in unser Leben und die Persönlichkeit und es ist Ihr Glück „hinter dem Sarg“! Kennen Sie nun sich selbst? Es ist egal, wer Sie sind und was Sie tun, seien Sie lieb und Sie haben alles. Sehnen Sie sich nicht danach, Kunst zu erleben, tun Sie etwas anderes, wenn Ihnen das Gefühl dafür fehlt, und Sie sind alles. Die Meister haben Achtung vor dem Menschen als Liebe, nicht vor dem Genie, das schlägt, niederreißt. Der Mensch mit natürlicher Liebe ist es und ist es immer gewesen. Wussten Sie dies nicht, Leute, Kinder? Gab ich Ihnen etwas? Ja? Dann fahren wir fort. 

      Aber, Fräulein Reinderhoff, Leute, Mütter und Väter, Kunst ist großartig. Was kann die Kunst Ihnen schenken? Haben Sie Umgang mit Künstlern, erleben Sie sie. Wenn sie nun auch wahrhaftige Freundschaft besitzen, also Liebe, ist das Leben der Mühe wert, es beseelt einen, es trägt einen, die Eintönigkeit ist fort. Dann sieht man Farben, Musik ist es, aber ein universelles Gebet wird es, wenn Mann und Frau diese Kunst auf sich selbst anwenden. 

      Die Künstler, die ich zuvor meinte, verschandelten das Leben, weil sie das reine Gefühl für ihre Kunst noch nicht besitzen. Stellen Sie dem nun einmal den Bauern vom Lande mit seinem Natur-Gefühl gegenüber, dem ländlichen Bewusstsein, dies sagt doch wohl alles! 

      Kunst führt den Menschen zur Liebe. Auch dies ist Kunst, und zwar die höchste Kunst. Ist dies nicht wahr? Der Mensch, als Reformierter, als hundertprozentiger Katholik, für ... – hören Sie nun gut zu, dann lernen Sie etwas – kann Ihnen als Mann und Frau nur den Kuss geben, der als Gefühl auch das Bewusstsein des Menschen repräsentiert, und das ist die „Verdammnis“ aus dem Alten Testament. Nun den geistigen Kuss. Nun ein Kuss von einem Künstler und dann die Liebe des Menschen erleben, der universell tief ist. Ist dies nicht das, wonach jeder Mensch sich sehnt, was jeder Mensch erleben und besitzen will? Denn nun ist diese Liebe, durch die Kunst, räumlich beseelt, und diese Liebe, meine Damen und Herren, will jeder Mensch besitzen, oder etwa nicht? Trotzdem tun wir nichts dafür. So ist unser Leben. Durch die Kunst also kann sich der Mensch höhere Liebe aneignen und es ist übrigens auch das Ziel der Meister, von Gott. Darum bekam Mutter Erde Kunst! 

      Sagen Sie es nun selbst: Küsst das Leben nicht nach dem eigenen Gefühlsgrad und dem Bewusstsein? Wir wissen nun, dass wir unser Leben zu Ende bringen müssen. Wir bitten noch nicht um diesen geistigen Kuss. Suchen Sie diesen Kuss, was wird dann geschehen? Trennen? Nein, Sie haben diese Liebe noch nicht verdient, sonst wären Sie bereits so weit. Also arbeiten und zu Ende bringen, durch die Kunst und unser alltägliches Leben. Wenn Sie all dem geistige Harmonie geben, glauben Sie mir, sind Sie ein Genie im Geist, denn alles für unser Leben und Dasein besitzt universelle Tiefe und ist bald Ihr Fühlen und Denken „hinter dem Sarg“. 

      Hierüber kann man Bücher schreiben, aber die Meister haben keine Zeit dafür und wir haben bereits genug Bücher. In fünfzig bis sechzig Jahren besitzt Mutter Erde das Gerät für die direkte Stimme und die Meister sprechen selbst! Aber das sage ich Ihnen, meine Bücher werden bald in jedem Haus stehen, die sind ewig während, das weiß ich, sodass ich auch alles dafür gebe. Mein bestes Blut werde ich einsetzen für dieses großartige Einssein für Mann und Frau, unsere Liebe für dieses Leben und für das „All“ im Menschen! 

      Mein Fräulein, sind Sie zufrieden?“ 

      „Vollkommen, Herr Rulof, ich danke Ihnen!“ 

      „Gibt es noch Fragen dazu? Oder haben Sie genug zum Nachdenken für eine Woche? Dann fahre ich fort.“ 

       

      „Herr Berends fragt wieder“, sagt nun Jozef. „Sie sind wiederum weit weg vom Vertrauten“, fährt er fort. (Herr Berends schrieb:) „Es gibt Planeten, die den Menschen beseelen. Sterne und Planeten kennen keinen Betrug, das ist nur auf der Erde. In dem Buch „Ein Blick ins Jenseits“ las ich: Wenn ich nur einen einzigen Menschen erreiche, habe ich mehr getan als ein Künstler mit all seinen Gemälden. Und das haben Sie soeben erklärt. Ich meine nun Folgendes. Kann ein Stern oder ein Planet den Menschen, also auch den Künstler, nicht beseelen? 

      Jozef antwortet: „Nein, Herr Berends, das ist nicht möglich. Haben Sie dem Vortrag von Meister Zelanus im Haus Diligentia über die „Astrologie“ beigewohnt?(3. Januar 1947, Vortrag: Hat Astrologie einen Wert für den Menschen?) Nein? Nun, Ihre Frage führt uns zur Astrologie und ich kann Ihnen als erstes sagen: Astrologie wird niemals Wissenschaft. Die Astrologen nehmen dies jedoch nicht hin. Millionen von Menschen betreiben Astrologie und meinen, dass darin wahrhaftige Wissenschaft lebt. Ausreichend Beispiele, die beweisen, dass die Astrologie genau dasselbe ist wie das, was eine Kaffeesatzleserin aus diesem Bodensatz holt und was ein Psychometriker durch das Erfühlen eines Gegenstandes erlebt. Sie können darüber in den Büchern „Geistige Gaben“ lesen. Hier ist ein Beispiel. 

      Ein Herr kommt zu mir. Der Mann erzählt, dass er von einem Astrologen verwirrt worden ist. Er muss geschäftlich nach Berlin und in die Türkei und dieser Astrologe hat ihm gesagt: „Warten Sie einen Moment, es geschehen Unglücke, wenn Sie gehen.“ Mein Besucher betrieb auch Astrologie, daher also seine Fragerei. Ein anderer Geschäftsmann stört sich nicht an „Tierkreisen“ und fährt ruhig fort. Ich sagte zu dem Mann dies: „Sie gehen! Wenn etwas geschieht, nehme ich alles auf meine Kappe. Es geschieht nichts! Was will Ihr Astrologe eigentlich? Der Tod ist Evolution! Einen Tod gibt es nicht! Was haben Ihre Angst und sein Rechthaben nun noch zu bedeuten, da der Tod kein Tod ist und dieser für Ihr Leben die höchste Evolution bedeutet?“ 

      „Herrje“, entfährt es dem Mann, „Ich höre damit auf, es ist Gefasel im Raum!“ 

      Noch ein Beispiel gab ich ihm. Hören Sie zu, mein Herr, dann wissen Sie es sofort. Die Bibel beginnt mit Unwahrheit, das wissen Sie. Als die Bibelschreiber mit der Bibel begannen, war die Schöpfung, auch der Mensch, bereits Millionen von Epochen alt. Weil die Bibelschreiber nichts von der Entstehung wussten, schrieben sie Unwahrheit nieder und gaben sie dem Menschen. Aber diese Bibelschreiber sind nicht Gott! 

      Nun, wer machte den Tierkreis? Gott vielleicht? Der Mensch tat dies. Wer von all diesen Astrologen kennt nun die Schöpfung, jenen Göttlichen Anfang – mit dem wir Menschen es doch zu tun haben – und wo die Fundamente sind und gelegt wurden auch für das Leben, zu dem wir jetzt gehören. Ich frage Sie, ist unser Leben berechenbar, nun, da wir akzeptieren müssen, dass eben dieser Astrologe Sie vor dem Tod warnen will und Ihr Leben verwirrt, mein Herr?“ 

      „Ich verstehe es“, sagte er, „ich gehe. Danken Sie Ihren Meistern.“ Der Mann ging auf die Reise und nichts geschah. Was ist nun Astrologie? Können Gaskugeln uns inspirieren? Diese Astrologen kennen sich selbst und das Universum nicht. Die Astrologen waren nach dem Vortrag der Meister wütend und hätten mir wohl das Fell über die Ohren ziehen mögen. Dennoch, das werden Sie erleben, bekommen wir recht: Astrologie wird niemals Wissenschaft, sie ist das Suchen des Menschen. Die Lehre der Handlinien und die Grafologie werden hingegen Wissenschaft, weil unser Organismus aus der Natur, durch Göttliche Lebensgesetze zustande gekommen ist. Die Astrologie ist nur menschliche Spielerei mit dem Raum! 

      Die Erde nun, Herr Berends, besitzt das höchste Bewusstsein für diesen Raum, unser Universum. Aber dies wissen die Astrologen nicht. Was wollen Sie jetzt beseelen? Ein Stück Granit vielleicht, etwas Stoff, etwas Erde? Fühlen Sie diesen Blödsinn? Ich weiß wohl, dass der Mensch, der fühlt, wie sein „Schaukelpferd“ kaputt gemacht wird, denkt: Weißt denn nur du es? Ich weiß nichts, mein Herr, meine Dame, ich gebe Ihnen lediglich weiter, was das Universum selbst dazu sagt und zu sagen hat. Und nun ist alles anders! Ich nehme Ihnen Ihr Hobby nicht weg, im Gegenteil, ich bekomme trotzdem recht, denn ich kann Ihnen auch diese Gesetze erklären; und dann lebt alles in dem Menschen. Wir müssen diese Inspiration hier auf der Erde durch unser Leben verdienen und nun wird es Selbsterkenntnis, oder Empfang derjenigen, die „hinter dem Sarg“ leben und geistig bewusst sind. Aber kein Stoff kann einen beseelen, keine Gaskugel; und das sind Saturn, Uranus, Jupiter und andere Planeten. Diese besitzen die menschliche Abstimmung der Erde nicht. Diese tun nichts anderes, als dafür zu sorgen, dass sich das Universum nicht verfinstert, und dies hat etwas ganz anderes zu bedeuten, als der Mensch auf der Erde durch die Astrologie daraus machen will. 

      Der größte Fehler der Astrologie ist, dass der Astrologe den Menschen vor seinem Tod warnen will, und das ist nicht möglich. Was bleibt nun weiter davon übrig? Nichts! Doch dies beweist nun, dass diese gelehrten Männer weder die Schöpfung, das Universum, Leben, Seele, Geist noch den Menschen kennen und nun bloß rechnen, alles ist ungewiss; ja, es bleibt nichts mehr davon übrig! Die Meister bekommen auch hierin recht. Die Zukunft wird es lehren, aber unterdessen würden sie Jozef Rulof gern ermorden; der reißt natürlich alles nieder. Ist dies Niederreißen? Fühlen Sie nun, Berends, Männer und Frauen, Sie sind doch nicht dusselig, dass die Meister alles von diesem Raum kennen und sich haben aneignen können?“ 

      Berends: „Enorm ist es! Ich akzeptiere es unwiderruflich!“ 

      „Dann danke ich Ihnen, mein Herr. Aber Sie können all dem folgen, die Bücher erklären Ihnen jedes Lebensgesetz für diesen Raum. Für jede Frage von Ihnen und für Ihr Leben besitzen wir jetzt die Bücher und diese haben die Meister durch mich auf die Erde gebracht! Astrologie ist nicht mehr und nicht weniger als das Gefühlsleben unserer Kartenlegerin, auch sie hat manchmal einen Treffer. Aber morgen und übermorgen und bestimmt für die universellen Lebensgesetze Gottes und dieses Raumes liegt sie und liegen all diese Astrologen klar daneben! Aber das Leben will wissen und klammert sich an irgendetwas fest. Wie viele Menschen werden jedoch bewusst betrogen? Sicher ist, dass es im Osten Priester gibt, die mehr darüber wissen, aber nun wird es ein anderer Kontakt und es ist das Einssein mit den Gesetzen Gottes und das kann ein Treffer sein! 

      Die Astrologie hat keinen Wert für die Fragen in ihrem Leben – würde ich den Menschen sagen wollen –, darüber hinaus, Sterben ist Evolution. Sie können Ihren eigenen karmischen Gesetzen nicht entkommen, sie haften an Ihrem eigenen Gefühlsleben fest; und Glück, Liebe und Reichtum sind nicht käuflich. Warum geben all diese Astrologen vor dem Menschen so an? Denn, meine Damen und Herren, Sie nehmen das Schwierigste zur Hand, was es zu tun und zu erleben gibt, aber sich selbst reich rechnen können sie nicht. Sie leben durch diese im Geist Unbewussten! Nochmals ... und auf einmal wissen Sie es ... warum berechnen sie ihren eigenen Reichtum nicht? Dann brauchen sie sich nicht mehr so anzustrengen, um an Essen und Trinken zu kommen! Aber das können sie nicht, sie sind dazu nicht in der Lage. Kein einziger Astrologe ist in der Lage, sich durch seine Rechnerei zu erweitern; er hat keinen Boden unter seinen Füßen und hängt fortwährend in einem leeren, nichtssagenden Raum, Gefasel ist es!“ 

      Gelächter ... es sind auch saure Gesichter zu sehen, die Astrologen unter den Zuhörern geben sich noch nicht geschlagen. Jozef sagt: „Ich gestehe, meine Damen und Herren, dass es gar nicht so spaßig ist, wenn man zehn Jahre studiert hat und ein anderer schlägt einem diesen Besitz und Lebenszweck in nur fünf Minuten aus den Händen! Aber, nochmals, seien Sie nicht böse, dies sind nur Lebensgesetze, der Kosmos gibt Ihnen oder mir recht. Ich sage Ihnen jedoch, mein Leben setze ich für das ein, was ich von meinen Meistern empfangen habe, weil ich es gesehen habe. Ich kenne Sonne, Mond, die Sterne und die Planeten und mich selbst, als Seele, Leben und Geist, und das kennen die Astrologen noch nicht! 

      Herr Berends, weder Stern noch Planet kann Sie beseelen; wenn das doch so ist, so vergraben Sie sich in der Erde und kommen Sie mit dieser Beseelung zurück und erzählen Sie uns dann, was die Erde als Stoff zu Ihrer Persönlichkeit zu sagen hat. Ich sage Ihnen, als Leichnam holen wir Sie hervor. Und das ist Ihr Ende, denn Sie versperrten Ihren Lebensatem! Was ist der Tierkreis nun für uns? Wer hat jenes Ding erfunden? Das waren Priester. Der Tierkreis, wahrhaftig, das ist so, hat Ihren Charakter zu repräsentieren. Heute Abend werden die Astrologen sagen, dass ich „bockig“ bin, doch dann sage ich sofort, Sie liegen klar daneben, denn ich bin kein Bock und auch kein Fisch. Ich habe diese Stadien überwunden, mein Charakter hat nichts mehr mit dem Löwen von Leo zu tun und nichts mit dem Bewusstsein eines dummen Krebses. Ich bin Mensch geworden, meine Damen und Herren, und all das andere gehört noch zur prähistorischen Epoche und ist nichts anderes! Getue ist es!“ 

      Stampfen im Saal, denn dies ist Unterricht. Die Leute gehen fort, sie brechen unter dieser Weisheit fast zusammen. Jozef Rulof lächelt bloß und ruft uns noch zu: „Tschüss, Kinder. Schlaft gut!“ 

       

      Navigation 2

    

  
    
      Auf der nächsten Sitzung beginnt Jozef mit einer Frage von Herrn Berends, jemandem, der nachdenkt und immer wieder gute Fragen stellt. 

      Jozef liest vor: „Welche Gesetze von Mutter Natur bestimmen, dass das geflügelte Tier erst auf der Erde diese Flügel bekommt? Das ist mir noch nicht klar. Können Sie mir hierauf antworten?“ 

      Jozef sagt sofort: „Herr Berends ... es gibt im Urwald Vögel, die den höchsten tierhaften Lebensgrad repräsentieren. Das wissen Sie ja? Und weil Sie nun bejahend nicken, kann ich Ihnen bereits sagen: Auf früheren Planeten müssen diese Vögel auch bereits diese Höhe, diesen Grad der Evolution erreicht haben, sonst ... wären sie hier noch nicht im Urwald.“ 

      Berends: „Das verstehe ich, großartig ist die Antwort.“ 

      Jozef: „Aber wissen Sie auch, warum?“ 

      Die Menschen denken nach. Jozef sagt: „Es gibt für Sie alle Halt. Wenn Sie kurz weiterdenken, wissen Sie es. Noch nicht? Dann werde ich es Ihnen sagen, Berends. Sie hätten kurz weiterdenken müssen, der menschlichen Entwicklung folgen müssen. Sie wissen, aus dem Menschen ist das Tier geboren, aber dann haben Sie es noch nicht geschafft, weil nun Millionen von Lebensgesetzen auf Ihr Leben einstürmen und Sie halten diese Lebensgesetze nicht mehr auseinander; wir schon, weil wir die Grade dafür kennen. Die Seele kommt ja von anderen Planeten zur Erde. Wenn der Urwaldbewohner noch Leben anziehen kann, ist dies, also für den ersten organischen Lebensgrad im Urwald, der Beweis, dass es noch Planeten gibt, die diesen Gefühlsgrad besitzen, sonst ... gäbe es diesen Kern des Lebens in unserem Urwald nicht! Klar, Herr Berends?“ 

      „Völlig!“ 

      „Nun, das ist genau dasselbe für das Tier als Vogel. Auch für Mutter Natur, das Blumen- und Pflanzenleben. Für Mensch und Tier ist es! Aber was Sie noch wissen wollen, ist dies: alles Leben nun, auch das in den Wassern, bekommt Landbewusstsein und Flügel zu erleben, weil dies der Raum und das Bewusstsein für das Tierreich ist. Aber, Berends, ist dies allem Leben beschieden?“ 

      Berends überlegt, die Menschen überlegen, es kommt: „Ja“, und nochmals „Ja. Es kann nicht anders sein, Sie sagen es doch selbst?“ 

      Und dann sagt Jozef: „Meine Damen und Herren, Sie liegen daneben! Hören Sie ... jedes stoffliche Organ schuf eigenes Leben, auch die Wasser. Das Wasser schuf also Leben, das zu diesem Raum als Leben gehört. 

      Darin bekommt nun das Leben auch das Höchste zu erleben und dies ist verständlich. Was die Gelehrten noch nicht kennen, ist, dass es Fische gibt, die fliegen können; dass andere Tiere in den Wassern leben, die etwas vom Landleben und Landbewusstsein besitzen müssen, und dass ... nun müssen Sie kurz gut zuhören, ich erzähle Ihnen ein großartiges Wunder, das jedoch kein Wunder mehr ist, wenn Sie es gleich wissen ... der Fisch sogar „leuchtet“, Elektrizität besitzt; auch das Farbenreich von Gott und Vater- und Mutterschaft, jedoch für die Wasser. Dies alles sagt uns, dass alles Leben Gott besitzt und erleben kann und folglich Gott ist. Wir sehen die Göttlichen Eigenschaften für jedes Stadium wieder, für jeden Lebensgrad, für Land- und Wasserleben. Das Leben Gottes besitzt Schwingen als Gefühl und Flügel als Stoff! 

      Ist dies nicht wundersam und doch wieder einfach?“ 

      Berends: „Ja, wenn man es weiß! Aber es ist großartig, Herr Rulof. Mir fehlen die Worte dafür! Ich könnte weinen vor Freude. Mein Himmel, was für ein tiefes Bewusstsein Sie doch haben!“ 

      „Ja, Herr Berends, dies ist es: Handeln Sie lieb und haben Sie lieb, dann haben Sie dieses Bewusstsein auch bald! Ich habe es jetzt. Aber hierfür wurden dreißig Leben erlebt und ich bekam es also auch nicht geschenkt. Sie können es sich auch aneignen!“ 

      Berends: „Hier schon?“ 

      Jozef: „Ja, wir sind doch dabei?“ 

      Berends: „Dann schaffe ich es nie, weiß ich nun. Denn es ist zu viel, doch großartig unglaublich ist es. Ich verneige mich vor Ihrer Weisheit!“ 

      Jozef: „Darf ich Ihnen nun etwas sagen, Berends?“ 

      Berends: „Natürlich.“ 

      Jozef: „Verneigen Sie sich vor allem, Berends, haben Sie lieb, alles, was lebt, werden Sie sanft, liebevoll in diesem Leben, dann haben Sie das Geistige bereits in sich. Und dann kann das Leben Sie beseelen. Glauben Sie mir, wenn ich schlagen, treten, schnauzen und grollen würde, wäre ich hier machtlos. Aber das Leben hat mein „Ich“ bereits akzeptiert. Ich bekomme immer wieder das Wort für Ihr Leben, sonst wäre dies nicht möglich!“ 

      Berends sagt noch: „Das glaube ich auch. Sie setzen alles ein und wir können es noch nicht, haben aber damit begonnen, hoffen wir!“ 

      Jozef: „Jetzt Ihre nächsten Fragen, Berends. Sie fragen noch: „Liegt der Unterschied in der Substanz der Planeten in ihrer Wirkung, die sie jeder für sich im Weltall zu erfüllen haben, und ist dies, damit sie ihre Aufgabe beenden können?“ 

      Jozef: „Berends, Sie trauen sich etwas. Als ich dies vorlas, waren die Gesetze bereits in und unter meinem Herzen und ich hätte sofort beginnen können. Ich bin nun ein kosmischer Seher, Berends, schlagartig und in demselben Augenblick bin ich eins mit Ihren Fragen. Ist es nicht der Mühe wert, dass Sie es sich für sich selbst aneignen? Aber hören Sie nun: Die Erde besitzt den höchsten stofflichen Grad für diesen Raum. Das verstehen Sie nun, nicht wahr? Soeben und auch letzte Woche habe ich es Ihnen erklärt. Dies bestimmt nun die Selbstständigkeit für einen Planeten, die Lage in diesem Universum im Bezug auf die Sonne, die die Vaterschaft für den Raum ist. Denn diese ist es, wodurch sich das Leben mehr und mehr verdichten konnte. Evolution also für das Universum. Was besitzt nun die Erde? Warum hat das Leben von Mutter Erde das höchste Bewusstsein für diesen Raum, dieses Universum? Weil die Erde zwischen Sonne und Mond ihre Selbstständigkeit bekommen hat. Und dies will heißen, Berends? Leute, was will dies heißen? Sie können es wissen, wenn Sie sich selbst sehen, fühlen, denn der Mensch besitzt es auch. Wissen Sie es noch nicht? Links und rechts, von Ihrem Leben und für Ihr Leben, ist es zu sehen und zu erleben. Nun ... denken Sie einmal kurz nach!“ 

      Einige Zuhörer im Saal denken nun angestrengt nach. Jozef sagt: „Nein, meine Dame, das ist es nicht. Nein, mein Herr, auch das ist es nicht. Nein, Herr Götte, auch Sie liegen daneben. Nein, nein, das alles ist es nicht. Ich werde es Ihnen lieber sagen: ... Mutter Erde ist das Kind von Sonne und Mond!“ 

      Wir seufzen, wir verstehen es nun, wie kann es sein, es scheint, als ob ein Göttlich Bewusster hier die Gesetze erklärt. Unter uns sind Leute, bei denen sich vor Rührung Tränen zeigen, wegen dieser Weisheit. 

      Jozef fährt fort und sagt: „Hören Sie zu, Herr Berends, Männer und Frauen, dann verstehen Sie auch dies, was sehr einfach ist. Je weiter ein Planet ja von der Sonne – der Vaterschaft – entfernt steht, desto weniger Bewusstsein ist da zu erleben. Und nun können Sie dem folgen, was von Astronomen festgestellt wurde. Nicht einfach, Berends?“ 

      Berends: „Ja, wenn man es weiß und so bewusst ist wie Sie.“ 

      Jozef: „Ich danke Ihnen allen, aber Sie hören es, dies bestimmt die bewusste Substanz. Auf dem Mond ist kein einziger Diamant zu finden. Sagt es Ihnen nichts? Denn das gibt es nicht, weil der Mond diese Entwicklung, diese Verhärtung und Evolution der Erde, nicht gekannt hat. Der Mond hat in seinem Leben und für seine Evolution nur einen Schlammtümpel erleben können. Dies ist Wahrheit, denn dort ist alles Leben in den Wassern geboren und besaß keine höhere Evolution. Dies müssen die Gelehrten jedoch noch feststellen! Was die Erde besitzt, Berends, besitzt kein einziger anderer Planet im Raum, denn dies ist unmöglich! Nachfolgend geht das Leben weiter und all jenes Leben, hören Sie gut, was nun kommt ... ist nur ein einziger Organismus, eine einzige Seele, ein einziger Geist, aber es ist Vater- und Mutterschaft! So völlig normal ist dieser Universelle Organismus. Wenn Sie die Gesetze davon und dafür kennen, jenes Bewusstsein besitzen, ist diese ganze Schöpfung für Ihr Leben und Gefühl offen; ich bin nun so weit, jedoch durch die Meister! Von mir ist dies nicht! Aber es ist jetzt auf der Erde! Nicht der Mühe wert, Berends?“ 

      Berends: „Ich finde es unglaublich. Enorm ist es!“ 

      Jozef: „Dies hat die Menschheit noch nicht gehört, Männer, Mütter. Kein Theosoph besitzt es, auch kein Rosenkreuzer. Diese Menschen beschimpfen mich als schwarzen Magier, sie sagen: „Jozef Rulof ist ein Magier.“ Meine Weisheit besitzen sie nicht, denn sie haben keine Meister; ich aber habe sie; darum würden sie mir wohl das Fell über die Ohren ziehen wollen! Nun Ihre nächste Frage, Herr Berends. 

      Sie fragen noch: „Es besteht ein klimatologischer Unterschied. Kommt dies durch den Platz, den die Planeten im Weltall einnehmen, und die Entfernung von der Sonne?“ 

      Jozef sagt: „Wenn Sie kurz weitergedacht hätten, hätten Sie es gewusst. Ich sagte es Ihnen soeben bereits.“ 

      Berends: „Verflixt, ja ... so ist es!“ 

      Jozef sagt noch: „Aber wo lebt nun die Quelle dieser klimatologischen Situationen für die Planeten? Ich meine dies: Der Mensch spricht über Nord und Süd, Ost und West, nicht wahr? Ist dies auch für das Universum? Nun, Berends, was meinen Sie? Wissen Sie es nicht? Wenn Sie einfach so „Ja“ sagen, habe ich Sie schon am Wickel. 

      Einfach so „Ja“ sagen gibt es für Jene Seite nicht, denn dort muss man die Göttliche Antwort geben können und nichts anderes. Erst dann spricht Ihr eigenes Bewusstsein!“ 

      Wir hören: „Das Gefühl für die Erde.“ Ein anderer sagt: „Der Raum ist es!“ „Die Entfernung zur Sonne ist es“, sagt einer. Wir raten ... wissen tun wir es nicht, und Jozef sagt: „Sie raten es nur, denn Sie wissen es nicht. Sie müssen es fühlen und es wissen, erst dann ist es Ihr eigener Besitz und heißt „Bewusstsein“! Es ist völlig normal, die Kinder in der Schule lernen es schon. Ein Junge oder ein Mädchen in der Mittelschule kann schon darüber sprechen. Ich habe jedoch noch nie ein Buch über diese Sachen in den Händen gehabt. 

      Ich bin ungebildet. Vergessen Sie dies nie, sonst ist das Besondere davon weg; ich habe all diese Weisheit von den Meistern! 

      All diese klimatologischen Gegebenheiten nun sehen die Meister im „All-Stadium“ wieder, und dies will nichts anderes heißen als: Leben und Tod ... das Verändern des Bewusstseins für den Raum, wie Sommer, Winter, wie Frühling und Herbst, also das Geborenwerden und das Sterben, welches nun das „Erwachen“ für unser Leben für die nächste Evolution ist. Hier wären Sie nie drauf gekommen, kein Mittelschulkind, kein Arzt, kein Gelehrter, weil Sie sich am Selbstständigen festklammern, das ist Nord und Süd, Ost und West, oder etwa nicht? Das ist das Existierende für den Planeten. Sommer und Winter, der Frühling und der Herbst, sind Gebärgesetze und diese sind die Göttlichen Eigenschaften für den Raum, diese, in denen wir leben und die den Planeten Erde in die Hände bekommen haben und die sich nicht selbst gehören, weil nun die Göttliche Evolution für all diese Stadien spricht! Ist das nicht allerhand, Herr Götte? Herr de Wit, hätten Sie dies erwartet? Und was sagen Sie dazu, Herr Ingenieur? Ist dies etwas für die Universität?“ 

      Jozef bekommt vom Gelehrten zu hören: „Ich habe Ihnen schon mehrmals gesagt, Herr Rulof, mein Professor kann bei Ihnen in den Unterricht gehen und er kann hier etwas lernen, auch ihm würde schwindelig werden! Sie sind für mich ein großes Wunder, das größte Genie dieser Zeit! Das sage ich Ihnen von ganzem Herzen!“ 

      Jozef: „Von Ihnen nehme ich es an, mein Herr ... und nun werde ich es Ihnen weiter beweisen! Aber ist es nicht wundersam? Gebären ist es, Schöpfung ist es, es lebt in der Atmosphäre, natürlich, aber ... es steckt in der Erde, das Herz von Mutter Erde ist es und ihr Blutkreislauf, also das innerliche Leben der Erde und ihr äußerliches, außerdem ihre geistige Aura, die Atmosphäre, bestimmen die klimatologischen Gesetze, Herr Berends, und dies ist die Antwort auf Ihre besondere Frage. Hand aufs Herz, nicht wahr, dies fühle und sehe ich in Ihrem Leben: Sie haben mich eben schachmatt setzen wollen. Ich sage Ihnen, probieren Sie es ruhig, ich werde Ihnen beweisen, dass die Meister jetzt zu Ihrem Leben sprechen! Hätten Sie sich dies selbst ausgedacht, dann, ja dann, Berends ... hätten Sie es anders gesagt. Muss ich glauben, dass ein anderes Büchlein dabei gelegen kam? Ist das Ihr Denken und Fühlen? Ich kann genau wissen, was aus unseren Büchern kommt, und wir wissen auch, ob Sie ein wissenschaftliches Buch dazugenommen haben, denn das kollidiert dann miteinander und dies ist erlebbar und fühlbar. Aber ich weiß es, denn ich wurde mit „Das Entstehen des Weltalls“ verbunden ... Wir fahren fort! Sind Sie zufrieden?“ 

      Berends: „Voll und ganz zufrieden, ich danke Ihnen für all Ihre Mühe!“ 

      Jozef sagt noch: „Berends, wissen Sie nun, warum ich so klar bin und diese Gesetze einfach so in mich aufsauge? Nein? Dann werde ich es Ihnen sagen. Heute Nachmittag haben wir genau dies in dem Buch „Die Kosmologie“ analysiert. Meister Zelanus und ich sind damit beschäftigt. Sie betreiben doch nicht etwa kosmische Telepathie? Wir sind jetzt eins mit dem Makrokosmos! Und Sie stellen genau diese Fragen. So sehen Sie, es lohnt sich doch. Aber nun weiter.“ 

      Jozef sagt: „Ich lese nun etwas anderes, wodurch wir etwas näher zur Erde kommen, meine Damen und Herren, und was doch für viele lehrreich ist. Dieser Kosmos aber auch! 

      Doch bevor es an die nächste Frage geht, noch dieses: mein Meister will noch etwas für Berends sagen. Erfühlen Sie gut, was dies alles zu bedeuten hat. Der Gelehrte sagt: „Es ist durch Tag und Nacht, die Drehung des Planeten in Bezug auf die Sonne.“ Das ist gut, aber ... das „Gebären“ ist es und dies müssen Sie jetzt bedenken!“ 

      Und nun weiter. Die Frage ist: „Haben Sie, Herr Rulof, gehört, dass in London, New York und auch in anderen großen Städten für die kinderlos gebliebene Frau in bestimmten Fällen durch ärztliche Injektion doch noch die Möglichkeit geschaffen wird, ein Kind zu gebären? Eine Frau in London hat kürzlich auf diese Art und Weise ihr Kind bekommen. Ist dies wohl richtig, ist das nicht schlimm, darf das sein?“ 

      Jozef sagt: „Sie hören es, meine Damen und Herren, nun etwas ganz anderes. Gerade vergangene Woche hat man Meister Zelanus in Amsterdam auch diese Frage vorgelegt und er ging tief darauf ein. (Diese Frage wurde am Dienstag, 27. Februar 1951, und am Dienstag, 27. März, gestellt. Siehe Frage und Antwort Teil 6, S. 170 ff. und S. 239.) Manche Männer im Saal waren dafür, andere dagegen. Aber diese Frau bekam also das Sperma eines ihr unbekannten Mannes, der sich jedoch für einen Mitmenschen einsetzte. Sie könnten von der Bluttransfusion dasselbe sagen. Sehr einfach. Wir wollen es dann auch ganz normal behandeln; es ist menschlich und auch natürlich, denn Kuh und Pferd erleben dasselbe Wunder. Durch den männlichen Samen wird ein Kind erweckt. Doch jetzt wird dieser Samen durch eine Injektion gegeben. Sie fragen, ist dies schlimm? Ja und nein. Ich versichere Ihnen, dass das nur für dieses Jahrhundert ist. Es kommt eine Zeit, in der die Frau unwiderruflich gebären und der Mann unwiderruflich erschaffen wird. Es wird dann keine Frau umhergehen, die sich vergeblich nach einem Kind sehnen muss, in Ermangelung eines Lebenspartners. Die irdischen Gesetze werden sich verändern, Mütter, und diese Gesetze erlauben dann, dass Psychologen, vom Staat angestellt, dann jedoch geistig orientiert, ausmachen können und dürfen, welche Frau und welcher Mann zueinander gehen können. Denn dann kennt der Gelehrte die Gesetze für die Wiedergeburt und dann tut man alles dafür, zur Harmonie für die Geburt zurückzukehren! Und wenn bei der Frau keine körperlichen Störungen vorliegen, wenn die Organe die natürliche Empfängnisfähigkeit besitzen, dann bekommt solch eine Frau ihr Kind bestimmt. Dann wird keine körperlich normale Frau umhergehen und sich nach einem Kind sehnen, das sie nicht bekommen kann, weil sie keinen Mann hat. Und gerade dies sehen wir in unserer heutigen Gesellschaft noch so sehr häufig geschehen. Doch der Defekt kann auch beim Mann liegen. Und Letzteres war nun bei diesem englischen Offizier der Fall, dessen Frau sich einer künstlichen Befruchtung unterzog. Die Folge war eine Trennung, denn er wünschte dies nicht. Und wie ich schon sagte, auch im Saal in Amsterdam waren unter den anwesenden Männern welche, die dies nicht billigten. Einer sagte sogar: „Das hätte ich niemals hingenommen!“ Und was sagte nun Meister Zelanus? „So, Sie nicht? Ich schon. Ich hätte sogar den Mann, also das Leben, das die Möglichkeit gab, meiner Seele, meinem Leben, meiner Liebe, also meiner Frau, mehr Liebe zu schenken als ich (es) konnte, mit allem und durch alles, was in meinem Bereich des Möglichen lag, glücklich machen wollen. Denn dies ist das Allerhöchste für den Menschen, für sie und für mich selbst! Ich hätte dem Mann sogar, sofern ich die Mittel besessen hätte, ein Haus, ein Auto, Geld, ja, meinen Besitz geben wollen, im Tausch für seinen Göttlichen Besitz; denn Sie sehen es, für Geld ist dies nicht zu kaufen. Ihr Mann konnte nicht erschaffen, ein anderer schon. Und dies verbindet Sie jetzt mit Leben, mit Ihrem Raum, Ihrer Gottheit! Heißt dies nichts?“ Fast alle Männer im Saal gaben Meister Zelanus recht! 

      Was sagte nun die Frau zu ihrem Mann, dem Offizier, der sie nicht mehr haben wollte? „Ich habe dich geschont. Ich tat es auf diese Art und Weise, denn ich will mein Kind haben. Aber nun, da ich weiß, dass deine Liebe nicht mehr bedeutet als den Besitz meines Körpers, bin ich Gott dankbar, dass ich dazu gekommen bin. Ich will dich nicht mehr sehen!“ Was war nun die Reaktion? Es gab viele Männer, Reiche und Arme, die gern bereit waren, für diese Frau alles zu tun, ihr Geld und Gut wegen dieses Wunders für sie geben wollten. Denn – und das ist es – hier spricht die räumliche Liebe im und für den Menschen und dies zerschlug den Hochmut dieses anderen. Meine Dame, was würde ich selbst machen, wenn Sie und ich vor diesen Lebensgesetzen stünden? Sie wollen Ihr Kind? Nun, ich wäre mit Ihnen gegangen, aber ... ich würde diesen unbekannten Mann, den Vater des Kindes also, auch kennen wollen. Und was tun sich dann nicht alles für Möglichkeiten auf! In dieser Frage steckt viel. Doch ich habe gleich noch ein anderes Bild für Sie.“ 

      Ein Herr möchte etwas sagen, Jozef erteilt ihm das Wort. Der Mann sagt: „Herr Rulof, ich selbst habe etwas Derartiges mit einem Freund von mir erlebt. Auch er war nicht in der Lage, zu erschaffen. Die Ärzte hatten dies festgestellt. Was macht er? Er fragt seinen besten Freund, ob er seiner Frau und ihm ein Kind geben will. Bettelnd war es: „Gib meiner Frau und mir jenes Glück.“ Sein Freund stimmte zu und ein Junge wurde geboren. Diese beiden Menschen waren glücklich, wahnsinnig glücklich! Alles lief wunderbar. Und wenn Ihnen das noch nicht reicht, kann ich Ihnen andere Situationen erzählen, genau dasselbe. Ich frage nun all diese Leute – ich bin hier erst zum ersten Mal und ich gehe aus diesem Land wieder weg – ist das nun so schlimm? Ist das nicht, was der Meister hiervon sagt? Ist dies nicht Göttlich, wenn Sie dies als Ihre Aufgabe betrachten können? Soll der Mensch die Mutter wegen seiner armseligen Gefühle nach dem Höchsten für die Schöpfung und unser Leben schmachten lassen!? In Paris, in London findet man dies völlig normal. Nur bei den Niederländern hier, mit ihren jämmerlichen Gedanken, geht das nicht. Aber so steht ihre Schöpfung still!“ 

      Jozef: „Sie hören es, meine Damen und Herren, es geschieht öfter und ist völlig normal. Warum nicht? Dieser Offizier hatte ein armseliges Seelenleben! Und seine Frau schonte ihn. Aber, wie ich bereits sagte, und das meinte ich: War dort nun überhaupt niemand für sie? Es ging doch bloß um das Kind? ... Nein, es geht hier um die eigene Gottheit und das fühlt die Mutter, die für die Mutterschaft voll bewusst ist und dies ist nicht zurückzuhalten, meine Damen und Herren, das ist die Natur, die spricht, Gott ist es! 

      Nun das andere Bild. Aber es wird verkehrt, wenn der Mensch jämmerlich bleibt. Wieder genauso eine Situation. Der Mann ist nicht in der Lage, zu erschaffen. Auch er bittet seinen Freund, der in die Bitte einwilligt. Seine Frau bringt nun eine süße Tochter zur Welt. 1937 kam er zu mir. Er hatte einige Bücher von mir gelesen und war dadurch mit sich selbst durcheinander, er platzte vor Eifersucht, erstickte daran, jedes Mal, wenn er seine kleine Tochter oder seinen Freund sah. „Ich bin ein schlechter Kerl“, sagt er zu mir, „ein armer Hund, ich ersticke vor Gift, ich könnte meinen Freund ermorden.“ Ich sprach mit ihm, gab ihm den Raum zu sehen, und dann, plötzlich, gingen ihm die Augen auf. Er bekam hiernach etwas anderes zu erleben. Monate später kommt er wieder zu mir und berichtet, dass ein Wunder geschehen ist. Er ist ganz vernarrt in das Kind, seine Frau und den Freund. „Ich hab ihn“, sagte er, „mit zehntausend Gulden belohnt. Ich weiß nicht, was mit mir los ist. Ob mich vielleicht mein Vater von jener Seite aus beseelt? Ich war doch bloß ein großes Miststück!“ Nun noch etwas anderes über denselben Mann und dieselbe Frau. Nach sieben Jahren kommt er wieder zu mir und sagt, dass er nun selbst in der Lage ist, zu erschaffen. Ich gab ihm durch Meister Alcar: „Ja, das ist möglich und völlig normal, denn alle sieben Jahre verändert sich der Mensch und wir bekommen neues Leben in uns, neues Sperma!“ Wussten Sie das nicht? Sie bekamen später noch drei Kinder und sind wahnsinnig glücklich mit ihrem eigenen großen Problem. Er sagte: „Es ist, als ob das erste Kind uns bindet, als ob es die Liebe und der Kontakt für uns alle ist. Wundersam ist es, aber wir können das Glück nicht fassen!“ 

      Sehen Sie, meine Damen und Herren, wenn der Mensch „geben“ kann, verändert sich unser Leben und wir bekommen Liebe zu erleben. Aber weigern wir uns, dann läuft alles auf eine Trennung hinaus; verdorben ist nun alles. Müssen wir aus dem, was ein Göttliches Wunder ist, Eifersucht machen? Nun, Sie wissen es jetzt. Wie viele können keine Kinder bekommen, sei es wegen der Frau, sei es wegen des Mannes. In einem solchen Fall haben die Männer zu geben, von innen heraus zu geben und danach zu handeln. Wir brauchen dann nicht zu fragen, was unsere Frau würde tun wollen, um ein Kind zu bekommen. Wir Männer sind es, die in beiden Fällen geben müssen, Liebe zeigen müssen. Und können wir das nicht, dann kommt Niederreißen, wenn die Mutter „vollbewusst“ Mutter ist und ein Kind besitzen will. Denn nun spricht die Göttliche „Evolution“! Und wollen Sie als Mensch diese aufhalten? 

      Und wie steht es nun mit den Frauen, die allein blieben und keinen Mann oder kein Kind besitzen? Ja, hier gibt es zwei Möglichkeiten: es kann sein, dass sie diese Mutterschaft in ihren früheren Leben bereits vollkommen erlebt haben und nun bloß für etwas anderes, vielleicht noch für eine Aufgabe, auf die Erde zurückkehren mussten. Sie fühlen, dies hat mit der vollbewussten Mutterschaft zu tun. Und wenn dieses Bewusstsein Ihnen noch fremd ist und Sie deswegen also ohne Mann oder Kind durch das Leben gehen, brauchen Sie niemandem, auch nicht dem Raum, weiszumachen, dass Sie die Schande Ihrer Gesellschaft nicht tragen wollen. Denn wenn Sie als Mutter für die Gesellschaft keinen Mann haben und Ihr Kind keinen Vater, dann wird über Sie getratscht, natürlich. Außerdem haben Sie Sorgen für Ihr Kind und sich selbst. Sie meinen nun, dass Sie dies alles nicht ertragen können, weil Sie sich dann schämen müssen? Nein, Ihnen fehlt noch dieses vollbewusste Muttergefühl, und um dies zu erleben, werden Sie zurückmüssen zu dieser Erde. Denn das ist Ihre und eines jeden räumliche Evolution. Ist Ihnen dies deutlich, meine Dame? Sind noch Fragen dazu? Nun ist es noch möglich.“ 

      Kurzes Reden im Saal. Jozef sagt noch: „Wir wissen es wohl, meine Damen und Herren, aus allem macht der Mensch hier eine Mistgrube! Stimmt das oder nicht? Hören Sie nun gut zu, dann werde ich dem kurz kosmisch folgen, Göttlich also, auch das ist möglich. 

      Stellen Sie sich vor, meine Damen, und hören Sie auch gut zu, meine Herren, dass heute oder morgen eine Frau zu Ihrem Mann käme, die sagte: „Ich will ein Kind von Ihnen haben.“ Was würden Sie dann tun, meine Herren? Welchen Gesetzen müssen Sie jetzt folgen? Sich einfach so für diese Frau geben, und muss Ihre eigene Frau das dann akzeptieren? Etwas Übles wird es dann, es kommt Streit, Niederreißen ist es, tierhaftes Getue! Oder etwa nicht? Dies geschieht immer noch wiederholt hier auf der Erde. Ich könnte es Ihnen durch das, was der Mensch mir alles erzählen kommt, beweisen. Denn wenn man, so wie ich, derartige Bücher schreibt, steht der Mensch mit seinen geistigen Sorgen vor Ihnen und davon gibt es genug. 

      Nun, wir wollen dies erst beenden; hiernach gebe ich Ihnen noch ein kleines Geschenk, etwas Besonderes und dann wissen Sie es sofort! Ich sage Ihnen jedoch, dass das, was ich Ihnen nun erzählen werde, für nur einen einzigen Menschen unter Millionen Männern und Frauen bestimmt ist. Und es ist auch diese Situation, wenn man Sie als Mann dies fragen kommt. Was tun Sie, Vater von sieben Kindern? Mutter, können Sie dies akzeptieren? Jetzt streiten? Ja, hier stehen wir still. Der Vater wagt nun nicht, zu denken; dann werde ich es für Ihr Leben tun. Wenn Ihnen dies morgen widerfährt, fangen Sie an, zu denken. Wenn Sie geistige Gesetze erleben und akzeptieren wollen, also Jener Seite folgen wollen, dann fragen Sie diese Frau: „Warum kommen Sie zu mir? Haben Sie keinen Freund um sich? Niemand anderen? Leben Sie in einem Urwald?“ 

      Es ist ganz normal, meine Damen und Herren, diese Frau wird zuerst jenes Leben suchen müssen, das für sie bereit ist; auch allein steht. Und wenn jenes Leben nicht auf der Erde zu finden ist? „Dann“, sagt Ihr Mann, „kommen Sie zu mir zurück. Ich werde dann von Gott durch meinen und von meinem eigenen Lebensgrad die Antwort bekommen, ich werde das Wort erträumen, ich werde es sehen, denn es geht um Gott selbst. Und dann können wir weder eigene Sehnsüchte noch Leidenschaft erleben, nun ist alles gut. Aber Sie finden wohl jemanden. In unserer Stadt leben genug davon; bitten Sie diese Leben um ein Kind. Ich gehöre zu einer anderen!“ 

      Ja, meine Herren, dies hätten Sie wiederum nicht erwartet. Ich weiß schon ... etwas Derartiges erleben zu dürfen ist ein Göttliches Geschenk. Und wer will dieses Geschenk von Gott nicht erleben? Aber jetzt ist es Fernbleiben von dem, was nicht zu ihrem Lebensgrad gehört, das ist für einen anderen und genau für diesen Grad, zu dem diese Frau gehört. 

      Wenn es Ihr eigener Lebensgrad für das organische Leben ist, der da vor Ihnen steht, dann kehrt diese Beseelung zu Ihrer Persönlichkeit zurück und es ist ein „Naturgesetz!“ Und wenn dieses „Gesetz“ sich selbst Raum geben will und notwendig ist, also für Mutter Natur, dann, glauben Sie mir, haben wir als kleiner Funken nichts mehr zu sagen und es ist ein Göttliches Geschehen! Glauben Sie es?“ 

      „Ja“, klingt es im Saal. 

      „Sie fühlen sicher“, fährt Jozef fort, „dies ist „räumlich“ erklärt.“ 

      Frage aus dem Saal: „Und das andere, das Sie erzählen wollten?“ 

      Jozef: „Sehen Sie, das will man nun nicht vergessen. Ja, meine Dame, ich werde es Ihnen geben, denn es ist der Mühe wert und erklärt, was ich soeben sagte. Und dann haben Sie als Frau und Mann nichts mehr zu sagen! Sie sind dann Gebären und Schöpfung und von allen Ihrem kleinen Getue weg! 

      Ein Herr aus der Society kommt zu mir. Er erzählt Folgendes: „Ich musste nach Paris. Bin verheiratet und habe drei Kinder. Bin glücklich. Bei Freunden in Paris stehe ich plötzlich vor einer Dame. Sie sagt zu mir: „Ich bekomme ein Kind von Ihnen, wissen Sie das? Ich warte schon sieben Jahre auf Sie. Und nun sind Sie gekommen. Fragen Sie hier nur, wer ich bin, und Sie geben mir mein Kind.“ Er informiert sich. Die Frau ist eine Dame, eine starke Persönlichkeit. Sie ist jemand, vor der sich ganz Paris verneigt. „Morgen erwarte ich Sie zu der und der Zeit“, sagt sie. „Wenn ich mein Kind habe, gehe ich nach Amerika. Ich sorge für das Kind und Sie werden nie mehr etwas von mir hören. Sie haben Ihre Aufgabe zu Hause zu vollenden. Wissen Sie jedoch, ich habe mit Ihrem Leben zu tun, nach diesem Leben gehören Sie mir!“ 

      Und was sagt diese Frau sonst noch? 

      „Sie lesen geistige Bücher. Ich weiß nicht alles, aber vieles von Ihrem Leben und Sie werden mir „mein“ Kind geben. Sie tun es!“ 

      Er sagte mir: „Ich wusste im Grunde nicht, was ich tun sollte. Aber sie bekam ihr Kind. Im Voraus sagte sie, dass sie einen Jungen bekommen würde. Seit dieser Zeit gehe ich mit Gewissensbissen umher, seit dieser Zeit verabscheue ich mich selbst. Was sagen Sie hierzu?“ 

      Ich wusste nicht, was ich antworten sollte, und dann kam Meister Alcar, der ihm durch mich sagte, er solle mit seiner Frau darüber reden, er müsse sich aber keine Sorgen machen. Er werde wohl noch etwas erleben. 

      Der Mann kehrt nach einiger Zeit zu mir zurück und sagt: „Als ich nach Hause kam, rief meine Frau plötzlich aus: „Mann, etwas fällt von mir ab! Ich bin nicht böse, ich bin stolz auf dich, mach dir keine Sorgen, ich liebe dich noch mehr!!“ 

      Und dann bekam er von mir noch durch die Meister zu hören, dass seine Frau durch ihn wiedergutgemacht hatte, denn sie hatte diese Liebe einst gestohlen und gab dieser anderen nun zurück, was sie ihr in jenem vorigen Leben genommen hatte. Dann traten Träume auf, letztendlich war alles gut. Diese beiden bekamen einander bald wieder. Jene Seite, meine Damen und Herren, besitzt unsere Probleme. Vergessen Sie nicht, wir alle haben Millionen Male gelebt, waren Vater und Mutter, immer wieder. Dieses Leben von heute ist die Fortsetzung unserer Vergangenheit. Sie glauben es nicht, aber dort ist man froh, an einem anderen wiedergutmachen zu dürfen, und was hat die stoffliche Liebe jetzt noch zu bedeuten? Nichts, die „Universelle Liebe“ ist es! Hier entschied die „Reinkarnation“ ... Dies war Wiedergutmachen, nichts ist in der Lage, sich diesem großartigen Prozess zu widersetzen, ihn zu vernichten. Aber diese Mutter war dafür bereit! Sie stand geistig über allen stofflichen Gefühlen. Nun brauchte sie nicht mehr dafür auf die Erde zurückzukommen. Woher kamen ihre Gefühle? Sie war eine Priesterin aus den Tempeln des Alten Ägypten, bereit für Universelle Liebe! Nennen Sie dies etwa traurig? Was sagt die Gesellschaft hierzu? Sie fühlen doch sicher, dass, wenn seine Frau diese Gefühle nicht besessen hätte, dann bloß Probleme übrig geblieben wären, ein großes Loch, in dem sie verschwunden wären. Und dann wäre von all dem Schönen nichts übrig geblieben! 

      So könnte ich Ihnen von allem Möglichen erzählen, denn der Mensch kommt mit geistigen Problemen zu mir und auch ich kann davon lernen. Ich war dankbar dafür. Dies alles ist also das Überdenken wert. Einfach so menschliche Sehnsüchte zu erfüllen, das geht nicht auf! Aber die Möglichkeiten, Kinder zu gebären, gibt es heute, auch die Universität, meine Damen, ist offen für Ihre Leben.“ 

      (Eine) Dame aus dem Saal fragt: „Ist dies nun nicht gefährlich, Herr Rulof?“ 

      Jozef sagt: „Gefährlich, sagen Sie?“ 

      Dame: „Ja, ich meine für den eigenen Lebensgrad. Wer sagt uns, dass dieser unbekannte Mann gesund ist, man weiß ja nichts darüber?“ 

      Jozef: „So, so, da drückt der Schuh? Ja, aber dafür brauchen die Gelehrten keinen Urwaldbewohner! Sie bekommen also ein Kind von Ihrer eigenen weißen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de), denn das meinen Sie doch?“ 

      Der Mensch hier empfindet es als „seltsames Zeug“ ... und es ist auch etwas Merkwürdiges. „Wohin führt das Leben uns?“, fragt sich der normale Mensch. Jozef sagt noch: „Sie sehen es, (liebe) Leute, was die Gelehrten mit uns nicht alles fertigbringen können.“ 

      Ein Herr fragt: „Ist das nun keine Störung für die karmischen Gesetze, Herr Rulof? Ich meine – das lehren uns die Meister –, dass ein Mensch denjenigen anziehen und treffen wird, mit dem er für dieses Leben zu tun hat.“ 

      Jozef sagt: „Ich fühle, was Sie meinen. Ja, man würde meinen, nun habe Karma nichts mehr zu bedeuten und Ursache und Wirkung auch nicht. Aber hier ist mehr zu erleben. Diese Frau lebte in ihrer Disharmonie, nicht dieser Offizier. Sie bekam jenes Leben als Erschaffer zu sehen und er war nicht der Lage, zu erschaffen, aber das wusste er nicht. Wenn diese Leute ein wenig hätten warten können – Sie haben das Beispiel gehört –, dann hätte sie möglicherweise ein Kind von ihrem Mann empfangen. Dann noch dies: In dem Buch „Die Völker der Erde“ können Sie lesen, dass einst die Zeit kommt, dass die Gesellschaft unser Karma übernimmt. Dann sorgt der Staat dafür, dass die Frau ihren Erschaffer empfängt, denn alle Kräfte sind dort auf Leben und Tod und die Wiedergeburt eingestellt, sodass zwischen „Leben und Tod“ wieder Harmonie kommt.“ 

      Eine Dame fragt: „Ist dies nun keine Störung für die Seele, denn ihr Mann hätte doch anderes Leben, eine andere Seele, anziehen müssen?“ 

      Jozef sagt: „Eine schöne Frage ist das, meine Dame. Aber wenn Sie kurz weiterdenken, dann fühlen Sie, dass hier die Mutter anzieht und nicht der Mann, denn das Sperma dieses anderen Mannes ist lediglich das Mittel, um ihr jenes Glück zu geben. Diese Mutter bekommt nichts anderes als räumliche Gesetze zu erleben und das ist verständlich. Klar? Gibt es noch Fragen zu diesem großartigen Problem?“ 

      Eine Krankenpflegerin fragt: „Ist dies nicht genau dasselbe Geschehen, wie wenn der Mensch eine Bluttransfusion bekommt?“ 

      Jozef sagt: „Ungefähr, ja ... meine Dame ... Aber diese Bluttransfusion hat wiederum eine andere Bedeutung. Auch darüber hat man mir viele Fragen gestellt und das ist wiederum lehrreich.“ 

      Jemand fragt: „Wollen Sie etwas davon erzählen, Herr Rulof? 

      Jozef: „Stellen Sie die Fragen und ich gebe Ihnen Antwort.“ 

      Der Mann fragt: „Ist Bluttransfusion richtig?“ 

      Jozef sagt: „Für Sie, ja ... warum nicht? Für mich ist das etwas ganz anderes.“ 

      Frager: „Warum für mich ja und für Sie nicht?“ 

      Jozef: „Weil, mein Herr, mir der Tod nichts sagt. Ich habe mit Leben und Tod gesprochen. Der Tod hat für mich nichts mehr zu bedeuten. Wenn ich das Leben durch eine Bluttransfusion behalten würde, glauben Sie mir, dann nähme ich lieber den Tod, den Übergang, denn ich wüsste mir mit dem Blut eines anderen Menschen in mir keinen Rat mehr. So sensitiv bin ich und auch mein Organismus, dass ich diese Qual nicht erleben könnte. Sie und Millionen von Menschen hängen am Leben, ich nicht. Ich habe das ewig Währende in mir, Sie wollen dies noch nicht und darum nehmen Sie das Leben hier, Ihre Bluttransfusion. Ich nicht, oder die Meister müssten es mir befehlen, und noch dann bin ich Herr und Meister über diese Situation! Ich habe selbst zu entscheiden, was ich mit meinem Leben tue, und nicht die Meister. Darum ist Bluttransfusion für jeden gut, der sein ewig währendes Leben noch nicht zum Besitz gemacht hat. Wenn Sie mich akzeptieren können, sage ich noch dies: ich bin mit diesem Leben fertig. Was Sie jetzt noch von mir hören, ist Zugabe, das sagen die Meister übrigens auch! Sie können nicht darüber entscheiden, jetzt einfach hinauszugehen, denn Sie stehen dann vor dem Selbstmord. Ich nicht mehr, ich habe Leben und Tod in die Hände bekommen, ich kann hinausgehen, wann ich dies will. Und trotzdem bin ich frei vom Organismus. Sehen Sie, das ist etwas ganz anderes! Ich komme aus einer Sphäre hierher zurück, die für mein Leben das geistige Alles ist und diese Aufgabe ausmacht. Und diese Aufgabe ist beendet. Ich hätte bereits 1940 weggehen können, Sie lesen dies in den Büchern „Das Entstehen des Weltalls“! Aber ich bin noch da. Will ich nun gehen, dann muss ich mich darauf einstellen. Ich sinke dann zurück und verschwinde hier rasch. Doch solange ich noch Beseelung habe, um zu kämpfen, stehe ich hier noch. Trotzdem kommt bald die universelle Zeit des Verschwindens, der Aufbruch, und dann gehe ich dahin zurück, wo ich herkam; doch dies müssen Sie sich noch aneignen! 

      Darum habe ich als Persönlichkeit eine deutliche Haltung zur Bluttransfusion. Ich nehme das nicht so einfach hin, ich gehe dann lieber von hier weg. Das Flehen um ein bisschen Leben und Dasein ist nichts mehr für mich. Glauben Sie mir, ich bin vom Leben gelöst, vollkommen frei, Sie alle bitten noch! Und dadurch müssen Sie die Gesetze Ihres Lebens akzeptieren und tun, was Sie können, um dieses Leben zu behalten und ihm also nicht selbst ein Ende zu setzen. Nicht der Wissenschaft entgegenwirken! Ist dies nun kein gerechtes Wort?“ 

      Der Fragesteller fährt fort: „Sie sind also nicht gegen Bluttransfusion?“ 

      Jozef sagt: „Nein, mein Herr, natürlich nicht!!“ 

      Jemand anders fragt nun: „Ist auch Bluttransfusion nicht gefährlich für den Menschen?“ 

      Jozef sagt nun: „Hören Sie zu, Leute, ich werde Ihnen etwas Großartiges erzählen. Vergessen Sie nicht, jede Fakultät steckt noch in den Kinderschuhen. Sie können Ihre Bluttransfusion nicht erleben, sonst – glauben Sie dies, denn dies ist die heilige Wahrheit und hiervon können auch die Ärzte lernen – sonst bekämen Sie durch Ihre richtige Bluttransfusion von einem anderen Menschen Krebs oder Tbc injiziert; weil Sie jedoch zu früh hier weggehen, kann das Blut sich nicht entfalten, sonst würden Sie mal etwas anderes erleben. Glauben Sie mir, Schwester?“ 

      Die Schwester, eine anwesende Krankenpflegerin: „Ja, sicher, eine Offenbarung ist es für mich.“ 

      Jozef fährt fort: „Die Ärzte untersuchen das Blut und sehen, dass es für Ihr Leben gut ist. Aber ... in eben diesem Blut leben Ihre ganzen Vorfahren. Sie müssen Leben zurückgehen, wenn Sie den reinen Kern dieses Blutes erleben und sehen können wollen. Die Ärzte stellen das Tagesbewusstsein des Blutes fest, und dies will heißen, die ersten Grade davon, und schauen nun, ob nichts in diesem Blut vorhanden ist, das für Ihren Körper fatal ist, Niederreißen beschert. Aber ... Sie können die Tiefe des Blutes noch nicht ergründen. Denn im dritten und vierten Grad für das Blut leben diese Kerne, lebt diese Krankheit, dieses Niederreißen, und kommt nicht zur vollen Entfaltung, weil, wie ich Ihnen schon sagte, Ihr Leben hier zu kurz ist. Wenn Sie jedoch zweihundert Jahre zu leben hätten, käme jenes Blut zum Erwachen, und erst dann können wir feststellen, welches Blut Sie empfangen haben. Sauber oder krank. Aber kein Blut im Menschen ist frei von allen Krankheiten, das versichere ich Ihnen. Dies können Sie akzeptieren. Der Mühe wert, mein Herr?“ 

      „Großartig ist es, Herr Rulof. Ich hätte dies wahrhaftig nicht erwartet.“ 

      Jozef: „Dann danke ich Ihnen für Ihre Frage und Sie sehen es schon wieder, die „Universität des Christus“ kennt auch diese Gesetze. Die Meister können sie uns erklären, es ist die heilige Wahrheit!“ 

      Jemand anders fragt nun: „Ist das Geben der Netzhaut, also des Lichtes unserer Augen, an einen Blinden auch richtig?“ 

      Jozef sagt: „Auch eine schöne Frage, meine Dame ... Was würden Sie selbst darüber denken, meine Damen und Herren? Lohnt sich dies nicht? Ist dies nicht das Schönste, das Großartigste also, was Sie dem Menschen von sich selbst geben können? Sie verhelfen einem Menschen zum Licht in den Augen. Jemand in Amsterdam stellte Meister Zelanus bei den Vorträgen dieselbe Frage. Meister Zelanus fragte sie: „Tun Sie es?“ „Ja“, sagte sie, „ich tue es.“ „Nun“, sagte Meister Zelanus, „dann werde ich Ihnen etwas erzählen.“ 

      Erst stellt Jozef Rulof erneut die Frage an die Menschen hier im Saal. „Also Sie geben auch einem Blinden Ihre Netzhaut? Ich will erst wissen, was Sie tun, meine Damen und Herren, bevor ich Ihnen erzählen werde, was die Meister davon halten. Tun Sie es?“ 

      Viele wollen dem blinden Menschen ihre Netzhaut schenken. Dann sagt Jozef Rulof: „Meister Zelanus sagte: „Ich tue es, sofern der Mensch mit meinem Licht“, er sprach zu einer Anhängerin von uns, Gutes tut, Liebe ist, also durch mein Licht dem Leben dienen kann und will, nichts kurz und klein schlägt, nicht herumschnauzt, nicht mordet, denn das ist alles möglich. Dies alles kommt zu mir und ich habe es nun in den Sphären zu verarbeiten. Würde ich jemandem Licht geben und mit und durch mein Licht tut dieser Mensch Böses, dann laufe ich in den Sphären mit Elend umher. Gerade diese Persönlichkeit macht es, und daran hafte ich, mein Leben ist es! Ist dieser Mensch, diese Persönlichkeit, Liebe, ja, dann kann dieser Mensch durch mein Licht sogar mir dienen und helfen. Aber oh weh, wenn etwas kurz und klein gehauen wird, wenn dieser Mensch niederreißt, dann bekomme ich das alles zu erleben und das ist nicht so schön. Ich versichere Ihnen, Elend ist es! Ich mache es also nicht!“ Was sagte nun diese Dame? „Ich mache es schon nicht mehr, ich ziehe meine Worte zurück.“ Dann sagte Meister Zelanus noch: „Das müssen Sie selbst wissen. Ich gebe Ihnen jetzt die geistige Wirklichkeit und diese ist die Wahrheit: Durch diese Menschen erleben Sie Elend, geistige Probleme. Der Mensch, der nicht in der Lage ist, zu dienen, lieb zu haben, kann durch Ihr Licht morden. Das gibt Ihnen der Mensch nun, durch Ihr Licht, Ihr Gutes-Tun. Und das gibt dem Menschen die Möglichkeit, niederzureißen, zu schlagen und zu treten, was ihm früher nicht möglich war!“ 

      Sie hören es, wir Menschen betrachten alles von unserem eigenen Leben aus. Für Seele und Geist, für jene Seite, ist doch alles anders. Der Mensch kennt sich selbst nicht und nichts vom Leben hinter dem Sarg. Geben Sie Ihr Licht immer noch, meine Dame, mein Herr? Sie denken sicher bereits jetzt anders darüber? Ich sage Ihnen, ich wollte es auch einmal tun. Und wenn ich bestimmt weiß, dass der blinde Mensch Gutes tut, Liebe ist, können Sie mein Blut, mein Herz, mein Hirn, alles von mir bekommen, schon jetzt, wenn Sie wollen. Für Christus setze ich alles ein und ich meine es ernst! Aber nicht für das Niederreißen! Nichts gebe ich dem Niederreißen, denn ich gebe einem anderen die Möglichkeit, Böses zu tun, und das läuft mir hinterher. Ich hafte daran. Gesetze sind es, denen wir als Mensch nicht entgehen können! Und hieran denkt kein Mensch. Darum ist der Mensch dann auch unbewusst!“ 

      Dies ist enorm ... die Männer und Frauen sagen schon: „Ich tue es nicht!“ Wer kann ein einziges Wort hiergegen vorbringen? Wer will die Gesetze von Seele und Geist für die des Stoffes auf den Kopf stellen? 

      Ein Kind versteht es. 

      „Dies ist wahrlich eine räumliche Antwort“, sagte Jozef den Menschen noch, und so ist es! Lehrreich sind all diese Abende, der Saal ist dann auch immer voll. Der Mensch erwacht, es sind geistige Unterweisungen. Wir gehen wieder nach Hause mit einem Schatz an Weisheit. Liebe kommt in die Menschen und dies gibt uns Jozef Rulof als „Jeus von Mutter Crisje.“ Eine Offenbarung ist es! 

       

      Bei der nächsten Zusammenkunft liest Jozef Rulof folgende Frage vor: „Herr Rulof, sind die geistigen Gesetze nun nicht etwas zu streng für uns stoffliche Menschen? Ich habe über alles nachgedacht, auch darüber, das Licht unserer Augen einem Blinden zu geben.“ 

      Jozef sagt: „Das tut mir gut, mein Herr, wenn Sie denken lernen. Nein ... es scheint so, dass die Gesetze für den stofflichen Menschen streng sind, aber das ist nicht der Fall. Ist es so streng, Gutes zu tun? Es steht geschrieben: „Du sollst nicht töten“ ... und was tut der Mensch? Ist es so schwierig, das Leben lieb zu haben? Ich sehe es täglich, mein Herr, ab und zu kommen Menschen hierher, die etwas später wieder davonlaufen. Sie können diese Härte nicht ertragen; auch nicht, wenn ich gegen die katholische Kirche und ihre Verdammnis rede. Ich muss etwas weicher sein, sagen sie! Aber wegen dieser verfluchten Verdammnis leiden Millionen Menschen. Ich habe nicht vor, die Göttlichen Gesetze zu verhökern, mein Herr, ich erzähle Ihnen, wie das Leben „hinter dem Sarg“ ist. Und wenn der Mensch das nicht ertragen kann, nicht will, soll er nicht hierherkommen. Nein, alles ist Wahrheit. Ist es streng, wenn ich sage: Es gibt keinen Tod. Der blinde Mensch, mein Herr, lebt in Disharmonie. Gott schlägt den Menschen nicht mit Blindheit. Das hat der Mensch selbst getan. Diese mitleidigen Gefühle für den Blinden haben dieselbe Kraft für Ihr Kind. Wenn jenes Kind nicht vom Herd fernzuhalten ist, sagen Sie auch, dann verbrenne dich eben, dann ist wenigstens Schluss. Und ist das nicht auch hart? So kann man Tausende von Beispielen geben. Aber das „Gesetz“ ist da und bleibt da, und das will heißen: Unser geistiges Leben ist anders! Nein, das Leben ist nicht hart, sondern Sie sind selbst hart! Sie wollen sich nicht beugen! Sie wollen nichts, Sie wollen dieses gesellschaftliche Leben und nichts anderes. Wenn Sie nun dem Menschen Ihr Gefühl geben könnten und wüssten, dass der Mensch dadurch mordet, was täten Sie dann? Nein, dann gäben Sie diesem Menschen Ihr Gefühl nicht. Sie bringen jemandem bei, sein Gefühl für Kunst zu entwickeln, mein Herr, und wenn dieser andere Mensch nun wie verrückt ist, wenn er schlägt und tritt durch seine Kunst, dann haben Sie ihm das doch nicht beigebracht? Was sagen Sie nun? Mein Herr, das geschieht täglich. Ich habe einen Pianisten, einen Lehrer, gesprochen. Dieser Mann sagte: „Das Übelste von allem ist, dass man immer wieder vor diesem Größenwahn seiner Schüler landet, und den muss man dann schlucken. Aber wenn man es so tun würde, wie man es von innen empfindet, würde man all diese Schüler zur Tür hinauswerfen, denn ich gebe diesen stolpernden Menschen genau das, wodurch sie einem anderen die Augen ausstechen!“ Und dieser Mann fühlte es, er litt darunter. Er sah, dass die Schüler durch seine Kunst kurz und klein schlugen. Er sagte noch: „Dies ist das Undankbarste, was es zu tun gibt. Man züchtet üble Charaktere.“ Und dies ist die Wahrheit! 

      Jemand wurde von seinem Schüler nicht ermordet, landete aber trotzdem sozusagen unschuldig in einem „Gefängnis“. Durch die Kunst? Durch den Neid! Niederreißen wurde es. Dieser Mann ist der richtige Pädagoge, mein Herr, der Gutmensch. Dieser Mann leidet unter dem groben Charakter seiner Schüler. Dieser Lehrer hätte mehr erreichen wollen als nur Kunst, er wollte der Persönlichkeit etwas geben. Aber er war nicht dazu in der Lage. Als dieser Schüler die Kunst besaß, schlug dieses Leben links und rechts um sich und der Pädagoge musste das einfach schlucken! Leidet nicht die halbe Menschheit dadurch? 

      Was ist hart, mein Herr? Was ist streng, mein Herr? Die Gesetze stellen uns hier vor die räumliche Wirklichkeit, vor Gott also und vor nichts anderes. Ist das hart und streng? No, Sir ... es ist Schwäche, der Mensch will sich nicht verändern und seinen Kopf nicht beugen, das ist es! Ist es hart, wenn man dem Menschen beibringt, dass das eigene Kind auch noch von einer anderen Mutter „hinter dem Sarg“ ist? Und dass man alles Leben lieb haben muss? Ist es streng, wenn man hört, dass sich die menschliche Liebe in und zu der Universellen Liebe auflöst, die Göttlich ist? Nochmals, ist es nicht der Mühe wert, das Leben so zu erleben, wie Gott es geschaffen hat und wie wir es nun wissen? Das haben mehrere gesagt, mein Herr. Aber all diese Menschen fühlen noch nicht, was sie hier eigentlich zu lernen haben. Ist es hart, wenn Gott sagt, wenn Christus sagt: Lass das los und du hast Mein Königreich? Ist es hart, wenn die Meister sagen: Töte nicht! Du sollst nicht töten. Das ist Mord. Du ermordest das Leben Gottes. Lass es. Mach dabei nicht mit. Lass das die Unbewussten für sich selbst ausmachen, du lass es! Ist es hart, wenn die Meister sagen: Lass die Finger vom Besitz eines anderen; bring dieses Leben zu Ende, auch wenn du geschlagen und getreten wirst? Ja, das ist hart, Sie werden geschlagen und verdroschen. Aber ... mein Herr, wir alle hier wissen, dass wir wiedergutzumachen haben und dass wir dies für uns selbst tun. Wir steigen nun über all das irdische Getue hinaus und machen wieder gut! Ist dies noch hart? Streng vielleicht, wenn man weiß, dass man in einem früheren Leben selbst kurz und klein schlug, Herzen zerschmetterte, verschandelte und vergewaltigte und jetzt selbst vergewaltigt wird? Ist das streng und hart? Es ist Rechnungen bezahlen, mein Herr, und dies tun wir alle; wer es noch nicht will, steht trotzdem eines Tages vor diesem Menschen und wird wiedergutmachen, verneigen ist es! Und wir verneigen uns nicht vor jemand anderem, sondern vor uns selbst, wir sind es also selbst! Ist es so hart, was Christus sagte? Diese Gesellschaft will mich noch nicht, aber ich prophezeie Ihnen: bald hat die Gesellschaft dies alles zu akzeptieren, denn dies führt sie zur „Geistigen Gerechtigkeit“. Die, die jetzt besteht, tut noch Unrecht. Oder wollen Sie mir weismachen, dass das Gericht Göttliche Gerechtigkeit zu repräsentieren hat? Alles, mein Herr, in unserer Gesellschaft ist übel, Finsternis! Und wir wollen da hinaus! Wir wollen mit dieser Schwäche nichts mehr zu tun haben. Wir jammern nicht mehr. Hier sind Männer und Frauen, die aus ihrem Leben etwas machen wollen! Sie setzen alles von sich selbst für ihre Liebe ein. Aber sie lassen sich nicht länger schlagen, nicht treten. Sie können zu uns in Liebe kommen, denn anders sind wir nicht zu erreichen, und ich bringe den Menschen dies bei, weil Sie zu akzeptieren haben, was Christus brachte und was die Meister von ihm bekamen. Wir gehen also nach „Golgatha!“ 

      Nicht der Mühe wert, mein Herr? Nein, wenn das geistige „Gesetz“ spricht, verneigen wir uns. Der Mensch hier muss nun selbst wissen, was er aus seinem Leben macht. Damit will ich nichts zu tun haben. Ich bringe Ihnen nur bei, was „hinter dem Sarg“ lebt und für hier ist, sonst nichts, aber das ist das eigentliche Alles! 

      Haben Sie noch etwas zu fragen, mein Herr?“ 

      Der Frager: „Nein, ich danke Ihnen, ich werde darüber nachdenken!“ 

      „Gut so, dann fahre ich fort.“ 

       

      Ich habe hier die Frage: „Hat das Jüngste Gericht auch für Jene Seite Bedeutung?“ 

      Jozef sagt: „Jetzt, meine Dame, müssen Sie sich für einen Zirkus bereitmachen. Sie werden nun lachen dürfen, denn wenn man mir diese Frage stellt, bebe ich schon. Hören Sie zu, erst die Wirklichkeit. Ein jüngstes „Gericht“ existiert nicht, meine Dame! Wenn Sie hier verkehrt handeln, stehen Sie unverzüglich vor dem Gericht, und das sind die Folgen Ihrer Tat. Fühlen Sie dies? Dann fahre ich fort. Also das, was die katholische Kirche darüber sagt, ist Geschwätz! Stellen Sie sich nun diesen Zirkus vor, den ich meine. Stellen Sie sich vor, dass die Göttlichen Engel anfangen, zu tröten, denn das geschieht ja! Sie tröten wegen uns allen und dann stehen wir aus unseren Gräbern auf und müssen Farbe bekennen. Aber, meine Dame, was ist in all diesen Millionen Jahrhunderten geschehen? Millionen von Organismen, also Skelette, Gebeine, sind weg, haben sich aufgelöst. Es gibt Menschen, die nun keinen Körper mehr besitzen, und trotzdem, dies sagt die katholische Kirche ja, stehen wir aus unseren Gräbern auf und müssen vor Gott erscheinen. Glauben Sie noch an diesen Unsinn? Wir haben keinen Zahn mehr in unserem Mund, unser Mund zum „Ja“-Rufen ist auch schon weg! Andere zerren an meinem Kopf, es gibt Streit, weil der Mensch nach seinen Beinen und Armen suchen muss. Doch die Zeit hat unsere Arme und Beine sich auflösen lassen. Dies nun, meine Dame, ist der Zirkus für dieses Jüngste Gericht der katholischen Kirche! Darüber muss ich wahrhaftig herzlich lachen! Und wenn Sie es nicht ertragen können, ich kann trotzdem nichts daran ändern. Sie hören es, die Menschen lachen sich jetzt nicht krank, aber ... Glück ist es, weil sie bereits wissen, dass dieser Unsinn für sie alle zur Vergangenheit gehört! 

      Glauben Sie auch noch an das Märchen von „Adam und Eva“, meine Dame?“ 

      Dame: „Nein, das nicht ...“ 

      „Sie sehen es nun, ist dies auch hart? Ist dies nicht abschreckend? In diesem zwanzigsten Jahrhundert noch zu hören, dass der Mensch einst aus seinem Grab aufstehen und dann vor seinem Gott erscheinen muss, Farbe bekennen muss? Diese Gebeine haben nichts zu bedeuten, meine Dame, wohl aber Ihr Geist, und der ist frei von jenem Grab, der geht weiter und der hat das ewige Leben und steht sofort vor dem Verkehrten von sich selbst! Das ist doch wohl etwas anderes, besser ist es als das Getue eines Priesters! 

      Aber wenn Sie noch ein wenig zuhören wollen, da ist etwas anderes und das ist die Wahrheit! Dem „Tröten“ der Engel Gottes können Sie jetzt bereits lauschen. Die „Meister“ tröten jetzt und sagen: Stehen Sie auf aus Ihren Grabkellern der Finsternis, stehen Sie auf und beginnen Sie mit Ihrem geistigen Leben! Das sagte Christus auch, doch die Kirche hat dieses Nichtssagende daraus gemacht, dieses Ärgernis ... Geschwätz ist es! Ich sehe mich selbst schon ... auch Sie, großen Streit um unsere Gebeine, sie rennen mit meinem linken Fuß davon, mit all diesen Stücken und Fetzen, und das kann ich und können Sie doch nicht gutheißen? Ein anderer Mensch läuft mit meinem Kopf herum und ich mit den Beinen eines anderen ... ich sehe die Menschheit schon vor Gott erscheinen. Gott wird sagen: Mein Himmel, Petrus, was für einen Haufen Ärger haben wir geschaffen. Das ist nicht mehr sortierbar und unsere Kinder haben recht, dass sie nun streiten, wir hätten dies verhindern müssen, Petrus! Gabriel ... lass deine Flügel ruhig sinken, ich habe mich darin geirrt! Glauben Sie es, meine Dame?“ 

      Wir lachen laut, draußen kann man uns hören ... Schreien ist es! 

      Jozef sagt: „Sehen Sie, meine Dame, ich habe Sie vorher gewarnt. Dies ist es. Die Leute lachen nun dem Grab und dem Tröten mitten ins Gesicht. Es ist wirklich nicht wegen Ihrer Frage. Hieraus Firlefanz zu machen, meine Dame, ist, das Göttliche Wahrhaftige noch mehr zu besudeln und finster zu machen für den Menschen. Diese geistige Verrücktheit müssen Sie erleben wollen, die Kirche hat an allem schuld! Und der heilige Ernst der Sache ist nicht verloren. Dies, was ich sage, ist es. Davon habe ich die Gesetze kennengelernt! Die Menschen werden bange gemacht, aber wer Gefühl hat, macht sich von diesem Firlefanz frei und geht doch eines Tages aus der Kirche hinaus. Ich bin selbst katholisch erzogen worden, aber als der Herr Pfarrer darüber sprach und ich auf Platt sagte: „Das können Sie Ihrer Großmutter erzählen, das glaubt kein Mensch mehr“, da schlugen sie mich aus der Bank und ich wusste es! Lesen Sie mein Buch „Jeus von Mutter Crisje“ und Sie kennen dieses Drama! 

      Gibt es noch Fragen? Niemand? Dann fahre ich fort. 

       

      Ich habe hier: „Wann wissen wir etwas von unserem früheren Leben, mein Herr? Können Sie mir etwas darüber erzählen?“ 

      Jozef sagt: „Von wem ist diese Frage? Von Ihnen, meine Dame? So hören Sie zu. Wir sind für alles in diesem Leben die Inkarnation von unserem früheren Dasein, meine Dame, wir haben viele Beweise. Ich selbst bin es also auch, doch was ich jetzt mache, wurde vor vielen Leben im Alten Ägypten aufgebaut. Dies können Sie in meinem Buch „Zwischen Leben und Tod“ lesen. Hier ist jemand unter Ihnen, der das Folgende erzählte ... nun ja, erzählen Sie selbst, mein Herr, was Sie erlebt haben, dann hören Sie alle, dass ich es nicht allein bin.“ 

      Ein Herr sagt: „Gern, Herr Rulof. Ich fragte als Junge einst meine Mutter: „Haben wir nicht dort und dort gewohnt, Mutter? Stand dort nicht mitten auf der Straße das und das, auch eine Pumpe?“ Was antwortete meine Mutter? „Aber Junge, damals lebtest du noch in mir, du musstest erst noch geboren werden.“ Ich sah also etwas, was ich nicht gesehen haben konnte, und doch wusste ich genau, wie es war. Ich musste damals noch geboren werden.“ 

      Jozef sagt: „Hierüber, meine Dame, ist natürlich noch etwas zu sagen. Dies beweist noch keine Inkarnation, das Kind ist schließlich eins mit der Mutter. Lesen Sie nun nur meine Bücher „Masken und Menschen“ und Sie bekommen ein anderes Bild zu sehen. Es gibt viele andere Situationen, die hiermit zu tun haben. In Schweden wohnt ein Arzt, der die Menschen unter Hypnose bringt und diesen Mann und diese Frau in die Vergangenheit zurückführt. Eine Frau lässt er zurückschauen und plötzlich sagt sie: „Ich bin nun ein Mann; ich bin verheiratet, dort sind meine Frau und meine Kinder. Ich heiße soundso und ich habe einen Bauernhof.“ Nach einer Untersuchung dieser Angaben im Rathaus wurde alles bestätigt. Einiges hat in den Zeitungen gestanden und es wird darüber gesprochen. Dieser Arzt sagt: „Bei 150 Leuten bekam ich die Beweise.“ Entscheiden Sie nun selbst, was Sie darüber denken. Doch die Wissenschaft kann dies noch nicht akzeptieren.“ 

      Auch in Amsterdam stellte man dem Meister diese Frage und er sagte: „Sie schöpfen jetzt gerade aus Ihrem früheren Leben. Das, was Sie sich nun aneignen, können Sie erst nach diesem Leben verwenden. Das will heißen, sie müssen sich dieses Leben noch aneignen. Sie schöpfen nun aus Ihrem früheren Leben, Ihrem französischen, Ihrem deutschen oder Ihrem russischen möglicherweise, Sie haben Talent, auch das gehört dazu. Denn – wenn Sie auf die Erde kommen, wissen Sie von diesem Leben noch nichts. Sie haben es sich also anzueignen! Woher kommen Ihre Gräfin-Allüren? Einfach so bekommen? Dies alles gehört zu Ihrem früheren Leben! 

      Künste und Wissenschaften, meine Dame, sehen wir durch unser Gefühlsleben wieder. All unsere Charaktereigenschaften haben wir durch viele Leben aufgebaut. Und das geht langsam, wir lernen fast nichts in einem einzigen Leben. Zumindest für das Gute. Das Verkehrte zu erleben, das geht von allein und kostet kein Blut, auch keine Mühe! Ist es nicht so? Und was dann, meine Dame, wenn Sie nun Frau sind, den mütterlichen Organismus besitzen, und Sie schauen in ein früheres Leben zurück, in eine andere Existenz also meine ich, und Sie sehen sich selbst darin als Mann wieder? Versuchen Sie einmal, in jenes andere Leben zu sehen. Das ist für Sie nicht so einfach. Aber ich schaue zurück in diese Leben, in denen ich als Frau meine Kinder habe gebären dürfen. Dies ist für die Gesellschaft jetzt noch Humbug, aber bald hat der Mensch dies zu akzeptieren, denn dies ist die Göttliche Wahrheit. So weit sind wir der Masse nun voraus. Die geistigen Wissenschaften stehen noch an einem toten Punkt, aber wir analysieren sie schon und dies geschieht nun durch die Meister, durch diesen Kontakt, den sie für sich selbst aufgebaut haben. Und ist es nicht menschlich und völlig normal, nun, da wir wissen, dass die Mutter durch ihren Organismus die Schöpfung erlebt und wir Männer neben der Schöpfung hergehen? Ist dies lediglich Ihnen beschieden? Noch etwas anderes. Ist der Urwaldbewohner verpflichtet, immer wieder zu dieser schrecklichen Existenz zurückzukehren, und wird dieser Mensch als Seele unsere weiße Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) nicht erleben? Dann wäre Gott ein Ungerechter, meine Dame, doch ich habe diese Gesetze gesehen und erlebt; auch dieser Mensch muss zu Gott zurück und die Organismen von Mutter Erde erleben, die für die Gelehrten auf der Erde „Rassearten“ (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) sind, für Gott jedoch die „Lebensgrade“ für die stoffliche Existenz, unseren Organismus. Und nun ist alles wieder anders und verständlich, denn alles Leben von Gott erlebt die Vater- und Mutterschaft und hat „Ihn“ als Vater und Mutter zu repräsentieren! Jetzt sind Sie Frau, bald wieder Erschaffer, meine Dame, doch das zu durchschauen ist für Sie nicht so einfach, dafür brauchen Sie das kosmische „Sehen“, einen Kontakt mit denen, die auf jener Seite leben. 

      Die Universitäten, Sie sehen es, stehen noch an und vor einem toten Punkt. Der Mensch lacht über unsere Weisheit. Warum lachen dieser Mann und diese Frau? Wegen ihres dummen „Ichs“, wegen nichts anderem! Dumm ist noch der Mensch; nein, das ist es nicht, es gibt keine dummen Menschen auf der Erde. „Unbewusst“ ist der Mensch und dies ist etwas ganz anderes, denn „dumm“ gibt es nicht. Alles Leben ist räumlich und Göttlich tief. Ist der Mensch „dumm“, wenn ebendieser Mensch Ihnen ein Kind geben kann? Dumm zu sein für dieses Leben, unsere üble Gesellschaft, meine Dame, ist keine Dummheit für Gott und seine Räume. So sehen Sie, wir berichtigen alles, wir durchschauen jedes Lebensgesetz, was die Wissenschaft noch nicht kann und wofür sie noch erwachen muss. Lachen Sie nur lieber über nichts, was Sie nicht verstehen! Man lacht mich auch aus, meine Dame, aber ... lassen Sie sie lachen, diese Armen im Geiste, denn das sind sie, bettelarm sind sie an Gefühl, weil sie sich dieses Gefühl für Gott und die Gesetze noch aneignen müssen! Das erfuhr Christus auch, als er zum Menschen sprach ... aber nicht verstanden wurde. Aus all Seinen Göttlichkeiten hat der Mensch Finsternis gemacht! Und auch dies ist die Wahrheit! Noch etwas, meine Damen und Herren? Noch Fragen über die Reinkarnation? Hunderttausend Fragen stürmen auf mein Leben ein und Sie wissen keine Fragen mehr? Kann ich noch fünf Cent verdienen, dann gerne. Wer von Ihnen hat noch eine Frage zu diesem Problem?“ 

       

      Eine Dame fragt: „Wann endet hier unser Leben?“ 

      Jozef sagt: „Wenn wir Menschen erst die Organismen, die Mutter Erde für uns geschaffen hat, erlebt haben und danach unsere Fehler wiedergutgemacht haben, unsere Morde und all dieses Niederreißen also. Hiernach betreten wir die astrale Welt und wir stehen dann vor unserer Persönlichkeit. Die Bücher „“Ein Blick ins Jenseits“ erklären Ihnen all diese Gesetze und stellen Sie vor Ihre eigene Welt. Unfehlbar können Sie dadurch Ihr eigenes innerliches Leben und die Sphäre, zu der Sie dann gehören, feststellen! 

      Noch etwas? Nein? Dann fahre ich fort. 

       

      Ich lese hier die folgende Frage: „Mein Herr, muss man die sozialen Gefühle in sich unterdrücken?“ 

      Jozef sagt: „Ich weiß, meine Dame, dass viele Menschen soziale Arbeit verrichten. Viele bekamen ihre Tracht Prügel, das wissen Sie sicher auch, und hörten damit auf. Ich sage Ihnen: Nein, das müssen Sie nicht unterdrücken, denn diese Gefühle führen Sie zum geistigen Aufbau, nicht nur für Sie selbst, sondern darüber hinaus für die Masse, womit die Meister nun begonnen haben. Aber ... diese Arbeit führt Sie zugleich zu einer Menge Ungerechtigkeit, Elend, und damit will ich nichts zu tun haben; aber das muss jeder für sich selbst wissen. Unter uns leben auch welche, die sozial fühlend sind und immer wieder der Menschheit helfen wollen, aber es sind bereits so viele Einrichtungen in unserem Land aufgebaut worden, dass Sie keine mehr hinzufügen müssen; dies ist nun nicht mehr nötig. Und ... jene Arbeit ist nicht so einfach. Es ist wundervoll, dem Menschen in dieser scheußlichen Gesellschaft zu helfen, aber Sie gehen immer wieder gegen eine Riesenmenge Betrug an, stimmt es oder nicht? Wir kennen dieses Niederreißen! Gehen Sie nicht zu weit. Es gibt Menschen, die diese Arbeit tun wollen und zu Hause nicht mal Kaffee kochen können, für andere Arbeit ungeeignet sind. Dies will heißen: Fangen Sie erst bei sich selbst an. Ich kenne Menschen, die für andere etwas tun wollen, sozial eingestellt sind, immer wieder darin wühlen und für sich selbst mit allem und noch mehr in Disharmonie sind und bleiben und mit denen kein Leben zu erleben ist! Das schlägt und tritt, das will, trotz dieser Mängel, einem anderen helfen und ... scheitert selbstverständlich. Sie denken, etwas für die Masse zu tun, und vergessen dabei sich selbst, sind unmöglich, mehr als das, schreien und haben eine große Klappe, ständig sagen sie vollmundig Dinge wie: Das werde ich mal schnell wieder geradebiegen! Und geistig verschwinden sie in ihrem eigenen Elend. Ein Ärgernis ist das. Und sie brauchen dann einen anderen, um da wieder herausgezogen zu werden. Sehen Sie, ich meine nicht Sie, aber ich kenne diese Menschen. Diese Männer und Frauen hätten sich zuerst um sich selbst kümmern müssen, und wenn jener Charakter fertig ist, so machen Sie sich dann auf den Weg und tun Sie etwas für die Masse, aber legen Sie zuerst für sich selbst diese großartigen Fundamente! Können Sie dies akzeptieren?“ 

      Dame: „Sie haben recht, so ist es!“ 

      Jozef: „Dann danke ich Ihnen. 

      Ich lese nun ...: „Was ist nun eigentlich Homosexualität?“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, dieser Zettel ist von Ihnen? Ich danke Ihnen für Ihre Frage. Homosexualität, die man in unserer Gesellschaft kennt und die existiert, existiert nicht für Gott und für den Raum! Wussten Sie dies? Nein? 

      Kommen Sie erst seit Kurzem hierher? So hören Sie dann zu. Hören Sie nur gut zu, dann bekommen Sie andere Gedanken über diese Menschen, die man schmäht, tritt und schlägt, doch womit man meistens auch recht hat, weil der Mensch sich selbst nun besudeln wird. Aber Homosexualität – das nimmt die Wissenschaft jetzt noch nicht hin – ist nur das Zurückkehren aus der Mutterschaft zur Vaterschaft und umgekehrt, das soll heißen, dass die Seele als Mensch beide Organismen erleben muss. Der Mensch kommt zum Beispiel aus dem mütterlichen Organismus, meine Dame, und bekommt nun – für dieses Leben – den männlichen Organismus und besitzt also nun nicht mehr die volle Mutterschaft. Dieser Mensch lebt also nun als Frau im männlichen Organismus und dieser Mann weiß sich keinen Rat mit seinen Gefühlen. Der Mensch muss sich dies – indem er zurückkehrt, also reinkarniert – noch aneignen. 

      Eine Frau lebt nun also im männlichen Organismus und fühlt sich noch mütterlich, weswegen sie also noch den Mann sucht. Aber für die Gesellschaft sucht dann der Mann den Mann. 

      Kommt die Seele vom männlichen Organismus und ist sie für dieses Leben Frau, dann besitzt dieser Mensch also nicht mehr das volle väterliche Bewusstsein, fühlt sich aber trotzdem noch Mann im Muttergewand und sucht folglich noch die Frau. Das ist im Grunde alles. Diese Lebensgrade erklären sich also selbst, weil er und sie diesen natürlichen Lebensgrad und diese Abstimmung für das Erschaffen und das Gebären noch nicht besitzen. Dies wussten Sie noch nicht, meine Dame?“ 

      „Nein, Herr Rulof, dies ist neu für mich, aber ich verstehe es. Und ich bin froh, dies von Ihnen zu hören!“ 

      Jozef: „Dann bin wiederum ich froh, meine Dame ... Dass die Welt diese Mentalität noch nicht versteht, die Wissenschaft sich mit diesen Menschen auch noch keinen Rat weiß, ist verständlich, meine Dame ... weil der Gelehrte die menschliche Seele, den Geist, das Gefühlsleben, die Reinkarnation noch nicht kennt. Nicht weiß, dass der Mensch als die Göttliche „Seele“ beide Organismen zu erleben hat! Dies führt uns also zum „Unbewusstsein“ des Gelehrten und der Masse! Aber, immer wieder diese „Aber“ dabei, der Mensch als Homosexueller (siehe Artikel „Homosexualität“ auf rulof.de) ist nun selbst der Schuldige.“ 

      Jemand anders fragt nun: „Darf man dann eine solche Ehe vor dem Raum, den Gesetzen Gottes, zerbrechen, wenn man vor diesen Gefühlen landet, Herr Rulof?“ 

      Jozef sagt: „Ja, dies ist schon wieder etwas ganz anderes. Meistens will die homosexuelle Persönlichkeit keine normale Ehe, weil sie sich selbst und das Leben nicht versteht (siehe Artikel „Homosexualität“ auf rulof.de). Ich habe eine Frau gekannt, die halbbewusst Mutter war. Es gibt sieben Übergangsstadien für die Vater- und Mutterschaft. Hierzwischen lebt die halbbewusste Mutterschaft. Unter hundert Müttern ist möglicherweise nur eine einzige, die die Mutterschaft zu den vollen hundert Prozent erlebt. Die übrigen Grade befinden sich also unter diesem halbbewussten Zustand oder knapp darüber. Nicht wahr? 

      Die eine will unwiderruflich ihr Kind besitzen; die andere sagt: „Nun ja, es ist da, aber eigentlich kümmert es mich nicht, von Kindern hat man nur Last.“ 

      Diese erste Mutter jedoch kämpft auf Leben und Tod darum, ein Kind besitzen zu dürfen, und ist nun vollbewusst Mutter, sie lebt also im höchsten der sieben Grade, die wir als Seele zu erleben haben. So gibt es auch Männer, die das vollbewusste Erschaffen nicht besitzen und die es nicht kümmert, ob sie heiraten. 

      Dieses Bedürfnis besteht nicht? Nein, diese Männer haben das natürliche bewusste Gefühlsleben für das Einssein vor der Schöpfung noch nicht und gehen neben der Schöpfung her. Sie sind also für den Schöpfungsplan unbewusst und dies hat nun zu bedeuten, worüber ich jetzt rede! Das sind die Grade für die Vater- und Mutterschaft, in denen wir nun Millionen von Männern und Frauen begegnen, die also alle für sich selbst einen dieser sieben Lebensgrade für das Erschaffen und Gebären repräsentieren, aber auf der Grenze von drittem und viertem Grad leben die Homosexuellen. 

      Dies sind nun die Männer und Frauen, die sich jenes Gefühl aneignen müssen, was also vollkommen natürlich ist. Dies hat nichts mit Dreck und schmutzigem Getue zu tun, solange sie ihr Gefühlsleben normal erleben und keinen „Zirkus“ daraus machen, was das richtige Wort für diese Gefühlsgrade ist. 

      Die Frau nun, von der ich sprach, und ihr Mann, der homosexuell ist, lieben einander trotzdem. Sie kommt zu mir und fragt, was sie zu tun hat, was sie tun kann und darf; sie las die Bücher. Ich sagte ihr dies, also durch die Meister: „Wenn er sich weigert, Ihnen ein Kind zu geben ...“, ich werde jetzt zugleich Ihre Frage weiter beantworten, meine Dame „... dann haben Sie das Recht, sich zu trennen, denn er hält dann Ihre Evolution auf und dies ist scheußlich, wenn Sie Ihr Leben als Seele und Geist und als Mutter verstehen und kennenlernen!“ 

      Natürlich hatte dieser Mann auch kein Interesse an unserer Lehre; damit wollte er nichts zu tun haben, diese Sehnsüchte waren also auch gar nicht da. Sind diese Sehnsüchte doch da, glauben Sie mir, und das haben viele dieser Menschen mir bewiesen, dann kommen sie zu einem geistigen Kontakt und dann sind diese entbehrten Gefühle zu überwinden. Nun kommen sie durch die Weisheit zu geistiger Einheit und geistigem Aufbau, Freundschaft, Liebe! Aber das war nicht da. Ich sagte im Namen von Meister Alcar zu ihr: „Wenn er sich weigert, die Bücher zu lesen, sich nun etwas für sich selbst anzueignen, und er weigert sich auch, zu erschaffen, wissen Sie sofort, dass Ihr Aufopfern keine Bedeutung hat und dass Sie jetzt Ihr eigenes Leben bewusst verschwenden!“ Das verstand sie und sie wollte mit ihm reden. 

      Sie redet mit ihm und sie bekommt ihn so weit, dass er zu mir kommt. Ich bekam nun Kontakt und konnte ihm die Gesetze erklären. Der Mann liebte sie sehr und wollte sie keinesfalls verlieren. Also wollte er alles tun. Und siehe – sie bekamen ihr Kind, erst einen Jungen und dann ... durch Ächzen noch ein Mädchen, denn das bewusste innerliche Gefühl, zu erschaffen, ist nicht da ... meine Damen und Herren, Väter und Mütter, das ist nicht bewusst da; die natürliche Kraft dafür fehlt. Dies ist nun kein Ächzen, was ich meine, aber all ihr Denken, also auch seins, ist eingestellt, das zu überwinden, und sie bekamen ihr zweites Kind. Dadurch, dass er Vater geworden ist, verändert sich sein innerliches Leben, und ... ich habe dies erleben dürfen, sie bekamen eine schöne Ehe, aufgebaut durch Freundschaft und den menschlichen „Willen“. Der Mensch nun, meine Damen und Herren, der sich diesen unbewussten Gefühlen doch anheimgibt, ist völlig der körperliche Homosexuelle, der jedoch, als geistigen Kern, trotzdem die geistigen Fundamente besitzt, denn diese sind und bleiben geistig! Ärzte reden über die Sexualität, nicht wahr, aber, wenn die Meister diese Bücher schrieben – die gibt es noch nicht –, aber ich versichere Ihnen, erst dann lernte der Mensch sich selbst kennen und wüsste, wie er seine Reinkarnation nun zu erleben hat. Wir haben jedoch keine Zeit, diese Bücher zu schreiben. All diese Millionen Menschen nun, meine Damen und Herren, die zwischen dem Normalen, dem Natürlichen und dem Anormalen leben, was nichts mit „Abnormität“ zu tun hat, repräsentieren also ihre eigenen geistigen Probleme. Diese Probleme besitzen sie nun nicht durch sich selbst, also als Charakter oder Persönlichkeit, sondern sie haben sie von Mutter Natur bekommen, womit Charakter und Persönlichkeit nichts zu tun haben; doch diese Gefühle werden durch ihr Handeln und Erleben besudelt! Sie kennen die Dramen, was also geschehen kann, doch das ist folglich der Mensch selbst, und so bekam er den Namen „Homosexueller“ (siehe Artikel „Homosexualität“ auf rulof.de) und noch etwas anderes, wovon Gott und Mutter Natur nichts wissen wollen. Auch das Tier, die Blumen und die Pflanzen, meine Damen und Herren, und das Universum besitzen Homosexualität, was – nun kommt die Antwort – nichts anderes ist als unbewusste Vater- und unbewusste Mutterschaft! Jupiter, Venus, Saturn könnten Sie als die Homosexuellen für den Raum bezeichnen, denn auch sie besitzen unbewusste Vater- und Mutterschaft. Das wissen die Gelehrten wiederum nicht, dieses Erwachen und dieses Wissen leben auf jener Seite und diese haben die Meister Ihnen, durch unseren großartigen Kontakt, geschenkt! Was sagen Sie dazu, meine Dame, mein Herr?“ 

      Der Mensch antwortet Jozef Rulof: „Eine Offenbarung ist es!“ 

      Und so ist es auch. 

      „Oder etwa nicht“, sagt Jozef noch, „die Gesetze Gottes kennen kein Niederreißen und keine Sexualität; das ist die Schöpfung des Menschen! Aber, meine Damen und Herren, wenn Sie dies nun fühlen, betrachten Sie diese Männer und Frauen anders. Wir alle sind es auch, wer von Ihnen allen ist bewusst Vater und Mutter? Nun? Sagen Sie einmal etwas, meine Damen und Herren? Wer von Ihnen ist natürlich bewusst für die Vater- und Mutterschaft? Wagen Sie einmal, es zu sagen? Dann werde ich Sie gänzlich analysieren. Ich stelle Ihnen dann einige Fragen, durch die wir beweisen können, wie Ihr Gefühlsgrad ist. Denn die volle natürliche Mutterschaft ist mit der Erde und dem Raum eins. Und jenes Leben, meine Damen und Herren, strahlt das Universum aus und das sehe ich nun!“ 

      Ich werde noch etwas sagen und dann wissen Sie es sofort ... aber etwas anderes ... ich liebe alle Menschen, aber diese Lebensgrade müssen von mir fernbleiben, sofern sie vielleicht etwas anderes erleben wollen, so ein Herzchen bin ich nun auch wieder nicht. Und Sie alle? Pfui, wie weit liegt dieses Gefühlsleben vom normalen Natürlichen entfernt! Millionen haben dies zu ertragen. Ich sagte Ihnen, auch das Tier.“ 

      Eine Dame sagt: „Dann verstehe ich meinen Hund heute Abend ...“ 

      Die Leute lachen laut, sie lacht auch und nun sagt Jozef: 

      „Ja, meine Dame, das verstehe ich auch, es gibt Hunde und Katzen, die geradewegs aus dem Normalen kamen und nun als lebender Tod vor Ihnen sitzen, und Sie haben sicher einen davon.“ Gelächter ... Jozef sagt wieder ...: 

      „Die gibt es, meine Dame, und das nennt der Mensch nun: Ihr Süßen ... oder: Schätzchen, mein Pudelchen ... Schnucki ... wie süß du bist, aber den Kern jenes Lebens kennen wir und so stellen wir auch den Charakter und das Gefühlsleben Ihres Hundes und Ihrer Katze fest. Diese Weisheit, meine Damen und Herren, kommt geradewegs von „hinter dem Sarg“ zu uns und trotzdem sagen die Menschen „tot ist tot“. Aber ich sage Ihnen: das sind die Lebenden und wir sind die Lebendig-Toten! Habe ich recht?“ 

      „Ja“, ruft die Masse ... Jozef sagt: „So gehen Sie gleich nach Hause und schauen Sie Ihre Katzen und Hunde genau an und vergeben Sie ihnen diese Sexualität nun – ihr „Homo-Verhalten“ – denn auch wir waren es und sind es noch, in all unseren Gedanken. Das glauben wir nicht. Aber haben unsere Gedanken bereits die geistig normale, natürliche, ausdehnende, inspirierende Empfindsamkeit erreicht? Wenn Sie schlagen und treten, schnauzen und niederreißen, klatschen und tratschen, meine Damen und meine Herren, repräsentieren Sie auch die Homosexualität (siehe Artikel „Homosexualität“ auf rulof.de), denn ... Sie sind unbewusst und geistig anormal, oder etwa nicht ... und dies führt Sie zu dieser Welt. Jetzt können Sie für sich selbst feststellen, dass eine öffentliche Frau gar nicht mal so schlecht ist ... aber wiederum: Sie ist zu sehr von ihrem richtigen „Ich“ beeinflusst und dies bringt sie zu etwas anderem und dies ist nun bewusster, geistiger Untergang, der Abstimmung auf die Persönlichkeit hat. Aber, meine Damen und Herren, die Homosexualität ist also körperlich! Hervorragender Unterricht, meine Damen und Herren?“ 

      „Großartig ist es, Herr Rulof, ... unglaublich, warum will die Welt Sie nicht akzeptieren?“ ... rufen die Menschen Jozef zu. Und er sagt: „Ich brauche die Welt nicht. Aber wenn die Spiritisten und die Theosophen, auch die Rosenkreuzer, wollten, glauben Sie mir, dann könnten wir der Welt etwas anderes schenken und wir bekämen Einheit unter Millionen Menschen für ein und denselben Lebensgrad. Aber wenn Sie und andere bald wieder wegrennen und Ihren Platz doch wieder anderen geben, Sie also genug haben von all diesem Großartigen, es für Sie selbst zu schwer ist, was wollen Sie dann mit dieser unbewussten „Welt“ anfangen? Vergessen Sie nicht, ich habe diese Beweise bekommen. Ich habe hundert Halleluja-Rufer gekannt, und wo sind sie jetzt? Ich kenne Menschen, die bald für sich selbst anfangen. Dann wissen sie von mir genug und nun wollen sie es selbst probieren. Was wollen diese Würmer nun tun? Meister sein? Sie dürfen es von mir bekommen, sagte ich Ihnen schon früher, wenn sie es genauso können und tun.“ 

      Aus dem Saal: „Das kann kein Mensch!“ 

      Jozef: „Das weiß ich auch, denn wenn die Meister aufhören, bin ich machtlos. Denn sie haben die Gaben in den Händen. Und was wollen diese Würmer anfangen? Denn dass es sie gibt, wissen Sie selbst, sehen Sie, dieser Größenwahn ist da. Diese Leute wollen nichts anderes als andere verreißen und Geld verdienen; ich versichere Ihnen, von Ihrem Viertelgulden und Ihrem Groschen werde ich nicht reich. Wenn Sie dies nicht ertragen können, so gehen Sie ruhig weg. Sie sagen so viel über mich, lassen Sie mich nun auch etwas über Sie sagen, dann lernen wir einander wenigstens kennen. 

      Meine Damen und Herren, nun etwas anderes. Ich danke dem Menschen, der in der Lage ist, anonym fünftausend Gulden in meinen Briefkasten zu werfen und dann schnell wegzulaufen. Ich danke allen, die fühlen, dass es uns um etwas anderes geht, dass wir, also ich, ehrlich von Ihnen habe verdienen dürfen. Wir haben es Ihnen schließlich durch die siebenhundertfünfzig Vorträge bewiesen, die Bücher und unsere Kunst, das wissen Sie, aber dafür danke ich Ihnen und das ist der Beweis, dass Sie die Meister und die Lehre akzeptiert haben. Aber lassen Sie diejenigen, die meinen, es auch zu können, dies nun erst beweisen. Und wenn sie es wollen, stellen wir diesen Menschen unsere Fragen. Was sehen wir nun? Es geht um das Geld! Ich bin nicht käuflich, auch wenn der Mensch denkt, dass wir „total reich“ sind ... ich brauche keine Häuser für 45.000 Gulden, keine Autos, wir sind nicht käuflich. Aber legen Sie es diesen Hampelmännern einmal vor! Wenn es noch Leute gibt, die selbst anfangen wollen, meine Damen und Herren, stehen die Meister vor dem Unbewussten des Menschen und das haben wir nun noch und das hat Christus auch zu akzeptieren. Diese Verräter sollen fernbleiben von mir, die haben Christus ans Kreuz geschlagen und das wollen sie mir auch antun, aber dafür bekommen sie nun keine Gelegenheit mehr, ich nehme mir einen nach dem anderen vor! 

      Aber ich schlage sie durch die Weisheit! Ich zeige ihnen durch dieses Kämpfen den Konflikt und sage kein einziges Wort über sie alle. Und das sind schon Tausende; alle erlegen? Ich weiß es nicht. Sie hatten mehr als genug von diesem Göttlichen Pudding und wollten etwas anderes. Doch dies ist es und nichts anderes! Ich bekomme nie genug davon und Sie womöglich auch nicht, aber seien Sie vorsichtig; ich glaube keinem Menschen mehr hierin und das ist das Beste, dann brauchen wir einander bald auch nichts zu sagen. „Hinter dem Sarg“ bekomme ich, bekommen die Meister doch recht und Sie müssen Ihren Kopf vor all dem beugen! Unsere Leute sind es nun und nicht die Welt! Ich muss wahrlich lachen, wenn ich all das Getratsche höre, das uns der Mensch in dieser Gesellschaft um die Ohren schleudert. Ich liebe diese Menschen genauso wie diese vollbewussten Homosexuellen, doch ich empfinde einen Homosexuellen als einen Bruder, auch diese Frau als eine echte Schwester. 

      Was kann ich nun mit dieser Welt anfangen? Nichts, meine Damen und Herren, weil diese Masse noch nicht dafür bereit ist. Die Meister legen jetzt jedoch die Fundamente für ihre Zukunft, doch das versteht man nun noch nicht. Sind Sie zufrieden mit dieser Antwort, dann fahre ich noch ein wenig fort. Ich sehe, ich habe noch ein paar Minuten.“ 

       

      Navigation 3

    

  
    
      Die Frage hier nun lautet: „Warum werden momentan so viele Jungen geboren? Können Sie auch dies erklären? Dann bitte ich um Ihre Antwort.“ 

      Jozef sagt: „Das kommt daher, mein Herr, weil die Natur sich erholt, und das wissen die Gelehrten auch. Aber was es eigentlich ist, das wissen sie noch nicht. Wir haben es zuvor in unserer Zeitschrift „Evolutie“ schon besprochen. Der Mensch also, der die Gesellschaft damals bereits kannte, kennt diese Gesetze schon. Es ist die Vater- und Mutterschaft auf der Erde, mein Herr, das ist das „Naturgesetz“, das dafür sorgt, dass die beiden Göttlichen und allerheiligsten Gesetze, die Vater- und die Mutterschaft, nicht durch einen Krieg ausgerottet werden. Wenn zu viel von jener Vater- und Mutterschaft auf der Erde ist, sorgt Mutter Erde selbst schon dafür, und das ist durch Krankheiten und katastrophale Ereignisse bewiesen, die alle also in den Händen dieses Raumes sind und an denen Mutter Erde und wir Menschen nichts verändern können, was aber schon vom Anbeginn der Menschheit so war! 

      Durch die Kriege nun werden die Männer hinweggefegt. Die Mutterschaft kommt nun in Disharmonie und dies ist wiederum eine schwere Störung für unsere Reinkarnationen, die Wiedergeburten, die Rückkehr des Menschen zu Gott! Diese Kriege nun, mein Herr, haben es getan! Aber die Natur, Mutter Erde ist es, die dem Menschen die Gesetze in die Hände gab, damit er sie gemäß ihrer Harmonie erlebt, und sie stellt dieses Gleichgewicht wieder her. Die Mutterschaft also, in der wir leben, die führt uns zur Persönlichkeit der Erde, zwingt das Leben, zu erschaffen, sonst würde ... dieser ganze Raum, in dem wir leben – nun geben mir die Meister etwas Großartiges zu erleben – einstürzen, weil die menschliche Atmung sogar durch Vater- und Mutterschaft beseelt ist und die eigene Selbstständigkeit bekam. Sie fühlen es sicher, dies ist eine kosmische Antwort! 

      Unser ganzes Leben ist Vater- und Mutterschaft und der gesellschaftliche menschliche Rest nun hat nichts zu bedeuten! Nichts, fühlen Sie dies nun auch? Und ist es nicht großartig? Nur, wenn Sie die räumlichen Gesetze für Vater- und Mutterschaft kennen, können Sie diese Frage beantworten, und Sie hören es, alles ist im Grunde doch trotz dieser großartigen Tiefe einfach. Das hätten Sie Madame Blavatsky einmal fragen müssen. Sie sagt, dass die geheime Lehre es weiß, aber wir sagen: „Für Gott ist nichts geheim, meine Dame, das ist Geschwätz und das hätten Sie wissen müssen. Aber Sie wussten es während Ihres Lebens noch nicht.“ „Hinter dem Sarg“ haben wir einander gesehen und gesprochen und sie hatte mich zu akzeptieren! Auch andere, aber darüber sprechen wir jetzt nicht! 

      Dadurch, mein Herr, sorgt jetzt die Mutterschaft, also der kosmische Teil, dafür ... Sie können es nun Gott nennen oder „Natur“ ... dass nun zuerst Jungen geboren werden, und es ist also ausschließlich für das Wiedergeborenwerden; durch den letzten Krieg ist darin eine schwere Störung entstanden! Nicht allein nun, dass wir Menschen durch uns selbst schon das Leben nicht akzeptieren wollen, sondern dass wir durch zahlreiche Krankheiten dieses Leben zu früh zu verlassen haben; die Entwicklung bereits Opfer kennt, durch Unfälle, und vergessen Sie das Unbewusste im und für den Menschen nicht, den Selbstmord. Aber nun beginnen wir auch noch mit einer Massen-Abschlachtung und helfen dem Niederreißen erst richtig! Nicht allein nun, dass wir die Gesetze Gottes durch unser disharmonisches Leben verschandeln und vergewaltigen, sondern nun gibt es auch noch Menschen, die den Menschen bewusst niederschießen lassen, die Unterschriften unter Todesurteile setzen und ruhig mit ihrer Hand auf dem lebenden, aber unbewussten menschlichen Herzen erklären: „Was ich getan habe, war richtig. Ich tat es im Namen meines Gottes und der Bibel!“ Diese Rebellen müssen vom Erdboden verschwinden. Es ist Mord, Abschlachten, genauso schlimm wie etwas anderes, was Störungen zwischen Leben und Tod und die menschliche Seele bringt – und für das Tier auch schon die Lebensfähigkeit wegnimmt –, um für Gott und das eigene Zurückkehren zu Gott Harmonie für unsere eigene Vater- und Mutterschaft und das Wiedergeborenwerden für all unsere Göttlichen Lebensgesetze zu erleben. Sind Sie zufrieden?“ 

      „Ja, Herr Rulof, alles ist mir nun klar und ich danke Ihnen!“ 

      Es sagt noch jemand: „Es ist also verboten, die Todesstrafe zu fordern?“ 

      Jozef sagt: „Ja, meine Dame, aber darüber nächste Woche. Ich empfehle mich. Stellen Sie die Frage dann, jetzt ist die Zeit um. Ich wünsche Ihnen allen das Beste, eine gute Nachtruhe, aber am Sonntag im Haus Diligentia sprechen die Meister, dann hören Sie etwas anderes. Ich bin bloß ein Dummkopf!“ 

      Wir gehen nun nach Hause. Männer und Frauen schweigen, sie denken nach, sie haben heute Abend etwas anderes gehört und das kam, so wissen sie und sie können es auch akzeptieren, direkt aus einer anderen Welt zu ihrer Persönlichkeit. „Jozef Rulof“, sagt der geistig bewusste, der denkende Mensch, „Sie sind ein großes Wunder.“ Und Sie können dies von ihnen akzeptieren! 

       

      Am nächsten Abend beginnt Jozef mit: „Ich lese hier die Frage: Ist Vivisektion verkehrt, können Sie mir antworten?“ 

      Jozef sagt: „Ja, mein Herr, das ist für den Raum und für Gott verkehrt, aber darüber gibt es wohl etwas zu sagen.“ 

      Sofortige Antwort im Saal: „Dann ist Fleischessen auch verkehrt!“ 

      Jozef sagt: „Sie müssen nicht reden, meine Dame. Wenn ich fertig bin, bekommen Sie Ihre Frage, sonst haben wir hier einen Kindergarten. Verlangen Sie das mal von diesem Fräulein dort drüben, auch sie würde dies nicht hinnehmen. Also gleich fahren wir mit Ihrem Denken und Fühlen fort. 

      Vivisektion ist verkehrt! Dass man niedere Wesen, Leben, dem Menschen dienen lässt, ist noch verständlich. Doch die höheren Arten, die haben dieselben Schmerzen zu erleben wie der Mensch. Reißen Sie mal eine Gorillafamilie auseinander. Das Weibchen weint sich völlig leer. Tage und Wochen dauert es, und wenn jenes Tierherz gebrochen ist, bekommt – so schrieb ein Naturforscher in der Vergangenheit noch – der Mensch eben dieses Tier im Zoo zu sehen und dann sitzt es da, völlig gebrochen, vom Menschen zerstört. Wenn es jedoch darum gehen soll, dass das menschliche Leben durch ein Zuviel von bestimmten Tierarten angegriffen werden würde, dann müsste der Mensch zu seinem Schutz bestimmte Maßnahmen ergreifen. Wenn wir keinen Fisch essen würden, käme der Fisch zu uns und dies ist in der Geschichte mehrmals geschehen, weil das Tier seine Evolution erleben will. Ist dies nun eine Evolution? Das hören Sie bald noch, meine Damen, Vegetarier auch, und dann stehen wir vor den Gesetzen. 

      Vivisektion nun, sagt Jene Seite, ist für das Göttliche im Menschen ... niederträchtiges Getue! Dass das Tier sterben muss, um mir Gesundheit zu geben, sagt der Meister „hinter dem Sarg“, nehme ich nicht länger hin. Aber können wir Menschen auf der Erde bereits so leben und so denken? Sie hören es, es gibt bereits Massen von Menschen, die die Vivisektion nicht akzeptieren wollen. Und damit haben sie recht. Es ist und bleibt für den Menschen tierhaftes Getue; Niederreißen ist es. Wenn Sie unbedingt für die Menschheit etwas tun wollen, warum spritzen Sie sich dann nicht selbst und lassen Ihre weißen Mäuse in Ruhe, Ihre Ratte, Ihr Kaninchen, Ihren Hund und Ihre Katze, Ihre Affen, Ihr Was-weiß-ich-wen, anstatt sich selbst durch das Leiden eines Tieres Evolution zu geben? Geben Sie Ihrer eigenen Laus eine Spritze und Ihrem Floh ... Wollen Sie wissen, ob diese Seren der Mühe wert sind? Tun Sie dann alles, aber vergreifen Sie sich nicht für sich selbst am niederen Bewusstsein, sagen die Gesetze Gottes und sagt der Mensch, der die Sphären des Lichts erreicht hat! Was das für eine Schinderei gewesen ist, vor Jahren, ist abscheulich! Jetzt bekommt jenes Tier eine bessere Behandlung von der Wissenschaft, und immer noch ist es schlimm, wenn man hört, was sie nicht alles mit diesen Ratten und Mäusen anstellen. Ja, meine Dame, mein Herr, ich weiß nicht, wie Sie darüber denken, aber ich könnte es nicht mehr. Ich würde mir selbst für das Wohl der Menschheit etwas spritzen und keinem Tier; davor können Gott und Christus und der Raum, für den und in dem wir leben, Achtung haben! Mein Meister erzählte mir: „Ein Gelehrter kam „hinter den Sarg“ und sagte: „Das war ich, über den Ihr spracht, ich habe das herausgefunden.““ Dann sagte der Meister: „Durch das Blut, die Seele und das Leben des Tieres wollen Sie sich hier behaupten und Sie meinten, dass Sie sich erweitert haben?“ Dieser Gelehrte schrie laut heraus, weil er meinte, er hätte einen Himmel verdient. Aber von Christus gab es keine Achtung, von keinem einzigen kosmisch Bewussten, er hatte sich am Tier vergriffen. Und nun können Sie Tag und Nacht sprechen, richtig oder falsch, das Tier dient nun dem Menschen, durch diese Experimente haben die Gelehrten all ihre Fundamente gelegt, und was nun? 

      Es ist verkehrt! Es bleibt schlimm! Es ist vulgär für den Menschen als das höchste Wesen in dieser Schöpfung; aber die Ratte und die Maus, auch unser Meerschweinchen, schenkten dem Menschen unterdessen ein Serum, dessen Tiefe Sie gar nicht erfassen. 

      Der Gelehrte muss dies für und durch sich selbst tun und nicht durch das Tier, lautet also die Antwort meines Meisters. Und dies ist die Wahrheit. Zahlreiche Gelehrte sind diesem Weg gefolgt und fühlten sich dabei gut, groß, stark; das ist geistige Kunst! Es gibt Gelehrte, die würde man köpfen, wenn man sieht, wie sie das Leben foltern, aber diese Tat stünde auch wieder im Widerspruch zu allem. Ich sagte schon, in die Sichtweise der Gelehrten ist viel Veränderung gekommen, aber das Böse ist noch da, die ganze Welt hat noch damit zu tun. 

       

      Und nun die Dame mit ihrem Fleischessen.“ 

      „Ja“ ... sagt sie sofort, „sogar diese fürchterlichen „Pipsknollen“ sind lebensgefährlich.“ 

      Jozef fragt: „Pipsknollen sagen Sie? Was ist das?“ 

      Dame: „Das sind Kartoffeln, mein Herr, darin liegt alles Gift, alle Krankheiten haften daran. Ich esse nie welche, das ist für jeden Menschen schlecht. 

      Jozef: „Das wage ich nicht zu behaupten, meine Dame.“ 

      Dame: „Was wird nicht alles aus der Kartoffel gemacht? Und das isst der Mensch; es ist noch schlimmer, als Fleisch zu essen.“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, das geht zu weit! Auch viele Vegetarier gehen zu weit! Pipsknollen? Noch nie davon gehört. Sie berühren da etwas, meine Dame, womit man sich amüsieren wird; ich kann jenes Wort nicht aus meinem Konzentrationsgefühl kriegen, es hat darin angefangen, zu pipsen, und nun kann ich nicht mehr weiter.“ 

      Gelächter. Jozef fährt fort. „Pipsknollen?“ 

      Gelächter, das Gelächter ist herzlich. 

      Er sagt wieder: „Nein, jetzt nicht lachen, aber ich will sagen ... Pipsknollen.“ 

      Wieder gibt es Gelächter, es hat sie erwischt und nun lacht jeder, herrlich ist es. 

      Jozef sagt nun: „Ich muss erst eine andere Geschichte erzählen, bevor wir von diesen Pipswitzen wegkommen, sonst kommt der Mensch nicht zur Ruhe. Sie hören es, meine Dame, was Sie nun entfesselt haben. 

      Hören Sie zu, Leute, diese Pipsknollen oder Witzpipse von dieser Dame haben es jetzt geschafft, aber, vergessen Sie nicht, dass diese Speise die Speise von ganz Europa und vieler anderer Völker ist. Und ist das nun verkehrt? Gehen Sie nicht ein wenig zu weit, verlieren Sie das Existierende nicht und wird dies nicht ein Hobby? Dürfen wir aus menschlicher Speise ein Prinzip machen oder muss es anders sein? Das von Ihnen geht nicht und ich sage Ihnen ehrlich, ich finde eine leckere gebratene Kartoffel, oder auch gekocht, köstlich. Mir hat das noch nie einen Pips beschert, im Gegenteil, meine Dame, ich habe mich immer davon ernährt und ich mache noch ordentlich etwas her, stimmt das oder nicht, meine Herren? Die Damen wage ich das nicht zu fragen! 

      Aber, meine Dame, wie kommen Sie auf so etwas? Ist das wegen einer Untersuchung? Die Wissenschaft steht wirklich nicht hinter Ihnen. Ist das eine eigene Erkenntnis? Ja? Dann sage ich Ihnen dieses, meine Dame, Ihr Organismus bekommt sicher Sodbrennen von Ihren Pipsknollen? Für Millionen von Menschen ist Ihre „Pipsknolle“ ein natürliches Nahrungsmittel und auch noch gut, und wenn es die Kartoffel nicht gäbe, würde die Masse dumm dreinschauen. Stimmt das, oder nicht? Ich glaube nicht, dass Sie viele Menschen auf Ihrer Seite finden werden. Der Mensch hier isst Pipse oder Witzpipse, Pipsbeschauer, rote und weiße, wie ist auch wieder der Name von der „Pipsknolle“? 

      Hand aufs Herz, hier steckt durchaus etwas drin und Buziau (J. F. Buziau, Komiker, 1877-1958) würde es genießen, hätte etwas Herrliches für Henri ter Hall daraus gemacht und dann hätten die Leute das genießen können, was Sie hoffentlich vertragen können. Nun, wir wollen Ihren „Pips“ noch kurz genießen ... und dann vergessen wir es. Ich pflichte Ihnen nun nicht bei, ich finde, dies ist etwas für Sie selbst und nichts für jemand anderen, meine Dame, weil die Masse die Kartoffel als hauptsächliches Nahrungsmittel sieht und empfindet und braucht, und davor haben wir, ich und Sie alle eigentlich auch, unsere Köpfe zu beugen. Aber sind Sie nun mit dieser Antwort zufrieden? Nun, was jetzt? Sie sehen es, wenn ich Ihnen etwas abnehme, taugt es nicht, auch wenn Sie es gut vertragen können. Aber die Wahrheit ist, meine Dame, dass Ihre Überzeugung für Sie selbst ist und nicht für einen anderen. Dies ist meine Antwort hierauf und dies gilt auch für die Vegetarier! 

      Ich habe schließlich viele Menschen heilen dürfen. Ich gebe Ihnen also auch jetzt Tatsachen zu hören. Eine Dame kommt zu mir, um geheilt zu werden. Ein Meister stellt die Diagnose; und wissen Sie nun, meine Damen und Herren, was der Meister sagt? Sie glauben es nicht. „Steak essen und zwar schnell, erst dann werden wir Ihnen helfen, denn Sie sind unterernährt!“ Das nahm sie nicht hin. Sie hin zum Arzt. Vom Arzt zurück zu mir, denn der Arzt sagte ihr genau dasselbe: völlig unterernährt, durch den Vegetarismus! Und nun wissen wir wohl, dass vegetarisches Leben für Tausende von Menschen möglich ist, jedoch für andere, sehen Sie, wiederum nicht. Und dies Letzte ist nicht für einen einzigen Menschen, sondern für viele, die vor körperlichem Verfall standen. Diese Menschen mussten dann wieder zu ihrer alten Essweise zurück, wieder Fleisch essen. Ihr Organismus brauchte es und ein anderer nicht mehr! „Wenn Sie das nicht machen“, sagte ich zu dieser Dame, „dann kann ich Ihnen nicht helfen. Gehen Sie dann ruhig weg!“ Was nun? Das sind bewiesene Tatsachen! Ich kenne hingegen Menschen, die naturbedingt Fleisch weder sehen noch essen können, sie sind es! Auf dem Vierten Kosmischen Lebensgrad essen wir alle kein Fleisch mehr. Man fragte mich, essen Sie noch Fleisch? Ich sagte: „Ich weiß es nicht.“ Aber das glaubte man nicht. Als wir die Bücher erlebten und aus den Himmeln zurückkehrten, konnte ich gar nichts mehr essen und der Meister musste in mich hinabsteigen, um zu essen; ich aß also in Trance. Kurz danach ging es sowieso wieder heraus und das will heißen: Je weiter Sie von der Erde wegkommen, umso geistiger wird auch Ihr Organismus und verweigert die tierische Nahrung! 

      Meine Antwort ist nun, und das ist also persönlich: Sagen Sie nie zu einem Menschen: „Iss kein Fleisch.“ Falls diese Menschen darauf eingehen, kann es möglich sein, dass Sie diese Menschen durch Ihren guten Rat für und von sich selbst ins Grab geschickt haben, denn sie brauchten diese Lebenssäfte dringend für ihren Organismus! Und dies kann der Arzt Ihnen auch sagen, meine Damen und Herren. 

      Dies ist die Wahrheit, alles ist individuell und ist nichts für Ihre Nachbarin. Lassen Sie also die Menschen tun, was sie selbst wollen, aber sagen Sie nicht, dass es fatal für sie ist, das müssen Sie dann nämlich beweisen! Auch dafür lieferte man sich bereits viele Feldschlachten und der Mensch hat darum gestritten. Für den einen ist das Essen von Fleisch gut und für den anderen verkehrt. Dies macht also jeder mit sich selbst aus. Nun etwas anderes. Sie essen natürlich auch keinen Fisch, meine Dame? Nun, wenn ich Ihnen sage, dass der Fisch aus dem Menschen geboren ist, können Sie dies dann akzeptieren? Der Affe und alles tierhafte Leben ist aus dem Menschen geboren und nun sehen wir, worüber wir früher schon mal gesprochen haben, Herr Berends – in den letzten Wochen höre ich Sie nicht –, dass der Fisch zu unserem Organismus zurückkommt, dass das „ganz normale Hühnchen“ ... das Huhn nun unser Rückenmark zu einem herrlichen Ei umgezaubert hat. Was die Wissenschaft noch gar nicht akzeptieren kann, weil der Gelehrte den Menschen und das Tier noch nicht kennt. Der Gelehrte muss die Fleischsorten als essbare und nicht essbare Lebensgrade noch lernen und erkennen, was nichts anderes heißen will, als dass das Tier uns das wiedergeben will und kann, was es auf dem Mond von unserem Leben bekommen hat! Sahen Sie das auch in Ihrem Denken und Fühlen, Herr Berends, als Sie die Wasser erlebten? Ich habe diese Gesetze durch die Meister kennengelernt. Wir machten nur für diese Gesetze, also in den Wassern, Tausende von Reisen für die Kosmologie! 

      Nun können Sie also genau feststellen, ob Sie die besten Arten Ihres eigenen Lebens essen, wenn Sie diese Gesetze und Möglichkeiten kennen und dieser Evolution von und für sich selbst folgen können. Nun ist der Fisch Ihr eigenes Leben, meine Dame, und dies können Sie essen, sonst ... hätte Christus sich niemals an diesen Leben vergriffen! Wenn Sie es jedoch besser wissen als Christus, so fahren Sie fort, ich gehe nirgends in Ihrem Denken und Fühlen mit, das tun die Meister auch nicht, sie beugen sich vor Christus! Der Fisch ist durch meine Nieren, mein Rückenmark, die Drüsensysteme, durch mein Blut entstanden. Wir kennen sogar Fische, die die Menstruation besitzen und also voll-mütterlich noch die menschlichen Eigenschaften besitzen. Nehmen Sie beispielsweise mal den „Rochen“. Nun stehen wir vor einem Teil unseres eigenen Lebens, den wir unserem eigenen „Ich“ als Organismus geschenkt haben, was auf dem Mond stattfand! Und jener Steinbutt, meine Damen und Herren, ist von mir selbst; so tief ist Gott, auch der Mensch. Aber die Gelehrten und Sie, die den Fisch verschmähen, liegen ganz klar daneben! Hätten Sie dies erwartet, meine Damen und Herren? Ist dies nicht eine räumliche Antwort? Erzählen Sie mir, wo Sie dies auf der Erde erleben können, und ich sage Ihnen, dieser Gelehrte kann meinen Kopf bekommen und darf alles damit machen. Was ich Ihnen jetzt erzählen darf, bekommen Sie geradewegs von Meister Alcar, heute Abend – als Göttliches Geschenk – und es kommt aus der „Universität des Christus“! 

      Jozef „grinst“ ... der Mensch vor ihm lacht, fühlt sich, obwohl er unrecht hat, trotzdem getragen und gibt zu, dass dies eine Göttliche Antwort ist. Wir alle akzeptieren dies, die zweihundertfünfzig Leute hier! 

      „Ich kann Ihnen, obwohl ich kein Fischkenner bin, alle Fische aus den Wassern analysieren und Ihnen sagen, aus welchen Teilen von uns sie ihr eigenes Leben bekamen, Berends, und nun sehen Sie, dass auch Mutter „Wasser“ einen großartigen Organismus und auch ihre selbstständige Vater- und Mutterschaft besitzt, denn die Fische werden es Ihnen durch ihre Hoden und den Fischlaich beweisen! Herr De Wit, wissen Sie – als Kapitän –, und ich frage dies auch andere Leute, was eine Wasserfliege ist? Was ist nun ein Wasserfloh, ein Tintenfisch, eine Qualle usw., eine Krabbe, und so fort, und so fort. Berends? Dies sind Nachschöpfungen, wozu auch die Schlange – die auf dem Land lebt – gehört, und so großartig viele andere Tierarten, die die Meister jedoch kennen, weil sie als Mensch die vorhandene Schöpfung als Mann und Frau zu repräsentieren haben! Und das ist das Bewusstsein der Meister, von denen ich diese Weisheit empfing. 

      Was will es heißen, wenn ein Tier in den Wassern öliges Leben besitzt, also Tran, Berends? Auch Nachschöpfung? Denn diese Art ist nicht essbar. Was ist es? Wissen Sie es nicht? Sie können sagen: Nachschöpfung, Sie raten, aber ich weiß es, ich kenne diesen Wal und die anderen Arten, auch den Pottwal ... und all diese Millionen Arten von Leben in den Wassern! Ist das allerhand? Ja ... das ist allerhand und das ist die Göttliche Schöpfung, aber ein Wal gehört zur Schöpfung, bekam jedoch das Bewusstsein durch unser Drüsensystem und Gallensystem, wodurch das Tier uns Öl gibt und die Galle nährt! Unsere Därme als Systeme gaben tierhaftes Leben und hatten tierhaftes Leben zu erschaffen und zu gebären, so musste jede Zelle unseres Organismus – als diese Selbstständigkeit begann und wir also aus den Wassern gekommen waren – an einem eigenen Leben bauen. Und dies wurde der Fisch in den Wassern und all die niederen Arten, bis es nichts mehr zu erschaffen gab; dann war diese Geburt ausgelebt und diese Schöpfung und Geburt waren fertig, was wir nun auch für unser Leben zu akzeptieren haben, jedoch nicht für Mutter Natur. Warum nicht, meine Damen und Herren? Wer von Ihnen fühlt es, weiß es? Sie lernen hierdurch denken.“ 

      Wir hören den Menschen nun links und rechts wie ein Kind suchen. Jozef hört alles Mögliche ... aber immer wieder sagt er ... „Nein, meine Dame, das ist es nicht.“ „Nein, es ähnelt dem wohl, aber das ist es auch nicht.“ „Nein, es ist noch nicht da.“ „Ja, meine Dame, ich habe gesagt, dass alles Leben fertig ist, die Schöpfung fertig ist, aber da ist trotzdem noch eine Sache und die fühlen Sie nun nicht und Sie alle übersehen sie, aber es ist die Antwort, und das ist? Berends, wissen Sie es nicht? Sie, Herr Götte? Nein? So hören Sie dann zu, ich werde es Ihnen sagen und dann sagen Sie: „Mein Himmel, ach, ach, so einfach ist es.“ 

      „Nun, hören Sie nun gut zu, die Wasser sind fertig. Der Mensch ist fertig, ist vollendet, auch der Raum. Sie können wohl ab und zu einen neuen Stern entdecken, aber der Raum ist fertig. Es ist nur eine Nebensache, wenn Sie einen Stern entdecken, Vater- und Mutterschaft sind vollendet, sind fertig. Die Göttliche Schöpfung, dies hörten Sie von den Meistern im Haus Diligentia, ist fertig, und nun kommt es: Mutter Natur, Blume und Pflanze also, noch nicht; dieses Leben kann den geistigen Grad erreichen und so bekommen wir neue Blumen und andere Pflanzen zu sehen, genau die, von denen die Geistigen bereits auf jener Seite leben! Das Leben in den Wassern kann sich nicht mehr verändern. Jenes Leben ist fertig, der Mensch auch. Der Mensch wird sich verfeinern. Nicht jeder ist als Mann ein Adonis. Ich halte mich bestens, aber ich bin kein Adonis, ich habe noch heute mit meiner Himmelfahrtsnase zu schaffen, aber ich sehe hier andere Herren. Ich tausche nun nicht mit diesen Gestalten, ich finde mich selbst nämlich wirklich attraktiv, stimmt‘s oder nicht ... meine Herren? Es gibt klein und groß, dick und dünn, mager wie eine Bohnenstange und zu viele Fettheiten, große Nasen, dicke Kinne und so weiter, und so weiter. Dies kann im Laufe der Jahrhunderte und wird im Laufe der Jahrhunderte verfeinert werden und das wird geschehen. Doch der Organismus ist fertig, nur Mutter Natur ist noch in der Lage, neue Blumen zu gebären und zu erschaffen, denn Mutter Natur hat erst vor kurzer Zeit mit ihrer Geburt und Schöpfung begonnen! 

      Nun? Ist dies der Mühe wert, meine Damen und Herren? Meine Dame, auch Ihre Pipsknollen sind zum bestehenden Gesetz gekommen und können sich nicht mehr verändern. Dies ist durch die Gesetze von Gott zu sehen und zu erleben, wenn Sie die Grade für die Vater- und Mutterschaft auf kosmischer Abstimmung kennen! Und unsere Meister kennen sie! Also kosmisch bewusst sind diejenigen, deren Schule ich erleben durfte, und zwar dadurch, dass ich in einem Dorf geboren bin und nicht in Ihrer Stadt. Denn die Stadt hätte mir dies alles nur genommen! Machen Sie nun, wenn Sie bald Urlaub haben, einen Spaziergang bei uns in ’s-Heerenberg durch die Straßen Zwartekolkseweg und Montferlandseweg und Sie können möglicherweise auch etwas davon erleben. Ich sage Ihnen jedoch: auch meine Brüder rannten in diesen Wäldern umher, aber sie erlebten nicht, was ich erlebte. Was ich erlebe, ist nicht von dieser Welt! Sagen Sie nun noch einmal, dass Jozef Rulof selbst faselt, Bücher schreibt und nicht in Trance ist! Ich sage Ihnen, jetzt sprechen wir durch diesen direkten Kontakt. Sie haben es nicht mal bemerkt, dass ich wegsank, von Meister Alcar hinaufgezogen wurde. Dennoch ist dies soeben geschehen. Ja, meine Dame, haben Sie etwas gesehen? Dann Gratulation, denn so ist es und so war es! Und nun bin ich auch sofort draußen und es ist Schluss, aus ist es. Der räumliche Kontakt ist abgerissen und nun fühle, sehe und stehe ich wieder als Jozef Rulof vor Ihrem Leben. Soeben haben Sie mit André-Dectar Bekanntschaft gemacht und sie sind es, diese beiden. Ich, Jozef, bin der Städter für die Kosmologie! Und „Jeus“ ist der Gelderländer Bauer. Aber sagen Sie das einmal, wenn wir dabei sind, sagen die Meister, die heilige Ehrfurcht vor „Jeus“ haben, dann reden wir „Platt“ und erklären die Göttlichen Gesetze im Dialekt. Und dann haben Sie auch diesen Unterricht zu akzeptieren und zu erleben! Denn „Jeus“ ist „von Mutter Crisje“ und was von ihr ist, gehört Unserem Lieben Herrgott. Haben Sie dies nicht in „Jeus“ gelesen? Ist dies nicht die Wahrheit? Sie hören es, alles hat Bedeutung und ist der Mühe wert! Meine Damen und Herren, ich fahre fort.“ 

       

      Eine Dame kommt auf ihre Frage von vergangener Woche zurück und fragt nun: „Darf die Todesstrafe angewendet werden?“ 

      Jozef sagt: „Das ist natürlich nicht erlaubt. Was sagen die „Zehn Gebote“? Sie reden über die Todesstrafe. Haben Sie keinen Gott und keinen Christus? In der Bibel steht: „Du sollst nicht töten.“ Was Sie also auch sonst noch darüber in der Bibel finden, ist von den Verpfuschern dieser Bibel, vom Menschen, der das Wort von Gott und Christus verhökert hat. 

      Da steht also: „Du sollst nicht töten“, aber warum hat man hier dann unter anderem Mussert und diesem armen Max Blokzijl das Leben genommen? Dieser Blokzijl ist nicht „arm“, ich beklage jenes Leben nicht, ich empfand ihn und Mussert als Dummköpfe, aber solchen Unbewussten auch noch das Leben nehmen? Hätte man diese Männer in die Kohlengruben geschickt! Hätte sie notfalls Tag und Nacht arbeiten lassen, bis sie dabei umfielen, aber hätte sie nicht getötet. Töten Sie keinen Menschen, sonst vergreifen Sie sich an ihnen; aber geben Sie ihnen die Möglichkeit, ihre Fehler wiedergutzumachen. Das hat Christus gemeint, und nichts anderes! 

      Wer gibt Ihnen das Recht, einen Menschen zu töten? Die Todesstrafe zu verhängen? Dies können Sie dann wiedergutmachen und Sie müssen hierfür zurück zur Erde. Was sind Sie nun noch, wenn Sie das Höchste für die Erde und für ein Volk erreicht haben und trotzdem sagen, obwohl Sie an Gott glauben: „Diese Rebellen müssen bloß weg!“ Hat Gott das gesagt und gemeint? Christus vielleicht? Die Bibel? Ja, aber das haben die Bibelschreiber selbst daraus gemacht! Ach, Leute, all diese albernen NSB-ler waren dumme Idealisten (siehe Artikel „NSB und Nationalsozialismus“ auf rulof.de)! Ich habe hier unter meiner Zuhörerschaft auch welche davon. Wie habe ich diese Herren und Damen nicht gewarnt! Lasst sie reden. Ich sehe jetzt schon wieder Tränen in diesen Äuglein aufsteigen, weil sie wissen, dass ich recht hatte. Stimmt es oder nicht, meine Lieben? Ich liebe euch, weil ihr bewiesen habt, was ihr wolltet; der unbewusste Rest jedoch nicht. Schimpfen Sie also nicht auf diese Idealisten, die nichts mit der Gewalt zu tun haben, denn letztendlich war alles die Lehre. Wir wissen nun, dieser Mensch hat Farbe bekennen müssen. Für viele hätte ich dieses Farbebekennen verhindern können, aber sie waren wie toll, wussten es besser und kamen dadurch in ein Konzentrationslager. 

      Sie sehen es, meine Damen und Herren, die Meister fangen Sie auf. Ich bin kein Meister, aber ich bekam es für euch alle, das Recht für die ganze Menschheit. Nun habt ihr doch bekommen, wofür ihr habt kämpfen wollen, aber was sagte Christus? Warum habt ihr nicht kurz an Christus gedacht? Hat er nicht gesagt: „Wer das Schwert nimmt, der soll durch das Schwert umkommen?“ Habt ihr das vergessen? Hat die Menschheit dies vergessen und denkt sie daran, immer wieder, wenn sie vor dem Unterzeichnen von Todesstrafen steht? Hängt mich auf, aber ich werde trotzdem weiter ausrufen: Ihr alle seid Unbewusste! 

      Es waren welche darunter, die Séancen hielten. Jene Seite sagte ihnen zufolge: „Ja ... alles ist richtig.“ Ich sagte zu diesen Leuten: „Seid ihr nun völlig verrückt geworden?“ Sie sagten: „Du hättest seit Langem zu uns kommen müssen, aber du irrst dich jetzt.“ Es war nicht mit ihnen zu reden, und trotzdem? Ich dachte, dieser verrückte Piet aber auch, dieser verrückte, ja, Wie-heißen-sie-auch-wieder, ich hätte fast Namen genannt und das will ich nun doch nicht tun. Aber sie sind hier, blinzeln einander zu, und von ihnen bekomme ich jetzt recht!! Und zwar dicke, nicht wahr, Mientje? Betje? Vater und Mutter? Ich bekomme recht, weil wir das Buch „Die Völker der Erde“ in Ihre Hände gelegt haben und dies beweist, dass ich mit den Meistern gegen Adolf kämpfte und gegen all diese Teufel, aber für Christus! Hat das jetzt gesessen, Mädchen und Jungen, Kinder? Wie küsst ihr nun? Was habt ihr noch zu sagen? Haben wir Sie nicht lieb? Ließen wir Sie vor der Tür stehen, bis Sie eines Tages zurückkehrten und klopften? Fragtet: „Darf ich wohl hereinkommen, Jozef?“ Wie haben wir zusammen über dieses Wiedersehen geweint? Ich höre auf damit, ich sehe Tränen und genau das will ich nicht! Ich grüße dich, ich gehe zu etwas anderem über ... 

      Aber schön war es und lehrreich, denn, lassen Sie nun noch einmal solch einen Menschen kommen und sagen: „Heil Notar!“ „Heil Nico“, „Heil Bram“? Geht weg, ihr Zuckenden, verschwendet mein Leben nicht länger. Und doch, Leute, was haben wir gelernt. Als Sie diesen Verrückten hinterherliefen, nutzte ich meine Zeit anders. Ich erlebte damals die Kosmologie, dies, wovon ich Ihnen jetzt die Gesetze erkläre und wofür ich das menschliche „recht“ bekam; auch dies, Ihre Tränen, und das reicht jetzt und damit kann sich Christus für jetzt, für dieses und für Ihr Leben zufriedengeben; dies sind die Perlen Ihrer aller Herzen, „Gutsle“ sind es!“ 

      Bei manchen Zuhörern sieht man Tränen ... der Mensch weiß es, sie werden mit Göttlicher Wahrheit geschlagen und durch diese Liebe doch wieder getragen! Und siehe, Welt, davor haben wir Achtung, hier spricht der kosmisch Bewusste! 

      Jozef sagt noch: „Nein, meine Dame, keine Todesstrafe, das hören Sie nun. Wer das trotzdem tut, besitzt keinen Gott der Liebe und vor denjenigen haben wir auch keine Achtung. Ich bin „auf dem Lande“ geboren, mein Himmel noch mal, wie froh bin ich nun, dass ich nicht adelig bin, sonst hätte ich „orangefarbene Blumen“ („Von Oranien“ ist der Name des Königshauses in den Niederlanden; es trägt die Farben Rot, Weiß und Blau) vor der Tür unseres Häuschens pflanzen und diese Blumen mein Leben verfärben lassen müssen. Nun wird „weißschwarz“ ... blau-hellgrün und grün-unscheinbar grau, ja, richtig grau wird es vor meinen Augen und vor den Ihren, weil uns die göttliche Beseelung fehlt, und dann ist alles lebendig-tot ... wodurch sich der Mensch nicht mehr selbst kennt und nur drauflos lebt ... die Todesstrafe fordert, stimmt‘s oder nicht ... leidig ist es! Ich bin froh, oh mein Gott, – dies ist nun mein Gebet – dass ich kein Königskind bin, sondern ... ich wurde durch André-Dectar ein „Prinz“ des Raumes. Oder etwa nicht, sind diese Antworten nicht königlich bewusst? Danke, meine Damen und Herren, und wenn Sie dies noch nicht akzeptieren können, fahre ich noch ein wenig fort und werde es Ihnen durch die Gesetze Gottes beweisen! 

      Zufrieden, meine Damen und Herren? Grüße an Mussert. Fragen Sie ihn, wenn Sie ihm zwischen Leben und Tod möglicherweise begegnen dürfen, oder bald, wenn er zur Erde zurückkehrt, ob er sich noch mit der irdischen menschlichen Entwicklung befassen will. Doch dann sagt er, nun bewusst: „Ohne mich.“ So sprechen jetzt auch Napoleon, Mussolini, Millionen anderer Männer und Frauen, die Geschichte machen wollten, doch nun diesen Fortgang verfluchen, um kurz darauf zu sagen: Nein, so verrückt war es doch nicht, was Adolf sagte: Einer für alle – alle für einen ... das geschieht nun. Denn all diese verrückten Völker kommen jetzt zur wirklichen Einheit. Ja ... wie kann das sein, die Völker der Erde helfen Deutschland. Aber als Jozef Rulof es sagte? Nein, das ist ein geistig Verrückter, den wollen wir nicht, das macht einen nur wahnsinnig! Aber Wahrheit ist Wahrheit, die Meister bekommen in allem recht, immer, weil sie für Christus kämpfen! Und ... letztendlich war es zum Vorteil Gottes ... denn der Mensch, der gebrochen wurde, die Todesstrafe erlitt, macht dabei niemals mehr mit. Er hat nun gelernt, dass es so nicht sein darf! Ist dies nicht die Wirklichkeit, meine Damen und Herren? Lesen Sie nun noch einmal das Buch „Die Völker der Erde“ und Sie wissen noch mehr; stärker stehen Sie in diesem Leben da und für Sie jene Seite! Vergessen Sie nicht, dies haben wir bereits 1939 erlebt und dies hielten die Meister damals bereits in diesem Buch fest. Im Jahr 1940 war alles fertig, waren die Bücher da, aus denen wir ein einziges Buch gemacht haben, das in Ihren Händen liegt, als das Geschenk für Ihr Leben und Ihren Kampf; die Göttliche Wahrheit ist es! 

      Noch Fragen zu diesem Problem? Nein? Das glaube ich, wir wissen es jetzt ... Todesstrafe Anwenden ist Niederreißen und dazu hat kein Mensch das Recht. Sie werden eben diesen Leben einen neuen Körper geben müssen, aber dazu werden sie zur Erde zurückkehren!“ 

       

      Ich lese hier: „Herr Rulof, ich wollte Sie fragen und bitte wenn möglich um eine Antwort ... 

      Wie müssen wir denken lernen? Ist unser Denken verkehrt eingestellt im Hinblick auf unser Leben und all das andere, womit wir, gemäß der Lehre der Meister, zu tun haben?“ 

      Jozef sagt: „Von wem ist diese schöne Frage? Von Ihnen, meine Dame? Ja, meine Dame, das ist eine schöne Frage, weil Sie sich selbst damit befassen, zu fragen: Wie muss ich denken. Zuallererst, meine Dame, sage ich Ihnen, wenn Sie bald „hinter den Sarg“ kommen – hören Sie nun gut, was ich Ihnen geben will –, brauchen Sie keine Angst zu haben. Sie schaffen es, Sie sind bereit, Sie wollen sich beugen, denn Sie fühlen, dass das Denken des Menschen auf der Erde nichts zu bedeuten hat. Ich könnte nun ein Buch schreiben, immer wieder neue Bücher, einzig und allein um die Frage „Wie muss ich denken lernen“ zu analysieren! So großartig ist es, so tief, weil Ihre Frage mit Gott, Christus, Seele, Geist, dem Raum, mit allen Lebensfragen des Menschen Verbindung hat, womit der Mensch jedoch noch nicht anfangen will. Wir werden mit dem Alltäglichen anfangen, meine Dame. Sind Sie zu Hause in Harmonie mit sich selbst und mit dem, was Sie darin zu tun haben, meine Damen und Herren? Sind sie verschwenderisch, faul, ungepflegt, also schmutzig, habgierig und mischen sich in alles ein, sind geschwätzig und irren sich immer? Schnauzen und grollen, tratschen und klatschen, hassen und betrügen Sie? Sie hören es schon, es stellt uns wieder vor unser Wörterbuch und davon müssen wir die reine Harmonie erleben. Die Antwort hierfür lautet: Kommen Sie durch Ihr Denken zur gesellschaftlichen Harmonie, dem harmonischen Denken, und Sie legen Fundamente für Ihren Geist und Ihre Persönlichkeit. Ihre Frage, meine Dame, umfasst wohl zwanzig Bücher. Glauben Sie das? Bücher von nicht gekannter Schönheit sind es! Bücher über Gott, Christus, die Gesetze von Mutter Natur, Ihre Seele, Ihren Geist, Ihre Vater- und Mutterschaft, Freundschaft, Bruder- und Schwesterliebe, Kirche, Religion, Künste und Wissenschaften und so weiter, und bis heute Abend um zwölf Uhr sind wir noch nicht fertig, soviel ist jetzt zu besprechen! Womit müssen wir nun anfangen? 

      Ich sage Ihnen, lernen Sie, für das Gute zu denken. Lernen Sie, zu denken, wie Christus es getan hat. Denken Sie niemals verkehrt vom Menschen und über den Menschen, auch wenn sie vor Hass stehen oder vor dem Dieb. Doch gehen Sie aus jenem Leben weg, Sie müssen nichts damit zu tun haben wollen. Was der Mensch tut, muss er selbst wissen, wenn Sie nur nicht verkehrt sind! Ich habe Denken lernen müssen, sonst hätte Meister Alcar nichts mit mir anfangen können. Und wollen Sie wissen, wie ich denke? Ja, dann gebe ich Ihnen meine eigene Vorstellung und ich versichere Ihnen, es ging mir gut. Ich habe durch mein Denken kosmisches Einssein bekommen! Sagt dies noch nicht genug? 

      Zuerst müssen Sie sich selbst fragen: Habe ich noch Tratsch, Hass, Missgunst, Unzufriedenheit, Neid, lausiges Getue, Faulheit, Verschwendung, Größenwahn, Angeberei, Schaumschlägerei, Aufschneiderei, falsche Gedanken, Unehrlichkeit, Leidenschaft, zänkische Gefühle in mir!??? Ich kann fortfahren, aber dies ist vorerst genug. Fangen Sie damit an, all diesen verkehrten Eigenschaften den Hals umzudrehen, töten Sie diese herabwürdigenden Gefühle. Sind Sie nicht nörgelig, können Sie etwas anheimgeben oder hängen Sie tagein, tagaus an einem einzigen kleinen Problem fest? Können Sie einen Fehler vergeben, können Sie sich vor der anderen Wahrheit beugen? Dann sind dies die richtigen Fundamente, auf denen Sie stehen, und Sie können mit dem geistigen Aufbau beginnen! Und das, meine Dame, führt Sie zur Liebe, die sieben Grade besitzt, Übergänge also, bis wir diese geistige Einheit als Liebe erreicht und uns diese Fundamente für unseren Charakter zu eigen gemacht haben. Und dann erst betreten wir jene Seite, natürlich Golgatha. Wenn Sie hiermit anfangen wollen, so lesen Sie dann erst die geistigen Bücher, aber ... mit dem Lesen allein kommen Sie keinen Schritt weiter! Dies haben mich die Meister gelehrt und es mir bewiesen! 

      Betreiben Sie Kunst? Können Sie akzeptieren, dass man Sie verreißt, sofern der Kenner Ihrer Kunst recht hat? Dies gilt auch für alle Dinge! Bringen Sie nun, meine Dame, einen einzigen Gedanken zu Ende. Wo müssen Sie anfangen? Ich werde Ihnen helfen. Können Sie glauben, was Jene Seite zu uns bringt? Wenn ich Ihnen sage, mein Wort ist nun „Gesetz“ geworden, soll das heißen, dass ich Ihnen die geistige Wahrheit bringe, gebe. Können Sie diese Worte als Macht und Geist und Seele akzeptieren, dann können wir weiter. Hier sind Menschen, die viele Vorträge erlebt haben, alle Bücher gelesen haben, und – das ist bereits bewiesen – trotzdem zusammenbrachen! Nun stehen wir schon vor diesem Fall: Was ist Ihre eigene Wahrheit? Wie tief sind Sie in Ihrem Wort? Hat Ihr Wort geistige Bedeutung, also bereits ein geistiges Fundament bekommen? Können wir, kann Gott, kann Christus, darauf zählen? Ist es nicht vielleicht so, meine Dame ... Petrus, der neben Christus wandelte, ließ den Hahn krähen! Auch für uns kräht derselbe Hahn. Ja, meine Dame, manchmal für unseren gesamten Charakter, und nun wissen Sie sofort, was ich meine und was wir für uns selbst zu tun haben. Wie viele Hunderte von Gedanken und Äußerungen lang muss nun dieser Jerusalemer Hahn noch für uns krähen, in dieser Gesellschaft, für Christus und unser geistiges Leben? Was bleibt von uns selbst übrig, meine Dame, wenn wir vor dieser Wirklichkeit landen? Nichts, zumindest wenig! 

      Der Mensch akzeptiert mich und folglich die Meister. Wenn ich ein einziges Mal am Wort der Meister gezweifelt hätte, hätte ich stillgestanden und der Meister hätte nicht mehr weitergekonnt. Er sagte: „Du musst anfangen, auf mich zu zu denken und nicht zurück, also nicht gesellschaftlich.“ Natürlich kehren Sie bald in Ihr alltägliches Leben zurück und erst dann fangen Sie an, für das stoffliche Leben geistig zu denken, also gemäß der Wahrheit! Legen Sie erst Fundamente für Ihre Freundschaft, Ihre Frau, Ihren Mann. Sie müssen auch damit beginnen, denn freundschaftliche Bande führen zur Liebe; die Ehe bekommt so geistige Bedeutung! Ist das nun nicht der Mühe wert, meine Dame? 

      Ich habe dies getan. Langsam, aber sicher stieg ich über diesen eigenen Charakter hinaus, indem ich die Gesetze der Meister akzeptierte. Und was machen die Menschen nun? Sie wollen sich erweitern und haben nichts dafür übrig. Die kleinen Prisen Gefühl dieser Menschen sind restlos alle, der Willen zum Fortfahren ist unbewusst. Nun kostet es Blut und dies wollen sie nicht einsetzen, denn das ist zu schwierig, das stoffliche Leben ist einfacher. Und siehe da, das Niederreißen wegen dieses faulen Getues beginnt. Sie suchen nach einer Ausflucht, wollen sich nicht beugen, nicht wissen, dass sie schwach sind, und so stehen wir vor dem Nichtwollen des Menschen, dem Zusammenbrechen! 

      Hier sind Menschen, die immer sagen: „Ja, aber!“ Doch es gibt keine „Aber“ mehr, wir haben dies zu akzeptieren, und wenn Sie das nicht können, dann dominiert Ihr Gefühlsleben, Ihr Charakter, ja, was ist es? Ihre Faulheit, Ihre Unschlüssigkeit, Ihr bremsendes Gefühl, Ihr Genörgel, Ihr Gejammer, Ihr stolperndes Weitergehen, Ihre Bequemlichkeit, denn das ist es! Und wenn Sie dann nicht mehr können, suchen Sie es bei einem anderen. Sie wollen sich selbst verteidigen. Sie wollen nichts auf Ihre kleine Persönlichkeit kommen lassen, man darf Ihnen diese Fehler nicht zeigen. Sie reagieren schon sofort und so haben wir auch dies noch und nun stehen die Menschen einander wie Ziegenböcke gegenüber. Nein, meine Damen und Herren, feixen Sie jetzt nicht, ich habe nicht vor, Sie jetzt lächeln zu lassen, wir erleben Dinge von heiligem Ernst! Die Meister haben im Leben auf jener Seite auch Zeit, kurz menschlich zu lächeln und etwas Schönes zu sagen. Auch sie gehen dort nicht mit gesenkten Köpfen umher und können manchmal wie die Menschen ihren Spaß haben, aber dann geistigen Spaß. Wenn es jedoch um ihren eigenen Himmel und ihren Lebensgrad geht und sie Gott zu repräsentieren haben, hört dieser Spaß auf und Sie sprechen von „Euch“ und „Ihr“, auch wenn sie zu ihrer eigenen Zwillingsseele reden! Das ist die Wahrheit und auch verständlich. Das hat Christus auch mit seinen Aposteln gekonnt und dies haben wir nun auch zu lernen! Wenn Sie – Mann und Frau – sich beugen wollen, wenn Sie verkehrt sind, können Sie wieder weiter. 

      Dies habe ich akzeptieren müssen, übrigens alles, worüber wir nun reden, musste ich mir aneignen, um zu dienen und Instrument zu sein. Nun laufen Sie nicht voneinander weg. Selbstverständlich ist nun, dass es hierfür zwei braucht. Will sich der eine nicht vor dem anderen beugen, dann stehen wir schon und wir können nicht weiter. Aber wenn Sie in der Gesellschaft allein stehen, dann können Sie noch weiter, nun machen wir es eben anders. Sie sagen: „Ich mache weiter. Ich denke nicht daran, zu hassen, zu töten, was von Gott geschaffen wurde. Ich denke nicht daran, faul zu sein, Lügen zu erzählen, kleinlich zu tun; all das, worüber wir reden. Ich will mit diesen kleinlichen Gedanken nichts mehr zu tun haben, ich will weiter, etwas aus mir machen. Und das geschieht nun gerade dadurch, dass ich nicht verstanden werde.“ Sehen Sie, alles, was Sie tun – auch wenn Sie sagen: „Dafür braucht es zwei“ –, tun Sie doch für Ihr eigenes Leben und damit hat ein anderer nichts zu tun. Wenn Sie bloß Ihrem „Willen“ folgen und Fundamente legen, obwohl Sie nun jeden Tag noch geschlagen und getreten werden, Sie tun es für sich selbst und für niemand anderen! 

      Und was sagt nun der Mensch in der Gesellschaft über Sie, wenn man Sie so kennenlernt? „Mit jenem Leben kann man reden.“ Dachten Sie wahrhaftig, dass Meister Alcar mir etwas hätte schenken können? Dachten Sie, dass Sie mir dankbar sein müssen? Ich will mit Ihrer Dankbarkeit nichts zu tun haben. Verstehen Sie richtig, dass dies eine Nebensache ist, und bald werden wir dem noch folgen. Ich meine, dass ich den Menschen für mich selbst zu neuem Leben bringe, für den Menschen etwas tue, das letztendlich nur mich selbst angeht und nicht Sie! Das ist dann das Fundament für mich selbst und für Ihr Leben. Ich, meine Dame, bin bestrebt, mich – wenn es geht – für den Raum, für Gott, für alles Leben beliebt zu machen, wofür ich alles tue und geben will. Aber ich habe nicht vor, Hyänen zu dienen. 

      Zuallererst dies ... ich will nichts mit Mord zu tun haben, auch nichts mit Betrug, Lügen, schmutzigem Getue, Niederreißen. Ich will Fundamente für jene Seite legen ... ich muss erleben, vergeistigen, was nur der Christus gemeint und auf die Erde gebracht hat, nicht das, was die katholische Kirche und der Protestantismus daraus gemacht haben. Dafür habe ich und haben Sie nun diesen wunderbaren Kontakt bekommen und hierdurch sind wir all diesen dogmatischen Menschen ein Jahrhundert voraus. Dies können Sie akzeptieren! Ich will nichts mit Politik zu tun haben, denn das führt mich als Allererstes zu einem stinkenden Abgrund! Und nun weiter. 

      Ich bin bestrebt, nur das Schöne in allem und für alles zu sehen, bin stets bereit, den Menschen und das Leben aufzufangen, wenn es geht. Doch Hunderten von Tatsachen stehe ich machtlos gegenüber, weil die Gesellschaft noch nicht so weit ist. Davor habe ich meinen Kopf zu beugen, immer wieder zu beugen, aber ich denke weiter und zwar in die Richtung der Meister, von Christus! Fühlen Sie bereits, was Sie zu bedenken haben, meine Dame? Und dies ist noch lange nicht alles. Ich sagte Ihnen schon im Voraus, hierüber sind Bücher zu schreiben und die Meister sind dazu in der Lage, weil sie sich dies alles bereits seit Langem zu eigen gemacht haben. „Was ist das schwierig“, sagt da jemand in dieser Saalecke. Aber es ist nicht schwierig, diese Schwierigkeiten sind Sie selbst und Sie wollen sie noch nicht beseitigen! Ich finde alles einfach, dermaleinst werden Sie das auch fühlen, doch dann haben Sie Fundamente gelegt. Und dafür, meine Damen und Herren, kämpft man auf der Erde, und dies will der Mensch im anderen Menschen sehen und finden, hat jedoch selbst nichts dafür übrig. Sie alle wollen „Liebe“, nicht wahr? Das macht das Leben schön und wahrhaftig, aber ... was haben Sie hierfür einzusetzen? Nichts? Ihre Faulheit? All das, was ich bereits aufzählte? Dieses niedere, niederreißende Getue in Ihrem Charakter? Dann hat Ihre Liebe nichts mehr zu bedeuten und wir stehen vor dem Weglaufen, der Trennung, stimmt es oder nicht? Aber Sie finden es nirgends, Sie können sich selbst weder entkommen noch umgehen! 

      Man will mich nicht, hören Sie links und rechts von mir sagen, man findet, ich sei ein Fakir. Nun, sagen Sie es nun ehrlich: hätten Sie einen solchen Fakir nicht gerne um sich, der Ihnen etwas beibringen kann, Ihnen alles gibt, alles? Ich habe selbst keine Forderungen, aber ich meine, verlangen zu dürfen, auch menschlich behandelt zu werden. Ich male für Ihr Leben und empfange Weisheit. Ich erlebe Sie täglich durch meine Vorträge zu Hause, ich liege auf Knien Ihrer Persönlichkeit zu Füßen, wenn Sie mich nicht tottreten, nicht würgend schikanieren, nicht über den Haufen laufen und mich nicht aus meinem Stuhl holen, in dem ich kurz sitze, um nachzudenken, wie ich mich am besten für Sie hingeben kann, ich sorge für Ihr Leben, inspiriere Sie, und was bekommen wir dafür zurück? Trotzdem bin ich für viele ein Fakir, bei mir halten sie es nicht aus. Aber ich sage Ihnen: Noch nie habe ich einen Menschen aus meinem Leben geworfen ... noch nie, denn das gibt es nicht! Wenn sie dahingingen, wegliefen, wäre dies wegen ihrer Bagatellen, sie hätten ihre Prisen Gefühl vollkommen vernascht, jenes Gefühl also, durch das sie zu beweisen hatten, was sie eigentlich wollten!“ 

      Links und rechts hören wir im Saal nun, wie Frauen sagen: „Man gebe mir einen solchen Fakir, dafür will ich leben und sterben.“ Und dies ist die Wahrheit. Es ist die menschliche Verleumdung, die das Gute und den Fortschritt immer wieder kaputt macht! 

      Jozef fährt fort und gibt uns Glück im Denken, als er sagt: „Sehen Sie, meine Damen und Herren, nun haben Sie eben etwas berührt, das Sie alle mit jener Seite, den Lichtsphären, verbindet! Haben Sie noch Fragen? Selbstverständlich ist, dass ich noch lange nicht alles darüber gesagt habe. Wir haben sogar noch nicht einmal damit angefangen! 

      Haben Sie lieb, (liebe) Leute, auch wenn Sie geschlagen und getreten werden, ich kenne Ihre Probleme! Glauben Sie mir, Sie tun es sowieso bald für sich selbst. Der Mensch, der Sie schlägt, glauben Sie mir auch jetzt, ist nicht Ihre „Zwillingsseele“, zumindest nicht die, die mit Ihnen Gott zu repräsentieren hat. Wir haben Boxer, Wettläufer, Radrennfahrer, Fußballer, Diebe. Das „ausschweifende Leben“ gibt es auch, um es Ihnen mit einem Mal zu verdeutlichen, und das alles sind „Zwillingszustände“, also vom tierhaften und vortierhaften Grad dieser Abstimmung aus bis zum geistigen, um den es uns allen im Raum geht. Ich sage Ihnen, wenn Sie gepiesackt werden, geschlagen, getreten, belogen und betrogen, wenn Sie es mit tierhaften Gefühlen zu tun haben, ist dies nicht Ihre geistige Abstimmung, für die Sie kämpfen wollen. Ich sage Ihnen auch noch, machen Sie bewusst weiter, derjenige, der „hinter dem Sarg“ zu Ihnen gehört, meine Damen und Herren, ist auch beschäftigt. Aber womöglich lebt Ihr Mann, Ihre Seele, in Frankreich, Deutschland, Italien, Amerika, es kann auch in China sein, in Japan oder Indien ...; tun Sie es für Ihr Leben, kämpfen Sie für dieses Glück; bald kommt er oder sie zu Ihrem Leben zurück und Sie sind für ewig während eins! Und dies ist es! Dies ist die Antwort von Christus und den Meistern, dies, meine Damen und Herren, kann man Ihnen nicht nehmen. Nun löst sich die Aussage: „Dafür braucht es zwei“ also auf! Sie sind dabei, sich zu erweitern, und auch das Leben, das zu Ihnen gehört, fährt fort oder fängt damit an! Sehen Sie, liebe Leute, dies ist universelles Denken! Und das mache und will ich. Ich sehe nichts mit Schrecken entgegen. Ich arbeite, Müdigkeit kenne ich nicht und damit will ich auch nichts zu tun haben. Ich störe mich nicht an dem Ruf: „Wie viel du doch machst, höre einmal auf, ruhe einmal ein wenig aus!“ Ich bekomme mein Glück und meine Ruhe durch meine Aufgabe, meine Arbeit, das Dienen für das andere Leben und dies ist bereits das Geistige-Fundamente-Legen, das führt mich zu den Lichtsphären, zu Christus und zu Gott zurück! Laugen Sie sich selbst für das Gute in sich und für das Leben aus, aber seien Sie kein Fußabtreter für den faulen, den bequemen Menschen. Lassen Sie sich nicht verschandeln, nicht schlagen, lassen Sie sich nicht leer saugen, meine Damen und Herren, denn wir leben unter Schmarotzern. Wer von Ihnen hat noch damit zu tun? So rennen Sie von diesen Menschen fort und sperren Sie Ihre Augen auf. Sehen Sie, wer bereit ist, Ihre Liebe zu empfangen. Und sehen Sie auch diejenigen, die immer noch darauf aus sind, Sie und die Ihren leer zu saugen, weil diese Menschen selbst zu faul dafür sind, die Ärmel hochzukrempeln und etwas für ihr eigenes weinerliches „kleines Ich“ zu tun. Aber das müssen Sie selbst herausfinden! Ich habe keine Zeit dafür, ich habe nun etwas anderes zu tun. Hätten wir eine Schule und würde ich Sie Tag und Nacht sehen, ja, dann würde ich Sie unterrichten, ließ ich es Sie geistig tun. Erst dann würden Sie wohl Ihr ganzes Leben geben wollen, denn, meine Damen und Herren, dann würden wir die Sphären des Lichtes erleben, während unseres stofflichen Lebens, das „Königreich“, das es bereits gibt, denn es lebt in uns allen. Der Göttliche Funken, den wir zu repräsentieren haben, besitzt alles von Gott! 

      Ist dies nicht auch für das katholische und das reformierte Kind auf der Erde, nicht für jede Sekte oder Religion? Sie sehen es nun, wovor wir landen. Jemand sagte einmal über eine andere, einen guten Menschen: „Das ist ein Weib, das ist eine Schlampe“. Aber das war keine Schlampe und kein Weib! Dann schlug ich zu, teilte einen Hieb aus, doch davon erschrak ich. Ich tue das niemals wieder! Auch wenn der Mensch mich auffordert, mit der geistigen Peitsche nur ja eins drauf zu geben. Heute finden sie das richtig, morgen schlagen sie zurück und dann sitze ich mit dem Problem da. Ich habe das getan, um dem Menschen zu zeigen, dass er nun sich selbst besudelt, schlägt, tritt und verschandelt, aber diese Menschen wurden auch noch böse und dann sagte Meister Alcar zu mir: „Was hat Christus getan?“ Ich weinte mich leer, weil diese Menschen ein anderes Leben einfach so verrissen und dabei nicht bedachten, dass sie sich selbst verrissen, also das eigene Innere, nicht wahr, für „hinter dem Sarg“. Ich tue das niemals wieder, denn diesen Hieb gab ich mir selbst. Ich strauchelte über mich selbst. Dieses Schlagen ist Niederreißen, auch wenn man es tut, um den Menschen zu retten; sogar das harte Anpacken ist völlig verkehrt, denn man schlägt sich immer wieder selbst! 

      Manchmal würde man den Menschen mit harter Hand anpacken wollen, um das Gute und Tatsächliche darin zu schlagen. Ich sage Ihnen, machen Sie das nicht, Sie schlagen sowieso sich selbst, denn Sie steigen zu dieser Härte hinab und das hat der Messias nicht gemeint. Er blieb in allem und für alles Liebe, sanft und wohlwollend. Die Meister haben dies akzeptieren müssen und auch wir werden dafür sorgen, dass es nun unser Besitz wird! 

      Manchmal juckt einem die Hand, aber – schlagen Sie jetzt mal zurück. Man würde den Menschen wohl aus seinem Leben reißen wollen, um zu verhindern, dass er weiter Böses tut, kein solches Gerede verkündet. Diese Härte im Menschen würde man durch sein Leben und Blut ersticken wollen, aber das geht nicht und das darf auch nicht sein. Man muss sich vor diesen Charakteren bloß beugen! Wissen Sie jedoch – und dies ist das Einzige für Sie und mich –, „hinter dem Sarg“ sagt ein solcher Mensch trotzdem: „Hättest du doch bloß eins mit der geistigen Peitsche draufgegeben.“ Aber wir wissen es, ich weiß es ... ja, sicher ... dann hätte man, was man will, aber ... auch ich stecke dann in diesem Problem, dem brutalen Getue, und dann habe ich mich selbst und meine Sphäre verloren! Wofür? Um Ihnen einen Gefallen zu tun? Um Ihnen das Glück zu geben, dass ich nun auch in diesem geistigen Problem stecke? Und das ist es, meine Damen und Herren, wovon ich lernte und wovon die Menschheit lernen muss. Wir tun manchmal Dinge für unsere Liebe, die einen schlagen, die einen bewusst niederreißen und dann bekommt das „recht“ von uns unrecht. Dann, so ist es, akzeptieren und beschützen wir unser eigenes Blut, oder etwa nicht, und das ist diese verfluchte Eigenliebe! Dann bekommt das Kind vom Vater und von der Mutter recht, der Mann von der Frau und umgekehrt, aber die Nachbarn haben das verfluchte Schikanieren von uns aushalten müssen. Aber das wollen wir nicht sehen, nichts davon wissen; meine Frau, mein Mann bekommt recht und das ist nun dieser Hieb; wir erleben unsere eigene gemeinschaftliche Mistgrube! Und nichts anderes! 

      Gestern noch las ich Folgendes: ein Schuljunge kommt nach Hause gerannt und sagt: „Vater, dieses Miststück hat mich geschlagen.“ Der Junge hatte sogar eine blutige Nase. Der Vater weg, zu diesem anderen Vater! Die Mütter mischen sich auch schon ein, und was wurde daraus? Ein Kampf auf Leben und Tod! Drei Menschen liegen durch dieses Geschehen im Krankenhaus. Und nun die Wahrheit. Der Junge war ein Miststück, so eines, das immer schikaniert und triezt. Immer das Falsche und Gemeine hervorbringt. Das sagte der Lehrer und das sagten auch die Kinder aus der Schule. Aber der Vater wollte dies nicht sehen, denn es ist sein Kind! Und nun bekam eben dieser Junge endlich seine blutige Nase zu erleben. Hätten der Vater und die Mutter nun kurz zuhören wollen, hätten sie ihr eigenes Blut unter das geistige „Gesetz“ stellen oder vor dem Göttlichen Spiegel sehen wollen, dann hätte ebendieser Vater sein Kind noch kurz übers Knie gelegt und dadurch hätte dieses Kind gelernt. Nun wird dem Bösen im Menschen gedient, oder etwa nicht? Aber der Lehrer und die Schüler waren auch noch da, denn sie erzählten, was sich wirklich zugetragen hatte, sonst hätten diese Eltern noch über all diese guten Gedanken im Menschen triumphiert, was manchmal geschieht. Worum es uns jetzt geht, und das gilt auch für die Erwachsenen, dass das Kind trotzdem von Frau und Mann recht bekam, und dann hieß es: Verreck doch. Denn sie ist noch immer meine Frau, oder: Er ist mein Mann, oder: Es ist unser Kind. Und so stehen wir dann vor dieser verfluchten Eigenliebe, die Ihr eigenes Grab für das Leben auf jener Seite gräbt! 

      Darin bekommst du von mir niemals recht, auch wenn du meine allerliebste Mutter bist! Sogar Gott bekäme nicht recht, wenn Er auf der falschen Seite stünde! Ich ziehe mich zurück und denke: Mach es mit dir selbst aus, ich weigere mich, diese Lügen, diese Eigenliebe zu akzeptieren, von mir bekommst du nicht recht, auch wenn meine Freunde dabei sind! Ich stelle Ihr Leben bloß, und bekomme ich Ärger, dann ist der mir lieber, als wenn ich mein falsches „Ich“ zeigen würde. Denn der Mensch weiß es, dadurch würde ich mich selbst verschleudern. Ist dies hart? Gerade dadurch, dass wir so handeln, meine Damen und Herren, wissen wir, was wir aneinander haben. Und dies ist das Legen von Fundamenten, für Wahrheit, für Liebe! Irre ich hierin vielleicht? Lehrte Christus uns das nicht? Was sagen die Gesetze von Leben und Tod hierüber, für Seele, Leben und Geist, Ihre Persönlichkeit, Ihre Vater- und Mutterliebe, Ihre Vater- und Mutterschaft? Ich glaube, dass wir näher darauf eingehen müssen, denn dies ist für uns alle lehrreich ...“ 

      „Ja, machen Sie es“, ruft man Jozef zu, und er tut es und wir lernen. Es ist für uns alle ein prächtiger Abend. 

      „Und dann noch dies, (liebe) Leute. Sehen Sie selbst und Sie wissen es. Unsere ganze Gesellschaft ist eine einzige „Kicherliese“ ...! 

      Ich bin General ... ha, ha, ha ... Ich bin Beamter ... ha, ha, ha ... Ich habe mich heute Morgen rasiert und gewaschen und mir die Zähne geputzt, ha, ha, ha ... Feixen Sie jetzt ruhig ... denn das wird es. Ich bin Büroleiter geworden, ha, ha, ha ... also kein Mensch mehr, sondern Viehtreiber ... Ich bin ein Prinz ... ha, ha, ha, ha, ... noch so ein Kicherfritze dazu. Und ich bin König. 

      Und ich habe einen Bruder, eine Schwester, einen Vater und eine Mutter. Ich habe so einen schönen Rock und trage Perlen und Diamanten, schöne Schuhe, ha, ha, ha. Aber von den Sandalen aus den Büchern „Masken und Menschen“ haben solche Leute nichts. Die sehen nur sich selbst, kichern immer, lachen über alles und nichts, kennen keine Ernsthaftigkeit und wissen nicht, wann und warum sie lachen dürfen. Das können Sie nicht verstehen und sie betrachten diesen Ernst – mit dem Gott und unser Leben zu tun haben – als Langweiligkeit. 

      Nun, diese Angeberei ist es, die für den Menschen in dieser Gesellschaft Bedeutung hat. Ich bin heute Morgen früh aufgestanden, ha, ha ... sagt der eine. Ich koche jeden Tag, haaaa ... ha ... sagt der andere. Aber, was in ihnen lebt, wissen sie nicht! Das sagt Ihnen auch nichts, sie sind geckenhaft bewusst, aber das wissen sie auch nicht und kichern alle immer weiter. Wenn man sie darauf hinweist, werden sie böse! 

      Meine Damen und Herren, fühlen Sie dies? Der Mensch kichert über alles und es gibt nun nichts zu kichern. Aber dies ist der Charakter, das leere nichtssagende Getue von dieser Gesellschaft, die jeden Tag bestrebt ist, uns einen Gott des Hasses und der Rache als einen guten Gott der Liebe zu verkaufen. Wenn Sie nicht in der Lage sind, dies alles selbst herauszufinden, und Sie „weiterkichern“ ... sind Jene Seite und die reine und große Liebe weg aus Ihrem Leben. Sie wollen diese große Liebe trotzdem erleben und besitzen, aber Sie werden sie von keinem Menschen bekommen, weil Ihre Liebe, Ihre Persönlichkeit, Ihr Charakter, sogar Ihre Kinder ein einziger großer „Kicherverein“ sind und nichts anderes! 

      Jemand kam zu mir und sagte: „Ich ertrage jenes „Gekicher“ nicht länger, ich werde mich trennen!“ Ich hörte mir das alles von diesem Mann an und ich musste mich beugen, obwohl ich ihm sagte, dass er ihr nicht umsonst begegnet war und er an jenem Leben etwas wiedergutzumachen hatte. Er sagte: „Ich halte es nicht mehr aus – ich ersticke an diesem Gekicher, ich werde alles für sie tun, aber ich gehe weg, ich will aus meinem Leben etwas anderes machen.“ Und wissen Sie, was dieser Mann besaß? Drei Millionen. Er schenkte dieser „Kicherliese“ fast alles und ging fort. Er wurde Kohlenhändler ... tat etwas anderes und heiratete dann ein Küchenmädchen; er fing ein neues Leben an. In dem Vorigen wäre er erstickt! Auf diese Art und Weise „bekichern“ wir unser Kostbarstes, unsere Abstimmung auf Gott und die Gesetze und machen daraus eine Schaubude. Wir wissen es nicht. Dennoch hämmert da etwas, immer wieder, der andere Mensch kann tot umfallen? Wenn dies so wäre, würde ich sagen: „Die „Drudel“!“ 

      Ich sagte zu jemandem, um diesem Menschen etwas beizubringen und weil es schade war: „Kichere nicht so, wenn du vor Menschen stehst. Sie lachen hinter deinem Rücken über dich.“ Sie wurde böse, rot wurde sie. Vor Schreck? Nein, ich berührte jene kleine Persönlichkeit. Aber wie nennen die Menschen dieses Leben: lachender August ... Aber jener August ist in diesem Fall eine Frau und da liegt sie dem Spott preisgegeben in der Gosse, mit ihrem Charakter, ihrer Mutterschaft, ihrem Muttersein. Diese „Liebe“ hat keinen Pfifferling zu bedeuten, diese Persönlichkeit ist eine „Kicherliese“. Der Mensch hört es und davon kann man etwas lernen. Aber nein, man wird böse, man verteidigt sich hartnäckig und nun stehst du vor leerem Getue und kannst davonlaufen. Ich bekam die meisten Prügel von dem Menschen, dem ich etwas beibringen wollte, gerade von diesen Leuten. Niemals mehr will ich Schüler sehen. Ich kann ihnen nichts beibringen, wenn sie jenes verfluchte „Gekicher“ um nichts in der Welt, gar nicht ablegen wollen. Ich lasse sie jetzt ersticken, kichern, aber meine inneren Ohren sind ganz und gar verschlossen für diese Männer und Frauen, ich höre sie nicht mehr. Und das hätte ich diesem Herrn, mit dem ich sprach, geben wollen, aber er brach in jenem leeren, nichtssagenden Gekicher zusammen! Habe ich recht? Sind Sie keine Kicherliese? Gott sei gedankt, erst jetzt, meine Dame – Sie stellten diese Frage – fangen wir an, den Ernst unseres Lebens zu sehen und akzeptieren zu wollen. Das muss vor allem anderen in uns vorhanden sein, sonst verkichern wir die Göttliche Lehre! 

      Der Mensch lacht über alles, sogar über Göttliche Heiligkeiten, denn das erleben wir täglich. So finden sie, ich sei ein Fakir, ein Magier, ein Miststück, weil ich ihnen das „Gekicher“ nehmen will! 

      Wie lernen wir nun, geistig zu denken? Erst all diese Belanglosigkeiten aus Ihrem Charakter verbannen, jenes leere Getue für unsere Persönlichkeit; wir müssen mit der heiligen Ernsthaftigkeit anfangen. Für all diese Charakterzüge Stück für Stück neue Fundamente legen, eben durch die Wirklichkeit, den Ernst unseres Lebens für alle Gesetze Gottes! 

      Heute Abend lauschen Sie wie Kinder, so lieb sind Sie, und das kommt nun als reine Ausstrahlung zu mir. Aber nun zu Hause wieder treten und schlagen und zeigen, dass Sie der Boss sind? Mann vielleicht, Frau? Zeigen Sie, Kind von Ihm zu sein, Christus! Schlagen Sie nicht, treten Sie nicht mehr. Sie lernen nichts und das kenne ich! Werden Sie für den anderen Liebe, und wenn dieser mit dem „Gekicher“ nicht aufhören will, so verschließen Sie sich und fangen Sie für sich selbst mit dem ernsthaften Denken an. Geben Sie nur Antwort, wenn es notwendig ist, dann legen Sie Fundamente, denn jenes Schweigen von Ihnen nimmt kein Mensch hin. Und nun ein Beispiel. 

      Eine Frau kommt zu mir und sagt: „Mein Mann ist ein Miststück, Tag und Nacht wird getreten und geschlagen, herumgeschnauzt, ich bin wie sein Dienstmädchen.“ Und so war es auch! Was nun? Wollen Sie ihn besiegen, meine Dame? Ja? Gut, dann sind Sie von nun an nur noch ein Dienstmädchen; er da ist Ihr König. Sie dienen jetzt. Früher forderten Sie noch, auch das muss jetzt weg, Sie haben nichts zu fordern. Was sagen Sie? „Für meinen eigenen Mann muss ich Dienstmädchen spielen?“ „Ja, meine Dame, wenn Sie das nicht können, dann kann ich Ihnen nicht helfen.“ Sie macht es. Nach zehn Tagen fragt der Mann sie: „Sag mal, bist du völlig plemplem, du tust so, als ob ich ein Kaiser wäre.“ Und nun sagte sie genau das, was ich ihr gesagt hatte. Sie antwortete: „Habe ich etwas Falsches getan, Mann, Vater? Dann werde ich das ändern, Vater, Liebling, sag es ruhig, ich mache es, ich will wohl etwas von dir lernen, Mann.“ Und er fing an, zu denken. Drei Tage später hört sie von ihrem Mann: „Verflucht, Loesje ... was bin ich doch für ein großes Miststück gewesen.“ Der Mann sah sich schon selbst. Nun, da er krank war, fing er an, zu denken. Jedes Mal hörte er: „Liebling, willst du, dass ich für dich etwas Leckeres mache?“ 

      Meine Damen und Herren, dieser Mann konnte es nicht mehr ertragen. Natürlich, der Kern war da, denn wenn der nicht da ist, kommt man nicht zu dieser Tiefe. Um sich dies anzueignen, braucht man verschiedene Leben. Wäre dieser Kern nicht da, hätte ich sie nicht davorgespannt. Das wäre verlorene Liebesmüh‘ und Perlen vor die Säue! 

      Aber er sieht sie, er fängt an, zu denken, und dieser grobe und harte Gärtner verändert sich, weil er ihre Liebe sieht und erleben kann. Nun ... Jahre später ist es immer noch so. Nein, er wird nicht einfach so ein geistiger Jemand von großem Charakter, das ist auch sie nicht. Aber diese Menschen stellte ich vor ihr eigenes „Gekicher“ und dann hörten sie sich selbst! Und das nahm er nicht hin; er wusste damals, dass er selbst ein kläglicher Kauz war, und fing an, an etwas anderes zu denken. Gerade an das, an das Frau- und Mannsein. Das reine Männliche in ihm hatte er in all diesen Jahren totgeschlagen, geschmäht, mit Füßen getreten, verschandelt, bekichert! 

      So habe ich meine Kranken aufgepäppelt und bin noch dabei. Aber wenn du nicht selbst damit beginnen willst, dann bekommst du von mir die „Drudel“ und dies findest du im Buch „Jeus von Mutter Crisje“ wieder. Finde jetzt selbst heraus, was dieses Wort zu bedeuten hat; ich weiß es nicht, aber was würdest du von diesem Beiklang halten? Die „Drudel“! Ich meine hiermit, meine Damen und Herren, dies alles führt uns zu unserer so „schönen“ Gesellschaft zurück, die schön sein kann, aus der der Mensch jedoch eine Mistgrube gemacht hat. Lassen Sie sich nicht bekichern, nicht betrügen, gehen Sie nicht auf diese nichtssagende Lustigkeit ein, Sie verschleudern sich selbst, Ihr „Menschsein“ ist weg. Dann hat weibliche Schönheit nichts mehr zu bedeuten, auch wenn Sie sich als Dame, als höhere Frau, ausgeben wollen. Der wahre Mensch kichert nicht über das, was für Ihr gesellschaftliches Leben „Gekicher“ ist! 

      Eine andere Dame kommt zu mir. Ich gehe nicht auf dieses Leben ein, denn ich sehe den Charakter und bin schon vorbereitet. Ich warte also ab, bis sie ihren wahrhaftigen Charakter zeigt. Die Leute, die diesen Charakter kennen, sagen nun: „Was für ein guter Mensch, wie?“ Die Dame sagt selbst: „Sie müssten einmal wissen, wer ich bin.“ Ich sage nichts, aber ich dachte: „Beweise es und wir wissen es sofort.“ Doch das konnte sie nicht. Der Mensch sagt: „Ist das nicht lieb?“ Ich sage nichts. „Ist das nicht echt?“ Ich „sehe“ diese Echtheit. „Ist das nicht unglaublich lieb, nicht schön, nicht herrlich?“ Ist dies wohl wirklich eine Frau? Nach dem Haar, dem Gesichtchen, dem Busen zu urteilen, ja. Oder sollte etwas anderes dahinterstecken? Das kenne und weiß ich nicht. Man könnte sagen, meine Damen und Herren, etwas Lustiges muss noch dazu, sonst wird es zu schwer ... stimmt das oder nicht? Was durch uns gebracht wurde, war für diese Frau zuerst ein Wunder. Diese Dame wurde von uns nicht als Nummer Eins betrachtet. Aber darum hieß es auf einmal Vetternwirtschaft und die Meister und ich konnten tot umfallen! 

      Wussten Sie das nicht? Ich durchschaute das alles. Und weil dies täglich geschehen würde, gehe ich auf niemanden von Ihnen ein. Ich will mit Ihrem Leben nichts zu tun haben. Und trotzdem bin ich nun für Sie alle offen und gebe Ihnen alles. Aber von Vorgehen, Nummer-Eins-sein-Wollen, ist nun keine Rede. Und hinzu kommt noch dies, dass ich mit Menschen rede, mit denen ich reden will, und mich nicht von Ihnen „wollen“ lasse, sodass ich heute Abend auch das Meine dazutue, und nun wissen Sie für demnächst Bescheid. Und auch dies sind Beweise, meine Damen und Herren. Lassen Sie mich in Ruhe, ich tue das mit Ihnen auch. Für mich sind Sie Leben. Mit Pietje, Jantje und Abraham will ich nichts zu tun haben, auch wenn Sie denken, ich sei käuflich, denn das hört man auch alles. Ich sage Ihnen und das können wir beweisen: Ich bin nicht käuflich, mit Ihrem Geld erreichen Sie bei mir nichts; ich meine: weil Sie dies auch nicht tun können für sich selbst und Ihr eigenes Jenseits. Schließlich stehen Sie auch bald hinter Ihrem Sarg und müssen Ihr eigenes kleines Ich einsetzen. Fühlen Sie, meine Dame, die mir diese Frage stellte, dass dieses Leben, das ich habe, schwierig ist und dass ich es trotzdem ganz einfach machen kann? Das können Sie auch und das lehrten mich die Meister. Meister Alcar sagte: „Willst du den Menschen lieben? Willst du alles für den Menschen tun? Sorge dann dafür, André, dass du aus dem Leben des Menschen wegbleibst, erst dann kannst du etwas tun und bekommst ihre Liebe zu sehen und zu erleben.“ Und Hand aufs Herz, meine Damen und Herren, es blieben Krümel übrig, denn nicht alles ist Kampf. Wie ist es möglich, liebe Kinder Unseres Lieben Herrgottes, köstlicher Pudding war dabei und der kam aus den Himmeln zu meinem Leben. 

      Jemand fragte mich einmal: „Herr Rulof, haben Sie etwas gegen mich? Habe ich etwas Verkehrtes getan?“ Ich sagte: „Was fragen Sie? Ob Sie etwas Verkehrtes getan haben? Das geht mich nichts an, meine Dame.“ Aber ich fühlte zugleich, worum es ging. Ich schaute diese Dame nicht an, als sie hereinkam, sagte nichts zu ihr, nickte ihr keinen Gruß zu und darum fühlte dieses Leben sich verstoßen. Ich hatte ihr etwas anderes zu sagen, und zwar das, was ich hier heute Abend bereits erzählte. Ich sagte: „Warum beschäftigen Sie sich mit mir? Warum folgen Sie mir? Worauf muss ich aufpassen? Warum wollen Sie, dass ich Ihnen folge? Warum, meine Dame? Ich werde Ihnen etwas anderes sagen: Sie suchen etwas, Sie wollen etwas sein. Aber das bekommen Sie niemals von mir, das kriegt noch nicht einmal meine eigene Frau, denn dann sucht sie mich so, wie Sie mich sehen wollen, und ich habe damit nichts zu tun. So weit sind wir noch nicht miteinander! Ich lasse Sie in Ruhe, lassen Sie mich auch gehen. Aber, meine Dame, Sie wollen wiederum auf diesem ersten Platz sitzen? Stimmt es oder nicht, Sie fordern etwas, Sie verlangen etwas, Sie wollen begrüßt werden? Aber Sie kommen hierher, weil Sie etwas lernen wollen? Sie wollen sich in diese Arbeit vertiefen, Sie kommen doch nicht meinetwegen? Ich sage Ihnen, lassen Sie mich in Ruhe. Doch nun gebe ich Ihnen trotzdem alles, meine Dame ... Die Guten, – also die, die hier die Meister erleben wollen und bereit sind für die Lehre – die alles besitzen für dieses Akzeptieren, also wenn es nichts mehr gibt, wodurch sie zusammenbrechen würden – diese habe ich und mit diesen brauche ich nicht zu reden. Das sind keine Kinder mehr! Muss ich vielleicht die Schwestern, Väter und Mütter, auch wenn wir ausgehen, also auf der Straße, immer wieder grüßen, indem ich meinen Hut lüfte? Dass ich nicht lache, meine Dame. Kommen Sie meinetwegen oder wegen der Lehre? Lassen Sie mich dann in Ruhe und suchen Sie mich nicht länger. Ich lasse Sie doch auch in Ruhe, machen Sie, was Sie wollen. Mit Freunden und Freundinnen, dem verfluchten Getue, will ich nichts zu tun haben. Wenn Sie das trotzdem sein wollen, bekommen Sie die erste Tracht Prügel, meine Dame. Wollen Sie dies von mir akzeptieren? Ja, natürlich, aber ich will keine Schüler haben ... machen Sie mit Ihrem Leben, was Sie selbst wollen. Lassen Sie mich los, lassen Sie mich gehen. Ich sage es immer wieder, ich will mit Ihrem Leben nichts zu tun haben, denn Sie hocken mir nun auf der Pelle und das lehne ich ab!“ 

      So ist es zu Hause auch, meine Damen und Herren, für Sie alle. Suchen Sie Ihre Frau, Ihren Mann nicht zu viel? Können Sie auf eigenen Beinen stehen? Brauchen Sie für alles und nichts jemand anderen, also Ihre bessere Hälfte? Dann lernen Sie es nie! Diese Männer und Frauen haben ein „Kakerlaken“-Bewusstsein, sie wimmern im Dunkeln und im Licht, betteln, klagen, sehen niemals etwas Lustiges, weil sie diese Lustigkeit selbst verfinstern! Wenn es nicht so ist, so geben Sie mir ruhig eine Tracht Prügel, aber von Himmel und Erde bekomme ich recht! 

      „Soll ich dies anziehen, Mann?“ „Musst du wissen.“ „Soll ich meinen Hut aufsetzen, Frau?“ „Was sagst du? Musst du wissen.“ „Soll ich diese Schießübungen weitermachen, Frau?“ „Was sagst du mir da?“ „Ich meine, soll ich diese Schuhe ruhig anziehen, Liebling?“ „Die „Drudel“ ...“  höre ich den reinen, auf eigenen Beinen stehenden Menschen sagen, „renne nackt durch die Stadt, wenn du es willst, aber entscheide selbst, was du anzuziehen hast. Wir leben im August. Dein windiger Winter ist vorüber, deine Winterjacke ist zum Trocknen aufgehängt. Setze auf oder zieh an, was du willst. Lebe einmal selbst und lasse mich entscheiden, was ich anziehen will“, ist der alljährliche Streit, ist das leere, nichtssagende Gerede von Mann und Frau, die kein eigenes Gefühl besitzen und auch niemals anfangen, an dieser Selbstständigkeit zu arbeiten. Das sind die Süßen, die Schätzchen, das ist der inspirierte Mensch? Was wollen Sie von mir? Machen Sie dies nun selbst aus, ich habe keine Zeit mehr, meine Damen und Herren, wir müssen zu einer Entscheidung kommen! 

      Stellen Sie sich doch, zum Kuckuck, einmal schön auf den Kopf. Laufen Sie einmal, wie Fanny Blankers-Koen (Fanny Blankers-Koen, 1918-2004, Olympiasiegerin, viermal Gold in London, 1948) es kann. Aber wenn sie oder Sie das zu viel machen, Sie wirklich Mensch sein wollen, so finden Sie für Gott und Ihre Ehe erst heraus, was notwendig ist. Und wenn Sie das dann wissen und Ihre Göttliche Entscheidung getroffen haben und Sie wollen nun immer noch für die Welt um die Wette laufen – ja, um was eigentlich? – und Sie wollen es nicht lassen, auch wenn ich sehe, dass die Welt über Sie „kichert“, dann lege ich Sie ordentlich über mein Knie und prügele es erst heraus. Ich breche Ihnen die Beine, Frau ... weil ich mehr in Ihnen sehen will als das Gelaufe für eine blinde Masse, eine stinkende Welt. Ich will Sie als eine menschliche Persönlichkeit sehen. Ich will Goldmedaillen von Ihrer Liebe und für Ihre Mutterschaft sehen und nichts anderes. Sonst können Sie die „Drudel“ kriegen!“ 

      (Fräulein Bruning) Die Leute im Saal lachen, Jozef hat recht, es ist, als ob Gott zu uns spräche. Alles ist die heilige Wahrheit, müssen wir bestätigen. 

      Jozef fragt die Dame, die die Frage stellte, noch: „Sind Sie hiermit zufrieden, meine Dame, Mutter?“ 

      Die Frau sagt: „Sie sind unbezahlbar, Jozef Rulof ... ich danke Ihnen und auch den Meistern aus tiefstem Herzen für diese großartige Antwort. Ich weine vor Glück und werde es niemals vergessen. Seit heute Abend habe ich ein neues Leben angefangen! Ich sage es, wie Sie es sagen: Ich war bloß ein großes Miststück! Aber ab jetzt fange ich an. Ich habe mein „Ich“ wiederbekommen, mein Leben, mein alles. Ich werde wiedergutmachen, Sie haben es mir heute Abend beigebracht. Mein Gott, mein Christus, ich fange an und ich werde mich nun beugen!“ 

      Jozef sagt noch: „Meine Damen und Herren, am Sonntag sprechen die Meister wieder. Folgen Sie dem auch, denn ich bin nur ein Instrument. Ich versichere Ihnen jedoch, ich habe dies alles überwinden müssen, sonst hätte ich es Ihnen jetzt nicht geben können. Schlagen Sie mich ruhig. Wollen Sie mein Blut? Für Ihr „trübseliges Gekicher“ setze ich mich jedoch nicht ein. Ich verlange jetzt alles und das tut Gott, tut Christus auch. Golgatha im Menschen ist es! Töten Sie den Kaiphas in sich, auch die Adolf Hitlers und die Napoleons. Sie haben uns nun gelehrt, dass es so nicht sein darf. Stimmt es oder nicht, meine Damen und Herren? Wir sehen Lichtlein. Machen Sie aus Ihrer kindhaften Persönlichkeit ein einziges großes Licht für sich selbst und für die Ihren. Sie stehen dann auf großartigen Fundamenten für Ihr Leben „hinter dem Sarg“! Bis zur nächsten Woche. Ich danke Ihnen für Ihre wohlwollende Aufmerksamkeit. Dieser Gelehrte aus dem Radio würde sagen: „Ich danke Ihnen aufrichtig herzlich.“ Lachen Sie nur! Ob er jenes „aufrichtig Herzliche“ besitzt, davon glaube ich nichts. Auch das sind Flausen. Weiter nichts! Ist es das nicht, nun, es liegt an ihm, es uns zu beweisen. Aber ich sage Ihnen: er besitzt dieses Gefühl nicht, denn dieser Gottesgelehrte sprach über die Verdammnis, über das Jüngste Gericht. Und das ist Unbewusstsein. Ich weiß nun, dass sein „Ich danke Ihnen aufrichtig herzlich“ nichts anderes als leeres Gerede ist, und ansonsten, nochmals, beweise das Gegenteil, Doktor, Professor. Wir glauben Ihnen nicht länger!“ 

      Jozef bekommt seinen herzlichen Beifall von den Menschen, unsere Herzen sind geöffnet, an uns ist es, alles daraus zu machen! Dies ist Unterricht! Göttlichen Unterricht bekommen wir in der De Ruijterstraat 41, im Gebäude „Ken U Zelven“! Wenn dies keine Selbsterkenntnis wird, aber ... das wird es! Dafür setze ich mich selbst ein. Die geistige und die räumliche Selbsterkenntnis wird es und das bekommen wir von Jozef Rulof – ein Kind aus dem Achterhoek, aber das Instrument der Meister! Jozef, es war ein prachtvoller Abend! Diese Abende geben uns immer wieder etwas anderes und hierdurch lerne ich dich nun kennen, mein Meister. Ich habe zugehört, für mich war alles dabei. Ich habe angefangen, keine Menschen mehr sehen zu wollen, und es ist verrückt, es klappt, ich habe nun keine Probleme mit dem Menschen mehr, verflixt, wie einfach es doch ist! Danke, Dank auch den Meistern ... wenn sie den bescheidenen Dank eines Menschen akzeptieren wollen. Ich verspreche ihnen, dass ich an mir selbst arbeiten will. Dies sagt Euch Eure Schülerin ... Fräulein Bruning! Ich danke Gott, dass ich dies alles aufschreiben darf, für den Drucker fertigmachen darf, denn dies ist die Schule des Lebens für uns alle und, wie man sagt, für die ganze Menschheit! Ja, das ist es! Ich glaube, bereits sagen zu dürfen: Ich fange an, anders zu denken, und ich schlage nun selbst drauf, Jozef Rulof. Eines Tages werden Sie vielleicht lesen, was ich ab und zu für mich selbst hinzufügte. Ist das erlaubt? Ich weiß durch Sie selbst, dass es erlaubt ist. Darum dies: Ich werde Ihre Lebenslektionen nicht besudeln, niemals! Ich bin Ihnen und den Meistern so dankbar. Wissen Sie das? Dann fahre ich fort, meine kleine Aufgabe zu erfüllen, und ich werde Ihnen beweisen, dass ich keine Undankbare sein will! Wer gut zuhört, muss fühlen, dass Sie, Jozef Rulof, dort bei uns Ihr Lebensblut versprühen und es dem Menschen geben. Sie stehen dort nackt vor dem menschlichen und Göttlichen Gericht und Sie sind Liebe, gerade weil Sie dem Menschen nicht folgen wollen, denn wir wollen, dass der Mensch uns sieht, dass wir auffallen, und das ist es nun, was ich heute Abend kennenlernte. In Ihnen und um Ihr Leben hin ist es zu erleben und zu sehen! Mein Himmel, was haben wir armen Schlucker noch zu lernen ... und Sie sind unerschöpflich! Die Allwissenheit spricht hier und das haben wir erlebt. Glauben Sie es, Jozef Rulof ... das sagen die Menschen, sie haben es sehen und hören dürfen. Ist es nicht das? Das ist es, worauf die Welt wartet und was man nun erleben kann. Was man jedoch noch nicht hören will, denn wir haben in zweitausend Jahren noch nichts gelernt! 

       

      Navigation 4

    

  
    
      Jozef fängt wieder mit der nächsten Frage von Herrn Berends an: „Moses war ein geistig inspirierter Mensch, was auf eine bestimmte Art und Weise für diese Zeit für uns festgehalten wurde und in der Bibel zu lesen ist. Aber ist dies nun nicht alles stofflich gesehen? Ist dies, was wir nun von den Meistern bekommen, nicht alles? Mit Freude sehen wir die neue Bibel der Meister erscheinen. Sie sagen es selbst, die ersten fünf Bücher für die neue Bibel befinden sich auf der Erde in Ihren Händen. Meine Frage ist nun: Beginnt jenes Buch mit der wichtigen Frage, wo der Mensch von Mutter Erde und seine kosmische Einheit geboren sind? Und lesen wir darin über das Leben von Christus, wie die Meister es sagen und was allein als Wahrheit zu akzeptieren ist?“ 

      Jozef sagt: „Ja, Herr Berends, die neue Bibel fängt mit dem Anfang an! Und das ist erst jetzt möglich. Ich bin inspiriert, Moses war das auch, aber man soll mich nicht zwingen, ein Gewehr oder einen Knüppel in die Hände zu nehmen, um die Menschen zu Gott zu schießen, denn dann sage ich zu den Meistern: „Macht es selbst!“ Moses brachte also die Wahrheit für seine eigene Zeit, aber diese Wahrheit ist für viele nun eine ganz normale Erzählung. Geschwätz wird es, wenn wir – gemäß der Bibel – den Anfang unseres Lebens zu akzeptieren haben und wir vor dem Lebensbaum stehen und eine Schlange sehen. Hört zu, (liebe) Leute, wollte Gott damals nicht, dass wir Kinder gebären würden? Aber darüber gleich, erst die Fragen beantworten! 

      Ja, Berends, das geschieht; die Meister können zum Göttlichen Anfang für alles Leben zurückgehen! Sie sind dazu in der Lage und Sie fühlen wohl, das ist die geistige und die Göttliche Bibel, in der Gott durch seine Gesetze spricht, aber anders, als die jetzige Bibel es sagt. Und dennoch, Millionen von Menschen haften diesem Unsinn an und setzen alles dafür ein! So sind außerdem noch unsere Gesetze und unsere Rechtsprechung, armseliges Getue ist es! Selbstverständlich lernen wir dann Christus kennen! Lesen Sie nur das Buch „Die Völker der Erde“ und Sie erleben diese Zeit schon, darin steht es bereits. Hätten wir nun Geld ... dann ginge der erste Teil der neuen Bibel zum Drucker, aber wir haben das Geld dafür noch nicht. Also warten wir. Aber kommen wird es! 

      Sie sagen noch: Ich nehme an, dass sich die jüdischen Propheten genauso geirrt haben wie die der katholischen Kirche und des Protestantismus. Und dann sage ich: Ja, damit haben Sie recht, denn auch für ihr Denken und Fühlen ist der Mensch aus dem Paradies vertrieben worden. Und hören Sie nun einmal, (liebe) Leute, was das alles für ein Unsinn ist und was man dem Menschen dieses Jahrhunderts heute noch durch Radio und Kirche gibt! Dafür, dass Sie dem scheußlichen Gefasel nun lauschen, bedankt sich der Gottesgelehrte „aufrichtig herzlich“, wie ich Ihnen letzte Woche erzählte. Wenn Sie diesem Professor zugehört haben, dann wissen Sie, was ich meinte. Er steht auch noch vor jenem Paradies, und wenn er diese Schlange und jenes Zischeln akzeptiert, dann zischelt er selbst und redet Unsinn! 

      Von jenem Paradies, Männer und Frauen, können wir Wort für Wort über Bord werfen. Gott hat eine Rippe aus Adam herausgenommen und erschuf Eva ...! Adam langweilte sich, er bekommt eine Schlamperei an seine Seite und Verrat. Gott stellt Adam auf die Probe. Ist das Göttlich, uns, wenn wir es einmal so betrachten, vom Regen in die Traufe zu schicken und unserem Leben wie ein Hasser aufzulauern? 

      Lachen Sie nun ruhig, lachen Sie, bis Sie Zuckungen davon bekommen, meine Damen und Herren, die Zeit ist nun reif dafür. Ich lache über jene linkische kleine Gottheit, die nichts anderes als Elend in und für den Menschen bringt. Die dem Menschen das Leben gab ... und ihn gleichzeitig schlug? Mit einer Schlange? Mit dem Gebären und Erschaffen! Denn das ist es ja? Mein Himmel, in welchem Jahrhundert leben wir eigentlich? VPRO (Freisinniger Protestantischer Rundfunk)? NCRV (Niederländischer Christlicher Radioverein)? KRO (Katholischer Rundfunk)? Es sind Finsterlinge. Tag und Nacht reden sie über diesen Unsinn und wollen, dass der Mensch aus diesem Jahrhundert das noch schluckt. Ein Kind will das nicht mehr haben! 

      Das müssen Sie einmal hören, meine Damen und Herren. Und Gott sagte: Adam und Eva, bleibt weg von diesem Lebensbaum. Das ist die Wiedergeburt, (liebe) Leute, das Kinder-Erschaffen und -Gebären. Gott verbot also dem Menschen, seinem eigenen Geschöpf, sich evolutionär zu entwickeln? Gott schuf Leben und trat es aus Seinem Raum hinaus? Die Engel jagten den Menschen aus Seinem Paradies? Aber wo kamen diese Engel nun als Menschen her? Dies alles ist solch ein Stuss; selbstverständlich kann man dies alles auseinanderdröseln und vom Anfang der Schöpfung – laut der Bibel – bleibt auch nichts mehr übrig. Doch ich glaube, dass ich dies nun nicht zu tun brauche, denn Sie alle kennen diesen Unsinn und es ist Kraftverschwendung wegen nichts! Und das ist nicht nötig, wir können an diesen Abenden etwas Besseres erleben. Ich sage Ihnen jedoch: Das alles ist Geschwätz, die Bibel fängt mit Unsinn an! 

      Und was haben die Juden nun aus all dem gemacht? Noch größeren Unsinn. Sie haben noch mehr Geschichten hinzugefügt. Auch sie, das wissen Sie doch wohl, schufen sich selbst einen eigenen Gott und warten heute noch auf den Messias, und den kennen wir. Der ihre kommt niemals, denn der ist schon da gewesen. Und dieser Lebensgrad als Gott lässt sich nicht zum zweiten Mal am Kreuz ermorden! Die jüdischen Professoren, also die Rabbis, liegen genau so sehr daneben wie der reformierte und der katholische Rest der Menschheit. Alle haben eine eigene Bibel geschaffen. Die eine ist nun katholisch und die andere jüdisch oder reformiert. Armseliges, seelenloses Elend ist es. 

      Hört nun zu, Leute! In diesem Augenblick könnte ich Gott repräsentieren. Sie sehen, wie mein Leben sich verändert, nicht wahr? Ich bin nicht mehr der, der ich soeben war, jetzt spricht Gott! Und nun können Sie mir Fragen stellen, so viel Sie wollen, ich werde Ihnen die göttliche Antwort geben. Was wollen Sie wissen? Ich bin nun ein „Prinz dieses Raumes!“ Das haben wir hier bereits neunhunderttausendmal bewiesen! Auch durch die Bücher und die Vorträge im Haus Diligentia. Aber nun kommt es ... konnte der Paulus aus jener Zeit das? Konnte Moses das etwa? Die Juden vielleicht? Was wussten sie von Seele, Geist und Leben, Wiedergeburt, Vater- und Mutterschaft? Nichts!!! Darum kann Meister Zelanus sagen: „Ich bin der Paulus dieses Jahrhunderts!“ Aber er arbeitet durch mich, sein Instrument, und ich wiederum habe ihn und sogar die höchsten Meister zu repräsentieren. Und so repräsentieren wir alle nun für dieses Jahrhundert den „Kosmischen Paulus“. Dies können Sie akzeptieren. Wir geben Ihnen die Weisheit und können Ihr Leben nun mit Gott verbinden und kein Blatt Papier passt mehr dazwischen! Dies ist göttlich und hiervon wussten all diese Bibelschreiber, all diese Juden – die Rabbis und Schriftgelehrten – nichts; sie mussten für die Bewusstwerdung noch erwachen! 

      Ich kann nun fragen: Wo leben die Schopenhauers und die Adlers, die Platons und die Rudolf Steiners, die Sokratesse? Lassen Sie sie ruhig kommen, dann können sie hier für unser Jahrhundert in Ihrer Mitte Platz nehmen und sie dürfen ihre Fragen stellen. Ich sage Ihnen, und dies können Sie nun für sich selbst feststellen: dies wussten sie nicht, dies hatten sie sich noch anzueignen! Aber wir haben diesen Kontakt und nun müssen Sie wieder zuhören ... wir setzen ihre Arbeit fort. Nicht den Unsinn, natürlich nicht, den fügten sie selbst hinzu. Wir alle verrichten eine einzige Aufgabe und bekamen sie aus der Universität des Christus. Diese Männer haben dieses Einssein mit Jener Seite jedoch noch nicht gekannt. Was wussten sie von Planeten und Sternen? Was von jener Seite und ihrem Gott? Nichts, nichts, nichts! Aber wir gehen ein und denselben Weg. Glauben Sie mir, wo sie alle leben, ist Ruhe, jetzt kennen sie die Gesetze. Ich sage Ihnen nun, als wir, Meister Alcar und ich, wegen der „Kosmologie“ – also wegen der neuen Bibel – aus dem „All“ zur Erde zurückkehrten, stand ich auf Golgatha vor all diesen Lehrern. Ich hakte Ramakrishna unter und mit ihm machte ich einen Spaziergang. Diese anderen dort hatten mir nichts zu sagen, meine Damen und Herren! Mein Meister sah, dass es gut war! Was wollen diese Würmer, verstehen Sie mich richtig ... mit ihrem „Gerede“ aus jener Zeit jetzt noch anfangen für dieses unser Göttliches Leben? Sie haben uns jetzt zu akzeptieren, mich auch, und dass dies kommt, sage ich Ihnen voraus! Ich repräsentiere nun das Allerhöchste und das haben wir Ihnen hier und durch alles bewiesen! Ich habe meine Lehre gesehen, erst gesehen und dann begannen die Meister. Lesen Sie den ersten Teil des Buches „Jeus von Mutter Crisje“ und Sie wissen es. Bald erscheint „Jeus II“, und wenn Sie „Jeus III“ in den Händen halten, brauchen wir nichts mehr zu sagen! Dann gehe auch ich schlafen, Sie haben dann alles, Sie können dann Millionen Jahre weiter! Wenn das letzte Buch da ist, glauben Sie mir, dann höre ich damit auf!“ 

      Aus dem Saal ...: „Das machen Sie nicht!“ 

      Jozef ...: „Das mache ich wohl! Ich habe mit Ihnen nichts zu tun, stehen Sie dann selbst auf eigenen Füßen. Sie haben dann alles und dann werde ich ein wenig ausruhen, schlafen, mich am Leben gütlich tun, mit Mutter Natur sprechen, mit Blumen, Pflanzen und Vögeln, denn der Mensch hört sowieso nicht zu! Je schneller ich also „Jeus III“ veröffentlicht bekomme und Sie mir helfen, umso eher sind Sie mich los.“ 

      „Das glauben Sie selbst nicht“, ... sagt ein Zuhörer. 

      Jozef sagt: „Ich glaube das nicht? Das brauche ich nicht zu glauben, mein Herr, ich selbst legte diese Fundamente dafür und kann dann ausruhen, mit anderen Worten, meine Aufgabe für dieses Leben ist dann abgeschlossen.“ 

      „Aber Sie haben die „Kosmologie“ noch nicht veröffentlicht!“ 

      „Prima, wie, dass ich jetzt kein Geld habe, dann können Sie später noch etwas von mir erleben, nicht wahr? Aber ich sage Ihnen, das überlasse ich Ihnen, unserer Menschheit, dem weltlichen Rest!“ 

      „Sie gehen doch nicht“, hört man noch, „Jozef Rulof? Sie lassen uns doch nicht allein?“ 

      Jozef ...: „Ihr armen Würmer, könnt ihr denn nicht auf eigenen Beinen stehen? Ich werde Ihnen etwas anderes sagen. Ich glaube, dass Meister Alcar seine „Orchideen“ heute Abend schon sieht! Auch Meister Zelanus sieht sie schon und ich sehe sie auch: Sie sind jetzt Dankbarkeit geworden! Aber Hand aufs Herz, ich habe genug davon. Ich habe genug getan, das sagen die Meister übrigens auch und das habe ich aus Mündern gehört, die Göttliche Autorität zu repräsentieren haben; es ist die Wahrheit! Alles hat ein Ende. Ich kann sagen: Mein Blut steckt wahrhaftig darin, mein allerbestes Alles. Ich war in nichts käuflich, nichts von mir habe ich für schlammiges Getue verkauft! Das schwöre ich Ihnen! Und nun verstehe ich auch, wodurch diese zweihundertsechzigjährige Frau ihre neun Kinder noch gebar, denn dies ist diese verrückte Liebe, über die die verrückte Bibel spricht; denn nun ist alles möglich, meine lieben Leute, und dies haben wir selbst verdient! 

      Berends, sind Sie zufrieden?“ 

      Berends ...: „Ja, Herr Rulof, wenn Sie noch ein wenig bleiben, ja ...!“ 

      „Wie kann das sein ... nun, ich bin noch da, aber „hinter dem Sarg“ sehen wir einander wieder und dort setzen wir unseren Unterricht fort.“ 

      Jemand sagt: „Dann sehen wir Sie sicher nicht?“ 

      „Mutter, was sagen Sie? Sie werden mich sehen, Sie alle, wenn Sie Liebe besitzen, sonst bleibe ich Ihnen fern. Doch wir fahren fort, aber nun anders, denn dann werde ich Ihr Meister sein und nichts anderes. Ihre Bruder- und Schwesterliebe nehme ich selbstverständlich an, doch Sie haben zuzuhören, zu danken und zu Füßen Ihrer Meister niederzuknien, wie ich es immer mache und wodurch ich keinen Pfifferling schlechter geworden bin. Im Gegenteil, es geht mir bestens! Ich halte mich sehr gut und fühle mich glücklich. Sie auch, dann fahren wir wiederum fort!“ 

      „Hurra!“, ... hört man. 

      Jozef sagt: „Pfui, ist dies nun ein Hurra wert? Pfui nochmals ... ist dies nun nicht auch unser „Gekicher“? Aber wir verstehen diesen Klang, auch Ihr Timbre, und wissen Bescheid. Aber haben Sie nun gedacht, meine Damen und Herren, dass ich Ihre herrlichen Apfelsinen schon annehmen würde? Morgen sind es Zitronen! Ich glaube Ihnen, aber ich nehme es noch nicht hin. Erst „hinter dem Sarg“ gehe ich darauf ein. Ich will über nichts mehr froh sein. Ich will mich nicht mehr glücklich fühlen, um mir gleich erzählen zu lassen, dass es nur Geschwätz war! Ich gehe auf nichts mehr ein, sagte ich Ihnen beim letzten Mal, denn dann kann man mir auch nicht mehr wehtun! Sie dachten, diese Rädelsführer, dass sie Christus ans Kreuz geschlagen hätten, getötet hätten. Im Nachhinein gesehen und betrachtet, als sich das Universum verdunkelte, sahen sie, dass sie sich selbst verdunkelt und ermordet hatten! Ich weiß es nun und Sie wissen es! Ich glaube Ihnen allen, aber erst dann, wenn ich Ihr bestes Blut fließen sehe. Ich weiß es, jetzt habe ich, in all diesen Jahren, Ihr Blut verdient. Es sind welche unter Ihnen, die mit mir auf den Scheiterhaufen gehen würden. Früher sagte man das auch, doch als die ersten Schwaden zu sehen waren, rannten sie schnell weg und ich stand da und hatte das Nachsehen! Glücklicherweise wusste ich es, denn sonst hätten sie mich in Brand gesteckt; aber mein Feuerlöscher funktionierte universell perfekt! Ihm fehlte nichts und dies war nun meine Selbsterhaltung! Auch dies lernte ich durch die Meister, denn sie brachten mich nach Golgatha und dort sah ich es! Berends, nun zufrieden?“ 

      „Ja, Herr Rulof, ich danke Ihnen von ganzem Herzen!“ 

      „Seien Sie jetzt noch lieber als gestern und Sie haben mich ganz! Der Weg ist da, meine Damen und Herren, nun noch das Feuer. Machen Sie aus Ihrem kleinen Licht ein Feuer, schauen Sie auf nichts anderes, tun Sie gewissermaßen alles für jenes Lichtlein in Ihren Augen und für Ihr menschliches Herz und Sie bekommen Liebe von allem Leben Gottes zu sehen. Christus steht jetzt neben Ihnen und vor Ihrem Leben und kann Sie nun beschützen, das wird nun Ihr ewig währendes Gebet. Auf Wiedersehen, Väter und Mütter aus der Vergangenheit! Moses, wo steckst du hier? Wer von Ihnen war Moses? Wer von Ihnen ist jener Rabbi, der Christus sah und dann sagte, er habe einen Größenwahnsinnigen gesehen? Heute bin ich „Halleluja“, morgen ein „Fakir“. Ach, kommen Sie, wir wollen einander nicht länger hintergehen ... Ein schönes Wort für die Verwendung gerade jetzt. Seien Sie froh, dass wir einander hier die Wahrheit sagen können, und wer das dann nicht will, der gehe, gehe ruhig, etwas von diesem Rabbi ist dabei, (das) ist sicher, etwas von diesen Pharisäern und Schriftgelehrten, denn sie wollen bewusst betrogen werden! Ich will keine Medaillen von Ihnen tragen, meine Damen und Herren, ich gebe Ihnen nun noch ... die „Drudel“!“ 

      Herzliches Gelächter, Jozef redet nicht um den heißen Brei herum, er wirft mit der Wahrheit um sich, er wirft mit Liebe und Weisheit um sich. „Dies ist die Wahrheit, und wer dies nicht hören will, der gehe bloß weg, Jerusalem steht dann hinter Ihrem Leben! Und das ist dieser verfluchte Größenwahn“, sagt er noch. Wir akzeptieren dieses Wort, hier wird nicht Süßholz geraspelt! 

      Jedes menschliche Geheuchel jagt er mit Fußtritten von sich fort. Hier anzugeben existiert für ihn nicht mehr. Der Erste zu sein existiert für ihn nicht, das haben wir gehört. Wem der Schuh passt, der ziehe das Ding an! „Wer von Ihnen“, fragte er noch, „zieht diese Sandale jetzt bewusst an? 

      Und trotzdem, meine Damen und Herren, danke für Ihre Herzlichkeit! 

       

      Wir fahren fort und ich lese nun die Frage von M. Heikens-Rodriguez Pereira. Mein Himmel, was ist das für ein schöner Name. Von wem ist dieser Zettel? Von Ihnen, meine Dame? Ich lese erst ...: „Eine meiner Bekannten leidet bereits seit sechzehn Jahren an einer Schuppenflechte. Bis heute haben die Ärzte diese Krankheit nicht heilen können. Ist diese Krankheit Ihrer Meinung nach unheilbar? Muss diese Patientin es als Karma betrachten?“ 

      Jozef sagt: „Zuerst werde ich Ihnen sagen, was dies ist, aber es verbindet mich mit dem Raum. Wenn ich den Raum nun nicht kennen würde, könnte ich, sagen die Meister, die Beschaffenheit dieser Krankheit nicht analysieren. Trotzdem können wir dies, auch wenn ich nicht vorhabe, hier den Arzt zu spielen. Sie wissen es, ich stelle keine Diagnosen mehr, aber ich werde Ihnen nun beweisen, dass diese Gabe kosmisch da ist. Es gibt Menschen, die behaupten, dass die Meister mir diese Gabe genommen haben und es heißt, dass ich also gerade untergehe. Damit sieht es so aus. Ich tue nicht, was diese Menschen wollen, ich mache es anders, und nun, nun, da sie untergegangen sind, wollen sie auch mich dies erleben lassen. Aber nun, meine Damen und Herren, die kosmische Erklärung, also ohne dass ich die Krankheit sehe! Wir haben keinen Kontakt, aber weil die Meister den Kosmos kennen, kennen sie folglich auch jede Krankheit als Phänomen. Dies ist zu erklären, da die kosmischen Gesetze im menschlichen Organismus leben und noch darin anwesend sind! Sie fühlen es sicher schon, dies lohnt sich. Heilt Jozef Rulof wieder? Nein, er könnte hieran nichts machen; etwas wohl schon, meine Dame, aber dann ginge die Kranke in die Erde. Sie hören es schon, die Krankheit selbst spricht bereits und will unter der Erde heilen. Also stecken wir den Menschen nun kurz bis zum Hals in die Erde. Ich sehe Matsch, Schlamm; Schlammbäder helfen diesem Menschen also und heilen diese Krankheit. Also doch eine Diagnose von Meister Alcar, aber Sie selbst können nicht damit beginnen, dafür ist meine Kontrolle erforderlich. Sie haben also trotzdem nichts davon, wenn Sie manchmal selbst daran denken sollten, in die Erde zu kriechen. Nun bekommen Sie eine wunderbare Lungenentzündung und Sie sind futsch! 

      Diese Schuppenflechte nun führt mich zum Mond zurück, zum Tod, dem Absterben eines Lebensgrades. Wir können näher an zu Hause bleiben, aber der Mond stirbt gerade. Diese Atmosphäre, also die erste für sein Leben, stirbt, das wissen die Gelehrten, und weil Sie dies auch wissen, kann ich Ihnen die Schuppenflechte als Phänomen erklären, denn auch die Haut bekommt nun kein volles Bewusstsein zu erleben. Das Blut dringt nicht bis in die Gewebe durch und das hat mit dem Inneren des Menschen zu tun, mit den Drüsensystemen, Galle und Leber, den Schleimhäuten ... als Systeme! Und weil dies da ist, muss ich noch tiefer schauen und blicke in den Kern dieses Phänomens, und das will nun heißen: Diese Dame stirbt gerade an einer bestimmten Sache; die Haut leidet darunter, obwohl sie ansonsten gesund ist. Die letztendlichen Drüsensysteme für jedes Gewebe also besitzen kein volles Bewusstsein, keine volle Lebenskraft, weil hier stoffliche, körperliche Störungen vorhanden sind, die – wie ich schon sagte und auch sehe – mit Galle und Leber, Drüsensystemen und Schleimhäuten zu tun haben. Dies ist nun die Störung. Das äußerliche Gewebe stirbt dadurch und das ist diese Schuppenflechte. Was für den Mond nun diese unglücklichen Krater sind, das ist für hier das Vertrocknen der Hautoberfläche. Es ist genau dasselbe Phänomen. Diese Haut vertrocknet nun auch und daran ist nichts zu machen. Als es ausbrach, hätten die Meister eingreifen können, aber jetzt, wie alt ist diese Dame? Über sechzig? Dann bekommt sie kein neues Leben mehr – zumindest nicht diese Heilung – und dies hat sie zu akzeptieren; es ist der Anfang des Todes. Es ist das Absterben des Gewebes, nichts anderes, das ist es! Zufrieden? Ja, dann fahre ich fort, aber es ist kein Karma, nur eine körperliche Störung. Und nun sehe ich noch etwas und das sagt wiederum die Krankheit selbst. In den Blutgefäßen lebt es, also die Blutgefäße schrumpfen und das war der Vorbote dieser Krankheit. Dadurch bekam die eigentliche Blutstauung eine andere Möglichkeit, unterbrach nun dieses kosmische Zirkulieren des Blutes und nun bekam dieser siebte Grad, also die äußerste Hautschicht – von denen wir sieben besitzen und nicht vier, wie die Gelehrten wieder sagen – keine Nahrung, und so begann dieses Schuppen! Ist dies nun keine hervorragende Diagnose, meine Damen und Herren? Sagen Sie nun mal, ob ich diese Gabe verloren habe. Wenn ich durch die Fragen so etwas wieder antreffe, werde ich es Ihnen nochmals beweisen, obwohl ich all diese „Schreier“ schreien lasse. Sie tun mir nichts. Über meinen Kopf geht mehr Butter als Dreck, Schlamm, aber mit diesem Matsch all dieser Leute will ich nichts zu tun haben. Ich bin und ich bleibe glücklich. Sie können mich nicht einmal berühren und darum sind sie sicher so giftig. Glauben Sie mir, ich habe Christus im „All“ gesehen und hier auf der Erde gesprochen, dreimal schon, von Mensch zu Mensch, glauben Sie es ruhig. Sie können es übrigens auch erleben ...! Er sagte: „Lass sie ruhig gewähren, Jeus ... bald laufen sie Mir trotzdem in die Hände und kommen unter Mein Fangnetz und dann ziehen wir ihnen diese Flügel aus, die sie von unserem Vater bekommen haben, denn sie tun doch nur Böses damit!“ 

      Zufrieden, meine Dame? Gut so, dann fahren wir fort. Grüßen Sie Ihre Freundin! Sagen Sie ihr, dass sie für dieses Geld – also vom Arzt, auch für das Geld vom Magnetiseur – lieber ins Kino gehen soll. Kein Mensch, glauben Sie mir, kann etwas daran ändern, auch kein Magnetiseur!“ 

      Diese Dame antwortet noch: „Dies ist schon bewiesen, Herr Rulof, sie wurde drei Jahre lang von einem Magnetiseur behandelt und es half nichts.“ 

      „Sehen Sie, meine Damen und Herren, hüten Sie sich vor diesen geistigen Heilern. Sie ziehen Ihnen das Geld, das sauer verdiente Geld aus der Tasche und geben Ihnen wunderbare Ausflüchte. Sie verbinden Sie mit Christus, denn, nicht wahr, Christus kann alles. Sie beben und schnarchen schön für Sie, lassen Sie ein paar Tränen sehen, so meinen sie es für Sie. Heulsusen auch noch als echte Christen, doch es geht ihnen nicht um Ihre heilige Wahrheit und auch nicht um dieses Kopfbeugen, sie wollen alles besitzen. Sie behandeln Sie, weil sie nicht akzeptieren wollen, dass sie dies nicht behandeln können. In Ihren Augen sind sie nun klein. Ich war groß und stark und diesen Namen hatte ich hier in Den Haag, glauben Sie es, als ich den Leuten, auch dieser Dame, sagen konnte: „Daran ist nichts zu machen, meine Dame, nichts. Machen Sie sich nicht bange, aber ich kann Ihnen jenes neue Leben nicht mehr geben!“ Sie, diese Heiler, hingegen schon, meine Dame, mein Herr, aber dann geht es um Ihr Geld. Wichtigtuer sind es! Leeres Getue ist es! Das sind Quacksalber, vor denen der Mensch gewarnt wird, denn die machen es sogar in der Verkleidung der Geistigen Gesellschaft „Das Zeitalter des Christus“. Ich drehe Ihnen den geistigen Hals um, wenn Sie das Freche erleben wollen, um hinter meinem Karren zu laufen. Ich will mit all Ihrem „Heilen Sie“ nichts zu tun haben; Sie alle wissen es jetzt! Hin und wieder komme ich wohl einmal darauf zurück, denn was ich soeben erzählte, existiert schon und das merze ich aus. Ich lasse mein Lebenswerk nicht von diesen Pfuschern besudeln! 

      Diese Heiler nehmen dem Menschen sein „Insulin“! Das ist falsch, sagen sie, sogar, wenn der Mensch seine Arme und Beine und sein Leben durch diese verfluchten Heiler verliert. Und wenn sie es noch nicht wissen, dies ist Mord! Mord ist es! Sie ermorden den Menschen, indem Sie sich an ihm vergreifen, indem Sie aus sich selbst einen Heiler machen, aber ... nicht das Wissen und den Kontakt besitzen. Ich war kein Heiler, ich konnte das nicht, Meister Alcar war es! Und wenn er den Menschen hätte ermorden wollen, hätte ich ihm gesagt: „Bitte sucht einen anderen für mich, ich will mit Eurem schmutzigen Getue nichts zu tun haben.“ Ich will nur sagen, hierdurch stand ich vor der Wahrheit. Ich sah diese Meister durch mich heilen. Ich war und ich bleibe immer noch der Zuschauer. Aber so besteht geistiger Kontakt und Sie sind mit Meistern für die Heilung verbunden.“ 

      Aus dem Saal wird gesagt: „So, wie Sie heilten, gibt es niemanden!“ 

      Jozef sagt: „Zwar etwas zu krass, aber ich darf wohl sagen, all diese Gaben zusammen ... im Menschen, die für das Heilen dazu, habe ich noch nicht gesehen! Diesen Menschen muss ich noch kennenlernen. Und warum? Weil Sie, wenn Sie auch all diese anderen Gaben besitzen, auch die Göttliche Heilung für die Seele kennen, worum es Gott und Christus und den Meistern geht und was wohl das „Ja“ für alles ist!“ 

      Nochmals aus dem Saal: „Wann erleben wir das?“ 

      Jozef sagt: „Jetzt, meine Damen und Herren! Ich heile Sie doch stofflich und geistig; wenn Sie sich dies zu eigen machen wollen, heilen Sie sich selbst! Und nun noch die Masse, worum es den Meistern geht. Aber meine Gaben sind noch da, sonst hätte ich Ihnen kein Wort über all dies sagen können. Der Kontakt ist es schließlich? Noch etwas? Nein? Ich fahre fort!“ 

       

      Frage von Frau Gerhards: „Eine Bekannte von mir bekam ein Baby. Das Kind aß vierundzwanzig Stunden lang nichts und danach sah die Mutter, wie das Baby vollkommen blau wurde, bis die kleinen Wangen in einem Moment sogar schwarz wurden. Das Kind wurde dann sofort ins Kinderkrankenhaus gebracht, wo es eine halbe Stunde später starb. Das kleine Herz war in Ordnung. Nach ärztlicher Untersuchung der Eltern stellte sich heraus, dass sie dieselbe Blutgruppe hatten. Sie haben jedoch bereits drei Kinder, die alle gesund sind. Wie ist dies zu erklären?“ 

      Jozef Rulof reagiert sofort, was uns alle immer wieder trifft, sodass wir uns fragen, mit wem diese Persönlichkeit zu tun hat und wie wundersam sein Leben auf die Gesetze Gottes und die Erklärung seiner Meister reagiert. Denn, wir wissen es wohl, dies ist ein enormer geistiger Kontakt, hier ist keine Rede mehr von Zweifel, es ist dann auch überaus beeindruckend, als wir nun hören: „Meine Dame, dies ist ein völlig normales Phänomen. Dies ist das universelle Hinübergehen für die Seele, nichts anderes! Dieses Leben sollte also unverzüglich zurückkehren und das Leben auf jener Seite fortsetzen oder zur Erde zurückkommen, doch das glaube ich nicht, weil dieses Geschehen auf Bewusstsein hindeutet. Sie denken immer, dass der Mensch alt werden muss, um dann zu sterben! Aber Altwerden ist für den Raum meistens Stillstand. Nur die Geburt ist für den Menschen, also für die Seele, Evolution. Was wir auf der Erde lernen können, hat nichts zu bedeuten; die Göttlichen Gesetze werden schließlich nicht von der Persönlichkeit erlebt, sondern von der Seele als göttlichem Funken. Fühlen Sie diesen großartigen Unterschied, meine Dame? Auch hierüber ist wiederum ein Buch zu schreiben! Es ist also kosmisches Sterben, Fortsetzen der eigenen Evolution. Dies kann ich Ihnen durch zahlreiche Beweise – Beispiele – erklären, aber dann erleben wir den Menschen als das „Teilchen“, den „Funken“ von Gott und wir sehen alles anders. Es ist dann selbstverständlich nicht mehr die Rede vom Sterben und von zu frühem Hinübergehen; für Gott gibt es kein zu frühes Hinübergehen, wohl aber, wenn wir Menschen unserem Leben hier selbst ein Ende setzen! Ist dies nun nicht deutlich? Das dachte ich auch! Sie müssen nun zugleich akzeptieren, dass ebendiese Blutgruppe, über die sich die Ärzte so aufregen, auch schon nichts mehr zu bedeuten hat, denn die anderen Kinder sind kerngesund. Dies alles wird sich der Gelehrte noch aneignen müssen, das kommt so weit. Vergessen Sie nicht, jede Fakultät legt nun erst Fundamente. Die geistigen kosmischen Fundamente gehören zum Königreich Gottes, dann wird der Mensch für diesen Raum allwissend! Allwissend sind die Meister, die Menschen also, die die Lichtsphären erreicht haben und dort die Göttlichen Gesetze kennengelernt haben. Es gibt sieben Arten von Blutgruppen im und für den Menschen, und dies ist wiederum sehr natürlich, weil es auch sieben verschiedene Grade für den menschlichen Organismus gibt. Jeder Grad ist wiederum in sieben Übergänge für dieselbe Art unterteilt. Sie können dies mit Ihrer Ankunft in der ersten Sphäre vergleichen. Wenn Sie nämlich die erste Sphäre betreten können, dann besitzen Sie diese Sphäre noch nicht vollständig, dies ist klar. So verhält es sich auch mit diesen sogenannten Blutgruppen. Es sind Entwicklungsstufen, und diese Übergänge – so nennen die Meister diese Lebensgrade – erweitern sich und erst dann erreichen wir die höchste Blutgruppe im Menschen. Kommen nun dieselben Blutgruppen zusammen, dann besitzen diese knapp zu wenig Reaktion und Evolution, denn auch darin erleben wir Schöpfung und Gebären. Dies ist im Grunde alles, worum es hier geht. Zufrieden, meine Dame?“ 

      Frau Gerhards: „Ich danke Ihnen, Herr Rulof, ich werde es ihr sagen!“ 

       

      Frage von Th. Beijersbergen: „Würden Sie bitte so freundlich sein, mir auf die folgende Frage zu antworten? Wo ist die menschliche Stimme zuerst entstanden? War dies vielleicht auf dem Mars oder im Urwald?“ 

      Jozef sagte – wiederum genauso schnell für diese besondere Frage bereit –: „Sie wollen aus mir einen Musik- und Stimmpädagogen machen? Sie sollen es erleben, auch diese Frage wird von Jener Seite kosmisch beantwortet. Dann kann unser Pädagoge sich dies noch aneignen, davon lernen, denn diese Gesetze kennt er nicht. 

      Das erste Jaulen, meine Damen und Herren – Wimmern für unser jetziges Leben – erlebten wir in den Wassern und später ließen wir unseren Klang auch zu Lande hören. Als sich der Mensch von den Wassern befreit hatte und auf dem Land lebte, begann er, zu brüllen und zu schreien. Und dies alles wurde später unser Stimmklang, das menschliche Timbre. Auf dem Planeten Mars – sofern Sie dies als Wahrheit akzeptieren können – brüllten wir nur. Denn diese Menschen, auf welchem Nebenplaneten des Mars sie auch lebten, hatten noch kein menschliches Timbre. Und warum nicht, meine Damen und Herren? Ja, da sitzen die Damen und Herren wieder und wissen es nicht? Kommen Sie, kommen Sie, so schlimm ist es nun noch nicht, Sie können es wissen!“ 

      Jemand sagt: „Weil wir diese Timbres noch nicht hatten?“ 

      Jozef sagt: „Das sagte ich schon, meine Dame ... aber was ist es? Hören Sie nur zu, denn hierüber ist viel zu sagen, und dann fühlen Sie, wie tief der Mensch ist, und darüber hinaus, wie einfach alles doch wieder ist ... wenn man es weiß! Ich kann diesen Planeten also nun in Ruhe lassen und Sie kurz zu unserem eigenen Urwald zurückführen. Darin nun, (liebe) Leute, befinden sich die ersten Lebensgrade für unsere menschliche Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de). Von dort aus – Sie lesen dies in der Trilogie „Die Völker der Erde“ – beginnen wir für die Erde mit unserem menschlichen Leben. Und nun eben die Antwort auf meine Frage: Warum nicht? Diese Menschen besaßen die tierhafte Abstimmung für den Organismus noch. Und jetzt wissen Sie es sicher. Ich sehe, dass Sie Ihren Kopf schütteln, so ist es auch. Je tiefer wir nun also für den Menschen zu diesem Lebensgrad hinabsteigen – dies hat nun nichts mit den Negern (siehe Artikel „Gegen Rassismus und Diskriminierung“ auf rulof.de) zu tun – darüber gleich ... helfen Sie mir, daran zu denken, dann vergesse ich es nicht, denn ich stehe vor hunderttausend Möglichkeiten, Ihnen etwas davon zu erklären. Nun diese Menschen, also diese Urwaldbewohner, je niedriger der Lebensgrad, umso weniger besitzen sie die Kraft und die Entwicklung für die Stimmbänder und das erwachsene Timbre. Ihre Organismen sind noch tierhaft und können das menschliche Timbre von uns also noch nicht besitzen! Ist das nun nicht völlig simpel? Aber Sie wussten es nicht, und trotzdem, es ist in Ihrem Leben vorhanden. 

      Langsam klettert der Mensch nun hinauf zum natürlichen Timbre, das zu einem einzigen Lebensgrad gehört, und je höher wir nun kommen, in Entwicklung als Seele, desto schöner wird die menschliche Stimme! Wir kennen nun den Alt, den Mezzosopran, den Sopran, den Bass, den Bariton und den Tenor. Es gibt manchmal Menschen, die drei Stimmen haben. Auch dies ist zu erklären, weil die Stimme wiederum all diese Timbres zu erleben bekommt, die nun also zum Organismus gehören. Der Mensch sagt: ich habe eine großartige Gabe von Gott bekommen. Ja, es heißt, das sei von Gott ... aber der menschliche Organismus besitzt diese Möglichkeit und einer unter hunderttausend Menschen besitzt diesen höchsten Lebensgrad für die Stimme und dies ist der siebte Grad für den menschlichen Organismus! Jetzt etwas ganz Besonderes für Sie alle und dann fühlen Sie, dass die Meister räumliche Pädagogen für alles sind und uns etwas beizubringen haben. Der Alt ist nun der eigentliche mütterliche Klang – also die Stimme – und für die Mutter, die das Weibliche der Mutterschaft zu repräsentieren hat. So ist der Bass die eigentliche männliche, also erschaffende Stimme, der Klang und das Timbre, das allein die Kraft als Schöpfung offenbart und nichts anderes sein kann. Nun zuhören. Ist nun der Mann vollkommen natürlich eins, hat sein Organismus nun die natürliche Abstimmung für Mutter Natur, dann hat die Stimme des Mannes die Schöpfung als Organismus zu erleben. Wir sind also durch schrecklich viele Übergänge geteilt worden. Ist dies nicht so, dann kommen wir von allein, und zwar durch diese Übergänge, zur eigentlichen Schöpfung, diesem Einssein für Mutter Natur, und dies ist das Timbre, welches der Bass besitzt und auch zu repräsentieren hat. Der Alt, sagte ich schon, ist die mütterliche Stimme, das Timbre des reinen mütterlichen Organismus, und das erlebt eine unter Millionen von Müttern. Hören Sie nun wiederum zu, denn der Rest von all diesen Millionen von Frauen erlebt einen geteilten Stimmorganismus und kann diesen Alt also nicht repräsentieren; sie sind geteilt und können jenes Timbre nicht zur Ausdehnung bringen, diese Möglichkeit besteht jetzt nicht. 

      Ist dies nicht wunderbar und trotzdem, immer wieder, so natürlich, dass wir dies zu akzeptieren haben. Doch der Pädagoge kennt die Gesetze davon noch nicht. 

      Der Sopran nun führt Sie wiederum zu etwas anderem. Was will der Sopran Ihnen nun erzählen, und der Mezzo? Dies muss doch etwas zu bedeuten haben, meine Damen und Herren? Und das ist die Wahrheit; ich werde Ihnen auch dieses Wunder erklären ...! Aber es ist kein Wunder, sondern nur ... ja, was nun, Herr Berends, Herr De Wit? Sagen Sie es einmal? Sie hören es, wir stehen vor einem großartigen, schönen Buch, und wenn wir das der Menschheit geben könnten, würde es ein prachtvolles Geschenk. Wer von Ihnen will es rasch schreiben? Ich werde Ihnen den Stoff geben und Sie arbeiten es aus. So hätte ich den Stoff vielen Menschen geben wollen und können, um für die Menschheit etwas zu erreichen, aber sie hatten wiederum keinen Willen dafür. Doch Sie sehen es, die Universität der Meister ist unerschöpflich und die bekommt diese Welt einst zu akzeptieren. Wir legen jetzt ein paar Fundamente. 

      Wissen Sie es schon? Was sagt uns der Sopran? Womit kommen wir nun in Verbindung?“ 

      Eine Dame sagt: „Mit der Reinkarnation, Herr Rulof.“ 

      „Meine Dame, Sie bekommen nun eine „Eins“ von den Meistern, denn so ist es! Sie meinen natürlich das Verändern für die Vater- und die Mutterschaft, nicht wahr, das Hinübergehen der Seele zum Mütterlichen oder Väterlichen, und siehe, der Alt verändert sich zum Sopran. Der Organismus des Mezzo ist noch nicht so weit fortgeschritten. Also erst der Mezzo, dann der Sopran, denn der Sopran führt uns wieder zum Tenor und dies bedeutet, dass der Mensch den mütterlichen Organismus verlassen und den männlichen Organismus betreten wird. Anhand der menschlichen Stimme und anhand der Timbres können Sie also genau feststellen, dass die Seele dabei ist, sich evolutionär zu entwickeln, und diese Evolution bestimmt das Timbre der Stimme. Wir besitzen Millionen von Timbres, doch diese sind Teilungen der eigentlichen Stimme, des Naturtimbres! 

      Nicht wundersam, meine Damen und Herren? Das dachte ich auch und Sie sehen und Sie hören es auch, die Meister wissen alles und sind für diesen unseren Raum allwissend! 

      Ich sagte Ihnen: Einer unter Millionen von Menschen besitzt diese wunderbare Naturstimme. Caruso, beispielsweise war einer davon. Aber darum ist dies auch so wunderbar, er besaß den Bariton und den Tenor. Dies ist möglich, weil er den Bariton gerade eben verlassen hat. Durch seine Geburt als körperliches „Gesetz“ also bekam er dies, wodurch er bereits in diesen anderen Übergang gekommen war, was ihm der Tenor geschenkt hatte! Hierdurch besaß er sein großartiges Können und dies ist geistig und wissenschaftlich zu erklären und zu analysieren. Dies können die Meister, weil meine Meister darin bewusst sind. Sie besitzen das kosmische Bewusstsein und das ist also ihre Allwissenheit für die Gesetze Gottes. Legen Sie diese Frage nun einmal Ihren Medien vor und Sie bekommen nur dann Antwort, wenn Kontakt besteht und Sie es wahrhaftig mit einem Medium als Instrument zu tun haben; ansonsten stehen all diese Hunderttausende von Frauen und Männern sprachlos da und können die Antwort nicht geben, weil es keine Medien sind. Lesen Sie die Bücher „Geistige Gaben“ und Sie wissen es! 

      Aber ist dies nicht wunderbar und trotzdem wiederum einfach, Berends, meine Damen und Herren? Merci, ich danke Ihnen allen. Ich weiß es auch, es ist enorm, was die Meister besitzen, und wir Menschen, Männer und Frauen, können nicht dankbar genug sein, dass wir dies erleben dürfen! Der Rest der Menschheit kann jetzt Unterricht bekommen, doch wir werden noch nicht akzeptiert. Fragen Sie das nun einmal die theosophischen Lehrer? Ich sage Ihnen, sie wissen es nicht. Sie haben keine Meister, sie suchen selbst, wissen nur das, was durch andere das Lebenslicht bekam, aber mich wollen sie noch nicht und das ist schade, denn wir können dieser unglücklichen Menschheit etwas Großartiges geben, göttliche Geschenke sind es! 

      Also, liebe Frau, die die Frage stellte, die menschliche Stimme besitzt alles, gehört aber zum Organismus und nicht zur Seele, wie es die Theosophen sagen und behaupten, auch wenn ich weiß, was sie meinen, wenn sie von esoterischen Möglichkeiten für die Seele als Mensch sprechen, was wahr ist und heißen soll, dass der Mensch „hinter dem Sarg“, in den Lichtsphären, auch das geistige Timbre besitzt, welches Abstimmung auf Leben und Bewusstsein hat. Letztendlich werden wir alle dort die natürlichen Timbres besitzen müssen, doch diese sind dann geistig; auch der Geist besitzt ein eigenes Timbre! 

      Aber dies sind keine direkten Göttlichen Gaben, auch wenn sie zum Menschen gehören. Die Natur, Mutter Erde gab sie dem Menschen und das ist doch wohl ein großartiger Unterschied. Man hört immer: Gott gab mir eine großartige Stimme, eine Gnade. Aber das ist keine Gnade, das ist allem Leben als Mensch beschieden. Noch Fragen?“ 

      Stimme aus dem Saal: „Herr Rulof, und die Neger (Als die Kontaktabende zwischen 1949 und 1952 abgehalten wurden, war „Neger“ noch eine gebräuchliche Bezeichnung für Menschen schwarzer Hautfarbe.)?“ 

      Jozef sagt: „Fühlen Sie dies denn jetzt noch nicht? Die Neger sind bereits zum vollkommenen Organismus gekommen, sie repräsentieren lediglich eine Blutgruppe und sind die Farbenvölker; Farbige, die also die großartigen Stimmen als Timbres besitzen müssen, weil diese Organismen sie zur natürlichen Wirklichkeit zurückführen; unser weißer Organismus hingegen ist geteilt. Deswegen hat der Neger so eine großartige Stimme. Folgen Sie nun kurz dem Menschen auf der Erde und Sie sehen, dass einer unter Millionen von Menschen das Naturtimbre besitzt, und nun hören wir diesen Menschen singen, mit einem reinen, klaren, ungeteilten Organismus. Und davon gibt es nur ein paar, weil die ganze Menschheit geteilt ist. Aber, Berends, Sie sind ziemlich schnell damit, kosmische Rätsel aufzugeben, wo hat diese eigentliche Teilung begonnen? Denn es gibt nur noch eine andere Teilung und diese hat alles ermordet, diese Teilung hat die menschliche Stimme völlig vernichtet. Und wenn das nicht geschehen wäre, dann hätten Sie eine Stimme gehört, die jedes Stück Stein gespalten hätte. Eine Stimme wie der Donner, eine Stimme, wie sie die Menschheit jetzt nicht besitzt und nie mehr kennen wird. Jawohl, es kommt noch kurz wieder, sehe ich nun, sagt das Timbre jetzt selbst und ich habe es durchzugeben. Was ist es? Ich glaube nicht, dass Sie dies raten können, auch wenn wir hier schon mehrmals darüber gesprochen haben, um andere Gesetze zu analysieren, die nun auch für die menschliche Stimme sind, denn da ist es geschehen. Niemand von Ihnen weiß es, fühlt es? Es ist auch schwierig, aber Sie sehen es wiederum: Die Allwissenheit spricht jetzt zu Ihrem Leben.“ 

      Ein Dame sagt noch: „Das Gefühl ist nicht da, Herr Rulof?“ 

      „Ja, meine Dame, das ist wahr, aber Sie haben es noch nicht.“ 

      Die Menschen im Saal überlegen noch. Jozef hört zu und er sagt schon: „Nein, Herr Berends, durch Krankheiten ist es nicht verplempert, Sie sind also nicht dahintergekommen. Aber ich sehe es! Ich bin mit diesem Wunder verbunden; die Stimme selbst sagt es mir jetzt und diese will erlebt werden. Fühlen Sie es noch nicht? Wenn das nicht geschehen wäre, meine Damen und Herren, wäre die menschliche Stimme so stark wie ein gewaltiges Unwetter. Ich bekomme von Ihnen allen recht. Sie sagen dann: „Wie ist es möglich, dass ich daran nicht gedacht habe.“ Sie haben dann wiederum zu akzeptieren, dass, wenn wir nun von Göttlicher Einheit reden, dass wir dann „natürlich“-eins sind; und dass dies möglich ist, können Ihnen die Meister beweisen. Dies sind keine Sprüche, es ist Wirklichkeit. Ich kann mit jeglichem Leben Gottes reden und jenes Leben erzählt mir dann von der eigenen Evolution und dann weiß ich es gewiss! 

      Nein, meine Dame, ich wiederhole also: Das Gefühl ist es nicht. Auch die Homosexualität ist es nicht, aber es hat wohl mit Teilung zu tun. Ich werde es Ihnen sagen. Sie wissen die Antwort eigentlich schon, Sie haben sie in der Trilogie „Das Entstehen des Weltalls“ lesen können. Erst dies noch kurz und dann wissen Sie, wie großartig auch diese Bücher sind, und dass die Meister durch diese Bücher noch tausend andere schreiben können. Sie wissen, dass darin steht, dass der Mensch in den Urwäldern – wir waren das also – sich selbst geteilt hat. Dort verband sich der erste mit dem vierten Grad; der sechste Grad gebar ein Kind des dritten. Durch die Teilung der Grade verloren wir nicht nur unsere eigentliche Kernkraft, also den reinen kosmischen Widerstand für unsere Körper, sondern darüber hinaus das Natur-Timbre. In diesen Büchern wird von Meister Alcar zugleich erklärt, wie die Krankheiten entstanden sind. Nun wissen Sie es mit einem Mal. Ist dies nicht wieder sehr natürlich? Das heißt also, dass wir Menschen zugleich unser Göttliches Naturtimbre an jenen anderen Organismus weggegeben haben. Die Kinder, die geboren wurden, machten sich später auch auf und erschufen und gebaren. Dies nun – liebe Leute – teilte unser natürliches Timbre, sonst hätte jeder von uns einen Bariton oder einen Bass gehabt oder einen Alt natürlich auch, also eine Stimme, die den Menschen in die Lage versetzte, durch die Stimme Berge und Granit zu spalten. Dies ist nun nicht mehr möglich. Was wir jetzt an Stimme besitzen, ist nur ein kleiner Teil der vollen hundert Prozent, die die eigentliche Göttliche harmonische Stimme als Timbre besaß. Diese ist also zerstückelt, also futsch! Wenn Sie jetzt einmal einen prachtvollen Stimmenklang hören, dann ist diese Stimme, meine Dame, nur ein einziges Hunderstel der Göttlichen Wirklichkeit! Hätten wir Menschen uns in diesen Urwäldern nicht zerstückelt, dann gäbe es diese volle Kraft noch. Durch diese Zerstückelung nun sind zudem die Krankheiten entstanden, denn wir Menschen haben durch diese Einheit mit diesem anderen – niederen und höheren – Grad unser Göttliches natürliches Einssein vollkommen weggegeben, also zerstückelt. Nun können wir die Kälte nicht mehr ertragen. Damals lagen wir mitten im Winter im Wasser und es störte uns nicht. Auch die Wärme können wir jetzt nicht mehr aushalten, weil unsere Körper geschwächt sind. Weiß der heutige Pädagoge dies alles?“ 

      Aus dem Saal kommt ein: „Nein, das gibt es nicht.“ 

      Jozef sagt noch: „So ist es, ich danke Ihnen.“ 

      Eine Dame fragt: „Herr Rulof, was geschieht bloß, wenn Sie zu uns sprechen und die Gesetze erklären, sind Sie dann in Trance? Es ist so unglaublich, so etwas habe ich in meinem Leben noch nicht gehört und ich habe doch wohl etwas von der Welt gesehen.“ 

      „Meine Dame, ich bin jetzt nicht in der tiefen Trance, aber ich besitze nun sieben Grade zum Sprechen. Ich sage Ihnen, ich bin mit meinem Meister immer verbunden; er ist es, der mich mit den Gesetzen verbindet. Nun, da er und ich eins sind – dies habe ich mir durch diesen wundersamen Kontakt aneignen dürfen, womit Meister Alcar bereits begonnen hat, als ich noch in meiner Mutter lebte, und was also ausschließlich für ihn war und noch ist – wird dieses Einssein nun das vollkommene Auflösen mit dem und für das Leben von Gott. Nun erzählt jenes Leben selbst, wie es funktioniert!“ 

      Dame: „Besitzen viele Menschen dieses Gefühl, diesen Kontakt?“ 

      „Ob viele Menschen dies haben, meine Dame? Lesen Sie die gesamte Lektüre, die die Menschheit besitzt, dies finden Sie nirgends! Ich muss es wohl akzeptieren, und das habe ich dann auf jener Seite auch für die Meister tun müssen, dass ich nun die Fortsetzung für alle darstelle, die bereits etwas für die Universität des Christus getan haben, wozu Sokrates, Platon, Pythagoras für die Mystik – Blavatsky auch –, kurzum, das Alte Ägypten ebenfalls, gehört haben. Doch nun, meine Dame, erleben wir das Allerhöchste, und dies ist für die gesamte Menschheit bis zum Ende der Erde. Hierüber kommt kein Mensch mehr hinaus, das ist nicht möglich, weil dies die Erklärung aller göttlichen Systeme und Gesetze ist!“ 

      „Enorm ist das, Herr Rulof. Es ist schade, dass die Wissenschaft Sie nicht akzeptieren will.“ 

      Jozef sagt: „Ja, das ist es, meine Dame, und das stimmt einen wohl mal traurig. Ich habe schließlich das Glück und die Wissenschaften für alle geistigen Fakultäten in den Händen und kann es nicht loswerden. Sie müssen mich als ihren Meister akzeptieren. Kann die Kirche das? Nun wird der Papst ein Schüler der Meister. Ist das jetzt schon möglich? Kommen wird es, aber das dauert noch eine Weile. Lesen Sie das Buch „Die Völker der Erde“, meine Dame. Darin können Sie von einem großartigen Instrument lesen, der „direkten Stimme“, das kommen wird. Wenn es so weit ist, müssen die Kirchen und jede Sekte, auch die Wissenschaft, zuhören, und der Mensch bekommt von jener Seite aus Göttlichen Unterricht, der im Grunde bereits jetzt hier im Haus Diligentia gegeben wird! Sie hören es, meine Dame, wo Sie herkommen, hat man es nicht, und trotzdem, dort leben, wie es heißt, die Eingeweihten. Sie kommen doch aus Indien?“ 

      „Ja“, sagt die Dame, „ich habe mich auch dort bereits überzeugt und ich kann Ihnen versichern, dies hörte ich dort nicht. Ich habe dort die „Größten“ gehört, von ihnen Unterricht bekommen. Sie kamen zu uns nach Hause und wir haben sie besucht. Ich sage Ihnen ehrlich, das, was Sie besitzen, haben sie nicht. Mein Himmel, sie können hier so Platz nehmen wie ich jetzt. Ich dachte, ich wüsste schon etwas, aber nun weiß ich, dass ich damit noch anfangen muss. Ich will all Ihre Bücher besitzen.“ 

      Jozef: „Ich danke Ihnen, meine Dame! Fahren Sie fort und ich werde Ihnen alles beweisen! Aber wenn ich hier stehe, bin ich Jozef Rulof und André-Dectar! Er ist also das Instrument der Meister. Natürlich, ich selbst weiß auch viel, aber wenn Sie solche Fragen stellen, kommt das Instrument in mir zu räumlicher Einheit und es geht los; der Meister verbindet mich in einer Millionstelsekunde mit diesen Lebensgesetzen, und dann – für mich auch immer wieder eine Offenbarung – spricht das Leben und will erlebt werden.“ 

      Dame: „Ich beneide Sie!“ 

      Jozef: „Das tun einige, meine Dame, die mich kennenlernen; für den Rest unserer armseligen Gesellschaft bin ich noch ein Fakir.“ 

      Dame: „Diese Menschen wissen nicht, was sie sagen.“ 

      Jozef: „So ist es, meine Dame, aber versuchen Sie dies nun einmal zu beweisen. Ich fordere alle Eingeweihten aus dem Osten heraus. Ich fordere auch die Gottesgelehrten, die Psychologen, jede geistige Fakultät, zu einem universellen Duell heraus, aber sie lehnen mich und folglich die Meister ab. Die Menschheit ist noch nicht so weit und das haben wir wiederum zu akzeptieren. Kommen Sie ins Haus Diligentia, meine Dame, solange Sie noch hier sind, und Sie hören die Meister sprechen. Dort erlebe ich die tiefe Trance; hier, beim Kontaktabend, Grade fürs Einssein und dies ist und bleibt nun also „Inspiration“, Teilung der Persönlichkeit. Gehe ich zu weit weg, also als Persönlichkeit und zwar aus eigener Kraft, dann falle ich hier zu Boden und bin bewusstlos. Doch dies wird von Meister Alcar aufgefangen und dies hat er für sein Werk und seine Weisheit selbst aufgebaut und so wurde ich sein Instrument, was Sie alles in den Büchern lesen können. Fangen Sie jetzt mit dem Buch „Jeus von Mutter Crisje“ an, das ist dieser städtische Jozef, „Jeus“ jedoch ist Gelderländer Dialekt für den Städter, der Ihnen heute Abend als André-Dectar die Stimme erklärt hat, und wenn Sie wollen, die gesamte Göttliche Schöpfung erklären wird, denn wir kennen Gott!“ 

      Die Dame sagt noch: „Es ist schwierig für Sie?“ 

      Jozef: „Ja, allein schon, weil ich fast platze von Weisheit und (ich) keinen Raum bekomme. Das ist die Schwierigkeit, der Kampf, das Aushalten hier. Denn Sie fühlen es sicher, wir denken von jener Seite aus auf den Menschen zu und Sie von Ihrem Leben aus zu Jener Seite. Meister Alcar hat mich also von der Erde und meinem stofflichen Leben völlig gelöst. Es ist nun möglich, dass er durch mein Leben alle Gesetze Gottes erklärt. Aber für mich, in dieser unbewussten Masse, ist dies schmerzvoll! Dieser Schmerz, meine Dame, ist durch die Weisheit gekommen und diesen Schmerz werden Sie alle kennenlernen. Oder etwa nicht? Die Empfindsamen werden geschlagen, sogar bereits durch ein Anschnauzen, durch Härte. Nun, ich bin räumlich empfindsam, und dann in dieser unheimlichen Gesellschaft leben zu müssen? Wenn Sie mir eines Tages begegnen, meine Dame, und ich gehe auf meinen Händen, denken Sie dann nur: Die Meister werden es schon wissen für ihn. Ja, sie wissen alles, sie wissen, was das Beste für mich ist. Denn dies alles hier zu verarbeiten ist Ehrfurcht gebietend. Und trotzdem, fragen Sie den Menschen, der mich kennt, ruhig, Sie hören mich niemals jammern oder klagen. Ich will nichts mit Klagerei zu tun haben, aber ich versichere Ihnen allen, „hinter dem Sarg“ erst werden Sie mich besser verstehen und dann sagen Sie alle: Mein Gott, „Jeus von Mutter Crisje“, wie haben Sie das dort ausgehalten!? Und das ist nun meine geistige Kunst. 

      Und dann dies noch. Sie haben keine Angst, Freundschaften zu schließen und Menschen zu treffen, mit denen Sie Kontakt haben? Ich darf mir dies alles nicht mehr erlauben, denn ich bekomme immer die Tracht Prügel zu akzeptieren. Ich sehe den Menschen und sofort kenne ich ihn, sodass ich nicht damit anfange, den Kontakt aufzunehmen. Früher oder später rennen sie doch weg und dann habe ich diese Liebe wiederum verloren. Verstehen Sie das? Das muss Ihnen klar sein; Sie haben Eingeweihte gesehen und erleben dürfen. Sie alle haben Angst vor dem Menschen, weder vor dem Leben noch vor dem Tod, aber vor dieser Liebe; heute bekommen wir Liebe und morgen gehen wir zur Tür hinaus und das ist und bleibt schrecklich. Ich will keinen Menschen verlieren, niemanden, aber sie gehen, und das ist entsetzlich schmerzhaft! Damit geht man dann durch das Leben und niemand kann einen verstehen. Ich verberge jetzt also all diese Weisheit; hier hören Sie etwas von mir, auch im Haus Diligentia. Die Bücher und meine Kunst geben Ihnen davon ein Bild. Aber, meine Dame, wer und was ich bin, das kann ich keinem Menschen zeigen, weil kein einziger Mensch auf der Erde lebt, der mich auffangen kann. Mache ich es trotzdem, also zeige ich mich, dann bekomme ich diese schrecklichen Schläge, denn ich mache alles anders!“ 

      Dame: „Das verstehe ich vollkommen, das sagen auch alle Eingeweihten. Ich sage Ihnen, Herr Rulof, der Osten würde Sie mit offenen Armen empfangen wollen!“ 

      Aus dem Saal wird gesagt: „Nehmen Sie uns Jozef nicht weg, meine Dame!“ 

      Jozef: „Sie hören es schon, meine Dame, sie wollen dies nicht mehr missen. Aber ich weiß auch – das sagen mir die Meister –, der Osten ist noch nicht so bewusst. Man ist dort wohl für diese Lehre offen, aber man muss sich diesen kosmischen Kontakt noch aneignen! Ich bin hier geboren und das soll heißen: Der nüchterne Westen muss jetzt erwachen!“ 

      Die Dame sagt noch: „Wissen Sie, wo ich Ihren Namen hörte? Und das tut Ihnen womöglich gut, denn es beweist, dass sich Ihre Lehre verbreitet. Auf dem Schiff hörte ich von Ihnen. Eine Dame sagte mir: „Wenn du nach Den Haag kommst, dann besuche Jozef Rulof.“ Durch sie habe ich bereits einige Ihrer Bücher gelesen. Sie hören es, Ihre Lehre verbreitet sich.“ 

      Jozef: „Sie sprechen aber recht ordentlich Niederländisch, meine Dame, und Sie sind keine Niederländerin!“ 

      „Ja, das habe ich gelernt, ich beherrsche noch sieben weitere Sprachen. Aber das hat nichts zu bedeuten; geben Sie mir nur das von Ihnen, dann bin ich reich! Ich wünsche Ihnen viel Kraft, Herr Rulof!“ 

      Jozef noch: „Ich danke Ihnen, meine Dame. Ich werde dafür sorgen, stark zu sein, und das ist dann die geistige Kunst. Ich breche nicht zusammen! Und Sie, meine Dame, Sie wissen jetzt, was die menschliche Stimme zu bedeuten hat. Der Mühe wert ist es, nicht wahr? Auch ich weinte mich leer, als ich vom Meister dies alles erleben durfte, so großartig fand ich es, weil es uns beweist, dass wir als Mensch im Grunde schon alles besitzen und Göttlich sind! Nun wird das Leben schön, herrlich ist es, sofern wir für unsere Persönlichkeit etwas daraus machen!“ 

      Frage von Herrn Berends: „Im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ Teil ... steht, dass die Eskimos im fünften körperlichen Lebensgrad leben und dass sie nicht höher gehen können. Aber, Herr Rulof, in jenem Fall würden sie doch in ihrer Evolution stillstehen und das ist nicht möglich, da doch jedes Wesen einmal den stofflichen siebten Grad erleben muss, wenn das innerliche Leben auch einst das Höchste empfangen will. 

      Auch das innerliche Leben ist für die Eskimos eins mit dem stofflichen, natürlichen Organismus, während bei anderen, also die keinen natürlichen Organismus besitzen, also vom fünften Grad, die Seele erwacht. Was ist die Erklärung hierfür? Vielleicht ist es ja einfach, aber wollen Sie hierauf eingehen?“ 

      Jozef sagt: „Was Sie mir da alles erklären und zu erzählen haben, Herr Berends, ist das Durcheinanderbringen dieser Gesetze, daraus kann ich nicht schlau werden. Sie vermischen alles. Niemals haben die Meister so etwas gesagt. Ein Eskimo (siehe Artikel „Mensch oder Seele“ auf rulof.de) geht weiter und muss weiter, der Tod führt ihn zu diesem sechsten Grad und später zum siebten, zur braunen und zur weißen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de). Sie haben das nicht verstanden. Sie hätten es verstehen können, denn es steht ja im Buch, und natürlich analysiert, aber Sie fangen nun an, selbst andere Möglichkeiten hinzu zu holen. Das machen einige Leute, aber Sie fahren sich nun unwiderruflich fest, was wir jetzt wieder erleben. Was Sie fühlen, ist nämlich dies, dass Sie und diese Eskimos kein anderes innerliches Leben anziehen können als das, welches Ihr eigener Lebensgrad besitzt. Geht es nicht darum?“ 

      Berends: „Jetzt weiß ich es, danke.“ 

      Jozef sagt noch: „Lesen Sie diese Bücher noch mal und Sie werden sehen, dass ich recht habe, denn nun, da wir dies alles wissen und es zu Ihnen kommt, muss Ihnen doch wohl klar sein, dass die Meister darin keine Fehler mehr machen können. Das Lebensgesetz selbst führt sie zum nächsten Stadium; das wurde mir gezeigt, doch wenn Sie selber Bücher dazu schreiben, fahren Sie sich fest, und das ist doch nicht der Sinn der Sache. Ich fahre fort.“ 

      Frage von L. van Ettingen-Bernhard: „Der Geist ist der Göttliche Funken! Die Seele ist der Mensch mit seinen guten und verkehrten Eigenschaften. Und der Körper enthält oder umschließt beide. Die Aufgabe des Geistes ist, die Seele zur Vollkommenheit zu bringen? Darf ich hierüber bitte etwas von Ihnen erfahren?“ 

      Jozef sagt, wie immer wieder unverzüglich: „Hören Sie zu und Sie wissen es sofort. Nicht der Geist ist der Göttliche Funken, sondern die Seele! Die Seele ist das Göttliche Teilchen. Der Geist ist nun der geistige Abschluss der Seele. Und die Persönlichkeit ist unser Gefühlsleben, was wir uns in Millionen von Leben angeeignet haben. Ja, der Organismus hier umschließt den Geist und die Seele, aber der Geist umschließt die Seele für die astrale Welt und diese Welt ist also unser geistiges Leben. Ist dies nun deutlich? Lesen Sie nun die Bücher „Ein Blick ins Jenseits“ und die vom „Entstehen des Weltalls“, und Sie wissen es. Die Seele besitzt keine Fehler, der Geist wohl, denn da ist dann auch noch wieder die Persönlichkeit dieses „Geistes“, weil die geistige Persönlichkeit auf jener Seite wieder darin lebt. In unseren Gefühlen leben unsere Fehler. Das sind eigentlich keine Fehler, doch es ist Unbewusstsein, und nichts anderes! Wir müssen uns diese göttlichen Gesetze aneignen. Durch die Vater- und die Mutterschaft ist dies möglich. Zufrieden?“ 

      „Herr Rulof, ich danke Ihnen! Noch dies, mein Herr: Muss die Teilung für alles Leben, also jedes Wesen, männlich und weiblich, Pflanze, Blume und Tier, auch geschehen?“ 

      Jozef: „Ja, für alles Leben bestehen die Vater- und die Mutterschaft. Die Blumen befruchten sich selbst! Auch hilft der Mensch häufig bei der Befruchtung der Blumen. Dies lernt das Kind bereits in der Schule und davon kennen Sie die Gesetze. Hierauf brauche ich also nicht einzugehen.“ 

      „Für jeden Lebensgrad gibt es Vater- und Mutterschaft, also für alles Leben?“ 

      Jozef: „Ja, für alles Leben, das winzigste Insekt besitzt es; die Laus hat es auch, doch dies ist wieder etwas ganz anderes. Meine Damen und Herren, ist die menschliche Laus Vater oder Mutter? Das wissen Sie nicht. Ich kann es Ihnen erklären, denn auch dies ist sichtbar und erlebbar. Dies gilt auch für unseren Floh, für alles Leben Gottes. Es gibt auch Tierarten, die sich selbst zum Gebären und zur Schöpfung führen können, und was sind dies nun für Arten? Sie wissen es doch, meine Damen und Herren? Eine Raupe, beispielsweise, macht aus sich einen Schmetterling und fliegt nun, jedoch durch die Vater- und die Mutterschaft.“ 

      Berends sagt: „Sie sind unerschöpflich, enorm ist Ihr Bewusstsein, großartig ist es, unglaublich, aber Sie haben es!“ 

      Jozef: „Ich danke Ihnen, eine solche Orchidee tut dem Menschen gut und sie ist auch echt, andernfalls würde ich Ihre Orchideen nicht wollen. Aber, meine Damen und Herren, ich schicke sie zu Meister Alcar, er bekommt sie von mir und wir legen sie auf Golgatha vor Christus nieder!“ 

       

      Frau H. de Jong-Cafourek fragt: „Als sich Meister Zelanus am Sonntag – nach dem Vortrag – aus Ihrem Körper zurückzog, wurde es für mich dunkler. Nun will ich fragen: Kann ich das gesehen haben oder war es nur Einbildung? Dann bitte ich Sie – und das mache ich mit bangem Herzen –, zu erzählen, wie Meister Zelanus aussieht. Ist das erlaubt?“ 

      Jozef: „Sicher, meine Dame, ist das erlaubt. Ich werde Ihnen etwas von seiner großartigen Persönlichkeit erzählen. Als Erstes, diese Verdunkelung haben Sie richtig gesehen, und das höre ich lieber, als wenn der Mensch über goldenes Licht und scharlachrote Mäntel und solche Dinge mehr spricht. Dies ist wahrhaftig prächtig. Sie haben ihn gehen sehen, er zog sich da aus mir zurück, und, was selbstverständlich ist, auch all sein Licht, denn er ist eine leuchtende Gestalt. 

      Schön ist dies, meine Dame, mein Kompliment, weil Sie so in aller Schlichtheit erzählen, was Sie wahrnahmen! Meister Zelanus sieht ungefähr so aus wie beispielsweise ein Ihnen bekannter Filmschauspieler. 

      Haben Sie von Leslie Howard gehört? Ja, nun, Meister Zelanus ist dunkel, hat blitzende Augen und ein großes Bewusstsein, er ist jetzt der erste Schüler der höchsten Meister und das Sprachrohr für dieses Universum und von der Universität des Christus! Er ist etwas größer, als ich es bin, und schlank. Sie kennen ihn aus dem „Kreislauf der Seele“, doch jetzt ist er natürlich ganz anders und Sie würden ihn nicht erkennen. Ich gebe Ihnen ein anderes Beispiel. Seit Wochen sehe ich mich selbst „hinter dem Sarg“. Ich lebe da immer, obwohl ich hier auch spreche und lebe, ich bin mehr dort als hier und mein ganzes Gefühlsleben ist dort. Ich war mit einem Mal auf jener Seite und von vielen von Ihnen sah ich Ihr Hinübergehen. Sie fragten sofort nach Jozef, oder nach André, als sie dorthin kamen, denn sie wussten, dass ich bereits früher hinübergegangen war. Einer der Schüler der Meister brachte einige von Ihnen zu mir. Aber ich war dort mit anderen Meistern. Da sagte Meister Alcar zu einem von Ihnen: – ich weiß, wer das sein wird, denn das wird also bald geschehen – „André befindet sich unter diesen Menschen, unter den Meistern. Wer ist nun André? Wer von uns allen? Ich bin Meister Alcar, aber wer ist nun Meister Zelanus und André?“ 

      Der Mann, also der Mensch von der Erde, erkannte mich nicht. So habe ich mich dort verändert. Ich sah mich selbst und ich sah, dass ich, als ich auf der Erde zweiundzwanzig Jahre alt war – auch das sah ich also selbst und so konnte ich vergleichen – genau diese Gesichtszüge gehabt habe. Ungefähr ein halbes Jahr später waren diese Gesichtszüge damals schon wieder verschwunden. 

      Die Männer und Frauen schauten mir und auch den Meistern in die Augen, doch alle Meister schienen ungefähr fünfundzwanzig Jahre alt zu sein und waren kosmisch bewusst. Der Mann und auch die anderen wussten es nicht. Auch Sie würden den geistigen Lantos Dumanché nicht mehr erkennen. Darum mein Beispiel.“ 

      Jemand aus dem Saal fragt: „Wer von uns war es?“ 

      Jozef sagt: „Sie alle sind es. Mein bester Freund erkennt mich dort nicht. Mein liebster Mensch erkennt mich dort nicht mehr, auch meine Brüder nicht, weil mein Bewusstsein dann mein Antlitz ist und das ist ganz anders als das, welches Sie jetzt sehen. Das will ich niemals mehr verlieren, für keine Millionen oder für was auch immer, weil ich mich selbst und alles für mein Leben dort habe sehen dürfen und jenes Leben ist ewig während! Sollten Sie noch mal mit Menschen in Berührung kommen, die meinen, dass sie das hier, diesen Jozef und André, besitzen können, so sagen Sie ihnen dann, dass sie mit Luftschlössern durch das Leben gehen. Ich setze dieses Großartige für nichts von dieser betrügerischen Welt mehr ein, für keinen Menschen, denn ich bekomme dafür nichts zurück! Und ist dies nicht verständlich? Es gibt Menschen, die meinen, dass sie mit mir verheiratet seien, und ich selber weiß es nicht?! Somit nun diese wenigen Worte. Das hätten sie wohl gern; ich nehme das diesen Menschen nicht übel. Aber was sagt man dazu! Sehnsüchte sind es, aber wenn die auf die Straße gehen, bin ich es. Nun würde, meine Damen und Herren, von meinem geistigen Besitz, für den ich gekämpft habe, nichts mehr übrig bleiben. Diese Sprüche können wir täglich hören! Nein, meine Damen, ich meine nicht Sie, aber es gab solche. Doch die sind kein Meerschweinchen wert. Was dann, wenn es um kosmisches Einssein geht? Sie wissen nun, meine Dame, wie Meister Zelanus aussieht? Ich habe Ihnen diesen Vergleich gegeben, aber Leslie Howard ist noch grob und hässlich im Vergleich mit Meister Zelanus. Und dann zu wissen, dass Howard für die Erde ein Adonis war. Dieser Schauspieler war ein schöner Mann, Millionen von Frauen waren verrückt nach ihm! 

      Sie alle sehen einander bald – „hinter dem Sarg“ – wieder. Sie können dies akzeptieren, obwohl von Ihnen wieder welche zurück zur Erde müssen. Auch das sehe ich. Trotzdem sehen wir einander danach wieder und dann gehen wir weiter!“ 

      Frage aus dem Saal: „Wer von uns muss zurück?“ 

       

      „Meine Dame, nicht für eine Million erzähle ich Ihnen das. Wenn ich dies erzählen würde, würde ich Ihr Leben kaputt machen. Sie stünden dann vor einem scheußlichen Denken und das können Sie nicht verarbeiten.“ 

      Wieder aus dem Saal: „Das ist verständlich, besser, dass wir nicht alles wissen, wir wissen sowieso schon zu viel!“ 

      Jozef sagt: „Sie können nie zu viel wissen, zumindest, sofern Sie nicht darunter zusammenbrechen, meine Damen und Herren, denn dann wird es schwierig! Die Schwierigkeit steckt nicht in diesem und entsteht nicht durch dieses Wissen, sondern die Schwierigkeit ist, diese Weisheit hier zu verarbeiten, wovon ich bereits erzählt habe; das ist es! Wenn Sie einfach bleiben, geht es, aber ich höre so viel. Nun schlagen die Menschen einander schon, indem sie etwas lernen und sich etwas aneignen. Was dann, meine Damen und Herren, wenn Sie geistig bewusst würden? Dann würden Sie Forderungen stellen? Ich darf dies nicht tun, sonst bin ich schon weg. Aber Sie tun es und das wird dann Angeberei, Größenwahn. Durch dieses Bewusstsein müssen Sie den Menschen tragen können, das ist der Sinn der Sache. Was bin ich, wenn ich General bin oder Bürgermeister, sagte ich Ihnen beim letzten Mal, und ich habe nichts von dieser Liebe? So ist es auch mit der Kunst, sagte ich Ihnen, aber was Sie dann daraus machen würden, ist Niederreißen, ist Angeberei. Sie erdrücken den anderen Menschen dann. Warum? Weil Sie etwas wissen? Sie sich etwas angeeignet haben? Das tun viele und denen würde ich wohl gerne eine Tracht Prügel geben. Von mir erfährt der Mensch, der mit mir verkehrt, keine Angeberei. Fragen Sie diejenigen danach, die es wissen können. Ich erdrücke sie nicht, sie fühlen und sehen nichts von meinem Bewusstsein. Ich will, meine Damen und Herren, mich selbst verständlich machen, und wenn ich das nicht kann, bin ich für Jene Seite keinen Cent wert und dann ist es Schaumschlägerei. Müssen uns die Meister durch ihre Weisheit erdrücken, als Aufschneiderei? Sie sind Liebe und Kameraden. Sie sind, wie unsere Väter und Mütter nicht sein können. Sie sind für Sie Vater und Mutter zugleich und so ist Meister Alcar für mich. Sollte ich ihm jedoch entgegenwirken – dies ist natürlich etwas anderes –, dann bin ich machtlos und er verschließt sich rasch für mein Bewusstsein und dann kann ich ihn nicht mehr erreichen. So leben die Meister, sie sind für alles Leben offen. Und so war Christus auch, als Er auf der Erde lebte. Hätten Sie etwas anderes daraus machen wollen? Dann irren Sie. Es gibt Menschen, die diejenigen, mit denen sie zu tun haben, jetzt bereits erdrücken, und zwar dadurch, dass sie einmal eine richtige Frage gestellt haben. Dann heißt es: Du weißt nichts, ich weiß es. Also wiederum Aufschneiderei! 

      Dachten Sie, dass ich dies nicht wüsste? Früher oder später, wenn Sie weiterhin hierherkommen, nehme ich Ihnen sowieso alles wieder weg, denn Sie haben es doch nicht in Ihrem Besitz. 

      Sie müssen sich diese Liebe noch aneignen. Werden Sie dann ruhig Bürgermeister von Den Haag, und Sie sind etwas? Werden Sie General und Sie können kommandieren! Für das geistige Leben sind und bleiben Sie ein armer Tropf! 

      Ist es nicht so, Mütter? Natürlich ist es so. Aber auch Sie leiden darunter. Oder Sie beweisen das Gegenteil ... dann tragen wir Sie auf Händen! Wenn Ihr Mann es nicht will oder es noch nicht kann, so stellen Sie ihn dann ruhig vor die Tatsachen und geben Sie ihm eine „Sechs minus“! Wenn Sie etwas aus Ihrem Leben machen wollen, so machen Sie aus dem, was Sie hier hören und zu erleben bekommen, keine Angeberei; wenn diese großartige Liebe nicht dabei ist, sind Sie für Ihr Leben „hinter dem Sarg“ keinen Cent wert und hier auf der Erde erstickt man an Ihrem Leben; ein Aufschneider sind Sie dann, ein großer Schaumschläger! Sie sind dann nicht geeignet, etwas zu empfangen. Ihre Persönlichkeit ist jetzt nicht zu erreichen, wodurch Sie niemals ein geistiger Adept werden, sein können, denn Sie schlagen noch! Ich fahre fort! 

       

      Ich habe hier von J.A. Prinselaar eine Frage, die, obschon sie – glaube ich – früher bereits gestellt wurde, trotzdem für alle, die die Lehre der Meister akzeptieren, von großem Interesse ist. Die Frage lautet: 

      „Immer wieder hören wir von Ihnen und Meister Zelanus, dass wir zuerst für unsere Familie und eine gesellschaftliche Position sorgen müssen und darüber hinaus durch die Lektüre der Bücher und das Anhören der Vorträge so viel Weisheit wie möglich sammeln sollen. 

      Aber, wenn unsere gesellschaftliche Position uns nun mit der Lehre in Konflikt bringt, was dann? Wenn beispielsweise ein Richter, ein Berufssoldat, ein Gerichtsvollzieher und andere Ihre Lehre auch annehmen würden und, genau wie wir alle, die Theorie aus den Büchern und den Vorträgen auch in der Praxis des Alltags demonstrieren würden, würden wir uns festfahren und in der Gesellschaft scheitern. Und dann wüssten wir uns keinen Rat mehr. Was müssten wir dann tun? Dies noch: Was Theo aus dem Buch „Durch die Grebbelinie ins ewige Leben“ tat, war meiner Ansicht nach nicht richtig, sondern falsch. Indem er ging, brachte er seine Vorgesetzten dazu, davon auszugehen, dass er im Begriff war, seine Soldatenpflicht zu tun. Und dies ist meiner Meinung nach ein Problem, dem wir alle eines Tages gegenüberstehen werden. Was ist zu tun, wenn wir kein Petrus werden wollen, diese Lehre und dadurch Christus nicht verleugnen wollen?“ 

      Jozef ist bereit und sagt: „Herr Prinselaar, danke für Ihre schöne Frage. Sie denken gut. Was Sie tun müssen, wissen Sie noch nicht, doch ich werde Ihnen das nun erklären. 

      Eine Sache ... wenn ich Richter wäre und ich würde gemäß dem Raum handeln, dann wäre ich in der Gesellschaft sofort draußen. Machen Sie mich nicht zum Gefängniswärter, denn ich lasse alle Gefangenen frei. Machen Sie mich zu Ihrem Finanzminister und ich gebe Ihnen jeden Morgen Rosinenbrot mit Kakao; ich behalte dann noch genug Geld übrig, um mit Ihnen allen davon leben zu können, doch ich bin dann in den Himmeln. Ich lebe dann im Königreich Gottes, und geht das? Machen Sie aus mir einen Gerichtsvollzieher und ich renne aus Ihrem Leben weg, ich will diese verfluchte Arbeitsstelle nicht besitzen. Ich will kein Polizist sein, kein General, ich will keine von all diesen Arbeitsstellen, wenn sie mich mit dem Hassenswerten, dem Zerreißen, der Ungerechtigkeit verbindet. Ich will nichts von alledem, weil es mich vor das Niederreißen, die Ungerechtigkeit für Mensch und Tier stellt. Das könnte ich nicht mehr. Christus hat uns gelehrt, alles Leben lieb zu haben! Aber nun Sie! Ich stehe außerhalb der Gesellschaft. Aber ich war in ihr, ich bin Taxifahrer gewesen. Sie haben es heute als Taxifahrer besser, als ich es damals hatte. Sie sind ein Herr, ich war damals ein Landstreicher der Nacht, immer unterwegs, um etwas zu verdienen. Frei hatten wir fast nie. 1922 war das schon ... Tag und Nacht fahren. Und trotzdem hat mich jenes Leben nicht kaputt gemacht! Soll ich stehlen, wie es ein anderer tut? Soll ich ungerecht sein, den Gerichtsvollzieher spielen, wenn ich auf der Straße Blumen verkaufen und dadurch auch mein Geld verdienen kann? Das, mein Herr, brauche ich nicht zu analysieren. Ich stelle Sie vor die Lehre von Christus und dann müssen Sie nur tun, was Sie selbst wollen. Aber ich verstehe Sie. 

      Ja, was tun wir nun? Ich sage Ihnen jedoch ... wenn Sie vor diesem Hahn landen, liegt es an Ihnen selbst, ob Sie das Tier krähen lassen, denn kein Mensch kann Ihnen helfen. Und Sie werden einst beweisen müssen, was Sie wollen. Dies steht fest und ist Göttlich! Und nun drum herumreden? Theo, aus dem Buch „Durch die Grebbelinie zum Ewigen Leben“, hatte recht, mein Herr. Sie haben dies verkehrt erfühlt. Er ging nicht zum Militär, um zu kämpfen, sondern er wollte wissen, was mit dem Menschen, der zerplatzt, passiert. Belog er nun diesen Soldaten, seinen Vorgesetzten, weil er nicht erklären konnte, warum er den Militärdienst, das Böse – das Morden – erleben wollte? Ist dies verkehrt? Das steht völlig außerhalb dieses Chaos, dieses Durcheinanders, und dies ist das Gute im Menschen; wir lernen durch das Böse. Ich stelle Sie hierdurch vor die einzige korrekte Tatsache. Ich brauche mich hierüber also nicht weiter auszulassen, Sie wissen es nun. 

      Wenn es Ihnen gelingt, mein Herr, meine Damen und Herren, hören Sie nun gut zu, den „Teufel“ für das Gute zu betrügen, ist das dann schlecht? Ist das nicht die Art und Weise schlechthin, um es zu tun? Wenn Ihr Kind nicht gehorchen kann und sich eindeutig verbrennen will, immer wieder zu diesem Ofen läuft, und wenn Sie als Vater dies nicht länger mit ansehen können, was wird dann passieren? Wir haben dieses Bild übrigens früher schon einmal vorgebracht: So renne dann nur dagegen, verbrenne dich einmal richtig, dann sind dieses Generve und das Nicht-gehorchen-Wollen endgültig vorbei. Und siehe da, das Kind weiß es jetzt für sein ganzes Leben, dieser Ofen dort ist gefährlich. Dies geschah zwar durch etwas Hartes, auch etwas Ungerechtes, aber kein Richter gibt diesem Mann unrecht und das machen Sie auch nicht. Das soll jedoch heißen, dass ich den Teufel betrüge, so fest ich kann, um durch ihn das Gute zu erleben. Noch etwas anderes: wenn Satan meint, dass er mich hat, liegt er voll daneben, denn ich weiß, was er von mir haben will, und nun kann eben dieser Teufel tot umfallen. Ein hartes Wort für einen Satan vielleicht? Ach, kommen Sie, Sie wissen, was ich meine, und so ist es auch! 

      Theo wollte also etwas wissen. Ist dieser Vorgesetzte nun von ihm betrogen worden? Nun, da wir es mit Mord zu tun bekommen? Das nimmt hier niemand hin, mein Herr. Muss ich, wenn ich nicht will – auch ich war beim Militärdienst –, trotzdem diesen Vorgesetzten in allem gehorchen, wenn ich sehe, dass es nur um Mord geht? Ich denke so, und das denken hier alle mit mir: wenn etwas geschehen sollte, mich hast du nicht. Wenn ich nun selbst dienen will, um durch dieses blöde Niederreißen etwas für das Gute zu erfahren – für Theo nun das Leben „hinter dem Sarg“, also Psychologie –, dann kann das ganze Soldatengetue meinetwegen tot umfallen. Ich will das Gute und tue es auch. Das ist das Wort! Das Wort, das geistig sagt: betrüge das Böse ruhig, wenn du vor dem Teufel stehst; lass diesen Hahn ruhig für ihn krähen, denn dieser Teufel hat dein Lebensblut schon mehrmals getrunken, aber damit ist jetzt Schluss. 

      Sie müssen für Ihr gesellschaftliches Leben nun also selbst wissen, was Sie tun wollen. Wir wissen es alle: vor Gott und Christus müssen wir jetzt Farbe bekennen und das ist schwierig, weil wir an unser Essen und Trinken und unseren Hausstand denken müssen. Aber, mein Herr, wenn demnächst jemand im Büro ist, der gemeinsam mit Ihnen den Chef bestehlen will, was sagen Sie dann? Dann weigern Sie sich. Und machen Sie nun so weiter, bis Sie für sich selbst eine andere Gesellschaft aufgebaut haben. Dafür haben Sie selbst zu sorgen. Warum sind Sie denn Milchmann geworden oder etwas anderes? Warum gibt es so viele Künstler? Weil all diese Menschen nichts mit dieser faulen Gesellschaft zu tun haben wollen; sie suchten sich bewusst oder unbewusst schon etwas, wodurch sie mit all diesem Verdruss nichts zu schaffen hatten. Das ist klar, denn es ist Ihr Elend. Sie hängen nun an diesem Arbeitsplatz fest, aber wir beide, mein Herr, sind Fahrer gewesen. Nun bin ich kein Fahrer mehr, denn ich bekam eine Arbeitsstelle von Unserem Lieben Herrgott. Sie haben nun auch einen anderen Arbeitsplatz, aber Sie stehen in der Gesellschaft. Ich habe es jedoch noch tausendmal schwieriger als Sie; ich stehe vor heißen Feuern, mein Herr. Ich stand 1938 bereits vor achtunddreißig Millionen Gulden und lehnte es ab, sie anzunehmen. Das ist geschehen und trotzdem sagte ich: „Die „Drudel“!“ Dies können Sie im dritten Teil des Buches „Jeus von Mutter Crisje“ lesen. Und weil mein Leben jetzt etwas zu bedeuten hat, begegne ich den Menschen mit diesen Gefühlen, die wohl alles würden einsetzen wollen, um dies, also mich, zu bekommen; aber ich bin nicht käuflich, sagte ich schon mehrmals, und ich meinte damals dieses Beispiel. Aber es gibt mehr von diesen Göttinnen, doch wir sind nicht käuflich. Dieses Werk und diese Aufgabe, glauben Sie es, sind für Sie alle die Lehre und mehr wert als alles Gold der Erde. Das wissen Sie nun also! 

      Ich weiß, dass Sie es alle schwer haben, aber ist dies die Wahrheit? Ist das nicht der Selbstbetrug? Der Mensch will keine Tiefe erleben, er will gesellschaftliches „Gekicher“ ... denn das ist es. Ich habe Ihnen bereits mehrmals gesagt: „Haben Sie wahrhaftig gedacht, dass ich Tag und Nacht mit gesenktem Kopf herumlaufe?“ Das machen nicht einmal die Meister. Auch Christus hatte Sein Lächeln bereit. Wenn der heilige Ernst des Lebens kommt, so handeln Sie, aber nun im Hinblick auf die Lehre. Solch einen Hahn treten Sie dann von und aus Ihrem Leben weg. 

      Werden Sie Bäcker, werden Sie Milchmann, aber geben Sie kein Wasser zur Milch sonst kräht der Hahn schon! Werden Sie Rechtsanwalt, machen Sie bei krummen Dingern mit, und jetzt kräht kein Hahn mehr, doch es ist Golgatha. Für Sie verfinstert sich dann das Universum, aber nur durch eigenes Niederreißen. Solche Menschen gehen über Leichen. Ist es das? Sie wissen bestens, wie Sie das für sich herausfinden. Auch der prähistorische Mensch hat sich selbst von seiner Finsternis losgerissen und hatte unsere Möglichkeiten nicht einmal; sehr allein hat er das Göttliche All erreicht. Das habe ich gesehen und das können Sie akzeptieren. Wir können dem sowieso nicht entkommen, wir müssen weiter und geistig bewusst gemäß den Gesetzen handeln. Und wenn wir Fehler machen, nun, die gibt es, damit man daraus lernt. Aber wenn Sie immer Ihren Kopf beugen wollen und können, und wenn Sie sich trauen, einen Fehler zu akzeptieren, dann steht Jene Seite hinter Ihnen und hilft Ihnen. Wenn Sie sich weigern, sich zu verneigen, kann kein Golgatha, kein Meister, weder Vater noch Mutter Ihnen helfen; dann sind Sie, nun deutlich im ’s-Heerenberger Dialekt gesagt, „mutterseelenallein“! 

      Wenn dies ausreicht, fahre ich fort. Ich wünsche Ihnen nun Kraft, mein Herr, lachen Sie, lachen Sie ruhig. Trauen Sie sich, der Gesellschaft mitten ins Gesicht, in jene dreckige Maske, zu lachen. Doch zeigen Sie es nicht bewusst, sonst ist der Ärger schon da, machen Sie das „innerlich“! Genauso, wie Frederik es in dem Buch „Masken und Menschen“ sagt. Wir Menschen müssen das innerlich tun und erst dann kann diese Ungerechtigkeit unser Leben nicht überschwemmen. Spielen Sie ruhig falsch, wenn der Teufel Ihnen seine Karten zeigt, aber nehmen Sie die „Herzen“ Unseres Lieben Herrgottes hinzu, den „König“. Nehmen Sie notfalls zehn von diesen Karten, denn sonst luchst dieser Teufel, das Luder, Ihnen noch den Gewinn ab! Stellen Sie ihn vor seinen eigenen Fall, lassen Sie ihn – also das Böse – sich den Hals brechen. Nicht den Menschen selbst, denn dann haften Sie auch noch am Mord und das ist nicht der Sinn der Sache, auch niemals gewesen. Aber Sie verstehen, was ich meine, und darum geht es nun!“ 

       

      Herr N. van Rossen fragt: „Habe ich richtig verstanden, wenn ich im Buch „Das Entstehen des Weltalls“ lese, dass der Mensch, als er das Fischstadium erlebt hatte, körperlich nicht weiter konnte, geistig aber wohl und dass, als diese Nebenplaneten fertig waren, sie – obgleich noch immer astral, also geistig, aber durch Mond und Sonne verdichtet – auf gleiche Abstimmung von der Seele als Mensch gekommen waren?“ 

      Jozef sagt: „Herr van Rossen, mein Kompliment, so ist es, Sie haben es richtig verstanden. Wenn Sie so weitermachen, bekommen Sie das Universum völlig offen in Ihrem Leben zu sehen. Das ist Denken!“ 

      Die zweite Frage lautet: „Hat es schon einmal ein Paradies gegeben, ein wahrhaftiges Paradies also; ist das möglich?“ 

      Jozef sagt: „Wenn Sie kurz weiterdenken, meine Damen und Herren, kommen Sie jetzt auch dahinter. Es hat wahrhaftig eine Zeit gegeben, in der Mensch und Tier in Harmonie zusammen lebten. Ein Leben ließ das andere in Ruhe. Doch dann hat es angefangen. Der Mensch ist es gewesen, der das Tier angriff, und als dies weiterging, das Tier also auch reinkarnierte, war im Gefühlsleben des Tieres auch die Angst vor dem Menschen, denn das Gefühlsleben des Tieres hatte sich in nichts verändert. Dann begann der Kampf auf Leben und Tod. Das haben die Bibelschreiber weder gefühlt noch gesehen. Es hat also doch wohl eine Zeit gegeben – bevor sich der Mensch seiner Kraft bewusst wurde –, in der Frieden und Ruhe herrschten; daraus haben die Bibelschreiber die Erzählung vom Paradies gemacht. 

      Auf dem Mond und auf den Nebenplaneten war ein Zustand von Frieden und Ruhe; ein paradiesischer Zustand also. Auf dem Planeten Mars begann das tierhafte Niederreißen, und wodurch? Ganz einfach ist das. Zuvor waren es noch Kinder; der Mensch und das Tier hatten diese Mächte und Kräfte noch nicht. Jahrhunderte später, als all jenes Leben erwachsen wurde, kam es zu den Schlägen und der Mensch brachte das Tier um! 

      Nun hat das Tier vor dem Menschen Angst. Wir sehen aber auch, dass das Tier, wenn sich der Mensch ihm völlig widmet, also vollkommen ehrlich, auch das Selbstvertrauen wieder bekommt, und dann besteht wieder Harmonie. Der Tierbändiger, jeder, der sich dem Tier vollkommen in Liebe widmet, baut wieder an dem Zustand von jenem früheren Paradies, kommt natürlich mehr zum Einssein mit diesem Leben! Deutlich, Herr Van Rossen? Dann danke ich Ihnen für die Fragen. Ich fahre fort.“ 

       

      Ich habe hier von Herrn S.J. van R.: „Wenn es von Ihren Gaben nicht zu viel verlangt ist, bittet der Unterzeichnete höflich, ihm mitzuteilen, wo sich sein Sohn in diesem Augenblick befindet, zumindest sein Geist oder seine Seele, der erst vor kurzem hinübergegangen ist. Falls möglich, welche Aufgabe ihm aufgetragen ist, eventuell in Übereinstimmung mit seinen Vorzügen und Charaktereigenschaften.“ 

      Jozef Rulof sagt: „Mein Herr, auf derartige Fragen gehe ich nicht ein. Ich bin hier kein Seher für Ihre Lieben, ich bin hier, um Ihnen die Gesetze für Ihr Leben zu erklären, und wegen nichts anderem. Ich kann Ihnen also nicht helfen. Meine Meister haben nie gewollt, dass ich mich dafür hingab, und wenn sie das doch gewollt hätten, dann hätte ich – versichere ich Ihnen jetzt – Schätze verdienen können, so viele Menschen wollen den Kontakt mit denjenigen wiederhaben, die von ihnen dahingingen. Aber Meister Alcar sagte: „Wir machen etwas anderes. Wir wollen all diese großartigen Gaben nicht zerstückeln.“ Aus diesen Gaben sind nämlich die Bücher und die geistige Kunst geboren. Auch wenn diese geistige Kunst nicht mehr als eine Nebensache ist, so ist dies, um die Masse zu erreichen. Wäre dies anders, dann wäre ich nur Ihr Sklave geworden und nichts weiter. Ich weiß es wohl, der Mensch hängt an seiner Liebe. Lesen Sie nun einmal die Bücher „Ein Blick ins Jenseits“, mein Herr, und Sie wissen genau, wo er nun lebt. Aber kennen Sie sein innerliches Leben? Es gibt allein in den Niederlanden schon etwa fünfzigtausend Spiritisten. Das sind Menschen, die niemals weiterkommen. Sie wollen nur den Kontakt mit ihrem Mann, ihrer Frau und ihren Kindern wiederhaben, aber etwas darüber lesen, das wollen sie nicht, sie bleiben unbewusst. Ich werde Ihnen mal etwas Schönes erzählen. 

      Eine Mutter hatte schwere Schläge verarbeiten müssen. Als sie zu mir kam, mit derselben Frage, sagte ich im Namen meines Meisters Folgendes. „Lesen Sie, lesen Sie viel, lesen Sie alle Bücher der Meister und machen Sie sich empfindsam für Jene Seite. Erst dann, wenn Sie diese Empfindsamkeit kennen und besitzen und Sie ein guter Mensch sind, dann ist Ihre reine Liebe das großartige Fundament und Ihr geliebter Mensch kann möglicherweise durch Ihre Träume oder eine Vision zu Ihnen kommen und Ihnen den eigenen Kontakt wiedergeben. Und das, Mutter, ist möglich. Aber ich kann kein Instrument für Sie und für all diese anderen Mütter und Väter sein, denn dann können die Meister nichts mehr mit mir tun, dann stehen wir still.“ Und was ist nun besser? Dass ebendiese Meister die Menschheit zu diesem geistigen Erwachen führen mögen! Auch wenn Sie tausend Gulden auf den Tisch legen – das haben die Menschen mehrmals getan –, es ist und bleibt Nein, es geht nicht! 

      Dies haben mehrere Medien erlebt. Als hundert Gulden auf den Tisch gelegt wurden, brachen sie zusammen. Und wenn noch fünfhundert Gulden von dem Menschen hinzukommen, der in Leid und Schmerz zurückbleibt und Geld besitzt – denn dieser erübrigt dafür alles –, verfinsterte sich die Mediumschaft. Diese Medien hörten nicht mehr auf Jene Seite. Doch diese Meister hatten in keiner Weise vor, durch ihr „Sehen“ Geld zu verdienen. Aber diese Medien wollten das wohl und nun standen sie vor dem Niederreißen; das Geld verwässerte also die Gaben; von ihrem Sehen blieb nichts mehr übrig! Nein, denn sie können nicht „sehen“, Jene Seite sieht. Diese geistige Gestalt zog sich jedoch zurück, wollte mit jenem Getue nichts zu schaffen haben, aber das Medium meinte trotzdem, zu sehen, und erzählte dem armen Menschen von der Erde sein eigenes Geschwätz. So, mein Herr, habe ich viele gute Kräfte verschwinden sehen, aber es war ihre eigene Schuld. Und Sie sehen es wieder, dieses Leben ist anders als das von Ihnen allen und trotzdem einfach; wenn man nur tut, was die Meister wollen, geschieht nichts Verkehrtes. Im Gegenteil, man geht immer höher, das habe ich erleben dürfen, ich bekam dadurch die Weisheit! 

      Wenn Sie nun lesen werden, mein Herr, denn ich fühle, Sie wissen wenig von diesen Dingen, bekommen Sie Abstimmung auf die Sphären, und dann kann Ihr Sohn zu Ihnen hinabsteigen und möglicherweise bald – wenn er nicht auf die Erde zurückmuss – eine kleine Vision auf Ihr Leben drucken und damit können Sie sich dann zufriedengeben. Dies ist nun die einzige Möglichkeit, einen Kontakt für Sie selbst aufzubauen. All diese Spiritisten haben diesen Kontakt abgelehnt und rennen noch zu Hellseherinnen und -sehern und geben ihr Geld für großen Unsinn weg, denn diese sogenannten Seher schwätzten nur drauflos! Und sollten Sie trotzdem zu diesen Leuten gehen wollen, dann empfehle ich Ihnen, erst die Bücher „Geistige Gaben“ zu lesen. Sie sind dann vorbereitet und dann können Sie für sich selbst bereits ihren Unsinn feststellen! Also, mein Herr, jetzt lesen oder trauern. Sie bekommen durch diese Bücher nicht nur Weisheit für Ihr Leben, sondern auch noch Erwachen, Ruhe, Frieden, ja, die universelle Liebe in Ihrem Leben kommt zurück, worum es Gott und meinen Meistern geht. Geben Sie alles anheim, Ihr Sohn ist dort in seine geistige Selbstständigkeit zurückgekehrt, er hat dort zu lernen. Doch der Mensch auf der Erde will seine Lieben zurückziehen. Geht das? Darf das sein? Soll das sein? Nein! Aber dies wollen die Menschen nicht einsehen, nicht akzeptieren. Verstehen Sie also, dass der Mensch auf jener Seite nicht einfach so zu Ihrem Leben zurückkommt, denn er steht dort vor anderen Lebensgesetzen, und zwar vor denen für den Geist. Und die verbieten ihm, mit denen auf der Erde Kontakt zu suchen, sonst lernen wir nichts! Deswegen bleiben alle diese Spiritisten an einem toten Punkt stehen. Sie wollen mit Vater und Mutter – durch das Kreuz-und-Brett und durch die Medien – sprechen, doch ich gab ihnen das Beispiel schon und das ist die Wahrheit. Sie können es probieren, sicher ist auch, ab und zu kommt ein Treffer, bekommen Sie eine solche Nachricht von Ihren Lieben über diese Medien. Doch Sie bekommen nicht alles, denn sie sind keine Instrumente. Der Mensch auf jener Seite steht vor seinen Gesetzen und lässt Sie und mich allein, weil wir – genau, wie sie dies getan haben – unser Leben selbst zu vollenden haben! Und weil der Mensch dies nicht aufgeben will, ist der Spiritualismus geworden, was er heute ist; in den Gossen der Stadt sehen Sie all diese heiligen Kontakte wieder. Der Mensch selbst auf der Erde, all diese Väter und Mütter und diese Leute, die meinten, Gaben zu besitzen, haben eine Mistgrube daraus gemacht. Ich tat dies nicht, ich bin nicht zusammengebrochen, ich sah das Drama geschehen und wollte nichts damit zu tun haben. Aber diese Medien sind futsch. Alle sind zusammengebrochen, aber ich bin noch da! Wer wird dann recht bekommen, das geistige „recht“? Christus und die Meister!“ 

      Jemand im Saal fragte nun: „Darf man Geister anrufen?“ 

      Jozef sagt: „Warum nicht, meine Dame? Machen Sie es ruhig und Sie werden schon sehen und erleben, was Sie zu sich ziehen. Ich versichere Ihnen, einen Haufen Ärger. Meinten Sie, nun, da Sie dies wissen, was ich zu Ihnen sagte, dass die Geister sich einfach so rufen ließen? Ach, kommen Sie, machen Sie das hier auch, sind Sie wegen allem und von allem einfach so aus Ihrem Leben wegzurufen? Lesen Sie die Bücher „Geistige Gaben“ und Sie wissen es. Genau dafür wurden diese großartigen Bücher geschrieben! Große Gefahren stürmen auf Ihr Leben ein, meine Dame. Sie müssen es selbst erleben, aber es sind wenige Medien zu finden, obwohl jeder Mensch medial ist; auch davon werden Sie die Gesetze kennenlernen, wenn Sie diese Bücher lesen. Sie können das Leben auf jener Seite nicht zwingen. Ich habe für und durch meine Meister nichts zu zwingen; sie sind nicht zu zwingen; ich habe nichts zu sagen und ich brauche auch nie eine einzige Frage zu stellen, denn der Meister weiß, was ich „wissen“ muss, und nur das gibt er meinem Leben weiter. Dachten Sie, dass diese Leben offen sind für die Sensation? Ich könnte mit öffentlichem Malen Tausende verdienen. Machen die Meister das? Ich könnte sämtliche Bücher veröffentlichen, wenn die Meister mit mir durch die Welt zögen und malten, aber dann wäre ich und wären sie Schaumaler und unser großartiges Einssein läge auf der Straße. Es hätte dann keinen Pfifferling mehr zu bedeuten. Oder stimmt dies vielleicht nicht? Keine einzige meiner Gaben ist durch die Sensation verunreinigt, bleibt nun geistiges Glück, rein und sauber, meine Dame. Ich will diese Sensation nicht, weil alles von den Meistern zu heilig ist, Ihre Gottheit und Ihr Christus haben damit zu tun. Ja, sicher, wir haben für unsere Leute gemalt, doch das war ein Geschenk und nichts anderes. Als wir im Haus Diligentia malten, waren siebenhundert Menschen dort, eine Sensation war es! Als Meister Zelanus sagte: „Kommen Sie am Mittwochabend, dann werde ich Ihnen diese Gesetze erklären, es lohnt sich für Ihr Leben“, sahen wir keinen dieser Sensationsmenschen, das wollten sie nicht wissen! Sie sehen es, machen Sie, was der Mensch hier will, und Sie sind ein Sensationsmensch. Aber nicht mit mir, ich bin noch niemals wegen Geld schwach geworden, auch nicht aus Angeberei, aus Habsucht oder Bequemlichkeit. Es hat mich mein Blut gekostet und dies lasse ich kein Herdentier trinken!“ 

       

      Navigation 5

    

  
    
      Ich fahre mit der Frage von L. v. Ettingen-Bernhard fort: „Wenn Kinder zwischen vier und vierzehn Jahren nach ihrem Hinübergehen eingeäschert werden, ist das dann ein Hindernis für ihr Weitergehen auf jener Seite? Die Eltern haben das entschieden und die Kinder können doch nichts daran tun? Wollen Sie hierauf bitte antworten?“ 

      Jozef sagt: „Hören Sie gut zu, als Erstes dies: Es werden wenige Kinder eingeäschert und das ist auch nur richtig! Nein, das Kind leidet durch die Einäscherung nicht. Je mehr Bewusstsein wir für fehlerhafte Gedanken und Lieblosigkeit besitzen, umso mehr hat dies Bedeutung für die Einäscherung. Je mehr wir also die Finsternis repräsentieren, desto mehr kann die Einäscherung uns schlagen und umso mehr gehen wir mit diesem Gesetz umher; ich habe dies hier bereits vollkommen erklärt. Sie können hierüber auch in den Büchern „Ein Blick ins Jenseits“ lesen. Das Kind besitzt also nicht das Bewusstsein des erwachsenen Menschen mit all seinem Bösen. Hierdurch, dass muss Ihnen doch klar sein, hat die Einäscherung jenes Leben nicht im Griff, weil sich das Gefühlsleben für all dieses Elend selbst ausgeschaltet hat. Dies können Sie verstehen. Es leben keine Kinder zwischen vier und vierzehn Jahren in den Höllen, das ist nicht möglich! Sie lesen auch dies wiederum in denselben Büchern und darin bekommen Sie ein großartiges Bild von Ihrem eigenen Gefühlsleben und Ihrem Bewusstsein, aber auch von dem des Kindes! Es gibt verrückte Eltern, die ihr Kind nicht loslassen können und nun die „Asche“ jenes kleinen Lebens behalten wollen. Jene Seite und die Gesetze sagen: Tu nicht so trübselig, gib das Leben Gott und Seinen Gesetzen zurück. Sagte Christus nicht: Zu Staub sollst du zurückkehren? Oder wollen wir es besser wissen als Er? Nein, tausendmal nein, Mensch der Erde. Das Kind können Sie nicht durch Ihre Eigenliebe vernichten und das ist auch nur gut so, sonst hätten all diese Kleinen das Leid und den Schmerz auch noch zu akzeptieren und zu erleben, durch die Väter und Mütter, die Würmer dann, die Armseligen, die nichts anheimgeben können und wollen, die alles behalten wollen, was Gott gehört! Ist das etwa hart? Sie hören es immer wieder, so arm im Geiste ist der Mensch noch. Nein, die Kleinen haben nichts mit der Einäscherung zu schaffen, nur der erwachsene Mensch. Aber durch die Einäscherung hat doch auch das Kind etwas verloren, und das machen nun diese guten, diese liebenden Eltern.“ 

      Stimme aus dem Saal: „Aber sie wissen es doch nicht, mein Herr?“ 

      Jozef sagt: „Das ist wahr, meine Dame! Sie wissen es nicht, aber sie hätten es wissen können. Christus hat es schließlich gesagt! Aber sie wollen nichts mit Christus zu tun haben, denn dieses Leben ist es bei ihnen und nichts anderes! 

      Der Mensch weiß so viel nicht; man kann durch die Lehre der Meister jetzt alles wissen, aber auch nun lacht man uns mitten ins Gesicht. Oder etwa nicht? Ich rufe schon so lange: Keine Einäscherung! Was sagen sie? „Der Typ spinnt.“ Und diese Vereinigungen könnten mich wohl ermorden. Ich komme an ihr Brot! Ist das nicht allerhand? Gott sei gedankt gibt es hier in Den Haag auch noch Innemee und diese Totengräber stehen doch auf meiner Seite. Innemee selbst sagt, glaube ich: Wenn du so weiterkämpfst, Jozef Rulof, bekommst du bald für jeden Leichnam deine Provision von uns und dann kannst du die Bücher veröffentlichen! Ist das nicht witzig, meine Damen und Herren?“ 

      Wir lachen, es entsteht wieder etwas, aber Jozef hat recht! 

      „So sehen Sie, die Einäscherer mögen mich nicht. Aber die Bestatter geben den Meistern Blumen ihres Herzens, wir verhelfen ihnen zu ihrem Brot! Man würde darüber lachen wollen, wenn es nicht so ernst wäre, also machen wir das nicht! Aber Hand aufs Herz, herrscht nicht Zirkus im Menschen? Gesetze sind Gesetze, meine Damen und Herren, etwas „Schönes“ gibt es für Jene Seite nicht. Und wenn der Mensch diese Gesetze kooperativ selbst verschandelt und misshandelt, gibt es trotzdem die Tracht Prügel, für und durch Sie selbst, früher oder später, endgültig jedoch „hinter dem Sarg“! Meine Damen und Herren, ich fahre fort! 

       

      Ich lese nun eine Frage von F. van Laerken: „Haben die Farben auch Vater- und Mutterschaft? Ich habe plötzlich den Vortrag von Meister Zelanus vom Sonntag verstanden, und zwar durch das Beispiel mit dem Schnee. Ist das möglich?“ 

      Jozef sagt: „Hören Sie zu. Erst Ihr Farbenreich. Was ist eine Farbe, als Leben gesehen? Wissen Sie es nicht? Die Farbe selbst ist väterlich! Wenn die Knolle noch im Boden steckt, ist das Geburt! Und diese Geburt erschafft etwas und das ist die Farbe für die Blume. Und nun der Unterschied mit der Wissenschaft, der Universität. Nun wird die Blume „sie“. Aber dieses „Sie“ ist ein „Er“! Wussten Sie das nicht? Ist das nicht einfach? Sie hören es, der Mensch hat bald alle seine Erkenntnisse über den Haufen zu werfen und stattdessen die göttliche Wahrheit einzusetzen. Dies gilt für so vieles, für unendlich viele andere Leben, woraus der Mensch ein Puppentheater gemacht hat! So auch für die „Evolution“; der „Tod“ ist Reinkarnation! Glück ist es, denn der Mensch kehrt zu Gott zurück. Aber wir stehen an all diesen Gräbern und plärren, wir weinen uns leer, warum? Weil der Mensch seine Evolution nicht akzeptieren will. Natürlich, Sie müssen um einen guten Freund Tränen vergießen, man hat ihn eben verloren, auch um Ihr Kind, selbstverständlich ist das, es ist Ihr Glück und Ihre Liebe. Aber wenn Sie nun wissen, dass Sie Ihr Kind oder Ihren Freund dort wiedersehen, was für beide Glück bedeutet – zumindest, wenn alles gut ist in diesem Freund und in Ihrer Liebe, denn wir kennen die Finsternis und die ist nicht so schön –, so weinen Sie dann kurz und machen Sie dann weiter, Sie selbst müssen auch bald damit beginnen! 

      Aber davon hatten wir gerade nicht gesprochen. Es geht uns um jenes Farbenreich und darüber wissen Sie nun alles. Alles, was noch in der Erde steckt, ist mütterlich. Wenn es Farbe bekommt, ist dies die Veränderung, die Evolution für dieses Leben, und nun ist die „Farbe“, wie ich schon sagte, Vaterschaft geworden! 

      Und was haben Sie nun durch den Schnee gesehen? Ich weiß, was Sie meinen. Sie haben nun das kosmische Geburtssystem bewusst an Ihrem Leben vorbeigehen sehen. Aus den Nebeln, die zur Verdichtung kamen, entstanden dann die Schneeflocken. Dies ist also die Teilung eines Raumes, einer Wolke. So ist es auf dem Mond geschehen. Auch auf der Erde, aber nun vom embryonalen Leben. Gott tat nichts anderes! Aber dann hat das Leben angefangen! Und das meinte Meister Zelanus am Sonntag. Ja, ein gutes Beispiel ist es, Herr Van Laeken!“ 

       

      Frage von L. de Visser: „Im Buch „Die Völker der Erde“ auf Seite 218 las ich: Nur Kaiphas kann jetzt als Hitler dem jüdischen Volk die Augen öffnen und es zu Israel bringen (siehe Artikel „Hitler“ auf rulof.de). Er besitzt die Eigenschaften dafür, er ist durch sein Blut und sein innerliches Leben an diese Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) gebunden. Was wird mit „durch sein Blut“ gemeint?“ 

      Jozef Rulof antwortete: „Hier steht noch mehr, doch erst diese Frage beantworten. Hitler kam auf die Erde zurück, ich meine, Kaiphas als Hitler. Fühlen Sie denn nicht, meine Dame, dass das geistige Blut von uns allen direkt aus dem Stamm Israel kommt? Dies betrifft auch das stoffliche Blut. Aber wir reinkarnierten, bekamen anderes Blut, also von unserer Familie, und trotzdem, in unserem Leben – und das gilt für jeden Menschen auf der Erde, der sich von der jüdischen Rasse freigemacht hat – lebt jenes Blut noch, denn die jüdische Rasse ist die Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) für uns alle gewesen. Darum sprach Meister Zelanus über: Durch sein Blut haftet Hitler an all diesen elendiglichen Dingen, jedoch gibt es diese, um Israel wach zu rütteln. Und haben die Juden diese Tracht Prügel verstanden (siehe Artikel „Das jüdische Volk“ auf rulof.de)? Ist es nicht traurig, dass die jüdische Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) jetzt wieder neu beginnt, sich Gestalt zu geben? Das ist verkehrt, denn der Jude muss den Christus akzeptieren. Und dies gilt für jeden Funken auf der Erde, Christus ist der „Messias“ für unser aller Leben! 

      Und was macht der Jude nun wieder? Was wollen sie anfangen? Noch warten, bis Christus auf den Wolken erscheint? Wir gehen aus dem Stamm Abraham und Isaak hervor, meine Dame, und gehören immer noch dazu! Wie großartig ist dieses Buch für die Völker der Erde. Könnten die Menschen uns bloß akzeptieren. Mein Himmel, was haben die Meister unserem Leben und für die Völker geschenkt. Zu schön, um wahr zu sein, so sagt man, aber es ist da! Mit Beten und Predigen schaffen wir es nicht, aber der Jude und die katholische Kirche wollen den wahrhaftigen Christus nicht erleben; übrigens, alle diese Religionen stehen an einem toten Punkt. Aber Adolf schlug zu, der Jude hat etwas auf seinem Gewissen, in Jerusalem ist es geschehen (siehe Artikeln „Hitler“ und „Das jüdische Volk“ auf rulof.de). Wenn Sie noch jüdisch sind, so werden Sie nicht böse, ich tue Ihnen nichts. Ich helfe Ihnen, ich habe Respekt vor Ihren Leben, aber wenn die Menschheit nun demnächst diese Lehre akzeptieren muss? Würden Sie mich dann auch vernichten wollen, weil ich, durch die Meister, den Christus repräsentieren muss? War dies damals nicht genau dasselbe Bild? Dies ist kein Niederreißen, sondern Aufbau. Wir wissen ja, wie diese armen Menschen von Hitler vernichtet wurden! Der Schlag war schwer, aber haben sie gelernt? No, Sir, no, Lady, wiederum sondert der Jude sich ab, gründet wiederum einen eigenen Staat und will – geistig gesehen – mit uns, und wenn es darauf ankommt, auch mit Christus, nichts zu tun haben, mit nichts von dem, was ihn erwachen lässt. Wir alle sind noch Juden, doch jetzt Christen-Juden! Und weil Kaiphas sich am Höchsten vergriff, ist dies das „Karma“ für jene ganze Rasse (siehe Artikeln „Hitler“, „Das jüdische Volk“ und „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de); dies muss Ihnen klar sein. Ja, sicher, es ist schwierig, oder etwa nicht? Christus wandelte auf der Erde wie einer von ihrer eigenen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de). In Ihm sahen sie einen Rabbi, nicht mehr und nicht weniger. Und dann geschah es! Die Wunder gerieten in den Hintergrund. Kaiphas und die anderen weigerten sich, Ihn zu akzeptieren, sie wollten nicht zuhören, sie lauerten nur auf Sein Leben, denn er wusste mehr als sie. Kaiphas wollte nicht von seinem hohen Ross herunter und dies ist und bleibt die alte menschliche Geschichte! Wollen die Theosophen zwar nicht mich, aber doch die Meister als ihre Meister akzeptieren? No, Sir, dann müssen auch sie von ihren hohen Rössern herunter, sich hierhersetzen und zuhören. Aber wenn sie doch akzeptieren könnten, mein Gott, wie stark wären wir dann jetzt? 

      Wettere ich gegen die Wissenschaft, gegen Kirchen und Religionen, dann geben sie mir jetzt keinen Giftbecher, sondern sie stecken mich ins Gefängnis und damit muss ich mich abfinden. So ist unsere Menschheit noch! Aber, Lady, Ihr Mann war Professor und Sie wissen etwas vom Leben, Sie haben eine gute Schulbildung gehabt und Sie können verstehen und akzeptieren, was ich nun sage. Adolf Hitler gab der jüdischen Rasse (siehe Artikeln „Hitler“ und „Das jüdische Volk“ auf rulof.de) zu denken und dies war nicht Ihre und nicht meine Aufgabe, sondern die Aufgabe von Kaiphas. Er allein hatte diesen Knüppel zu führen, denn es ist seine Ursache und Wirkung. Doch haben die Juden diese Schläge verstanden, diesen Göttlichen Hieb, der getroffen hat (siehe Artikel „Das jüdische Volk“ auf rulof.de)? Gott war es nicht, glauben Sie auch dies, die „Ursache und Wirkung“ für die Juden ist es (siehe Artikel „Das jüdische Volk“ auf rulof.de)! Haben wir vielleicht andere Gesetze zu erleben? Doch es geht jetzt um ein ganzes Volk, die höchste Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) der Erde, die erste Rasse! Denn das ist und bleibt das Judentum! 

      Hätten Sie Christus doch kennenlernen wollen! Hätten Sie Ihr Leben vor seiner Göttlichen Weisheit gebeugt, denn hätten Sie jetzt ihren Stern nicht zu tragen brauchen! Sie hören es, immer wieder, dass sich der Mensch nicht beugen will! Ich kämpfe gegen Elise van Calcar, ihre Anhänger und andere, weil sie von Reinkarnation nichts wissen wollen und die Gesetze folglich nicht kennen. Aber nehmen Sie diesen Spiritisten das nun einmal weg? Ich kann es ihnen zuschreien, sie hören mich nicht. Im Gegenteil, ich bin ein Irrer, ein Magier, ein Fakir, eine Quasselstrippe, ich bin komplett wahnsinnig, erzählt man den Spiritisten jetzt noch, wenn sie über Jozef Rulof reden, und dann gehe ich vor die Hunde. Aber sie sprechen hierdurch ihr eigenes geistiges Todesurteil aus! Wir stehen vor diesen Anhängern von Elise van Calcar, sagt mein Meister, und wir kommen mit ihnen nicht weiter. Und trotzdem war sie ein guter Mensch. Ist ein guter Mensch nun teuflisch, verkehrt? Sind all diese guten Eltern von soeben verkehrt, wenn Sie nicht wissen, was Einäscherung ist? So schlage sie tot, hast du es dann geschafft? Aber du bist machtlos. Trotzdem kommt diese Weisheit zum Menschen, aber es ist schwierig. Diese Schwierigkeiten brachten nicht Christus und die Seinen, sondern der unbewusste Mensch macht es. Wer gab Sokrates seinen Giftbecher in die Hände? Wir wissen heute, wie groß diese Persönlichkeit war! Dachten Sie, dass meine Lieblinge, meine nicht ganz rechten Adepten, nicht auch unseren Tempel, wenn es den schon gegeben hätte, in Brand gesteckt hätten? Ach, kommen Sie, wer will mir weismachen, dass er oder sie für alle Lebensgesetze Gottes keine Fehler mehr machen kann? Die Meister machen keine und auch Christus nicht, aber wir schon, und dies ist dann immer wieder unser eigenes Niederreißen! 

      Hälmchen, Strohhalme, was wollt ihr anfangen? Menschliche Läuse, Motten, warum habt ihr nicht auf das Wort von Christus gehört? Und wohin hat es geführt? Wie viel Elend wurde doch über die jüdische Rasse (siehe Artikel „Das jüdische Volk“ auf rulof.de) gebracht, nur dadurch, dass Er abgelehnt wurde? Wie machen Sie dies selbst und wie denken Sie darüber? Der Mensch kennt sich selbst noch nicht und will keinen Häuptling akzeptieren. Man sagt, dass ich ein Diktator bin. Ist das so? Ich will mit Ihrem Leben nichts zu tun haben. Ich lasse Sie tun, was Sie selbst wollen. Und bin ich denn dann noch so ein „Draufgänger“? Ach, ist das wahrhaftige Wahrheit? Sucht euch selbst und lasst mich in Ruhe, hätte Christus sagen können. Aber in was würden wir dann leben? Unbestreitbar ist in diesen zweitausend Jahren durchaus etwas geschehen, obwohl der Mensch noch geistig erwachen muss. 

      Und nun Ihre anderen Fragen, meine Dame: „Durch welche Kräfte konnten die ersten Forscher in der astralen Welt dem Entstehen des Weltalls und all diesen nächsten Stadien folgen?“ 

      Meine Dame, haben Sie dies nicht in den Büchern „Das Entstehen des Weltalls“ gelesen? Als diese Menschen ihren Kreislauf der Erde vollbracht hatten, standen sie vor all den räumlichen Gesetzen; Stück für Stück konnten sie sich damit verbinden und dadurch die Seele, den Geist und die Persönlichkeit dieser Leben feststellen und so machten sie wieder weiter! Wissen Sie es jetzt? Nochmals diese Bücher lesen, denn in unserem großartigen Buch „Die Völker der Erde“ steht es sehr deutlich. Nicht wahr, meine Damen und Herren? Sie hören es, ich bekomme recht!“ 

      Es kommt noch eine weitere Frage: „Kann der astrale Mensch bereits im Dämmerland so altruistisch sein, dass er in diesem Zustand an andere denkt, wie Moses, der zur Erde zurückwollte?“ 

      „Meine Dame, dies ist eine schöne Frage, vielen Dank. Diese Frage hat Substanz. Manchmal stellen die Menschen bedeutungslose Fragen; dann hören sie sich selbst gerne reden. Aber wo bleibt dann das geistige Denken? Dies – das fühlen Sie sicher – lohnt sich wieder und stellt Sie wiederum vor ein Buch, und zwar vor „Die vom Tode wiederkehrten“. Ja, nicht jeder im Dämmerland ist unbewusst. Meister Alcar, Meister Zelanus haben jenes Dämmerland, wie alle, erst betreten müssen, bevor sie in die Sphären des Lichts eingingen. Dies ist klar, weil dieses Land – als Welt – eine Sphäre der Läuterung ist. Eine Welt also für das Bereitwerden für diese höhere Abstimmung, und siehe da, diese Menschen haben innerlich auch noch etwas anderes. Aber dort leben welche, die zuerst ernsthaft an sich selbst arbeiten müssen. Doch was ist und wie ist eigentlich dieses Dämmerland? Der am niedrigsten abgestimmte Mensch nun, aus ebendiesem Dämmerland, hat wiederum Kontakt mit einer Abstimmung an Land, die direkte Abstimmung auf die Sphäre des Hasses hat; so tief ist nun diese Sphäre und auch darin erleben wir diese sieben Übergänge! Natürlich leben darin auch die Menschen, die schon anfangen, das geistige Leben zu sehen. Diese Menschen sind so weit, eine Aufgabe – wie die von Moses – zu repräsentieren. Der Mensch, der die erste Sphäre gänzlich in sich hat, kann sich nicht mehr für das Niederreißen hingeben. Dieses Niederreißen hat er jetzt, durch Einsetzen seines Blutes, überwunden. Daraus sehen Sie, dass Moses damals noch Abstimmung auf die Erde hatte und nicht auf die erste Sphäre, denn diese letzte Abstimmung lebt noch nicht als Masse hier auf der Erde, obwohl es Millionen von Menschen gibt, die durchaus diese geistige Abstimmung besitzen. Sonst sähe es auf der Erde heute noch traurig aus. Aber für die Zeit und das Jahrhundert von Moses war dies natürlich etwas ganz anderes; in dieser Zeit kannte man Christus noch nicht, auch Seine Liebe nicht! 

      Verstehen Sie es jetzt, meine Dame, ja? Dann kann ich fortfahren. Wollten die Meister jedoch jeden Lebensgrad von jeder Sphäre analysieren, dann müssten sie für jeden Übergang Bücher schreiben, immer wieder Bücher. Erst dann wissen wir, wie eine solche Sphäre funktioniert. Doch wenn Sie kurz weiterdenken, wissen Sie es jetzt auch, denn die Beispiele gibt es. Gerhard, der Kutscher, aus dem Buch „Die vom Tode wiederkehrten“ ist einer davon! Hauptsache ist jetzt, wie kommen wir aus einer Sphäre heraus? Ich rege mich nicht wegen der Lichtsphären auf, meine Damen und Herren, aber wohl wegen der Frage, wie ich diese Sphären verlassen kann. Wir Menschen wollen nur höher hinaus und Sie denken natürlich, dass der Mensch aus den Lichtsphären dort immer ist; er hat es schließlich verdient? Ich sage Ihnen dann: Die Sphären sind meistens leer. Der Mensch, der unterwegs ist, arbeitet, geht weiter, immer weiter. Nur der ruhende Mensch, die Kranken, der Mensch, der todmüde vom Kämpfen ist, ist dort und ruht eine Weile aus, macht sich aber wieder auf den Weg. So ist die Evolution für unsere geistige Existenz. Schön ist das, finden Sie nicht? Wahrheit ist es, meine Damen und Herren, auch da faulenzt man nicht und ruht sich nicht im eigenen Schloss auf den Lorbeeren aus. Man weiß dort, dass man es noch lange nicht geschafft hat, und geht weiter. Man arbeitet, dient, gibt dem Menschen Rat, wie ich es nun tue, und das ist geistige Arbeit, mit Abstimmung auf das Leben „hinter dem Sarg“. Dort kann man Ihnen nichts anderes sagen! Und, glauben Sie mir, durch jedes Wort, das Sie von mir bekommen, lege ich für mich selbst Fundamente. Mein Haus dort ist bereits ein Tempel; Sie alle bauen daran mit und Sie bauen zugleich an einem großartigen Gebäude für sich und die Ihren. Dies heißt, Hand aufs Herz, durch mich kommen Sie so weit und wir alle schaffen es durch die Meister. Sie wiederum schafften es durch Christus und Christus durch Gott, sodass Gott dennoch den Gewinn bekommt, aber unsere eigenen Krümel sind nun nicht mehr zu verschmähen! 

      Hören Sie nun bloß nicht auf mit diesem Bauen, weil Sie dieses Leben so schön finden und weil Sie noch nichts davon gehabt haben! Sie stehen dann vor Ihrer eigenen Armut! Der ganze Raum, Millionen von Menschen auf jener Seite, Männer und Frauen, lachen Ihnen mitten ins Gesicht, weil sie wissen, dass Sie lieber das Irdische besitzen, was für sie überhaupt nichts zu bedeuten hat! 

      Nebelschwaden? Hälmchen? Wölkchen? Kleine Angeber? Was wollten Sie jetzt noch anfangen, „hinter dem Sarg“? Wenn ich will, meine Damen und Herren, kann ich Ihnen jetzt eine räumliche Tracht Prügel geben und Sie werden trotzdem nicht böse, weil Sie fühlen, dass dies die Wirklichkeit ist und bleibt! Schlagen Sie sich selbst, hauen Sie auf sich ein, machen Sie jenes unglückliche „kleine Ich“ kaputt. Ich sage Ihnen – dies haben die Meister bewiesen –, ich, dort im Achterhoek, schlug darauf, selbst machte ich es, und siehe da, ich habe mich verändert! Ich will nichts von dieser miserablen Gesellschaft besitzen. Andere schon, die ganze Menschheit ist noch dafür offen und das kann man kaufen! 

      Eine menschliche Seele bekommt man für nur einen Gulden. Legt man noch fünfzig Cent obendrauf, dann bekommt man eine noch schönere Seele zu erleben, denn auch das ist noch käuflich! Und wenn es jemand nicht glauben will, noch dies: sie tanzen nackt für einen, für nur einen lumpigen Zehner. Gehen Sie dorthin und Sie kommen „ertrunken“ von dort wieder, mit etwas anderem, und das, meine Damen und Herren, ist Ihr ärztliches Attest und der Cent, ein Haufen Verdruss ist es! Oder etwa nicht? 

      Ich glaube, dass ich es jetzt geschafft habe, und fahre daher fort! 

      Zufrieden, meine Dame? Voll und ganz zufrieden? Dann danke ich Ihnen! Aber haben Sie gesehen, meine Damen und Herren, wie mein geistiger Lebensgarten jetzt strahlte? Diese Blumen verwelken nicht! Ich sehe vor heute Abend schon neue hinzukommen. Ich sehe eine, die heißt „Mach weiter, Jeus von Mutter Crisje, ich heiße: allgemeines Erwachen“. 

      Diese Blume gehört mir und darüber ist meine liebe Crisje glücklich, denn sie bekommt all diese Blumen von mir, solange ich noch hier bin! 

      Crisje weiß es und ich werde es sie wissen lassen, dass sie mich nicht umsonst getragen und geboren hat, so tief war meine Liebe für meine Mutter! Und diese Liebe brachte mich und sie zu Unserem Lieben Herrgott zurück und so bekamen wir Meister Alcar zu sehen, und dann regnete es Vergissmeinnicht, Maiglöckchen und gesundes Lächeln. Meine Damen und Herren, es wurde geistig geküsst. So versteht der Mensch sich selbst und so ist dieses Leben erst vollkommen. Glückseligkeit ist es, denn wir alle gehen jetzt ein und denselben Weg und brauchen nur eine einzige Geburt für diese Liebe. Jetzt ist der Mensch für Jene Seite offen und dieses irdische „Verweste“ kann zusammenbrechen; ich hatte „tot umfallen“ sagen wollen, aber das ist nun ein wenig zu viel, denn dann schlagen wir Mutter Erde mitten in ihr liebes Antlitz und das ist schändlich, denn sie gab uns alles! Haben Sie kapiert, dass Sie erst jetzt dichten können und dass dies kein süßer Kuchen mehr ist? Dass dies nichts mit Sankt Nikolaus zu tun hat, denn wäre das doch so, dann würden wir uns selbst in seinen Sack stecken. So ist es! Verstehen Sie auch, warum und wodurch wir jetzt so schnell denken können und warum wir hier sprechen können? So machen Sie auch mit dabei, aber lösen Sie sich selbst von dieser Gesellschaft, sagen Sie ruhig: „verrecke“ zu dem gigantisch Schlechten von dieser Welt; Sie dürfen es tun, denn dies ist nun Ihre geistige Selbsterhaltung! Sie können hören: „Ich bin noch so jung!“ Oder: „Was habe ich jetzt denn gehabt?“ Natürlich sind Sie jung und arm, denn Sie sagen es selbst, Sie wollen das und so kann jenes Dämmerland von soeben Sie nun erwarten. Denn diese Gefühle verbinden den Menschen mit der Faulenzerei, der Bequemlichkeit, dem Stillstehen. Es ist das Fehlen der Großen Schwingen und die brauchen Sie, um in diese erste Sphäre hineinfliegen zu können; dafür sind Sie jetzt jedoch flügellahm, denn das haben Sie bereits auf der Erde bewiesen. 

      Nun, liebe Leute, denken Sie nun an Ihr eigenes Dämmerland. Je lieber Sie sind, je sanfter, je wohlwollender, je liebevoller und so weiter, desto schöner ist bald Ihre Sphäre dort „hinter dem Sarg“. Nur noch ein paar Blumen von Unserem Lieben Herrgott dazu und Sie sind „Liebe“! Und von jenem Zeug alles und Sie lassen den Menschen lachen und weinen, heulen ist besser gesagt! Haben Sie diese Mütter schon heulen gesehen? Ist dies nun nicht herrlich, Mutter? Kommen Sie, meine Dame, weinen Sie doch! Früher, als unsere gute Miets, meine Schwester, die nun auch schon auf jener Seite ist, zu mir und den anderen Brüdern kam – wir waren vernarrt in dieses eine Mädchen –, sagte ich immer zu ihr: „Äffchen, küss mich mal?“, und dann fiel sie mir um den Hals. Und Miets küsste, das darf man wohl sagen, hervorragend, auch wenn sie erst vierzehn Jahre alt war. Wir hätten sie auffressen können; Crisjes Jungs hatten ja nur eine einzige Schwester. Selbstverständlich küssten wir sie alle und Miets musste das dann akzeptieren. Väter und Mütter, küssen Sie nun mal anders! Wir wissen es alle, ich reiße Ihnen heute Abend Ihr Herz heraus, das darf auch sein. Wenn wir das wollen, geschieht es. Oder etwa nicht? Durch das Schnauzen und Grollen, auch das Schlagen, durch diese seltsamen Hiebe, hat man all Ihr schönes Gefühl kaputt geschlagen und nun können Sie nicht mehr so küssen wie damals, als Sie mit diesem ersten Kuss angefangen haben! Wahrhaftig, da sitzen Männer und weinen. Gute Gnade, Meister Alcar, seht Ihr es auch? Wir bekommen das Gefühlsleben von Unserem Lieben Herrgott zu sehen und das lohnt sich ja wohl! Aber ich muss weitermachen! Den Kuss der Meister für Sie, leidende Persönlichkeiten, Mütter und Väter, Kinder, seid gegrüßt. Fangen Sie für immer und ewig während damit an! Mit ein wenig Puder ist das Rote um Ihre Augen – von diesem Heulen – gleich wieder weg. Siebzigjähriger Mann, Sie sind nun wieder ein Kind und das ist es, was Christus in uns allen sehen will! Erst jetzt kommen wir voran. Dies ist nun kein trockener Kuchen, dies ist die Muttermilch des Raumes!“ 

       

      Nun eine Frage von N. van Rossen: „Kann man den Sterbezustand eines Menschen im Voraus wahrnehmen?“ 

      Jozef fährt fort und sagt schon: „Natürlich geht das, mein Herr. Warum nicht? Das haben viele Menschen vorausgesehen und erleben dürfen, jedoch waren sie dann hellsichtig. Nicht nur, dass man den Tod für den Menschen sehen kann, der ist auch zu riechen! Ich roch auch die Krankheit des Menschen. Kleine Seitenbemerkung, was für ein komisches Wort ist doch das „roch“. Riechen ist besser! Finden Sie das nicht auch, Sprachgelehrte? Ich „rauche“ etwas, natürlich meine Zigarette. Ja, man kann es riechen, dass der Mensch krank ist, so sensitiv wird das Gefühlsleben nun, und weil ich für viele Dinge sensitiv war und wurde, konnte ich das auch! Ich „roch“ den Krebs auch und jener Geruch war scharf, aber sehr süß, sehr süß war dieser Geruch, und bei medialen Menschen roch ich Phosphor und das hat immer zugetroffen! 

      Was lachen Sie? Ich lache auch innerlich, denn ich befasse mich mit rauchen und riechen, rauchte und gerochen haben. Ist das nicht allerhand? Lachen Sie jetzt ruhig, aber ist Riechen weiblich? Ist dies nicht etwas für die Wissenschaft, damit sie dies eben untersucht? Wir machen dann sofort mit etwas anderem weiter, aber, wir alle „rochen“, es geschah ... und dann hatte Jacob nichts mehr zu sagen, er war „mausetot“!“ 

      Die Leute im Saal brechen in Lachen aus. Plötzlich entsteht das. Man steht mit Jozef immer wieder vor etwas anderem, seine Redensarten sind wie das Farbenreich! 

      Sofort danach sagt er noch: „Und wenn Sie nun all das andere selbst eben dazu holen wollen – worüber wir hier jetzt und bisweilen sprechen –, dann gehen Sie in die Kirche, segnen jenen Leichnam nun noch schnell. Beichten Sie auch noch rasch für den toten Mann oder die tote Frau und lassen Sie Kerzen brennen. Gehen Sie das Leben begraben und weinen Sie noch ein bisschen, aber essen Sie nach all dem auch Ihren süßen Kuchen, schwadronieren Sie noch ein bisschen über den Toten und sagen Sie ihm gute Nacht; ruhe sanft, bleibe dort liegen, bis du wachgerufen wirst. Dann hören Sie auch schon das Getröte und Sie dürfen selbst „Amen“ sagen, wenn Sie noch dazu in der Lage sind! Ja, wo holen wir dies alles plötzlich her? Es ist da, es ist schon zu lange da, meine Damen und Herren. Darüber kann man wiederum dichten, Bücher schreiben. Wenn Sie schnell denken lernen, sind Sie alle Schreiber und Dichter und ... Sie habt nun etwas zu sagen, das sich lohnt. Aber, haben Sie gesehen, dass ein einziger Angehöriger dabei war, der sieben Schnäpse getrunken hat, um seine Trauer wegzuspülen, und dann schwankend auf seinen Beinen stand? Lachen Sie ruhig darüber, es ist so! Wiederum können Sie „Amen“ sagen! Doch dann kam der Abend des Begräbnistages und der Mensch schnarchte, sogar laut, aber Gott wachte über den „Toten“! 

      Wenn Sie nun auf einer Bühne stünden, könnten Sie die ganze Welt zum Lachen bringen. Das hätten Sie wohl gern. Ich versichere Ihnen, Sie würden von dieser Bühne heruntergeholt werden, denn dies ist Spott mit einem Toten! Und das darf nicht sein, denn der betreffende Leichnam kann denken! Ja, das hätten sie gern, aber das ist nicht so! Es ist alles ganz anders! Und das ist auch bloß gut, sonst stünden wir immer noch an jenem Grab, machten bei Schwarzseherei mit, trügen schwarze Jacken und gestreifte Hosen und unsere Frauen gingen schwarz verschleiert. Die Kinder, die noch in der Wiege lägen, würden fragen: „Sind diese alten Leute heute ein wenig verrückt?“ Verrückt? „Ja, denn ich bekomme nichts zu essen, die Milch meiner Mutter ist sauer geworden, sie heult um Großmutter und die ist nun nicht mehr da, aber wo bleibt nun mein Essen?“ “ 

      Gelächter; laut lachen wir alle, denn so ist es doch? 

      Jozef macht sofort weiter und sagt: „Noch nicht aus dem Lachen herausgekommen? Ich lese hier wieder: „Wann ist mein Kreislauf der Erde nun vollbracht?““ 

      Jozef antwortet: „Wenn Sie, meine Dame, alles für Ihr Leben hier auf der Erde wiedergutgemacht haben. Lesen Sie nun alle meine Bücher, und das sind nun neunzehn, und Sie wissen es sehr klar. Diese Bücher weisen Ihnen den Weg und Sie lernen sich selbst kennen! Lesen Sie also, meine Dame? Dann haben wir diese Bücher nicht umsonst geschrieben und ich kann sofort noch einen weiteren Zettel zur Hand nehmen!“ 

       

      Ich lese nun: „Wenn ein Kind in der Mutter stirbt, ist das dann eine bewusste Situation für die Seele?“ 

      „Meine Dame, das kann sein, aber das ist nicht immer so. Es kann schließlich sein, dass die Seele dabei ist, sich von der Psychopathie zu lösen, und dann erlebt die Mutter erst ihre Fehlgeburt. Dieses Geschehen entsteht durch die Seele selbst, weil das Gefühlsleben der Seele und die Persönlichkeit die Frucht vernichten. Lesen auch Sie nun die Bücher und Sie finden die Antwort auf all diese Fragen! All diese disharmonischen Zustände fallen unter diese Gesetze. Natürlich gilt dies auch für die Seele, die nun für das geistige Leben die Mutterschaft und das Angezogenwerden für die neue Erde erneut erlebt, doch nun ist es Bewusstsein! 

      Und nun fragen Sie auch noch: „Ich kann einfach nicht klar vor mir sehen, wie die ersten beiden Zellen den folgenden Körper – also auf dem Mond – beseelen konnten. Aber wodurch wurden sie nun beseelt?““ 

      Jozef fährt fort: „Meine Dame, diese ersten Zellen nun, die auf dem Mond in jenem Stadium und für jenes Stadium mit dem Leben begannen, gaben etwas von sich selbst. Genauso viel, wie Sie nun von Ihrem Mann empfangen, um eines oder mehrere Kinder zu gebären. Auf dem Mond waren noch keine Kinder. Doch dort wurde auch geboren. Die Quelle ist noch da! Wir geben Ihnen als Mann nicht alles, wenn wir erschaffen und Sie gebären werden, wir behalten unseren Baum übrig. Also, wir gaben etwas von uns selbst, und dann starben wir als Zellen. Wir gingen zur astralen Welt, das ist die Welt vor der Wiedergeburt. Und als unsere Kindlein als Zelle groß waren und sich zu paaren begannen, kehrten wir zu ihnen zurück; ohne uns hätten sie nicht gebären können. Wir waren also das innere Leben für diese neuen – von unseren Kindern geborenen – Zellen! Ist es nun deutlich?“ 

      „Ja, Herr Rulof, ich danke Ihnen sehr, es ist mir nun vollkommen deutlich!“ 

      „Und nun noch dies, Sie fragen auch: „Der Kreislauf der Seele ist vollbracht, wenn wir als Mensch den höchsten Organismus erlebt haben. Aber ich singe nicht und kann nicht singen. Ist das nun etwas, was ich für mich akzeptieren muss, dass ich noch wiederkommen muss, um jenen höchsten Organismus zu empfangen und zu erleben?““ 

      Jozef sagt nun: „Meine Dame, ich danke Ihnen für diese Frage. Daran denken doch wenige Menschen. Sie haben natürlich an dem Abend teilgenommen, als wir hier über die Stimme des Menschen sprachen. Ja? Dann verstehe ich es. Sonst hätten sie niemals mit dieser Frage kommen können, woraus ich schließen kann, dass wir doch etwas lernen, und dies gibt uns zu denken! 

      Und, meine Damen und Herren, wie denken Sie selbst nun darüber, wenn Sie sich an diesen Abend noch erinnern können und den Rest nicht vergessen haben? Ist dies nicht allerhand? Hieran haben Sie nicht gedacht, wie? Sie hören es, der Mensch denkt weiter und das ist der Mühe wert. Wir haben damals über den Alt und den Bass, den Tenor und den Sopran gesprochen und auch über den Bariton und den Mezzosopran, und wir sagten, dass der Mensch diese Stimmen durch die reine Vater- und Mutterschaft besitzt und dass es nichts anderes ist. Nun, Sie wissen es nicht? Aber Sie können es wissen, wenn Sie ein wenig weiterdenken.“ 

      Nach Antworten hierauf aus dem Saal sagt Jozef Rulof: „Nein, meine Dame, es hat nichts mit Ihrem Gefühlsleben oder mit Ihrem Bewusstsein zu tun. Auch nicht richtig, mein Herr, Ihre Liebe heißt jetzt nichts. Auch Ihr Gehirn oder Ihre Gelehrtheit nicht, aber was sagt das Problem selbst? Ich werde Ihnen helfen und dann wissen Sie es wieder. Sie sagen dann wieder: Ja, und sichtbar, hörbar, werden Sie seufzen. Ist die Stimme so vielbedeutend für die Schöpfung, meine Dame? Ja, für den Menschen wohl, denn wenn man gut singen kann, verdient man Geld. Man kann andere, die Gesang und Singen lieben, genießen lassen. Aber darum geht es nicht. Alles geht um die Vater- und Mutterschaft. Und nun – Sie kommen sowieso niemals dahinter, und das erkennen Sie sofort, wenn Sie von mir und den Meistern die Antwort auf Ihre Frage wissen – sage ich Ihnen: Sie können bereits wiedergutgemacht haben, meine Dame. Durch die ersten Grade für die höchste Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) können Sie nicht einmal das Allerhöchste erleben. Wenn Sie wiedergutgemacht haben, gehen Sie auf jener Seite weiter. Es gibt auch noch ein weiteres Problem. Stellen Sie sich nun vor, meine Dame, Mutter, Frau, Lady, Schwester – ja, das ist alles auch möglich und für Sie allein –, dass Sie noch nicht wiedergutgemacht haben und auch den höchsten Organismus noch nicht besitzen, können Sie es denn nun nicht durch Ihre Ursache und Wirkung erleben? Wieder so eine Fangfrage, so eine geistige Fußangel, meine Damen und Herren. Was ist es nun, Herr Berends? Sie wissen es nicht und Sie können es auch nicht wissen. Ich glaube, dass niemand von Ihnen es weiß. So werde ich es Ihnen auch lieber sagen. Schließlich werden Sie jetzt in alle Ecken der Erde zurückgerufen. Sie kehren also zu französischen, deutschen, englischen und indischen Leuten zurück. Aber wer von diesen Menschen gehört zur höchsten Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de), besitzt den höchsten Organismus? Sie gehen also einer Zerstückelung entgegen und es besteht nun eine unter Millionen von Möglichkeiten, dass Sie diese Stimme und jenes Timbre besitzen. Doch es ist möglich, sonst ... könnten die Neger nicht singen! Fühlen Sie, wohin uns diese eine Frage nun wieder führt? Verstehen Sie es, meine Dame? Ja? Dann bekommen Sie wiederum eine „Eins“ von mir, denn einfach ist es nicht! Sie können denken, liebe Mutter, und das ist für diejenigen, die mit Ihnen zu tun haben, ein großes Glück, natürlich zumindest, wenn sie für Ihr Gefühl offen sein wollen.“ 

      Die Dame antwortet hierauf: „Ich werde nicht verstanden, mein Herr!“ 

      Jozef: „Das glaube ich auch! Und das ist nun Ihr Problem. Ist es nicht so, meine Dame, Mutter? So leiden wir alle, aber es ist Ihre Ursache und Wirkung. Bald erleben Sie auf jener Seite Ihren eigenen Lebensgrad und der versteht Sie und ist offen für Ihr Leben. Nun müssen Sie versuchen, sich trotzdem verständlich zu machen. Dieses ist nun unser Leben. Viele erleben, was Sie erleben, aber Sie sind sehr empfindsam. Auch ich bin empfindsam und trotzdem kann mich niemand unterbuttern. Sie versuchen, sich auch in diesem Leben weiterhin zu behaupten, sonst wären Sie schon nicht mehr hier! Sind Sie nun zufrieden?“ 

      Dame: „Mehr als zufrieden, ich danke Ihnen für alles!“ 

      Nun die letzte Frage: „Sind Bluttransfusion und das Verabreichen von Muttermilch an ein anderes Kind, wenn die Mutter selbst nicht dazu in der Lage ist, gefährlich?“ 

      Jozef sagt: „Über die Bluttransfusion haben wir hier schon mehrmals gesprochen. Ich gehe jetzt nicht so tief darauf ein, aber ich sage Ihnen, wenn Sie hier gerne noch leben wollen, so nehmen Sie jenes Blut. Aber wenn Sie lieber fortgehen, so lehnen Sie es ab, jenes Blut zu akzeptieren; dann sind Sie wirklich kein Selbstmörder, sonst wäre Ihr Körper nicht krank. Sie hören es schon, meine Dame, dies ist für Sie selbst und es ist nicht schlecht, natürlich nicht, Tausende von Menschen verdankten dem ein neues Leben. Sie müssen alles tun, um Ihren Organismus gesund zu erhalten. Und wenn Sie Blut brauchen und es ablehnen sollten, kann Ihnen kein Gelehrter mehr helfen und Sie leben konträr zum gesellschaftlichen und wissenschaftlichen Lauf der Dinge und das ist verkehrt. Von Gefahr kann also nicht die Rede sein! Ich habe dies schon einmal geistig und kosmisch behandelt und das kommt bald in unserem Buch vor. Sie werden es dann ja lesen und werden dann wissen, wie Sie zu handeln haben; für den Augenblick gebe ich Ihnen also dieses: Gefährlich ist es nicht, im Gegenteil, es gibt Ihnen neues Leben, es ist die Möglichkeit schlechthin, Sie für dieses Leben zu erhalten!“ 

      Dame: „Aber, Sie sagen, wenn Sie lieber sterben wollen, so lehnen Sie es ab.“ 

      Jozef: „Nun hören Sie es! Ich hänge schon an Ihrem Leben und Ihrer Frage fest. Ja, meine Dame, wenn Sie Jene Seite kennen und Sie haben Leben und Tod in Ihren Händen – wie ich dies nun besitze, aber auch das ist wieder ein anderes Problem und auch bereits erklärt –, entscheiden Sie sich womöglich anders und Sie lehnen es ab, Blut zu sich zu nehmen. Aber dann müssen Sie kosmisch bewusst sein und das sind Sie nicht!“ 

      Dame: „Ich verstehe es schon, Herr Rulof, und ich danke Ihnen!“ 

      Jozef Rulof sagt: „Jetzt noch die Antwort auf die Frage zur Muttermilch. Wenn die Mutter keine Nahrung für ihr Baby besitzt und es ablehnt, die Milch einer anderen Mutter für ihr Kind zu verwenden – weil sie an Tbc denkt, und damit hat sie recht –, so ist das nicht ganz unlogisch. Trotzdem sagt der Arzt, dass die Mütter, die so denken, verrückt sind und kindisch, weil zuvor untersucht worden sei, ob diese Milch gut und sauber ist. Wenn Ihr Baby Milch braucht, Mütter – ich gebe Ihnen nun sofort die Antwort der Meister, und Sie werden hören, dass sie Ihrem Arzt recht geben und sich nicht gegen die Wissenschaften stellen –, so befolgen Sie den Rat des Arztes, denn er kann es wissen. Er gibt Ihrem Kind keine falsche Muttermilch, er gibt Ihrem Baby gesunde Milch – also saubere –, frei von Tbc. 

      Aber es ist durchaus etwas anderes zu sagen. Wir wissen es schließlich! Ich wurde einmal zu einer solchen Mutter gerufen, weil ihr Mann mich kannte und meine Bücher las; also für Jene Seite offen war. Dem Kind ging es nicht gut, es erbrach sich. „Was kann das sein?“, fragte mich der Vater. Zuerst wurde von Meister Alcar eine unfehlbare Diagnose gestellt. Da sah er, dass die Mutter die Ursache dafür war, dass sich das Baby erbrechen musste. Ich gab weiter, was ich von meinem Meister empfing, und sagte: „Haben Sie Streit gehabt? Haben Sie einander die Wahrheit sagen müssen? Ihre Frau steht noch unter diesem Einfluss. Ihr Neid und ihr Gift ist es! Geben Sie dem Kind normale Milch und die Störung ist weg!“ Sie akzeptierten es. Sie probierten es aus und das Kind übergab sich nicht mehr! Sie hatten tatsächlich Streit gehabt und dieser Schmerz der Mutter war es, den das Kind bekam und trank; Beseelung also für den Stoff, welche die Milch der Mutter für ihr Kind beeinflusste. Diese Leute verneigten sich vor Meister Alcar und die Störung löste sich auf. 

      Meine Dame, in dieser Art gibt es so vieles. Aber worum es Ihnen geht, ist: kann sich das Baby eine Krankheit zuziehen, indem es andere Muttermilch trinkt? Sie fragen das sicher für jemand anderen? So sagen Sie, dass sie dies ihrem Arzt überlassen soll. Sicher ist, dass auch die Muttermilch für das dritte und vierte Stadium Krankheiten besitzt, denn wenn dort Tbc lebt, besitzt die Muttermilch dies auch; genauso gut, wie wir zu akzeptieren haben, dass darin Krebs und andere Krankheiten sein können. Ich erklärte dies auch schon einmal für das Blut und sagte damals, dass der Mensch keine Zeit hat, um diese Krankheiten zu erleben, denn dafür sind viele Leben nötig. Das will heißen, dass die Milch auch für das Kind keine anormalen Phänomene hervorrufen kann, denn dann müsste dieses Kind, also dieses Baby, über zwei- oder dreihundert Jahre diese Milch zu sich nehmen können. Erst, wenn dies möglich wäre, würden wir die Lebensgrade für die Muttermilch erleben können! 

      Dies ist nun eine kosmische Antwort, meine Dame. Sie hören es, die Meister sind in der Lage, Ihnen dies präzise zu erzählen und zu erklären, denn sie kennen den menschlichen Organismus, sie kennen die Lebensgrade für das Blut, die Seele, den Geist und unser Gefühlsleben!“ 

      „Herr Rulof, Sie sind eine Offenbarung!“ 

      „Liebe Mutter, ich nehme das von Ihnen an. Ich danke Ihnen, aber diese Blumen gehen wiederum zu Unserem Lieben Herrgott. Ich, meine Damen und Herren, bin nur ein großer Dummkopf! Bis nächste Woche. Habe ich Ihnen heute Abend etwas gegeben? Dann lege ich Ihnen das Wort erneut zu Füßen. Ich grüße Sie aufrichtig herzlich! Pastorengeseier ist nicht dabei. Schlafen Sie gut! Vergessen Sie Ihre Blumen nicht. Schenken Sie allem eine Farbe, geben Sie allem in und von Ihrem Leben Ausstrahlung, Bewusstsein. Pfeifen Sie auf all das himmlische Getröte für Ihr Jüngstes Gericht. Das Wissen haben Sie heute Abend bekommen, und wir haben – stimmt es oder nicht – ganz anders getrötet. Dieses Getröte lullt Sie gleich in den Schlaf! Mit dem Rest fangen Sie morgen an! Viel Glück!!!“ 

       

      Frage von Herrn J. Reitsma: „In dem wunderschönen Buch „Zwischen Leben und Tod“ lesen wir, dass Venry und Dectar sich selbst durch starken Willen und Konzentration teilen, als großartige Waffe gegen die sieben Hohepriester der Isis, die zwar aus ihrem Körper heraustreten konnten, aber dennoch an einem toten Punkt standen. Auch Jeus von Mutter Crisje besaß, so jung, wie er war, die Gaben, sich zu teilen. Dies stellte sich heraus, als Jeus, auf den Schulbänken sitzend, sich teilte. Er war zu einem Teil in den Wäldern, während er doch, sich in der Schule befindend, antwortete, wenn er etwas gefragt wurde. Die Frage ist nun: Wer teilte sich nun, die Seele oder die Persönlichkeit? Fakire und Magier bauen eine zweite Persönlichkeit auf. Beruht dies auf denselben Teilungsgesetzen?“ 

      Jozef sagt: „Nicht die Seele, Herr Reitsma, sondern die Persönlichkeit teilt sich, denn Ihre Persönlichkeit von jetzt ist der Besitz Ihres Gefühlslebens, aufgebaut durch Millionen von Leben. 

      Der Zustand in meiner Jugend war in den Händen von Meister Alcar. Er wollte das, nicht ich. Auch wenn Kinder dieselben Phänomene haben, sie träumen dann. Für mich war dies das „Erleben“ von etwas anderem, durch den Willen des Meisters. Sie wissen jetzt, wie der Mensch funktioniert, und ich brauche nicht tiefer darauf einzugehen. Im Alten Ägypten wusste man viel von diesen Gesetzen als okkulten Fundamenten, von ihnen selbst für dieses Studium gelegt und erlebt. Jetzt ist alles anders, weil Meister Alcar all diese Gesetze in den Händen hat. Ich kann also aus eigener Kraft nicht aus meinem Körper heraustreten. Dies ist die großartige Gabe, die Meister Alcar in seinen eigenen Händen gehalten hat, die sich jedoch der Mensch im Alten Ägypten angeeignet hat, sodass dieser Mensch also durch eigenes Studium so weit gekommen ist. Wenn Sie die Bücher „Geistige Gaben“ lesen – das haben Sie bereits getan –, werden Sie all diese Möglichkeiten kennenlernen und es muss Ihnen klar sein!“ 

      Sie fragen ferner noch: „Würden Sie uns bitte Ihre Ansicht bezüglich des Dogmas über die Heiligerklärung von Maria durch den Papst mitteilen?“ 

      Jozef sagt: „Das ist typisch katholisch. Sie haben es gehört, viele Gläubige haben dies nicht hingenommen und es ist nun auch reichlich spät, aber die Kirche braucht solch ein aufsehenerregendes Ereignis. Was die Meister dazu sagen? Dass die katholische Kirche Maria nicht heilig erklären muss, weil der Papst Maria nicht kennt. Mutter Maria hat Christus auf natürliche Weise geboren und Josef und Maria hatten noch weitere Kinder. Wenn die Kirche diese unbefleckte Empfängnis verändert, ist Maria dann nicht mehr heilig? Denn hierum geht es. Dies hat nichts zu bedeuten, Herr Reitsma, nichts! Maria ist in Kontakt mit dem vierten kosmischen Lebensgrad und muss ihr eigenes Leben fortsetzen. Da sie und Josef noch Abstimmung auf den Stamm Israel hatten, stieg Christus in ihr Leben hinab und sie gebar den „Messias“! Dies ist für Maria als Mutter natürlich schon ein universelles Ereignis und hiermit hat die Heiligerklärung nichts zu tun. Wie gesagt, die katholische Kirche braucht etwas Aufsehenerregendes!“ 

      Frage aus dem Saal: „Maria gebar Christus also gemäß den Gesetzen von jeder Mutter?“ 

      Jozef sagt: „Ja, meine Dame! Maria und Josef waren als Mann und Frau in der Lage, Kinder zu gebären, und Christus ist durch die erschaffenden und gebärenden Organismen auf die Erde zurückgekehrt und das ist bereits Göttlich. Was will die Kirche nun noch hinzufügen? Jene Geschichte also von der Kirche glaubt kein Mensch mehr, der ein bisschen weiterdenkt. Und das ist nun das Heiligsein der Kirche. Unbefleckt empfangen ... ist für die Kirche etwas Heiliges und soll Göttlich sein? Können Sie darüber noch hinweg? Sehen Sie, so hat die Kirche so viele für heilig erklärt und es ist nichts weiter als eigenes Machwerk, das Unbewusste der Kirche und der Knüppel hinter der Tür des Beichtstuhls! Wenn es das nicht mehr gäbe, liefen noch mehr Leute aus der Kirche hinaus, denn dann wird es zu normal, zu wirklich menschlich. Und das ist es, aber die Kirche will noch nichts davon wissen! Lesen Sie das Buch „Die Völker der Erde“ und Sie wissen es. Für die Meister ist alles ganz einfach, und auch für uns, weil diese Gesetze auch die Unseren sind. Nicht wahr, wir sind Vater und Mutter, auch Josef und Maria waren es! Warum sagt die Kirche nichts über die Schwestern und Brüder von Christus? Und, glauben Sie mir, ich habe das gesehen, Meister Alcar brachte mich zu dieser Wirklichkeit, da waren Brüder von Jesus ... die Dummköpfe waren; auch sie haben ihre eigenen Leben noch zum räumlichen Bewusstsein zu führen und auch dies ist wieder völlig normal! 

      Ich fahre mit folgender Frage fort. Herr Berends forscht wieder im „Entstehen des Weltalls“ und fragt: „Naturkundlern zufolge übt der Mond einen gewissen Einfluss auf die verschiedenen Natur- und Lebensprozesse aus, unter anderem auf Ebbe und Flut, Schlafwandeln, Unruhe und so weiter, und so weiter. Ferner hat die Praxis in der Landwirtschaft gezeigt, dass man bei zunehmendem Mond besser säen kann als bei abnehmendem Mond. Zuckerrohr, bei zunehmendem Mond geschnitten, hat einen höheren Zuckergehalt als das Rohr, das man bei abnehmendem Mond schneidet. Nun meine Frage: Kommt diese Beeinflussung vom Mond selbst oder ist es zu hundert Prozent Beeinflussung durch die reflektierten Sonnenstrahlen? Wenn Letzteres der Fall ist, steckt dann nicht eine gewisse Wahrheit in der Behauptung, dass die Astrologen recht haben, wenn sie sagen, das Universum könne den Menschen inspirieren und ihm dienen und auch die Planeten besäßen einen gewissen Einfluss auf Mensch, Tier, Pflanze und Blume, das Leben von Mutter Natur? Wird diese Kraft – jede mit einer anderen Wellenlänge, einer anderen Potenz und einem anderen Einfallswinkel – trotzdem aufgefangen?““ 

      Jozef fängt an mit: „Wie ist das möglich, Herr Berends, was ist ein Einfallswinkel? Wenn Sie mir das erklären können, fahre ich fort! Haben Sie dies einfach so aus sich selbst? Ich fühle und weiß, was Sie von mir erwarten, und ich werde Ihnen antworten. Als Erstes, der Mond hat Einfluss auf alles Leben von Mutter Erde, jedoch nicht geistig, sondern nur körperlich, und dies können Sie akzeptieren. Darin haben die Astrologen also recht. Doch das innerliche Leben für den Menschen und das Tier, alles also, muss sich das Leben als Evolution durch die Vater- und Mutterschaft aneignen und hierfür brauchen wir den Mond nicht. Das fühlen Sie also? Dann kann ich fortfahren. Wir behandeln dies also nicht zu Ende. Aber, fragte ich Sie bereits vor einiger Zeit, als wir über Astrologie sprachen, kann Stoff, Granit, Erde, Sie beseelen? Bloß nun durch die Ausstrahlung des Mondes? Ja, wenn es um Ihren Körper geht, also nicht geistig, denn – im Alten Ägypten haben wir den Menschen durch die Strahlen und die Kräfte vom Mond und durch den Mond geheilt. Der Mond bekam die Kräfte wiederum von der Sonne, doch das wussten wir damals in jener Zeit noch nicht! Sie lesen davon in den Büchern „Geistige Gaben“! 

      Sie hören es also schon jetzt, mein Herr, wenn Sie über jenes Zuckerrohr sprechen: dies ist möglich. Rudolf Steiner brachte das Beispiel auch und tat viel für die Bauern. Jenes Zuckerrohr und alles andere Leben ist vom Mond als antreibende Energie zu beseelen und folglich ist der zunehmende Mond antreibend. Dies ist meine Antwort auf diese Frage! Es ist also sehr einfach: wenn die Gesetze sprechen und Sie sie erfühlen, wie es der Bauer tut, ist diese Mondbeseelung Wachstum, Blüte. Und was nun, Herr Berends, warum nun? Ich kann Ihnen jetzt eine andere Antwort geben, weil das Zuckerrohr nun selbst das Wort hat. Wissen Sie es auch? Da ist etwas, das uns die Antwort gibt, und dann stehen wir vor dem Zunehmenden, dem Geben der Mondkräfte, und dem Abnehmenden, dem Verschwinden dieser Kraft, was das Zuckerrohr uns nun erklären wird. Ich werde Ihnen erzählen, was das Zuckerrohr sagt: Ich versetze mich bei zunehmendem Mond selbst in den Schlaf und halte nun also meinen Zuckergehalt fest. Nun kommt die Beseelung des Raumes zu meinem Leben, ich halte meine Seelenkraft und den geistigen Antrieb fest; bei abnehmendem Mond gebe ich mich vollkommen hin, was Gebären und Schöpfung ist. Und weil ich durch den Mond meine Seele bekam, reagiere ich auf meine Mutter und Sie als Mensch sehen nun das Phänomen!“ 

      Berends sagt: „Ihre Antwort ist wunderbar, Herr Rulof.“ 

      Jozef: „Ich danke Ihnen, mein Herr, Sie hören es, ich bin ein kosmischer Seher und ein Instrument, Sie erleben nun, dass das Zuckerrohr zu meinem Leben und meinem Bewusstsein sprach. Ist das nicht ein Wunder? Ich gebe Ihnen also die Beweise, dass es kein Geschwätz ist, wenn die Meister sagen: „Wir sind eins mit allem Leben Gottes!““ 

      Berends sagt noch: „Eine Offenbarung ist es!“ 

      Jozef sagt noch zu ihm: „Aber von einem Einfallswinkel habe ich keine Ahnung, mein Herr, und dies hat auch nichts damit zu tun. Darum fing ich damit an und wusste sofort, dass dieses Wort irgendwo anders herkommt und nicht von Ihnen selbst sein kann, auch nicht von mir; in unseren Büchern finden Sie es nicht! 

      Also, Berends, die Sonne gibt dem Mond Licht und Kraft. Rudolf Steiner und all diese mystischen Großen wussten nicht, dass die Seele von allem Leben auf der Erde, auch also für die Natur, für das Wasser und dadurch außerdem für Ebbe und Flut, auf dem Mond geboren wurde. Hierdurch kann der Mond seinem eigenen Leben also körperliche Kräfte schenken. Doch die Kraft für den Geist müssen wir durch unseren Einsatz verdienen und uns aneignen! Ist dies nun nicht ehrlich und etwas ganz anderes als das, was die Astrologen darüber denken? Sie sind ganz nah dran und liegen doch gänzlich daneben! 

      Aber, Berends, Schlafwandeln und Unruhe haben nichts mit dem Mond zu tun, das sind bereits menschliche Phänomene und diese gehören zu unserem Charakter und nicht zum Mond! Auch klar? Sie sehen es nun, Sie verbinden das Persönliche für den Menschen mit dem des Raumes, dem Mond, und das ist nicht möglich, weil wir auf dem Mond nur das Fischbewusstsein erlebt haben und weiter nichts! Jetzt auch klar?“ 

      Berends: „Sie sind ein großes Wunder und ich bin Ihnen sehr dankbar!“ 

      „Merci, mein Herr, dann mache ich wieder weiter. Oder gibt es noch Fragen zu diesem Thema? Sie hören es, meine Damen und Herren, Sie bekommen einfach so kosmische Antworten und die kommen alle von alleine ... probieren Sie es auch einmal? Dies noch, und nun hören Sie wiederum, dass die Gesetze selbst sprechen wollen, denn der Schlaf sagt nun: „Ich wandele niemals, der Mensch ist es, der durch mich wandelt, aber dann sind der Mensch und ich – als Lebensgesetz für den Organismus – entzweit!!“ Ist dies nun etwas Schönes? Und wir, meine Damen und Herren, können wiederum Ja und Amen sagen, denn Schlafwandeln ist nichts anderes als Überreiztheit der Persönlichkeit! Der Schlaf kann nicht wandeln, wir sind es! Ich danke Euch, hehrer Schlaf, wenn die Gelehrten dies von Euch akzeptieren könnten, wären wir ein Stück weiter und sie säßen hier und lauschten ehrfürchtig.“ 

      Jemand aus dem Saal fragt nun: „Es gibt also keine Gnade für das Empfangen Göttlicher Gaben?“ 

      Jozef sagt: „Nein, Mutter, meine Dame, die gibt es für nichts! Wir Menschen müssen uns alles aneignen. Waren Sie hier, als wir über die menschliche Stimme sprachen? Ja? Dann verstehen Sie es sicher.“ 

      Dame: „Ich verstehe es nun und akzeptiere es, weil dies für mich die einzige Gerechtigkeit ist, denn sonst bekäme der eine Mensch alles und der andere nichts und das kann Gott nicht gutheißen. Aber ich habe das Wort „Gnade“ doch in Ihren Büchern gelesen!“ 

      Jozef sagt: „Das ist wahr, darin spricht Meister Alcar noch über Gnade, aber das ist vom menschlichen Denken aus gesehen. Worüber wir nun reden, das gehört bereits zur Kosmologie und nun müssen wir all diese Gaben ehrlich und durch Unser-Blut dafür-Geben verdienen!“ 

       

      Frage von M. Schuling: „Mein Herr, wenn ich in dem Buch „Durch die Grebbelinie zum Ewigen Leben“ lese, stehe ich vor der Frage: wenn Soldaten und Bürger bei einem Bombeneinschlag und dergleichen sterben, wie stehen sie dann zu diesen Gesetzen und diesem Satz aus dem Buch?“ 

      Jozef sagt: „Wenn Sie durch einen Bombeneinschlag oder einen anderen Unfall aus dem Leben gerissen werden, so ist dies für Sie ein normales Sterben, jedoch nun natürlich durch einen Schock. Aber das Erleben von Theo aus dem Buch „Die Grebbelinie“ nun ist reine geistige Wissenschaft. Er wollte dies erleben und nun ist der menschliche „Willen“ auf das Geschehen eingestellt. Ihr Willen schläft dafür, jetzt also erleben Sie dies nicht und Sie können es auch nicht erleben.“ 

      Frager: „Es ist mir schon klar, ich danke Ihnen herzlich.“ 

      Jozef sagt noch: „Alles, was wir durch unseren bewussten „Willen“ tun und mit unserem Geist, also für das Leben auf jener Seite, erleben wollen, geschieht auch, und das ist auch für unser Leben auf der Erde. Aber was nicht bewusst durch unseren Willen ist, kann darüber hinaus nicht reagieren; dies muss klar sein!“ 

       

      Frage von Herrn Reitsma: „Im Schlüssel zu den Büchern „Masken und Menschen“ (Broschüre mit Erklärungen zur Symbolik der Charaktere aus der Trilogie „Masken und Menschen“, die ein Mitarbeiter der Gesellschaft verfasst hatte) lesen wir, dass René und Frederik – das sind die Wahrheit und die Liebe – untrennbar zusammengehen. Aber Frederik fühlt sich eins mit Anna, dem Wissen. Wenn man fühlt, dass Frederik der starke Magnet ist und sich stofflich mit Anna verbinden kann und sich dennoch etwas in ihm weigert und er hierüber sagt: „Dann würde ich mich teilen müssen und das kann ich um Renés willen nicht tun“, kommt die Frage in mir auf: welchen Schlüssel wendet Frederik hier an? Schließlich entwickelt sich alles Leben von Gott durch Teilung evolutionär und dehnt sich dadurch aus. Wer sich weigert, sich zu teilen, schmarotzt, wie Meister Zelanus und Sie immer sagen. Und das ist mir nicht klar.“ 

      Jozef: „Herr Reitsma, danke für diese Frage, sie ist der Mühe wert. Als Allererstes dies. Anna ist nicht das „Wissen“, sondern die volle natürliche, mütterliche Anheimgabe für den und in dem Menschen. Klar? Also nicht das Wissen, denn das hat Anna noch nicht erreicht, aber – wenn Sie diese Eigenschaften besitzen, und die besitzt die kräftige Persönlichkeit von Anna, machen Sie immer weiter und Sie bekommen die Liebe und die Wahrheit von allein! Und das sind Frederik und René, doch was sie an Gefühl besitzen, muss sich auch diese Anna aus „Masken und Menschen“ noch aneignen. Aber wie sind diese drei Bücher großartig, wenn man nun eben hört, was so alles darinsteht. Stimmt es nicht, Herr Reitsma? 

      Und nun Ihre nächste Frage. Und dies verstehen Sie dann auch, wenn ich Ihnen sage, dass Frederik und Anna zu alt waren, um zu erschaffen und zu gebären; am Ende des Buches erfahren Sie das ungefähre Alter beider Menschen und das war also nicht mehr nötig. Es ging also eben um die körperliche Liebe, doch darüber sagte Frederik: „Würde ich mich teilen, dann fühlte ich René nicht mehr und das darf ich nicht tun.“ Und das ist Wahrheit, er hätte dann Anna vollkommen erlebt und dadurch René nicht mehr so tief, weil in jenem Fall sein Gefühl geteilt würde, Liebe geworden wäre, wodurch er sein Gefühl mit René auseinanderreißen würde!“ 

      Reitsma: „Ich verstehe es, aber das hatte ich noch nicht herausgeholt.“ 

      Jozef: „Aber so ist es. Und unglaublich schön und wahrhaftig, weil Frederik dies wusste, fühlte und erfuhr, doch die Hilfe für René hierüber stellte, weil sie beide – er und Anna – geistig lieb hatten! Aber Frederik wendet den „Golden Key of Life“ an, den goldenen Schlüssel für den Menschen – René; diesen Schlüssel für und von Raum, Leben, Erwachen, also geistige Wissenschaften für den Menschen! Frederik spielt hier also auf die höhere Liebe an und will diese mit Anna erleben, sie sind schon eins in allem, sie verstehen einander. Ja, über „Masken und Menschen“, diese Trilogie, kann man noch zehn Bücher schreiben. Es sind die schönsten Bücher, die wir als geistige Romane geschrieben haben. Meister Zelanus sagt darüber: Die von mir sind dabei ja bloß Kinder, sogar „Der Kreislauf der Seele“, obwohl dieses Buch großartig ist, von jedem herrlich erfühlt wird und gewollt ist, aber die „Masken“ sind universell tief als menschliche Bücher und daher so unglaublich schön! Weil die „Masken und Menschen“ die menschliche Persönlichkeit analysieren und alle „Masken“ für den Menschen, bekam dieses Werk von den Meistern keine Eins, sondern von Meister Alcar und den höchsten Meistern eine Eins mit vielen Sternchen ... und dies ist nun verständlich. Danke für Ihre Fragen, Herr Reitsma!“ 

       

      Die Frage von Herrn M. Dahmen lautet: Mehrmals habe ich Sie sagen hören: für mich hat aus der Bibel nur das Wert, was Christus selbst gesagt hat. Sie lehrten uns ebenfalls mehrmals, dass Gott wegen Seiner unerschöpflichen Liebe niemanden verdammen kann. Wenn ich jedoch die Worte von Christus und insbesondere Seine Gleichnisse studiere, dann komme ich doch immer mehr zu der Schlussfolgerung, dass alle diese Gleichnisse in einem bestimmten Punkt eine bemerkenswerte Übereinstimmung aufweisen, und zwar die absolute Trennung zwischen „Angenommenen“ und „Abgelehnten“, was überdeutlich hervorgeht aus zum Beispiel: Den fünf klugen und den fünf törichten Jungfrauen. Der guten und der schlechten Saat auf dem Acker. Den reinen und den unreinen Fischen, und so weiter. In diesen Gleichnissen wird unmissverständlich gelehrt, dass unter anderem die Schafe, die klugen Jungfrauen, die gute Saat und die reinen Fische zum Eingang in die Herrlichkeiten Gottes zusammengebracht werden, jedoch die Böcke und so weiter und so fort werden zur völligen Vernichtung im Feuer zusammengebracht. Christus warnt also selbst vor zu erwartendem Ausschluss, Vernichtung, Verdammnis. Können Sie mir Aufschluss geben, was davon wahr ist, ich bin auf der Suche!“ 

      Jozef ist plötzlich ein anderer Mensch, wenn man ihn so zuhören und denken sieht. Er sagt: „Herr Dahmen ... glauben Sie, dass Christus das Höchste im „All“ repräsentiert?“ 

      „Ja, natürlich!“ 

      „Nun, wenn die Meister – Menschen noch aus den Sphären des Lichts – schon keine Unwahrheit mehr sprechen können, weil sie die Wahrheit kennen und sie sich diese angeeignet haben, weil sie die Welten dafür erreicht haben, dann glauben Sie dies auch?“ 

      „Natürlich.“ 

      „Kann Christus, der aus dem Göttlich bewussten „All“ zur Erde kam, dann einen derartigen Unsinn erzählen und dem Menschen auf der Erde geben?“ 

      Der Mann sagt: „Aber was denn dann?“ 

      Jozef: „Was dann? Das haben die Bibelschreiber verpfuscht und hinzugefügt. Sie haben Christus so vieles in seinen Mund gelegt, was Er niemals gesagt haben kann. Nehmen Sie beispielsweise das Geschehen in Gethsemane. Die Apostel schliefen, Christus war allein, doch die Bibelschreiber sagen, dass Christus seufzte: „Oh, Vater, lass diesen Kelch an mir vorübergehen!?“ Aber wer hat das gehört? Wer hat Christus diese Worte aussprechen hören?, frage ich jetzt. Kann Er das gesagt haben? Von wem haben die Bibelschreiber das also? Sehen Sie, solche verkehrten Bilder über Gott und die Gesetze, die man Christus in den Mund gelegt hat, gibt es viele. Kann Christus Unsinn erzählt haben, Er, der ein Göttlich Bewusster ist? Oder müssen wir nun akzeptieren, dass Christus ein Unbewusster war? Was ist jetzt akzeptabler? Das von den Bibelschreibern oder das von Christus?“ 

      „Das von Christus natürlich!“, antwortet Herr Dahmen. 

      Jozef sagt nun: „Sehen Sie, Herr Dahmen, dort wollte ich Sie zuerst haben, und jetzt stehen Sie vor dem Geschwätz der Bibelschreiber. Und das waren Menschen, Menschen, die fühlten, wie Sie nun und wie alle, die die Gesetze nicht kannten, sie jetzt jedoch von den Meistern erklärt bekommen. Hierüber hat Christus gesagt: „Es werden welche kommen, die mehr erklären werden als Ich.“ Und das sind jetzt die Meister, die ihre Weisheit durch mich auf die Erde bringen. Was Paulus für seine Zeit zu erleben bekam, war noch unbewusst, weil er keinen geistigen Kontakt hatte. Nun machen die Meister es aus eigener Kraft, denn sie kennen die Gesetze. Sonst würde auch jetzt wieder alles besudelt und verdreht, doch das haben sie nun verhindert! 

      Und jetzt weiter: was sind nun diese törichten Jungfrauen? Das sind die Prostituierten, die Frauen, die keine Mutter sein wollen. Aber auch sie werden nicht verdammt. Was sind unreine und reine Tiere? Tintenfische und Schlangen, Stinktiere, Läuse, Flöhe, kurzum, alles Ungeziefer, das keine Himmel erleben kann und wofür wir jetzt die Gesetze erklären! Was ist ein reiner Fisch? Der, den wir essen können! Der Rest in den Wassern, und auch das Leben des Landes, ist und bleibt Nachschöpfung und das verstanden diese Schreiber nicht. Trotzdem hat Christus ab und zu die reine Klarheit noch auf die Erde bringen können, doch nun ist es Sein Wort und jenes Wort konnten sie nicht verhunzen. Es leben also noch Millionen von klugen und törichten Jungfrauen auf der Erde, Sie kennen sie nun! Und das von der guten und der schlechten Saat auf den Äckern führt uns zurück zum Menschen. Das ist der Mensch, der Leidenschaft erleben will und nichts anderes und seinen Samen vergeudet! Oder wollen Sie, dass Christus über das „Unkraut“ sprach? 

      Und dies ist für Sie noch Wahrheit? Noch ein Gleichnis von Christus? Wenn Sie die Bücher nicht akzeptieren können, stehen Sie still und ich kann Ihnen nicht helfen. Auch dies ist die Göttliche Wahrheit: Christus ist auf Golgatha nicht zusammengebrochen und rief nicht: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?!“ Das ist Geschwätz. Wir weichen vor keinem Tod zurück, und jetzt Christus? Wir zweifeln nicht mehr an Gott, Christus aber schon? Kann das sein? Ist das so? Ich sage Ihnen, sie haben Christus mit all diesen Worten nicht nur entthront, sondern Ihn erneut ans Kreuz geschlagen. Und dies ist es, die Wahrheit! Sie nun machen wiederum aus einem Göttlich Bewussten einen kläglichen Menschen und das gibt es nicht, das nehmen wir nicht hin, Christus ist für uns größer! Die Bibelschreiber und Ihr Pastor haben Christus geschlagen, getreten, aber nochmals, wenn Sie dies nicht akzeptieren können, so behalten Sie dann Ihre Bibel, denn dann ist das, was wir erklären, nichts für Ihr Denken und Fühlen. Hand aufs Herz, wir tun Ihnen nichts. Wenn Sie richtig zuhören, tun wir mehr als Ihr Pastor, denn wir erklären Ihnen die Gesetze. Wenn Sie dies nicht glauben können, mein Herr, ... bald „hinter dem Sarg“ bekomme ich recht, nun kann ich Ihnen nicht helfen! 

      Sollten Sie Interesse daran haben, mit Bibelexperten zu reden – unter diesen Zuhörern sind welche, die die Bibel kennen; sie haben ihre Leben eingesetzt, um zum Wissen zu kommen. Aber fangen Sie einmal mit ihnen an? Dort sitzt Herr Thijs de Groot, dort Arie den Heijer. Sie besitzen ein Bibelwissen, das Ihre Professoren – Theologen – nicht besitzen! Ich habe die Bibel niemals gelesen, ich durfte die Bibel nicht lesen. Aber ich spiele Sie an die Wand vor jedem Gesetz, auch vor der Bibel, weil ich die Schöpfung kenne und erst jetzt richtig verstehe, was die Meister gewollt haben – sonst ... hätte die Bibel auch mein Leben völlig verrissen und das war nicht der Sinn der Sache, dies haben die Meister also verhindert! Lesen Sie die Bücher und kommen Sie dann wieder. Sie haben dann die Weisheit in sich, um die Bibel zu analysieren, und dann sehen Sie alles anders. Nun bekommen Sie den wahrhaftigen Christus zu erleben! 

       

      Ich fahre mit einer Frage von Berends fort: „Auf den Planeten“ – Sie hören es, Herrn Berends bekommen wir nicht von seinen Planeten weg – „und für die Übergangsplaneten, Situationen also, in denen der höchste Zustand zum ersten, der niedrigste zum zweiten Übergang gehört, wird der Organismus immer vollkommener, bis Mutter Erde auch in den Prozess aufgenommen wird, um das aufzufangen, wofür sie geeignet ist. Die geflügelten Tierarten werden auf dem dritten kosmischen Grad – der Erde – geboren und nicht auf dem ersten oder zweiten. Welche Lebensgesetze der Natur sind dies, oder ist dies das höchste kosmische Bewusstsein der geflügelten Tierarten? Findet man die geflügelten Tierarten auf dem vierten, dem fünften und höheren Graden wieder?“ 

      Sie haben hiermit viele Fragen gestellt, Herr Berends, und nun verstehe ich auch, warum die Menschen, die zum ersten Mal hierherkommen, sagen: „Diese Leute dort sind völlig plemplem.“ Denn das, wonach Sie fragen, versteht das Gefühlsleben noch nicht.“ 

      Berends sagt schnell: „Dann müssen sie bloß die Bücher lesen, dann verstehen sie es auch“, woraufhin Jozef Berends erwidert: „Das ist wahr, aber Sie müssen nicht hundert oder tausend Fragen gleichzeitig stellen, um bloß eine Antwort zu bekommen, denn dies umfasst ein dickes Buch und das werde ich Ihnen beweisen!“ 

      Die zweite Frage lautet: „Die Substanz der Erde unterscheidet sich von der von anderen Planeten. Liegt dieser Wirkungsunterschied im Weltall, wofür sie ihre eigene Aufgabe zu Ende bringen müssen?“ 

      Dritte Frage: „Kommt der klimatologische Unterschied durch den Platz, den die Planeten im Hinblick auf die Sonne im Weltall einnehmen?“ 

      Jozef sagt: „Hand aufs Herz, Herr Berends kann denken, obwohl er verschiedene Dinge durcheinanderbringt, er arbeitet und will sich Raum aneignen! Dafür meinen Dank, Berends. Dies noch rasch – geben Sie diesen Raum auch Ihrem Charakter und ich mache aus Ihrem Leben und Ihrer Persönlichkeit einen prächtigen Adepten. Wollen Sie dies nicht, dann müssen Sie es selbst wissen. Ich sage Ihnen immer wieder, wenn der Mensch Liebe hat, stehen die Meister bereit für Ihr Leben, sonst scheitern Sie bald trotzdem. Frau Berends, ist er sehr lieb?“ 

      Berends: „Darum geht es jetzt nicht!“ 

      Jozef schon bereit: „In Ordnung, aber man möchte es meinen. Doch ich hoffe, dass Sie mich verstehen wollen, es ist schließlich für Sie selbst.“ 

      Berends: „Und dafür sind wir dankbar!“ 

      Wir sehen, wie Jozef sich plötzlich verändert. Den unglaublichen Kontakt, den er als Instrument der Meister besitzt, hören wir sich verstofflichen, als er sagt: „Wenn ich Ihnen die Planeten und ihre Übergangsstadien erklären will, Berends, dann müsste ich jetzt eine kosmische Reise mit Ihnen machen und das geht nicht. So viele Fragen stellen Sie jedoch mit diesen wenigen Sätzen. 

      Aber in dem Maße, wie sich das Leben entwickelte – also vom Mond an weiterging –, wuchs der Organismus und dehnte sich aus! Auf dem Mars erleben wir geflügelte Tierarten, von denen die Wissenschaft noch kein Gesetz kennt und von denen also später bewiesen werden muss, wer recht hat. Aber alles Leben geht aus den Wassern hervor und geht weiter und höher. Erst auf der Erde bekam das tierhafte Leben diese Selbstständigkeit und dies ist der Raum für alles tierhafte Leben und das können Sie jetzt verstehen. Ist es nun klar, Berends?“ 

      „Ja, Herr Rulof, ich verstehe es!“ 

      „Die Substanz nun für die Planeten ist anders als die unserer Erde, weil jeder Planet eine eigene Aufgabe für dieses Universum zu erfüllen hat, was Mutter Erde für die Vater- und Mutterschaft des Menschen besitzt. Und dies ist nun der Unterschied, doch dies erleben die Planeten für die Verdichtungsgesetze, welche von der Sonne zum Bewusstsein geführt werden. Ein Planet, der weiter von der Sonne entfernt ist, kann diese Verdichtung nicht besitzen und dies kann ich Ihnen jetzt beweisen. Aber wodurch?“ 

      Eine Dame im Saal antwortet: „Durch das Gefühl und das Bewusstsein.“ 

      „Ja, meine Dame, Sie sind zwar nahe dran, aber das ist es trotzdem nicht!“ 

      „Durch die Grade für den Körper und den Stoff, Herr Rulof“, sagt ein Herr. 

      Und Jozef sagt: „Nein, mein Herr, auch Sie liegen daneben. Berends, was wissen Sie nun darüber?“ 

      „Die Seele des Menschen und das Leben der Erde?“ 

      „Nein und Ja, aber das ist es nicht! Wodurch kann ich Ihnen jetzt beweisen, dass die Substanz für das Universum von der Sonne bestimmt wird, meine Damen und Herren?“ 

      Mehrere Stimmen sagen gleichzeitig: „Durch die Sonne!“ 

      Jozef sagt: „Nicht alle zugleich. Das von der Sonne meine ich nicht, das habe ich schon gesagt. Aber wodurch kann ich dies nun eindeutig als Beweis deutlich machen, und dass ich also recht habe, wenn ich die Gesetze einfach so erkläre? Verstehen Sie es richtig, jetzt spricht wieder das Leben selbst und das erklärt mir diese Gesetze. Was ist es? Sie wissen es nicht? Dann werde ich es Ihnen sagen und dann können Sie wieder „Ach, ja“ ausrufen, so kinderleicht ist es. Hören Sie nun: Das Leben sagt: „In den prähistorischen Epochen war ich als Sonne nicht so stark, wie sah dann mein Leben auf der Erde aus?““ 

      Berends: „Mein Himmel, jetzt weiß ich es.“ 

      Jozef: „Das wollte ich wohl meinen, oder etwa nicht? Damals besaß die Sonne diese Kraft von heute noch nicht und das Leben von Mutter Natur sah auch anders aus. Es war größer, aber nicht so stark, wie das Leben jetzt ist. Mutter Erde musste einen Baum, Stoff, Granit noch erleben und dies ist nun die Antwort auf Ihre Frage. Denn was nun von der Sonne entfernt ist, besitzt nicht dieselbe Substanz. Dies ist die Göttliche Antwort, Herr Berends, und davor können Sie Ihren Kopf beugen.“ 

      Berends: „Es ist enorm, ich bin Ihnen sehr dankbar!“ 

      Jozef sagt noch: „Und was nun den klimatologischen Unterschied betrifft, das muss Ihnen jetzt klar sein. Der Norden und der Süden, der Westen und der Osten besitzen ihre eigene klimatologische Wirkung und dies ist Wahrheit!“ 

      Berends sagt zu Jozef: „Sie besitzen die Weisheit von hundert Universitäten. Das sage ich Ihnen und das sagen hier alle Leute. Wir verneigen uns, das wissen Sie sicher, denn das haben Sie „verdient“!“ 

      Jozef: „Ich danke Ihnen. Nur durch das Beugen des Kopfes – wenn Sie das auch können – kann das Leben zu Ihrer Persönlichkeit sprechen, und dann wissen Millionen von Menschen alles über Gott und verstehen auch – jetzt bekommt Herr Dahmen noch eben einen Knuff –, was von der Bibel Wahrheit ist oder Geschwätz. Dieses Wissen hatte Christus dem Menschen schenken wollen und darum sagte Er: „Es kommen andere, die mehr erklären werden als Ich.“ Dies ist Wahrheit, denn der Mensch, der in der Zeit, als Christus auf der Erde war, die Lichtsphären bereits erreicht hatte, spricht jetzt durch uns und das ist Universeller Kontakt; darüber lesen Sie alles in den Büchern!“ 

       

      Frage von Zwaantje Dreckmeijer. Jozef fängt an: „Mein Himmel, Mutter, Frau, Schwester, was für einen seltsamen Namen hat man Ihnen gegeben, gab es keinen anderen?“ 

      Die Fragestellerin, eine Pflegerin, sagt: „Ich finde ihn gut, warum so merkwürdig?“ 

      Jozef: „Dreckmeijer? Ist das etwas von Dreck, staubiges Zeug vielleicht, kann man dem Menschen nichts anderes geben, mit diesem Namen geht man nun durch das ganze Leben. Genau wie eine Dame bei uns auf der Etage. Sie heißt: Treurniet (Trauernicht)! Und den Namen Naaktgeboren (Nacktgeboren) gibt es auch noch. Aber darum geht es jetzt nicht, wir müssen die Frage beantworten und ich lese jetzt: „Bei einem Initiationsabend von Meister Zelanus ist gesagt worden, dass Lumbalpunktion, das ist Entnahme von Rückenmarksflüssigkeit, Niederreißen ist. Wollen Sie mir das bitte weiter erläutern?““ 

      Jozef sagt: „Schwester, Sie wissen sicher noch, dass Meister Zelanus über die Gefahr dieser Punktion sprach, die eine Tortur ist und gefährlich wird, wenn der Arzt nicht trifft. Dann können Lähmungen entstehen, worüber die Gelehrten schreiben, also sogar hervorbringen, was verkehrt und was gut ist. Meister Zelanus sagt jetzt zu mir, dass damals gefragt wurde: „Ist das wohl richtig, denn man hört so viel Verkehrtes darüber.“ Und ... es ist Wahrheit. Viele Ärzte kommen wieder davon ab. Sie haben den Menschen ergründet, aber sie stellten nichts fest, denn auch die Möglichkeit, eine Diagnose zu stellen, ist noch sehr klein. Trotzdem wagten sie es aber und nun bekommen diese Patienten bisweilen schreckliche Folgen zu erleben. Ist das nicht so? Sie müssen diese Kranken nur einmal hören. Es können Lähmungen entstehen, wenn der Chirurg das menschliche Gleichgewichtszentrum für den Organismus und das zentrale Nervensystem berührt. Das ist die Gefahr für den Menschen. Nun wollen Sie von mir wissen, was man daraus machen kann? Das ist nicht der Sinn der Sache, denn dann muss ich die Diagnosen stellen und das machen die Meister nicht mehr. Wohl aber werden die Möglichkeiten als das „Gesetz“ vom und für den Organismus erklärt. Für eine bestimmte Krankheit, am meisten bei überreizten Zuständen, wird diese Behandlung angewandt. Das wissen Sie, denn Sie haben als Schwester damit zu tun. Aber ist dies totales Niederreißen? Hat Meister Zelanus das gesagt? Er sagt: Wenn der Arzt sich irrt, entstehen fatale Folgen, denn ... diese Behandlung ist dann nicht universell. Dies bedeutet, dass die Ärzte noch nicht sagen können, ob sie durch diese Behandlung die Diagnose stellen können, und so ist und bleibt es also noch Sucherei! Die universelle Diagnose ist nun Wahrheit und also Wissenschaft. Dies gehört noch immer zum „Behandeln“ eines Kranken und will auch nichts anderes bedeuten! 

      Sie fragen noch: „Nach jedem Krieg werden mehr Jungen als Mädchen geboren!“ Aber waren Sie bei einem der letzten Male nicht dabei, als wir darüber sprachen? Auch in unserer Zeitung „Evolution“ ist dieses Phänomen erklärt worden. Aber Sie wissen es sofort: Mutter Natur heilt sich selbst. Die Mutterschaft von und für Mutter Erde sorgt dafür, dass wir gebären und erschaffen können, sonst ... stünde die Schöpfung – unsere Evolution – still. Mutter Erde – also als Mutter – sorgt hierfür und das ist für die Gelehrten die „Natur“! Zufrieden, Schwester? Ja? Dann fahre ich fort.“ 

      Frau Vasse fragt: „Meine Tochter hat Sie am Sonntag zum ersten Mal im Haus Diligentia gehört. Sobald Sie zu sprechen begannen, bekam sie einen merkwürdigen Sinneseindruck und sie sah in Ihnen und um Sie hin einen dichten Schleier. Ihre Frage lautet nun: Wie kann man wissen, ob man von einer Intelligenz beeinflusst wird?“ 

      Jozef sagt: „Sie will also von mir wissen, ob sie es richtig gesehen hat und ob das von Jener Seite aus geschehen ist? Dann sage ich ihr, dass sie erst die Bücher „Geistige Gaben“ lesen soll, und danach wird sie verstehen, was dort geschehen kann. Ich weiß nicht, was sie sah und ob sie jenes Geschehen gesehen hat. Aber in jenem Schleier tut sich etwas und ist etwas zu sehen, denn in diesem Zustand kommt Meister Zelanus. Doch meistens ist es dann bereits geschehen. Viele Menschen sehen an diesem Sonntagmorgen etwas geschehen und alle haben ihre eigenen Erlebnisse und sehen Licht. Letztens sah jemand, dass es um mich herum dunkel wurde und sie sah, dass Meister Zelanus fortging. Dies ist die Wahrheit, denn Meister Zelanus zog seine Persönlichkeit und sein Licht zurück und ging fort. Das sah sie. Aber der Schleier, den Ihre Tochter sah, heißt nun nichts Bestimmtes. Es gibt nicht direkt ein Ziel, ein Phänomen an und nun kann ich nicht antworten, weil sie mir nichts zu analysieren gibt. Ist dies klar meine Dame?“ 

      „Ja, mein Herr.“ 

      Jozef sagt noch: „Möglicherweise sieht sie bald etwas anderes und dann erfahre ich das sicher von Ihnen oder von ihr, wenn Sie hier sind, und dann bekommen Sie die Antwort.“ 

       

      Frage von Herrn Ton van Otterloo: „In einer Zeitschrift las ich, dass, wenn ein Föhn weht, dies so einen merkwürdigen Einfluss auf viele Menschen hat. Schlimmer ist, dass viele Menschen sich dem starken Einfluss dieses berüchtigten Windes nicht entziehen können. Sie werden unruhig oder leiden unter Schwermut. Andere sind reizbar, sie können sich nicht konzentrieren, denn das Denkvermögen nimmt ab. Wer an Rheuma, Asthma, Herzkrankheiten und Ähnlichem leidet, wird jedoch nicht stärker von seiner Qual gestört als sonst. Ebenso ist festgestellt worden, dass bei einem Föhn verschiedene andere Komplikationen auftreten. Der gefürchtete Wind kommt in einer noch traurigeren Form zum Ausdruck, nämlich im Hang zum Selbstmord. Was ist das? Wissen Sie das?“ 

      Jozef sagt: „Herr van Otterloo, Sie sagen es selbst schon: Einige Leute leiden darunter, aber nicht jeder Mensch! Und das heißt, dass der Mensch mit einer starken Willenskraft, Konzentration, keine Angst vor diesem Föhn hat und so kann ihn dieser Wind auch nicht erreichen. Das ist die Antwort. Der schwache Mensch reagiert anders und das ist verständlich, denn er lässt den Kopf hängen. Auch hier erleben wir das. Als bei uns vierzehn Tage lang der Südwester, unser berühmter Orkan, wehte, hatte dieser den Menschen bereits im Griff. Die Menschen sagten damals: „Ich bin davon müde, ich finde es sehr schlimm, ich werde davon nervös.“ Andere wiederum fühlen sich davon massiv gereizt und jetzt geht es rund. Ein anderer sagte, genau wie ich: „Einen herrlichen Wind, einen hübschen Sturm haben wir.“ Hören Sie einmal die Fischer zu diesem Thema! Und haben diese Fischer nicht recht, wenn sie sagen: „Ach, komm, Mutter, ist das jetzt so schlimm? Ängstlich? Wovor? Kann dieser Wind an deinem Leben etwas verändern? Doch rein gar nichts, Mutter!“ Aber es gibt Leute, die krank davon werden; es sind ihre Nerven! Andere lachen darüber. Und das ist der ganz normale Mensch, der natürliche Mensch, mit dem stärkeren Charakter. 

      Nun Ihre besonderen Fragen. Selbstmordversuch steckt also dahinter. Das ist alles personengebunden! Die Persönlichkeit reagiert nun, und zwar durch den Wind, den Sturm, diesen Föhn, doch derselbe Föhn rottet die Menschheit nicht aus. Der Mensch muss dies akzeptieren und sich einen Moment dagegen wehren. Dann haben dieser berüchtigte Sturm von uns und dieser Föhn unser Leben nicht mehr im Griff. Aber Sie kennen den Menschen bereits! Der eine bricht dadurch zusammen, dass er sich ein bisschen erkältet, und der andere sucht zum Vergnügen und zum Spaß den Nordpol auf. Dass Asthma- und Herzkranke jetzt nicht noch mehr unter ihren Krankheiten leiden als sonst, kommt dadurch, dass – hören Sie nun gut zu – vor allem ihr eigenes Krankheitsbild dann dominiert wird und sie durch diesen Föhn auf etwas anderes eingestellt sind. Sie fühlen ihre Krankheit sogar weniger, Herr van Otterloo, weil sie gar nicht groß daran denken; der Föhn hat sie aus dieser Konzentration geworfen. Was also für den einen Menschen gut ist und heilsam wirken kann, schlägt den anderen. Diese Persönlichkeit bricht dann zusammen und denkt dann an Selbstmord! Weil da dieses bisschen Föhn ist! 

      Aber lachen Sie nicht darüber, meine Damen und Herren, eben dieses bisschen Föhn ist mörderisch und schlägt Ihr Leben. Ich meine, dass, wenn wir diesen Föhn in unserem Westen hätten, Millionen Menschen, die Schwachen im Geiste, aufgefangen werden müssten, weil sie zusammenbrechen würden. So fürchterlich ist der Einfluss, der auf Ihre Persönlichkeit eindrischt, dass Sie dann beweisen müssten, was Sie können und für Sie selbst einzusetzen haben, im Hinblick auf diese Naturgesetze. 

      Ich habe mal einen Film mit Zarah Leander in der Hauptrolle gesehen. Darin ging es auch um solch einen Föhn. Der eine brach zusammen, der andere blieb stehen und letztendlich lief es auf eine Ehescheidung hinaus! Auch dort wollte man Selbstmord begehen. Zum Schluss siegte die menschliche Liebe über den Föhn und der Mann ging mit ihr auf und davon! Nicht schön? 

      Und jetzt noch dieses aus den Büchern „Masken und Menschen“, Herr Van Otterloo. Frederik erzählt Erica und Anna von Mohammed. Mohammed – Sie kennen die Geschichte, wenn Sie die Bücher gelesen haben – machte eine Reise durch die Wüste. Es zog damals ein solcher Sturm auf, dass der Mensch Angst bekam und dachte, sterben zu müssen. Plötzlich ruft Mohammed dem Orkan zu: „Stopp! Stille! Ruhig! Wir wollen weiter.“ Und siehe da, der Sturm war verschwunden. Als Frederik seine Geschichte erzählt hatte, fragte Erica: „Frederik, ist das dein Ernst? Hatte dieser Mohammed so viel Kraft, dass er einen Sturm beschwichtigen konnte? Ähnelt das nicht dem, was Christus tat?“ 

      Und was sagte Frederik dann? „Ja, gewiss, aber innerlich!“ 

      Und passt dies nun nicht zu dem, was wir jetzt behandeln, sodass doch alles wieder echt menschlich wird? Der Mensch muss ja beweisen, was er kann! Zufrieden, Herr Künstler?“ 

      Van Otterloo: „Ja, Herr Rulof, ich danke Ihnen herzlich, ich verstehe es.“ 

       

      Navigation 6

    

  
    
      Frage von Herrn S.J. Jager: „Geschehen die großen Katastrophen durch Einflüsse von oben oder sind es rein menschliche Versäumnisse, die sie verursachen?“ 

      Jozef ist schon wieder bereit und sagt sofort: „Mein Herr, in Apeldoorn erlebten wir letztens eine Katastrophe durch einen fliegenden Wichtigtuer! Wissen Sie das noch? Nun, das ist nun menschlicher Größenwahn! Das ist durch den Menschen geschehen, der durch seine Waghalsigkeit einen Scherbenhaufen produziert. Und auf diese Art und Weise geschehen so viele Unglücke. Selbstverständlich entstehen Katastrophen durch andere Gesetze, aber dann stehen wir vor den Gesetzen von Mutter Natur und die kennen Sie auch. Gott hat damit jedoch nichts zu tun! Feuerspeiende Berge, auch Erdbeben, sind Naturgesetze und nichts anderes. Deutlich? Dann fahre ich fort.“ 

      Frau L. v. d. H. fragt: „Herr Rulof, ich bin, was mich selbst betrifft, davon überzeugt, dass ich zur Erde zurück muss, ich habe einen Scherbenhaufen angerichtet. Die Frage ist nun: Wenn ich zurückkomme, weiß ich dann etwas über das, was ich jetzt erlebe, diese Weisheit, die Gesetze von Gott, Reinkarnation? Oder ist dies alles dann aus meinem Leben fort?“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, große Mutter, ich habe Achtung vor Ihrer Frage und Persönlichkeit. Für das, was Sie da sagen, braucht es Mut, und davor haben die Meister Göttliche Achtung! Nicht jeder wagt das. Meistens wird man angegriffen, wenn man dem Menschen etwas beibringen möchte. Dann laufen sie fort, oder sie wollen sich verteidigen. Aber dann lernen sie nichts! Das erleben wir jeden Tag und Sie sagen einfach so, dass Sie einen Scherbenhaufen angerichtet haben? Nochmals, meine Dame, jene Seite ist nun offen für Ihr Leben, Sie können weiter! Der Mensch, der sich beugen und Farbe bekennen kann – das habe ich auf jener Seite gelernt –, ist bewusst und geht weiter; mit anderen Worten, diese Menschen kann man immer erreichen! 

      Und nun die Antwort. Ja, wenn Sie wiederkommen und über die Pubertätsjahre hinweg sind, dann wissen Sie es bereits. Langsam, aber sicher, und zwar unfehlbar, kehrt dieses Wissen als „Gefühl“ in Ihr Tagesbewusstsein zurück. 

      Und dann, meine Dame, werden Sie nach Ihren Gefühlen handeln. Das machen die Menschen auch jetzt bereits. Viele müssen ihr Leben einsetzen, um dem folgen zu dürfen, weil der Rest noch nicht bewusst dafür ist und nicht dürstet, kein Gefühl für das Erwachen hat. Aber Sie werden bewusst erwachen und wenn Sie wieder hier sind, um das Leben wieder genießen zu können, dann, meine Dame, werden Sie es ganz anders tun! Sie werden dann überdies meine Bücher suchen, denn die gibt es dann noch, die sterben niemals aus! Aber ich bin dann auf der anderen Seite, weil dieses mein letztes irdisches Leben ist. Trotzdem werden wir einander später sehen und zu diesen Abenden zurückkehren. 

      Wenn Sie dann auf jener Seite sind und Ihre Leben sehen dürfen, steigen wir hierher hinab und wir sehen uns selbst wieder. Das ist möglich, denn das habe ich – durch meinen Meister – Tausende Male erlebt und das können Sie jetzt von mir akzeptieren. Auch wenn Sie den männlichen Organismus bekommen sollten, hat sich trotzdem nichts in Ihrer Sehnsucht nach geistiger Weisheit verändert, und Ihre Persönlichkeit wird sprechen! Lohnt sich das, meine Dame?“ 

      Dame: „Ich danke Ihnen, Herr Rulof, danke auch an die Meister, sie nehmen dem Menschen jeglichen Druck!“ 

      Jozef sagt noch: „Ja, meine Dame, dazu sind sie in der Lage!“ 

       

      Herr Berends fragt: „In einem der Bücher „Masken und Menschen“ kommt Folgendes vor: Frederik ging zur Sphinx. Dort erlebte er etwas und er sah in die Vergangenheit, so folgere ich daraus. Aber war das Leben von René, worum es mir nun geht, nicht auch eine fürchterliche Maske? Der Mensch muss sich unendlich viel aneignen. Kann dies mit Bestimmtheit durch das Kopfbeugen geschehen? Musste René sich dies nicht auch aneignen?“ 

      Jozef sagt: „Ja, Herr Berends, das geht allein durch das Kopfbeugen! Wer sich nicht beugen will, steht vor dem toten Punkt und dann kann man auch nicht weiter. Beispiele gibt es genug! Aber René musste sich seine Vergangenheit aneignen, diese sollte zum Bewusstsein kommen. 

      Sie lesen es auch in den Büchern! Das ist dann auch geschehen! Knüpft das nicht an die Frage von gerade eben an? Und hat sich im Menschen etwas verändert? Kam der reine Osten, der in René lebte, nicht zum Bewusstsein zurück? Dieses nun, Berends, ist die Sphinx für unser Leben. Wir müssen zu jenem Leben hinabsteigen und dies ist allein das Gute! Das Gute nun erwacht; wenn es noch nicht da ist, dann handeln wir nach unserem Gefühlsleben und – das wissen Sie bereits – dann ist keine Rede von Sphinxgefühl, wir leben uns aus. Wir kennen den Menschen jetzt. Wir machen Fehler, aber das ist nicht wichtig. Auch wenn wir gemordet haben, wir können wiedergutmachen. Aber wenn wir diesen Mord nicht zugeben wollen, was dann? Ein Mord ist genau dasselbe wie ein winziger Fehler, von dem wir kein Niederreißen sehen wollen. Und das ist für die Gesellschaft, für unseren Charakter, auch für den anderen Menschen, trotzdem eine Tracht Prügel, der Schlag, der Biss, die Geißelung, das Nicht-Verstehen-Wollen, die Dickköpfigkeit. Wenn wir weitergehen, stehen wir jetzt bereits wieder vor unserem Wörterbuch und wir haben für das Gute im Menschen und für die Gesetze von Gott Farbe zu bekennen. Können wir dies nicht – ist es jetzt nicht einfach? –, dann stehen wir vor einem toten Punkt! Es gibt kein vorwärts oder rückwärts. Darum kann ich Ihnen erzählen, dass, wenn Sie Ihren Kopf beugen können, Jene Seite hinter Ihnen steht; Sie verschließen sich selbst dann nicht und Sie können weiter! Immer weiter, weil Sie für den Menschen eine Öffnung lassen; der Mensch kann Sie dann und immer wieder erreichen und so können Sie auch gemeinsam weiter! Ich erschrecke immer, wenn ich den Menschen höre, der sich nicht beugen kann. Ich weiß dann, dass dies für diesen Menschen selbst schmerzlich ist. Wie linkisch wird nun der menschliche Charakter, und auch die Persönlichkeit. Wenn man hört, dass der eine mit Bestimmtheit recht haben will und es trotzdem nicht verdient hat und weiter darauf besteht, recht zu bekommen, dann ist dieser Mensch keinen Cent mehr wert. Jemand nun, der durch Hass und Eifersucht recht haben will, ist noch weiter von der Harmonie entfernt, denn jetzt wird es dämonisch! Und wenn Sie nun selbst dem Menschen kurz folgen, dann wissen Sie, vor wie vielem der Mensch sich noch zu beugen hat. Ein Adept der Meister nun, der dann trotzdem noch sagt: „Aber das akzeptiere ich nicht“, bleibt unwiderruflich vor seinem Erwachen stehen und nun kann der Meister mit diesem Menschen nicht weiter! Wenn Sie alle bald auf jener Seite sind, können Sie keinen Schritt mehr weiter, wenn Sie Ihre Fehler nicht zugeben wollen. Das erleben wir hier stets. Sie wollen etwas lernen, etwas aus Ihrem Leben machen, und Sie treten immer wieder alles, was Sie lernen, von sich fort, durch einen einzigen verkehrten Charakterzug schon. Ich ärgere mich nicht, aber manchmal sage ich zu mir: „Höre doch auf, sie lernen sowieso nichts, sie wollen nichts lernen.“ Denn wenn ich höre, wie sie wüten, weine ich mich leer. Und das will vorwärts? Ich habe mir vorgenommen, auf nichts von Ihrem Leben einzugehen, sonst machen Sie mich kaputt. Ich bekomme innerlich Schmerzen, wenn ich Sie reden höre. Glauben Sie das nicht? Das bekommen Sie selbst auch, wenn die kosmischen Gesetze in und unter Ihrem Herzen leben. Und dann will ich wohl einmal sehen, ob Sie, wenn Sie dies alles zu hören bekommen, nicht wimmern werden. 

      Leiden Sie nicht unter dem „Nicht-Beugen-Wollen“ Ihrer besseren Hälfte? Ist das nun so seltsam? Und dann Jene Seite dabei? Wie wollen Sie Jene Seite verdienen und sich aneignen? Heiliger Ernst wird das Leben nun. Jeder Gedanke ist jetzt eine Welt, ein Raum, ist Seele, Geist und sogar Vater- und Mutterschaft, ist Licht und Gerechtigkeit und es wird letztendlich das großartige menschliche Einssein füreinander! Haben Sie lieb? Ist das Liebe, wenn Sie Ihren Kameraden nicht akzeptieren wollen, er oder sie Ihr „recht“ nicht zu erleben bekommt? Und was dann sonst noch? Was wird geschehen, wenn Sie nicht recht geben können? Dann kommt sofort das Schmollen, das Sich-Zurückziehen, das Entfernen steht vor Ihrer Persönlichkeit, und wenn das immer wieder geschieht, Menschen, Väter und Mütter, dann ist von Ihrem wahrhaftigen Gefühlsleben nichts mehr übrig. Sie, als Mensch, sind nun noch weniger wert als das Leben eines Schweins, nicht wahr, und nun hören wir: Perlen vor die Säue. 

      Glauben Sie mir, Filme werden dadurch gemacht und großartige Kunstwerke waren es, von denen wir lernen können. Aber was lernen wir? Wenn wir lernen wollen, dann kann der Film Ihnen beibringen, wie es gerade nicht sein soll. Der Mensch geht jedoch zu seinem Vergnügen in den Film und sagt: „Gilt das mir? Ach, komm!“ Bücher wurden darüber geschrieben und wer diese Systeme durch seine Romane gut analysieren könnte, hätte den Bestseller. Die gesamte Menschheit griffe nach jenem Buch, aber ... lernte der Mensch? Beispiele gibt es genug, sagte ich Ihnen, aber lernen wir durch sie? Der Mensch will nicht lernen, er denkt oder sagt: „Verrecke, du kannst mich mal, fall doch tot um! Ich will mit deiner Sentimentalität nichts zu tun haben.“ Aber, immer wieder diese Aber ... ist das Sentimentalität? Meinte er oder sie es nicht gut? Ich werde hiermit vorläufig nicht fertig, Berends, meine Damen und Herren, Herr De Wit. Hier ist unsere Lehrschule, also für Sie, weil Sie die Lehre der Meister akzeptieren und erleben wollen. 

      Beugen Sie sich vor allem! Oh, mein Himmel, was kann ich dann aus Ihren Leben machen! Wie schön werden Sie alle! Wie großartig, wenn Sie sind wie das Kind, von dem Christus gesprochen hat. Gewiss, da sind schon welche, die dieses Gefühl besitzen, sonst würde es auf der Erde traurig aussehen. Und das ist das Glück für den Menschen, wir haben es also selbst in den Händen! Und kein Schritt wird uns geschenkt, denn wir müssen Gott in allem repräsentieren. Und was heißt dies nun? Dass wir uns alles von Seiner Persönlichkeit aneignen müssen. Werden Sie durch Ihr Wort „Licht“, „Leben“ und „Liebe“. Werden Sie zuerst füreinander ein Freund, der gute Kamerad! Erst dann können Sie weiter! 

      Es ist schon verrückt, aber wenn ich beginne, ein wenig über den „Menschen von innen“ zu reden, sehe ich immer Tränen. So weinen Sie dann, Mütter, das ist gut und herrlich. Oh weh jedoch, wenn Sentimentalität dabei ist! Denn dann wird es kindisches Getue und das durchschauen wir und Sie. Das hat dann wiederum nichts zu bedeuten; wir fallen dann, denn wir spielen Theater! Draußen ist es schön, die Natur besitzt alles, aber wir sind „von innen“ nicht bereit für jenes „draußen“, für die natürliche Lebenserfahrung. Wir machen alles kaputt, traurig ist es, es ist nichts Menschliches mehr dabei, es ist zum Heulen. Um wie viele Dinge der Mensch doch streitet! Unendlich tief ist es! Und das muss hinaus, meine Damen und Herren, wenn Sie höher hinaus wollen und sich selbst in Harmonie mit Gott, Jener Seite, bringen wollen! Dann machen Sie nicht kaputt. Hätte ich diese Schule – ich habe es Ihnen schon früher erzählt –, dann würde ich damit beginnen, all diese Dinge von unserer Gesellschaft für Ihr Leben gerade zu rücken und erst nach fünf Jahren würden wir mit dieser Lehre anfangen, denn erst dann wären diese Fundamente dafür fertig! Denn Sie vergessen immer wieder, Ihr Leben hier zu erleben und zu verschönern, und das ist das Notwendigste von allem! Sie lesen die Bücher über die Liebe, aber Sie sagen: „Verrecke!“ Sie wollen mich erleben und Sie sagen, dass ich ein Fakir bin, ein Magier. Akzeptieren Sie mich zuerst für alles und üben Sie dann erst Kritik. Dann können Sie sehen, ob Sie mich zu fassen kriegen können, früher oder später sacke ich dann in mich zusammen und falle, denken Sie. Aber jetzt werden Sie selbst fallen und dann schauen wir uns jene Angelegenheit mal an. Es wird jetzt Beugen, wodurch wir jedoch weitergehen können, und zwar gemeinsam. Es ist nichts dabei, allein weiterzugehen, Sie wollen dem anderen schließlich vom Schönen erzählen? 

      Aber ... die Wahrheit und allein die Wahrheit wird zu dieser Offenbarung führen, sonst stehen wir auf Wüstensand! „Wie hast du das ersonnen?“, kommt nun, „was hast du mit dem und dem gemeint?“ Lässt der Mensch sich verteidigen, seinen Zustand erklären, und erst jetzt kommt: Kannst du verstehen, dass wir Menschen Fehler machen können? Was ist Einen-Fehler-Begehen? „Nichts“, sagt Christus, sagen die Meister. Wenn die Persönlichkeit sich beugen kann, wird es Evolution und nichts ist geschehen! Oder ... wir brechen wiederum zusammen und dann ist es falsch! So leben die Menschen auf jener Seite und dies haben sie zu akzeptieren. Jetzt fange ich Millionen Fragen auf und kann sie erleben. Ich gehe immer weiter und lege neue Fundamente für mich selbst und für das andere Leben, mit dem ich zu tun habe. Dann, meine Damen und Herren, ist das unsere Liebe! Unser Glück und unser Verstehen! So sind wir vollkommen eins. Natürlich können wir hier auf der Erde noch nicht das Vollkommene erleben, wenn wir mit Ursache und Wirkung zu tun haben und der andere ein niedrigeres Bewusstsein besitzt. Doch wenn der Willen da ist, ist alles möglich! Dies gilt nicht für diejenigen, die kein Gesetz erleben wollen, das ist selbstverständlich. Denn jetzt wird gekämpft, auch hart, es wird geschlagen und es wird hart getreten. Der Mensch wird sogar noch misshandelt, weil der Mann oder die Frau nichts von Gesetzen wissen will. Es ist deutlich, dass das Leben für diese Männer und Frauen ein einziger Kampf ist. Der Kampf auf Leben und Tod ist es, und zwar um Weisheit, um Erwachen, um Ruhe, Frieden und die Liebe. Ich sage Ihnen nun, wenn Sie das noch zu erleben haben, machen Sie ruhig weiter, bald bekommen Sie Ihren eigenen Lebensgrad zu sehen und das ist Ihr Glück. Wenn Sie selbst nicht schlagen, Sie also derjenige (diejenige) sind, der (die) das Gefühl besitzt, etwas aus sich selbst zu machen, dann tun Sie das doch für sich selbst! Bald stehen Sie jedoch vor sich selbst und auch dieser andere wird vor sich selbst stehen. Gemeinsam füttern Sie dann die Enten, jenes Turteln, meine Damen und Herren, ist geistig tief! 

      Wohin führt uns dies alles? Zur Liebe! Aber was ist Liebe? 

      Man sagt, dass kein Mensch es weiß! Ach, kommen Sie, ich kann Ihnen die stoffliche, die geistige, die räumliche und die Göttliche Liebe erklären. Ich durfte diese Gesetze erleben und die Räume dafür habe ich gesehen; dadurch, durch mich also, schrieben die Meister diese Bücher! Was ist Liebe? Um dies zu erklären, brauchen wir gemeinsam zehn Jahre, wenn Sie sich selbst und die Liebe verstehen wollen. Es ist jedoch auch in nur einer einzigen Sekunde zu erklären: Haben Sie alles lieb, was lebt, alles also vom menschlichen Charakter, und Sie sind Liebe! Auch wenn Sie geschlagen und getreten werden, lieben Sie das Leben weiterhin, mit dem Sie zu tun haben, denn erst dann beweisen Sie, ob Liebe in Ihrem Leben ist. Ich liebe nicht den Menschen, meine Damen und Herren, ich liebe jenes Leben! Ich will nicht einen einzigen Menschen lieben, denn dann bin ich einseitig! Ich liebe das Leben und das habe ich bewiesen. Ich verliere zwar den Menschen, diese Persönlichkeit, aber das Leben nicht! Ach, wenn der Mensch dies begreifen wollte, dann hätten wir es schon geschafft. Die Gesellschaft ist es, so sagen gelehrte und nichtgelehrte Menschen, aber ist dies Wahrheit? Geschwätz ist es! Wenn jemand einen anderen ermorden will, schlägt, tritt, die Freundschaft besudelt, ist es dann die Gesellschaft, die dies macht? Beispiele genug, Sie hören es, aber haben Sie etwas davon?“ 

      „Ja“, rufen wir alle, „machen Sie weiter, Jozef Rulof, hiervon lernen wir!“ 

      Jozef sagt: „Also doch, trotz allem, lernen Sie etwas? Ich sage Ihnen, hiervon lernen Sie mehr als von (Ihren Fragen) und durch Ihre Fragen über das Universum; wenn dieses nicht dabei ist, haben alle Ihre tiefen Fragen nichts zu bedeuten. Ich meine nicht eine spezielle Person, dies gilt Ihnen allen! Auch mir selbst. Was sagte mein Meister? „Wenn du das Universum erleben willst, André ..., dann erlebe erst das Universum für deine Charakterzüge, erst danach kannst du weitergehen!“ Bin ich faul? Ächze ich schnell? Habe ich Pflichtgefühl? Bin ich ein Freund? Ich musste mir selbst diese Fragen stellen; wie viele es doch waren! Doch diese mussten erlebt werden, bevor Meister Alcar mit seinen eigentlichen Reisen – für Sie und die Menschheit – beginnen konnte. Aber ... ich bin ein Kind, ich kann zuhören. Ich kann durch das Gute (innerlich) bewegen, den Menschen in seinem Leiden verstehen, aber ich lasse mich nicht durch das menschliche Theater hinters Licht führen, durch nichts. Wenn der Mensch meint, sich durch das „Nichtstun“ den Lebensunterhalt verdienen zu können, dann meine ich: „Arbeite dich zuerst ruhig kaputt, das habe ich auch machen müssen.“ Durch das vollständige Einsetzen und harte Arbeiten des Menschen ist Jene Seite erhöht worden. 

      Ist es nicht wahr, dass es Menschen gibt, die, wenn sie einen guten Film sehen, mit Tränen in den Augen aus dem Kino gehen ... während ein anderes Leben dazu sagt: „Was für ein schlechter Film war das!“ Was ist das für eine verrückte Sache? Sind all diese Männer und Frauen verrückt, sind das Schauspieler? Ich sage Ihnen, ich verstand diese „Heulsusen“, denn ich selbst zählte auch dazu. Der Rest von all diesen Hunderten Menschen war völlig kalt und lebendig tot; die haben noch kein empfindsames Herz, kein Körnchen Sensitivität für das Leben des Menschen und dessen Kampf. Das, sage ich, erlebte ich, wollte ich sehen, und dann ... wusste ich es. Niemals diese kalten Damen in meine Nähe, geben Sie mir ruhig jene kleine Alte, sie weinte sich die Seele aus dem Leib! Ist es nicht so, meine Damen und Herren? 

      Ist das Schön-gekleidet-Sein etwas Besonderes? Ich erkenne Sie schon an Ihrem Geschmack, Ihren Kleidern, und nun noch das Lichtlein in Ihren Augen, Leute? Und was dann, wenn Sie selbst Ihr Inneres zeigen werden durch Ihr „verrecke“ und „rutsch mir den Buckel runter“ und das „du kannst mich mal“ dabei? 

      Geben Sie dann erst noch, wenn Sie doch etwas Hartes zu sagen haben, das die „Drudel“ ...! Ja, Sie lachen wieder, aber mir ist es heiliger Ernst. Wenn Sie den Menschen schon wegen des Geldes verlieren müssen, er also lieber das Geld besitzt als die geistige Gerechtigkeit und das Erwachen, dann stehen Sie schon da! Ich höre lieber auf, ich werde garstig, Sie wissen es ja selbst – und dafür brauchen Sie mich nicht. Ich bin nicht hier, um Ihnen allen die Leviten zu lesen, sondern um die Gesetze zu erklären. 

      Und dennoch sind dies Gesetze; diese Gesetze haben mehr zu bedeuten als die des Raumes, denn diese sind die Fundamente dafür, für bald, für „hinter dem Sarg“! Und dann haben wir trotzdem nicht herumgeschwafelt heute Abend, stimmt‘s oder nicht! „Turteln“ ist es! Ich hoffe, dass die Fragenstellenden zufrieden sind. Dann mache ich wieder weiter.“ 

       

      Frau Th. Walther fragt: „Sie haben uns hier erzählt, dass Ihre Aufgabe auf der Erde bereits beendet ist, Sie aber trotzdem fortfahren wollten, noch mehr Bücher zu schreiben. Wenn Sie nun Selbstmord begingen, wären Sie dann auch dem Stoffkörper verhaftet? Falls nein, warum nicht? Und gilt dies auch für andere, höher bewusste Menschen, denn diese leben ja schließlich auf der Erde?“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, das ist eine merkwürdige und schöne Frage. Wollen Sie auch noch von mir wissen, wie ich dem Leben meine Hilfe gegeben habe? Kommen Sie vier Wochen zu uns zu Besuch ... und Sie wissen es? Wenn Sie zehntausend Jahre lang mit mir zu tun haben, wissen Sie es immer noch nicht! Der Mensch, der Tag und Nacht mit mir Umgang hat, kennt mich nicht! Ich kenne diesen Menschen wohl! Und das ist einfach und hat allein zu bedeuten, dass ich das Instrument der Meister bin und dadurch in Tausenden Welten lebe. Ich habe Hunderte Persönlichkeiten in mir und Sie nicht und das heißt, dass Sie mich nicht kennen können, nicht in zehn, nicht in hundert Jahren, sonst müssten Sie dieses auch erleben können und dann wären wir eins! 

      Jetzt kommt es darauf an, wie ich bin. Sie wissen dies doch schon so ein bisschen. Ich bin nicht darauf aus, meine Dame, von Ihnen zu hören, wie Sie mich sehen, oder sehen wollen. Ich weiß das. Wodurch? Weil ich Sie kenne, Ihr Bewusstsein kenne und nun stehen Sie geistig nackt vor mir! Was wollen Sie nun mit mir anfangen? Welche Persönlichkeit wollen Sie von mir erleben, meine Dame, Mutter, Mann, Freund? Welche? Vielleicht den Maler? So kommen Sie. Den Schreiber? Kommen Sie ruhig, ich kann Ihnen alles davon erzählen. Den Heiler? Das ist eine prachtvolle Persönlichkeit! 

      Wollen Sie den Seher erleben? Vielleicht den Psychologen? Ich habe diese Charaktere alle bekommen, ich habe sie mir angeeignet! Wollen Sie den André-Dectar in mir erleben und sehen? Welche Freundschaft haben Sie diesem Menschen zu schenken? Wollen Sie vor diesem Menschen und dieser Persönlichkeit mit Unwillen stehen, also mit dem Nicht-Wollen! Vielleicht mit Widerspruch? Lüge und Betrug? Was wollen Sie nun anfangen? Was wollen Sie dieser Persönlichkeit von Ihrer Liebe geben? Welche Liebe wollen Sie durch diese Persönlichkeit erleben? Vielleicht die der Erde, die der geistigen Welt, die des Raumes? Was wollen Sie von seinem Dienen, seiner Liebe erleben ... seinem Denken und Fühlen, (seinen) Künsten und geistigen Wissenschaften? 

      Was wollen Sie von diesem universellen Professor wissen, denn das ist er! Was über das Sprechen hier und in Diligentia, also unmittelbar über die geistigen „Gaben“? Wird Ihnen noch nicht schwindelig, meine Dame? Und dies alles ist da! Und nun haben Menschen gesagt: „Ach, diese arme Wienerin.“ Auch Wahrheit? Ist das so? Meine Dame, fragen Sie sie danach! Denn für die Gesellschaft, so sagen manche Leute, leben wir wie Katze und Hund. Auch Wahrheit? Das hätten sie gerne, sehen Sie, alles würden sie uns fortnehmen wollen. Warum? Weil sie es selbst nicht besitzen! 

      Und jetzt die Wahrheit! Das alles, meine Dame, fange ich auf! Ich bin nichts, ich bin ein Freund. Sagte ich nicht soeben: „Ich habe das Leben lieb?“ Und nun passe ich mich an, ich gebe mich vollkommen hin, ich bin wie ein Kind und dann ist es Glück. 

      Und nun dieses, meine Dame, und dann glaube ich, dass auch Sie einen solchen Fakir und Diktator für sich selbst wohl gerne besäßen, wenn ich Ihnen sage: Ich schreibe für Ihr Leben! Ich widme alle meine Bücher Ihrem Leben, denn Sie sind meine Beseelung, meine Liebe und mein Leben und unser Glück! Ich spreche für Ihr Leben, ich trete aus meinem Körper heraus für Ihr Leben, ich heile die Menschen für Sie und für mich selbst ... wir genießen durch die geistigen Wissenschaften. Ich liege Ihrer Liebe und Ihrer Persönlichkeit auf Knien zu Füßen, sofern ... Sie auch mich lieb haben, denn sonst bekommen Sie nichts von mir zu erleben oder zu sehen, ich lasse mich nicht treten! Und all diese Gaben nun, meine Dame? Die hat der Meister „hinter dem Sarg“ in den Händen, aber ich durfte mir etwas davon aneignen und das lebt nun für Sie, haben wir zusammen bekommen, weil Sie mir gehören und ich Ihnen gehöre! 

      Oder nehmen Sie an, dass ich hier jetzt wirr rede und Unsinn erzähle? Und nun Ihre Frage. Hören Sie zu, Sie haben in den Büchern „Das Entstehen des Weltalls“ gelesen, dass ich bereits im Jahr 1940 hätte sterben können, um zu jener Seite zurückzukehren. Darin erzählte Meister Alcar Ihrem Leben, das ich in der „ersten Sphäre“ lebte und damals zur Erde zurückkehrte, um diese Arbeit und diese Aufgabe zu tun. Und nun bin ich hier und Sie wissen, was erreicht worden ist. 

      Ich bin also für meinen Charakter von den niederen Sphären frei. Verstehen Sie das? Ja? Dann gehe ich weiter. Ich habe diese Welten für mein Unbewusstsein also überwunden; für mein eigenes Leben – für die Gesetze von Mutter Erde, also – für Ursache und Wirkung, die karmischen Gesetze für den Mord kommen da noch hinzu. Vollkommen überwunden, sonst ... ich wäre noch nicht in der ersten Sphäre gewesen. Vor einigen Jahrhunderten war ich ein Gelehrter in London, ein Astronom, das haben Sie lesen können. Ich kam nun also für diese Aufgabe in mein gegenwärtiges Leben zurück und 1940 war diese Aufgabe fertig, die Bücher waren auf der Erde. Damals hätte ich auf jene Seite zurückkehren können. Ein Mensch hielt mich nun auch schon gefangen, also nicht allein die Arbeit, sondern sogar der Mensch hielt mich fest! Und wenn Sie nun glauben, was die Menschen über mich erzählen und auch über diejenigen, die mit mir zu tun haben, dann noch Folgendes und Sie wissen sofort Bescheid! 

      Habe ich den Menschen, das Leben noch nicht lieb genug, frage ich Sie, da Sie nun wissen, dass ich für mich selbst zu den Sphären der Ruhe und des Friedens, der Liebe also, zurückkehren konnte und es trotzdem nicht getan habe? Ja ... was beinhaltet dieses für mich? Ich leide hier, erfühle die Schmerzen bereits, wenn Sie ein hartes Wort sagen; und kann ich dann einem Menschen Elend zufügen? Bin ich dann nicht bereit, diesen Menschen aufzufangen? Können Sie Ihre Liebe so tief erleben, wie ich es bereits durch die Gesetze meines eigenen Lebens tue und kann? Nun, meine Dame, dreimal trat ich dafür aus meinem Körper heraus, ich musste zu einer Entscheidung kommen. Sie denken nun vielleicht: Ist das denn so schlimm, zur Erde zurückzukehren und dieses großartige Werk für die Menschheit fortzusetzen? Nein, das ist nicht schlimm! Das ist nichts, gar nichts! Aber Meister Alcar sagte mir damals etwas anderes und das kannte ich bereits aus dem Alten Ägypten, denn dort ist (es), wo wir zusammengebrochen sind! 

      Meister Alcar sprach zu mir: „Bald, André, kann ich und kannst du nicht mehr weiter. Die Kosmologie zerbricht dich? Kein einziger Mensch der Erde ist da noch hindurchgekommen! Komm mit und ich werde es dir beweisen.“ 

      Damals, meine Damen und Herren, besuchten wir die größten Tempel auf der Erde. Ich sah nun Tausende von Eingeweihten zusammenbrechen! Kein einziger Eingeweihter ist da durchgekommen. Das Leben, also die Tiefe des Lebens, kann der Mensch auf der Erde nicht tragen, verarbeiten. Jenes großartige Leben macht einen verrückt, schlägt einen, macht einen als Mensch also völlig kaputt, weil der Stoff noch nicht dafür berechnet ist. 

      Was nun? Drei Reisen habe ich damals gemacht. Meister Alcar ließ mich in den Lichtsphären allein. Oh, wenn Sie das einmal hätten sehen können! Die Mütter der ersten Sphäre, der zweiten, dritten, vierten, fünften, sechsten und der siebten Sphäre und eine einzige Mutter des vierten kosmischen Grades waren bei mir. Ich sah ihre Gewänder und ich war eins mit all diesen großartigen Leben. Und das, alles bis zur „vierten Sphäre“, gehörte mir! Wir machten einen Spaziergang und sprachen miteinander über das Leben und über Reinkarnationen. Ich sah nun auch, wo sie auf der Erde gelebt hatten. Ich sah Männer und Frauen, die alle zur Erde zurück wollten. Sie flehten Gott an: „Gebt mir diese Aufgabe, ich breche nicht mehr zusammen, bitte Vater, darf ich?“ 

      Und dann wusste ich es! Ich sprach zu meinem Meister: „Was sie können, kann ich auch! Ich gehe zurück hierher? Nein, ich gehe weiter auf der Erde! Ich werde dann aber zusammenbrechen? Ich werde den Gesetzen des Raumes trotzen, Meister! Ich will nicht für dieses Leben zusammenbrechen!“ Und das ist alles gut, das kann man also sagen, aber beweisen Sie es! Freunde von mir haben mich wimmern hören; pures Gewimmer ist es, meine Damen und Herren, wenn die Gesetze zu Ihrem Leben und Ihrer Persönlichkeit sprechen, und dies haben Sie dann bloß zu verarbeiten. 

      Aber das kam erst später! Ich hatte die zweite Reise erlebt und stand vor meinem Körper mit einem anderen Leben neben mir, meiner Frau also. Ich schaute dieses Leben an, das ruhig schlief, nichts von meinem Kampf wusste und nichts fühlte von dem, was über ihrem Kopf hing, denn ich hätte nur wenige Minuten später sterben können. Da dachte ich: „Mein Himmel, was soll jenes Leben, jenes Kind anfangen? In zehn Minuten sitzt sie in der Patsche, im Elend, ihr Mann ist tot! Und ich sehe sie weinen.“ Sie weinen auch schon, sehe ich ... und das tut mir nun gut ... allein schon dadurch halte ich es nun aus. Ich sehe ihren Kampf und (ihr) Elend und schaue meinem Meister in die Augen. Ich sehe mein ganzes Leben und ihres an mir vorüberziehen, ich sehe wieder die Geburt unseres Kindes, ihre scheußlichen Schmerzen, ich sehe eine „Mutter“ dort schlafen und jenes Leben gehört zu mir, sonst wäre ich ihr nicht begegnet.“ „Was machst du, André-Dectar?“ Jozef hat nun nichts zu sagen, dies geht André-Dectar an und sie müssen entscheiden! Jozef wäre dann auch nicht aufgebrochen, sondern André-Dectar! Ich sagte nichts, stieg in meinen Körper hinab, würde aber wieder aus ihm heraustreten. Ich hatte noch keine Entscheidung getroffen, ich wusste, was mich erwartete, ich wusste nun, was von mir – falls ich bliebe – gefordert würde. (Vor) dem, wofür ich auf der Erde bleiben und zurückkehren sollte, davor waren, allein schon im Alten Ägypten, Tausende zusammengebrochen, denn diese hatten keine fünf Prozent dieses Bewusstseins, welches André-Dectar damals zu verarbeiten und zu erleben bekam. Am Tage der dritten Reise fühlte man nichts, ich schon. Meine Frau fühlte nichts und das war auch nicht möglich, denn dies ging allein mich an. Wir sprachen über alles Mögliche. Es fielen Worte, das Verstehen gab es nicht. Ich dachte, und woran dachte ich? Es kam Einheit. Verrückt ist es nun, aber ich werde Ihnen nun ein großes Wunder erzählen! 

      An diesem Tag, meine Damen und Herren, ein großartiges Buch wäre es ... erlebte ich menschliche Hilfe. Und sie, von der diese Hilfe kam, sie wusste nichts davon! Später, als ich (es) ihr erzählen konnte, fragte ich sie, sie wusste es nicht! Und nun bekommen Sie das großartig Schöne unseres Lebens zu sehen und zu erleben und Sie wissen, dass wir keine Scherbenhaufen mehr anrichten können und dass die Menschen, die über unser Leben tratschen, nicht wissen, was sie sagen! 

      Meine Frau nun kommt zu mir. Ich fragte sie: „Was ist los? Was bist du heute verschmust?“ „(Du) Biest, küss mich mal“, kam auch hinzu. Immer wieder sitzt sie vor mir, spricht wie ein Kind, weiß nicht, was mit ihr los ist. Nur ich weiß es. Ich wusste, sie fühlt etwas, wird etwas von dem fühlen, was über ihrem Kopf hängt! Und das geht so weiter, der Tag geht vorüber, lieb war sie. Ohne es zu wissen kämpfte sie für ihr Leben und Glück, um mich zu behalten, weil mein Tod hier für sie Verlust und Elend ist. Sie wusste es nicht und ich schaue, folge allem. Und plötzlich sehe ich etwas anderes. Es kam von ferne zu mir. In den Sphären sprach ich mit Meister Alcar darüber, aber das hören Sie sogleich. 

      Wir sind zurück in den Sphären, Meister Alcar verbindet mich mit den Müttern aller Sphären. Warum? Warum, Leute? Sie können es niemals erraten, auch nicht fühlen. Weil er mich vor das Höchste stellen wollte, was es zu erleben gibt: die Lichtsphären als „Mutter“! Und indem er mich vor es stellte, hatte ich also etwas zu überwinden und sah jenes Glück. Ich sagte schon, alles bis zur vierten Sphäre gehört mir. Dies hatte ich durch die Bücher und den Kampf verdient, bewusst ist es in mein Leben gekommen. Ich rede mit den Müttern, ich lebe in der räumlichen Liebe und das muss ich nun aufgeben! Dem muss ich jetzt Lebewohl sagen und dorthin zurückgehen, wo die Tracht Prügel auf mich wartet, das „Zerbrochenwerden“! Ich lebte in diesem großartigen Unterschied, ich sah Unseren Lieben Herrgott und Sein Paradies und ich musste da hinausgehen, um in den Schlamm und eine schmutzige stinkende Mistgrube hinabzusteigen, um das zu vergessen und beiseite zu stellen. Wofür? Warum? Um der Menschheit zu dienen! Die Menschheit lieb zu haben, dem Leben von Christus tragen zu helfen! Und dann wusste ich es! 

      Ich grüßte sie alle, bekam die Liebe von allen zu sehen und ging mit meinem großartigen Meister zum Alten Ägypten. Danach erlebte ich das großartige Buch „Zwischen Leben und Tod“ ... zu dem Sie jetzt Ihre Fragen stellen und (von dem Sie) nicht wissen, wie es auf die Erde gekommen ist, auch wenn Meister Alcar etwas davon erzählt hat. 

      Dann sagte ich zu ihm: „Anna war lieb, ein Kind war sie, aber ich sah Euch!“ Und dann schaute Meister Alcar mir in die Augen und sprach: „Ja, André-Dectar, ich habe sie zu deinem Leben geschickt, fandest du es sehr schlimm?“ 

      Sehen Sie nun, ein Mensch verstand sich selbst nicht, war jedoch Liebe. Doch diese Liebe gehörte einem anderen! Und dennoch ging ich zurück! Ich bin noch da und ich bin durch die Kosmologie hindurchgekommen. Verstehen Sie irgendwie, was dies gekostet hat und noch kostet? Dann helfen Sie mir schon tragen! Wenn ich Ihnen nun sage, meine Dame, dass auch jene Arbeit beendet ist, wissen Sie, dass ich tun kann, was ich will. Wenn ich nun ins Wasser hineingehe – denn Mutter Wasser würde ich dies gönnen und ihr mein, also ihr, Leben zurückgeben wollen –, gehe ich geradewegs zu meiner verdienten Sphäre zurück und habe nichts mehr mit diesem irdischen Leben zu schaffen. Ich habe diese Gesetze überwunden, Leben und Tod für die Erde sind für mich erreichbar. Ich bin es selbst!“ 

      Die Leute rufen nun: „Jozef, du gehst doch noch nicht?“ „Sie bleiben doch noch ein wenig hier?“ „Wir werden dir nun beweisen, was wir wollen.“ „Wir wollen dir tragen helfen!“ 

      Woraufhin Jozef sagt: „An drei Guten von Ihnen habe ich genug! Und diese sind da. Ja, ich bleibe noch! Ich bleibe so lange, bis ich es nicht mehr aushalte. Aber um mich kaputt zu kriegen, dafür braucht es eine Menge! Meine Dame, sind Sie zufrieden?“ 

      Die Dame sagt: „Mir fehlen die Worte, Herr Rulof!“ 

      Jozef: „Sie haben es gehört, ich beschäftige mich mit Ihnen. Sie kennen mich jetzt auch, Sie wissen nun, was Sie selbst zu tun haben. Dieses noch! Wenn Sie hören, dass man uns zerbrechen will, dann gehen Sie fort. Lachen Sie den Menschen nicht mitten ins Gesicht aus und sagen Sie nichts. Gegen ein solches Bewusstsein können Sie sowieso nicht reden! Aber die Sphären sprechen nun, alles kann reden und das habe ich verdient, indem ich bleibe und kämpfe. Ist das nun Magier-artig? Schwarze Magie? Fühlen Sie, wie armselig diese Menschen noch sind? Wer ist der Mensch, der sagt: „Ich habe noch nichts von diesem Leben gehabt; dieses Leben für uns ist so schwer.“ Wer ist das nun, der so zu sich selbst und seiner Eigenliebe spricht? Das sind die Schwachen im Geist, sie können diese geistigen Föhnwinde nicht vertragen. Ich sage Ihnen, ich habe kosmische Orkane verarbeiten müssen und ich lachte noch. Glauben Sie nun, dass ich etwas vom „Mohammed“ aus den Büchern „Masken und Menschen“ besitze? Wenn wir alle „hinter dem Sarg“ sind und wir haben dort wieder miteinander zu tun, dann erzähle ich Ihnen den kosmischen Rest davon. 

      Für heute Abend reicht es. Wir gehen schlafen! Wir werden jetzt denken und ein neues Leben beginnen und ... kämpfen. Meine Damen und Herren, ich sagte bereits mehrmals, auch heute Abend noch: „Kämpfen Sie weiter, machen Sie es für sich selbst.“ Erst jetzt – nach allem, was ich Ihnen erzählte – werden Sie verstehen, dass dies möglich ist! Ich kämpfe weiter. Ich gab alles, setzte alles von mir selbst ein und erst dann sah ich meine Sphäre, meinen Tempel dort, „hinter dem Sarg“, und Sie sah ich auch, und hierfür gibt man alles-von-sich, für das Leben Gottes! 

      Meister Alcar ist ein großartiger Geist der Liebe! Machen Sie es auch und Sie haben Licht, Leben und Liebe, Ruhe und Frieden „hinter dem Sarg“! Ich sage Ihnen, tun Sie es! Dort werden Sie leben und Ihren eigenen Tempel sehen! Und wenn dieser andere Tempel, von ihm oder ihr, dort auch ist, meine Damen und Herren, und diese beiden dann miteinander verschmelzen, ist das für beide das Göttliche „Vaterhaus“, über das Christus gesprochen hat. Ich sah und erlebte dies dort. Wahrheit ist es! 

      Noch dieses, meine Dame. Was wollen Sie nun von André-Dectar erleben? Sind Sie dafür schon bereit? Und dachten Sie, dass diese Persönlichkeit noch offen ist für diese Liebe des Menschen als Stoff, mit seinen Begehrlichkeiten? Wenn es Liebe ist, ja! Denn dieses ist das Großartigste, was der Mensch erleben kann. Aber sind Sie sich Ihrer selbst sicher? Dies alles, meine Damen und Herren, kann man für niemanden mehr einsetzen, denn es gehört dem Raum, den Sphären gehört es und nicht mehr dieser Welt: Also niemand bekommt es zu erleben; im Gefühl bin ich hier schon lange nicht mehr! Eignen Sie sich dies an und Sie sind eine Offenbarung! „Bis hierhin“, würde Meister Zelanus sagen, denn so ist es! Noch dieses, meine Dame. Wenn ich will, gehe ich in zehn Minuten fort, wenn ich will, aber ich will noch nicht! Millionen Gesetze halten mich noch gefangen und sprechen, fragen: „André ... bleibst du noch?“ Also dafür wurde alles beiseite geschoben! Sie schlagen mich nicht, Sie schlagen sich selbst, wenn Sie mir etwas Verkehrtes antun. Sie schnauzen nicht mir (etwas) zu, sondern sich selbst. Aber es tut mir weh, da ich weiß, wo Sie nach diesem Leben durch Ihr Geschnauze landen! Treten Sie nun mal und sagen Sie: „Du kannst mich mal!“? Machen Sie die „Drudel“ daraus und Sie machen es lindernd, wenn man sich selbst sowieso nicht überwinden kann. Aber es ist und bleibt dasselbe, Sie sagen etwas, um etwas zu sagen und sie hätten schweigen müssen! 

      Hand aufs Herz, hatten Sie dies erwartet?? Wissen Sie nun, wovor wir alle stehen? Das lehren uns die Bücher und die Gesetze. Und wer noch kirchlich ist, protestantisch, reformiert, nun, diese sind für das Leben nun auch lebendig-tot, auch wenn sie beten. Besäßen sie auch die universelle Liebe, dann, (liebe) Leute, flögen auch sie zu den Lichtsphären. Denn Liebe ist alles und besitzt alles und dies ist wiederum die Wahrheit! 

      Nun sind die Menschen so, dass sie sich, wenn man ihnen etwas beibringen will, nicht beugen wollen. Sie weigern sich entschieden, zu erwachen. Man will ihnen etwas beibringen und nun müssen sie sich beugen, aber sie können nicht. Man ist nun nicht der gute, sondern der böse Geist. Sie verstehen einen ja nicht und sagen: „Verrecke, du kannst mich mal“, oder sie laufen von einem weg. Hunderttausende sind geschieden, weil sie nicht akzeptieren wollten. Und dann gehen sie sich bei ihrem Rechtsanwalt verteidigen, wollen auch noch recht haben, doch der Mensch mit Liebe in sich sagt nun nichts mehr und denkt: „Geh ruhig, ich halte dich nun nicht länger zurück, du willst sowieso nicht!“ Und in diesem Leben bekommen Sie nicht recht, wohl aber bald, dort haben Sie Farbe zu bekennen und das ist für Christus, „Golgatha“ ist es! 

      Wenn Sie mir also von Ihrem Leben, Ihrem Denken und Fühlen erzählen, denke ich auch, erfühle ich Sie genau und dann weiß ich es! Sie brauchen dann nicht anzugeben, auch nicht schön zu reden, ich kenne Ihren geistigen Fehler und der ist es nun, mit dem wir zu tun haben! Und mit nichts, nichts anderem! 

      Leute, wir alle müssen wiedergutmachen, also ich auch! Sie kennen nun den Zweck unseres Lebens und der ist, dass Sie dadurch erwachen sollen, sonst hätten die Meister dieses Göttlich Wahrhaftige nicht auf die Erde gebracht! Ich durfte alles von mir und für mich selbst sehen und wusste es dann. So ist man stark! Oder etwa nicht? Der wissende Mensch ist stark! Die den Tod noch nicht kennen, weinen sich leer, wir weinen nicht. Wir sagen zueinander: „Bis bald, Liebling, dort sehen wir einander wieder.“ Wer den Kopf beugen kann, kommt dort so weit. Denn wenn man dort Tag und Nacht und ewig während weiter in seinem eigenen Eiskeller sitzt, will man wohl etwas anderes erleben. Und das gibt es auch! Sie sind es, meine Damen und Herren, die dann vor einem solchen Leben stehen und dann brauchen Sie lediglich zu schauen. Sie brauchen dort nicht mehr zu reden, sie strecken lediglich Ihre Hand aus und diese, glauben Sie mir, wird dann begierig ergriffen. Dann ist Mann oder Frau zu erreichen! Dann weinen sie; aber das von der Erde ist fort, denn Sie gehören nun einem anderen. Ein einziger verkehrter Gedanke nun von demjenigen, dem Sie helfen wollen, und Sie lösen sich vor diesen Augen auf, weil Unser Lieber Herrgott nun regiert und Er nicht gutheißen kann, dass man Sie dort noch schlägt, tritt. Er ist es, der nun vor ihm und ihr steht und schaut und diese Augen kann kein Mensch ertragen, wohl aber ein Kind; wohl Anheimgeben, wohl beugendes Gefühlsleben, aber nicht das Gefühl, das schlagen und treten will, denn das lebt in der Finsternis und dort sind Sie nicht zu erreichen! Ist es nicht einfach? Ich fahre fort.“ 

       

      Frage von W. Dahmen: „Wenn der Körper stirbt, dann hören die damit verbundenen körperlichen Leiden auf, zu bestehen, wie beispielsweise Magen- und Darmstörungen und alle anderen Krankheiten. Gilt dies auch für die geistigen Krankheiten, Geisteskrankheit und Psychopathie? Geschieht dies vielleicht durch die Reinkarnation? Können Sie mir antworten?“ 

      Jozef sagt: „Wenn man blind wäre, löste sich diese Blindheit auf. Sie sagen es bereits, alle stofflichen Krankheiten lösen sich auf. Das ist Wahrheit. Aber die geistigen Krankheiten gehören zum „Unbewusstsein“. Nun fühlen Sie es sicher schon, es spricht für sich selbst: Wir müssen uns also das Bewusstsein auch für dort aneignen. Manchmal kann dies auf jener Seite geschehen, aber dann haben Sie für diesen Zustand Ihren Kreislauf der Erde bereits vollbracht. Auch ist es möglich, dass Sie hierfür zurück zur Erde müssen. Aber was ist nun das Beste für Ihr Leben und Ihre Persönlichkeit? Was sagen Sie, meine Dame? „Dort“? Und Sie, mein Herr, sagen: „Auf der Erde“? 

      Ja, auf der Erde ist das Leben schneller zu diesem höheren Lebensgrad zu führen, weil der Organismus Ihnen andere, und zwar stoffliche, Gesetze zu erleben gibt, die Sie auf jener Seite nicht mehr erleben können! Schließlich, wir erwachen, indem wir lieb haben; körperliches Einssein und die Mutterschaft also schenken uns das räumliche körperliche Erwachen! Und dies alles können Sie auf jener Seite nicht erleben! Seien Sie also froh, wenn Sie auf die Erde zurückkommen können, denn hier bekommen Sie für Ihr Inneres das geistige und stoffliche „Alles“ zu erleben und das führt Sie zum „bewussten“ Leben zurück! Lesen Sie nun noch das Buch „Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet“ und Sie wissen es! Das also, mein Herr, Ihr Zurückkehren hierher, Ihre Reinkarnation, führt Sie zum gesellschaftlichen Bewusstsein, diesem Leben, zurück und dann sind Sie wieder körperlich harmonisch mit dem Leben auf der Erde. Deutlich? Danke, dann fahre ich fort.“ 

       

      Frage von Frau Beyersbergen: „Die Seele reinkarniert ab dem Mond über seine Nebenplaneten zum Mars und über dessen Nebenplaneten zur Erde. Nun ist die Frage: Woher kommt diese Beseelung? Wer zieht diese Seelen zur Erde zurück? Wurden diese Seelen im Urwald geboren und wie kamen sie dann in den stofflichen Körper? Oder wurden sie erst noch in den Wassern geboren? Es geht hier um die allererste Seele. Können Sie mir antworten?“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, das sind zehn Fragen. Und all diese Fragen haben Sie als Welten miteinander verwurstelt. Das stört zwar nicht, aber ich muss es Ihnen sagen, sonst haben Sie nichts davon. Auf diese Art und Weise lernen wir denken! Der Urwald gehört ja zur Erde und unser allererstes embryonales Leben gehört zum Mond. Was wollen Sie nun? Wir befinden uns durch Ihre Frage zwischen Millionen Welten und Sie fliegen von einer Welt zur anderen und meinen eine einzige Frage. Geht das nun? Nein, Sie fühlen es schon, aber ich werde Ihnen antworten. 

      Nun können Sie auch noch die allererste Seele – und das meinen Sie nun – von (der Erde) und für die Erde erleben. Denn das meinen Sie mit Ihrer Frage. Ist es nicht so? Also, Mutter, Sie lesen nochmals das Buch „Das Entstehen des Weltalls“ und Sie kommen weiter. Aber, als das Universum so weit bereit war – das haben Sie auch gelesen, nicht wahr –, war auch die astrale Erde bereit. Und das ist nun durch Sonne und Mond – als dem Vater und der Mutter für dieses Universum – geschehen! Als wir nun als Mensch so weit gekommen waren, zog diese geistige Erde unser Leben an. 

      Wir waren nun genau so weit, als die Erde eine Beseelung und geistige Verdichtung durch Sonne und Mond bekommen hatte, weil die Erde ein Kind von Sonne und Mond ist. Und jetzt konnten wir mit unserem Weiterleben beginnen. Dann nahmen wir gerade genug von der „Seele“ Erde zu uns als Geist, was nun bereits stofflich gemeint ist, und wir begannen auf der Erde mit unserem embryonalen Leben. Wir waren es also selbst, die kamen, meine Dame, und wir wurden als das erste Leben für die Erde, also für die geistige Erde, angezogen. Und durch nichts anderes, denn so begann für alle Planeten das nächste Lebensstadium und so nahmen wir den Planeten in Besitz! Verstehen Sie es nun, meine Dame? Ja? Dann bin ich auch zufrieden. Aber wer will noch eine Frage zu diesem Problem stellen? Viele bringen die Gesetze durcheinander und werden nun nicht damit fertig. Niemand weiter? Kann ich keine fünf Cent verdienen, meine Damen, meine Herren? Dann mache ich weiter.“ 

       

      Frau Luyken fragt: „Ist es möglich, dass, wenn eine Mutter ihr noch ungeborenes Kind „zurückschickt“, sie später auf die Erde zurück muss, um dieser Seele erneut einen Körper zu schenken? Und ist es dann möglich, dass dieselbe Mutter auch in der Lage ist, dies noch in diesem (jetzigen) Leben zu tun? Also, dass sie dieselbe Seele nochmals wieder anzieht?“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, das ist eine hervorragende Frage! Hören Sie zu. Zuerst, Ihre erste Frage also: Ist das möglich? Sie muss zurück zur Erde, um dieser Seele ein neues Leben zu geben. Das wissen Sie also nun. Trotzdem ist es möglich, dass diese Mutter später, in diesem Leben noch, dieselbe Seele anzieht und also doch ihrem Leben das „Leben“ gibt! Aber, meine Dame, eine einzige unter Millionen Müttern erlebt Letzteres. Denn, wenn ein Kind zurückgeschickt wird, denken Sie natürlich: „Es ist etwas zerbrochen worden.“ Und das ist so. Worum es mir aber geht, ist dieses, doch jetzt stehen wir vor der Psychopathie und dieses soll für Ihre Frage heißen: jenes Leben als Seele war noch nicht bereit für die Erde! Wenn also bei dieser Mutter erneut ein Kind geboren wird, ist es meistens nicht dieselbe Seele, denn es ist nicht möglich, dass diese Seele all jenes Unbewusstsein auf einmal überwinden konnte. Das Einssein mit der Mutter für eine kleine Weile kann dieser Seele nicht dieses höhere Bewusstsein geben, dafür braucht es (mehrere) Leben. Verstehen Sie das, es ist ziemlich tief. Ja? Also stelle ich Ihnen meine Frage. Sie sagen ja, Sie verstehen es? Nun dann: Warum kann jenes Seelenleben nicht zum zweiten Mal zu Ihrem Leben zurückkommen?“ 

      Die Dame antwortet: „Weil, wie ich von Ihnen habe hören dürfen, dann die Psychopathie spricht. Wäre dies nicht so, dann wäre jenes Kind als Seele anders gewesen und die Geburt wäre eine normale gewesen.“ 

      Jozef: „Ausgezeichnet, meine Dame. So ist es. Worüber wir jetzt reden, ist dieses: wenn die Seele zur Mutter gekommen ist und sie also schwanger ist, weiß sie dann, ob es ein bewusstes Kind ist? Nein, das weiß sie nicht. Aber wenn diese Mutter nun das „Leben“ zurückschickt, was für ein Bewusstsein besitzt sie dann? Kann das harmonische Leben, um das es hier geht, vom Menschen zurückgeschickt werden? Ich wollte Ihnen soeben erklären, dass dies nicht möglich ist, denn sonst hätten wir Menschen das Leben in den Händen. Nun kommt eine Seele zu Ihnen, die also bereits disharmonisch ist, und die Mutter, die dieses Leben „zurückschickt“, denkt, dass sie dies selbst macht. In Wirklichkeit ist dies jedoch nichts anderes als das Zurückkehren dieser Seele zur Welt des Unbewussten, meine Damen und Herren, sonst ... wäre diese Seele irgendwo anders geboren worden. Ich kann also sagen: Sie ziehen dieses Leben nicht wieder ... nicht erneut an. Nur eine einzige unter Millionen Müttern erlebt das. Doch dann ist es wieder etwas ganz anderes, aber es ist nicht möglich für das psychopathische Leben! 

      Jetzt noch dieses. Wenn Sie gut zugehört haben, fühlen Sie, dass der Mensch darin eigentlich keine Fehler begehen kann. Denn solche Seelen müssen doch zurück. Jetzt ist es also kein Sündebegehen, kein Gesetzbrechen! Erst noch etwas anderes, das hierauf folgt. Angenommen, dass die Mutter das Kind trägt und es also auch akzeptiert, was dann? Wenn dies so ist, meine Dame, stehen wir vor dem psychopathischen Phänomen, also einem Grad des unbewussten Lebens für die Seele als Mensch, und das bekommen wir nun zu sehen, wenn das Kind wächst. Denn wenn dieses Seelenleben jetzt noch nicht bereit ist, dann, glauben Sie dies nun auch, bricht die Seele vor der Geburt auf und dann erleben wir eines dieser menschlichen, geistigen Gesetze. Aber die Vernichtung der „Frucht“ bleibt Mord! Der Mensch hat sich, trotz des kranken Geistes dieses Lebens, daran vergriffen und muss dies also wiedergutmachen! Fühlen Sie, Leute, wie tief dies schon wieder ist? Sie sehen es. Doch worum es mir und den Meistern geht, ist dieses: Sie haben mit einem solchen Leben zu tun, sonst käme es nicht zu Ihrem Leben. Sie werden es nun auch nicht zurückschicken, sonst ist es das Sich-Vergreifen an den Göttlichen Gesetzen. Und das bleibt so, denn Sie sind nun disharmonisch. Eine Seele nun, die geboren werden muss und für das irdische Leben schon bereit ist – dazu gehören alle psychopathischen Grade –, kommt auf die Erde. Das ist nicht aufzuhalten! Wenn Sie das Leben nicht akzeptieren wollen, ist eine andere Mutter von Ihrem eigenen Grad wohl bereit, die will gebären. Und nun dieses, meine Damen und Herren. Die von Ihnen angezogene Seele war vielleicht noch nicht so tief psychopathisch, aber Sie haben sich geweigert, das „Leben“ zu empfangen. Und nun werden Sie das doch bald wiedergutzumachen haben. Aber dann ist Ihr Leben als Seele entsetzlich schlechter, barbarischer; es ist dann sogar möglich, dass Sie das Allerschlimmste anziehen werden; dies kann sogar eine Seele sein, die eigentlich nicht zu Ihnen gehört und auch eine andere, sogar schlechtere Mentalität hat, die aber dann zu Ihnen kommt, weil Sie Ihr eigenes Karma nicht gewollt haben! Fühlen Sie das auch? Ist es nicht gerecht, meine Lieben? Dachte ich auch und dies lernen wir jetzt kennen, weil Sie diese Fragen stellen. Ich sage Ihnen noch dieses: Ihre Fragen gestalten den Abend! 

      Wenn Sie Leben bekommen, Mütter, so akzeptieren Sie es. Schicken Sie es nicht zurück. Was später dann noch zu Ihrem Leben kommt, ist immer schlechter, unglücklicher; fürchterlicher ist es als Ihr eigenes Karma. Denn etwas Besseres als Ihr eigenes Bewusstsein können Sie nicht anziehen, es sei denn, Sie gebären für die Lichtsphären, wie meine gute Crisje es getan hat und andere Mütter, die ein Kind gebaren, das etwas für den Menschen auf der Erde zu bringen hatte, für die Menschheit also, wie wir es jetzt erleben! Auch deutlich? Ja? Es lohnt sich, nicht wahr, Mütter? Das ist universelles Wissen!“ 

      Die Fragestellerin sagt noch: „Ich bin Ihnen sehr dankbar, Herr Rulof, dass Sie es mir so erklärt haben, ich danke Ihnen für Ihre Mühe.“ 

      Jozef gibt ihr noch: „Keinen Dank, Mutter, Kind Unseres Lieben Herrgottes, sondern Ihr Glück ist das meine. Fühlen Sie nun, Leute, wie wir einander doch bereits tragen können? Darum bleibe ich noch ein wenig, ich kann etwas loswerden, höre und fühle ich nun, wir kommen doch vorwärts, wir sind hier noch nützlich! Und mein Kompliment für Ihr Denken, meine Dame. Sie lernen nun; wenn das Kopfbeugen nun auch dabei ist, sind Sie eine innere Schönheit. Dies gebe ich Ihnen aus tiefstem Herzen und es sind wirklich keine leeren Worte. Mein Gott, Männer, wie ist eine Mutter nun großartig schön, auch wenn sie achtzig ist, die Sphären strahlen nun aus ihren Augen und es ist für den Mann als Erschaffer, Liebe! Und ist es nicht dieses, wofür wir alle, Männer und Frauen, leben? Sehen Sie, sie weinen schon wieder, die Echtheit davon und dafür wird nun gefühlt. Das, Leute, Väter und vor allem Mütter, auch die Jugend, gibt einem das Glück für dieses Leben; nun kann man wieder weiter! Haben wir heute Abend etwas gelernt? Sind Sie zufrieden? Dann danke ich Ihnen allen für Ihre ... wie heißt es auch wieder? Ach nein, ich danke Ihnen aufrichtig herzlich. Ich glaube, dass wir alle jenes aufrichtig Herzliche jetzt verdient haben, Sie und ich, denn wir waren Kinder! 

      Und wer uns zum Narren halten will, muss das eben selbst wissen. Wir waren heute Abend geistig eins, von Seele zu Seele und von Gefühl zu Gefühl, nicht wahr? Und das ist es nun, wodurch wir schlafen gehen werden, Hand in Hand, und wenn diese andere Hand noch nicht da ist, so nehmen Sie dann die des Geistes, man kann immer höher hinauf, meine Damen und Herren. Ich würde Ihnen den Rat geben wollen, nehmen Sie die von Unserem Lieben Herrgott, ruhig, wagen Sie es. Wenn Sie für „Ihn“ so offen sind, fühlen Sie Seine Göttliche Hand auch, dann sind Sie eins von Herz zu Herz, mit Gott! Ich gab Ihnen allen meine „Orchideen“ und dies war eine aus den Lichtsphären! (Ich wünsche Ihnen) nun Stärke, bis zum nächsten Mal!“ 

      Es wurde stürmisch geklatscht, Jozef lächelt, steckt seine Zigarette an und sagt noch: „Wir sind wieder auf der Erde ... Auch dies schmeckt noch, ich bin also noch kein Heiliger! Mensch, Mensch, das hat nichts zu bedeuten, auch das ist von Gott. Wenn Sie nur nicht zu viel rauchen und keine Dampfmühle sind, ist alles bestens, aber auch das müssen Sie noch lernen!“ 

       

      Herr A. v. d. B. fragt: „I. Wie betrachten Sie nun die Ihnen geschenkten „Offenbarungen“? Als auf einer Linie mit den einmal von Gott gegebenen Offenbarungen, beginnend mit der Schöpfung, ihren Höhepunkt im vollbrachten Werk von Christus erreichend und abgeschlossen mit dem Ausgießen des Heiligen Geistes, mit anderen Worten, (als) die sogenannte Heilsoffenbarung oder Offenbarung des „Königreichs Gottes“? 

      II. Als übereinstimmend mit Offenbarungen, gleich denen, die dem Apostel Johannes gegeben wurden ... letztes Buch des Neuen Testaments, also als Ergänzung und Erklärung der gemeinten Heilsoffenbarungen? 

      III. Ist Ihre Betrachtung nicht einseitig spirituell mit Vernachlässigung des Materiellen? Der Mensch beispielsweise, ist doch nicht nur spirituell sondern auch materisch? Können Sie mir antworten, ich bin auf der Suche.“ 

      Jozef sagt: „Bevor ich Ihnen Antwort auf Ihre Fragen gebe, mein Herr, muss ich zuerst kurz Folgendes behandeln. Letzte Woche fragte nämlich Frau Walther: „Und gilt dies auch für andere, höher bewusste Menschen, denn diese leben ja auf der Erde!“ Worauf wir damals nicht geantwortet haben, und um jetzt auf die Frage zurückzukommen, kann ich sagen: Wenn der Mensch also für Leben und Tod eine Aufgabe zu erfüllen hat, also für eine Aufgabe zurückgekommen ist, und wenn er diese vollbracht hat, hat er nichts mehr mit dem Tod zu schaffen. Aber dies ist lediglich also für den Menschen, der seinen Kreislauf bereits vollendet hat. Deutlich, meine Dame? Dann werde ich nun die Fragen des Herrn beantworten. 

      Mein Herr, Ihre Fragen sind von sehr großer Bedeutung. Haben Sie meine Bücher gelesen? Nein? Dann hätten Sie diese Fragen auch nicht mehr gestellt. 

      Zumindest, sofern Sie meine Aufgabe und meine Arbeit akzeptieren können. Wir hier besitzen geistige Wissenschaft. Und diese Wissenschaft bekam ich durch die Meister. Wollen Sie wissen, wie dies geschehen ist, so lesen Sie dann zuerst die Bücher „Jeus von Mutter Crisje“! Ich habe bis jetzt fünfundzwanzig Bücher empfangen und diese auch auf jener Seite erleben dürfen. Hieraus geht bereits hervor, dass „Johannes“ dies niemals erlebt hat und es also auch nicht wissen konnte. Dieses nun, von mir, durch (die Meister) und von den Meistern, ist unwiderruflich dasjenige, worüber Christus gesprochen hat. Diese Botschaft repräsentiert diese Offenbarungen und gibt also Antwort auf alle Fragen über Gott und Seine Lebensgesetze, und zwar vom Entstehen der Schöpfung an. Darum wurden Bücher geschrieben. Ich habe – wie ich bereits sagte – diese Reisen von der Erde aus mit meinem Meister Alcar machen können. Auf jener Seite also habe ich jedes Lebensgesetz Gottes gesehen, über das geschrieben wurde. Ich bekam die Weisheit davon in die Hände und brachte diese zur Erde. Können Sie dies nicht akzeptieren, dann bin ich machtlos und wir können auch nicht weiter. Die Apostel haben dies nicht erlebt! Kein einziger von ihnen! Auch der Paulus von der Bibel nicht! Dies war für jene Zeit auch nicht möglich. Jetzt jedoch hat das „Zeitalter des Christus“ begonnen. Und das heißt nun, dass Jene Seite die Gesetze von Christus und Gott erklärt. Es gibt nichts anderes. 

      Können Sie das akzeptieren? Muss ich vielleicht Beweise geben? Nun, dann gibt es Tausende, aber nehmen Sie diese an? Ich komme aus Gelderland und habe nichts gelernt. Lesen Sie jenes Buch und Sie wissen es auch. 

      In Amsterdam gab der Meister einen Vortrag durch mich. Er brachte den Menschen bis ins „All“, wo wir vor Christus standen, denn dort lebt nun der „Messias“. Meister Zelanus konzentrierte sich auf Sein Leben und dann geschah etwas: die „Narben“ von Christus manifestierten sich auf meinem Organismus und Meister Zelanus zeigte diese den Zuhörern. Er sprach: „Das bedeutet nichts, ich habe mich eben zu stark konzentriert.“ Da waren welche, die die Blume, welche Meister Zelanus während des Vortrags in den Händen gehabt hat und deren Vater- und Mutterschaft er analysierte, für tausend Gulden kaufen wollten. Er jedoch ging nicht darauf ein. Besagt das etwas? Nichts ... man kann den Menschen nicht dadurch überzeugen und das haben wir auch nicht vor. Wir haben andere Beweise: an erster Stelle die Möglichkeit, dass die Meister in dieser Zeit selbst sprechen, schreiben und malen und noch so viel können, wodurch und wovor wir uns zu beugen haben und was wir zu akzeptieren haben. Dieses, jene Weisheit nun, mein Herr, ist das Allerhöchste, was der Mensch auf der Erde erleben kann. Und dies hat die Menschheit einst zu akzeptieren! Wir kennen die Höllen und die Himmel, den Kosmos auch. Wir wissen genau, wo wir hingehen, wenn bald unser Sterben kommt, und dann betreten wir eine neue Evolution. Werden Sie lesen? Ja? Dann empfehle ich mich für Ihre Fragen. Beginnen Sie mit den Büchern „Jeus von Mutter Crisje“ und wenn Sie diese gelesen haben, „Ein Blick ins Jenseits“, und dann fahren Sie fort. Lesen Sie vor allem „Die Völker der Erde“; durch dieses großartige Buch wird Ihnen bereits vieles deutlich. Sind Sie zufrieden, mein Herr? Ja? Dann fahre ich mit etwas anderem fort.“ 

       

      Frau W. Gerards fragt: „Bei mir wohnt eine junge Frau, die gerade ein Baby bekommen hat. Das Baby wurde geboren mit an der linken Hand lediglich einem Daumen. Ist das nun eine stoffliche Störung? Oder hat das mit Ursache und Wirkung zu tun? Die Ärzte wissen keine Erklärung. (Ich hätte) gern Ihre Antwort.“ 

      „Meine Dame, das hat nichts mit Karma zu tun und ist also eine stoffliche Störung. Es gibt mehr Menschen mit körperlichen Störungen, ich denke sofort an siamesische Zwillinge. Auch hier ist es kein Karma! 

      Alles nun, was sich durch die Natur nach der Geburt als körperlich disharmonisch erweist, hat Abstimmung auf organische Störungen. Alle Störungen, welche mit dem inneren Leben zu tun haben, gehören zum Unbewusstsein für den Menschen und sind Psychopathie. Zu diesem Lebensgrad gehören unsere Psychopathen. Fühlen Sie das? Wo dieses für das Baby hergekommen ist, (das) ist natürlich etwas anderes. Das finden wir bei der Mutter wieder; zwischen dem dritten und vierten Monat ist diese Störung aufgetreten und hat mit dem Wachstums- und Entwicklungsprozess zu tun.“ 

      Frage wiederum von dieser Dame: „Blindheit und andere Phänomene, zum Beispiel ein Buckliger, ist das dann auch dasselbe?“ 

      Jozef sagt: „Blindheit führt uns wieder zu anderen Gesetzen. Was ist Blindheit? Auch hierfür erleben wir mütterliche, also körperliche, Störungen. Röteln und andere Krankheiten, die man bekommt, während man das Kind trägt, wirken auf das Lebenslicht des Kindes ein. Und so gibt es so vieles, was uns mit den körperlichen Gesetzen verbinden kann und was wir zu akzeptieren haben. Blindheit jedoch, meine Dame, führt uns zum geistigen Karma ...! Krebs und Tbc führen uns zum körperlichen Karma, wozu alle ernsthaften Krankheiten gehören, was jedoch nun nichts anderes ist als Familienkarma; durch die Geburt bekommen wir diese Krankheiten zu erleben. Das ist also irdisch, ich meine, das hat der Mensch selbst in den Händen und selbst geschaffen. Durch unsere Geburt nun erleben wir Probleme, weil die Eltern diese Probleme besitzen. Auch dies ist unheimlich tief, nicht so tief, dass Sie das nicht verstehen können, aber es sind die Lebensgesetze für das Blut. Die Abstimmung ist es, für den und von dem menschlichen Organismus, und ebendieser Organismus ist durch die Großeltern aufgebaut worden und diese Phänomene manifestieren sich in unserem Organismus und das soll heißen: Familienkarma! 

      Ist es nun deutlich? Das ist schön! Aber ich sagte bereits, es gibt noch so vieles, das wir auf der Erde erleben. Das eigentliche „Karma“ zieht uns also für unser inneres Leben zu diesen Menschen zurück, an denen wir wiedergutzumachen haben. Wir bekommen dann von ihnen geschenkt, was auch sie bekommen haben, doch dieses ist nun Ihre Abstimmung, das Einssein mit Ihren Eltern, und für diese ist es wiederum das Einssein mit ihren Eltern, wodurch sich diese Krankheiten manifestieren. 

      Diese siamesischen Zwillinge sind also eine stoffliche Störung. Das können die Ärzte erklären. Es wären ganz normale Zwillinge gewesen, wenn es diese Störungen nicht gegeben hätte. Für die Meister ist es – und das ist also die kosmische Antwort –, dass sich die Zelle in dem Augenblick, in dem die Befruchtung stattfand, nicht geteilt hat. Diese Zellen waren nicht frei, es waren zwei Zellen aus einer einzigen Zelle. Nun gleichen sie einander wie zwei Wassertropfen. Das habe ich „hinter dem Sarg“ erleben dürfen, als mein Meister mir auch diese Gesetze erklärte! Ich bin nun kein Gelehrter, aber lassen Sie die Ärzte ruhig kommen, ich werde Ihnen antworten! Ist das nicht nett, Ingenieur? Ja, he, es lohnt sich! Sind noch Fragen?“ 

      Die Dame fragt noch: „Gehört dieser Bucklige auch dazu, Herr Rulof?“ 

      Jozef sagt: „Dieses, meine Dame, kann die Schuld der Mutter sein. Sie kennen ja das Verrenken während der Schwangerschaft, wodurch viele Phänomene entstehen? Aber dieses ist kein geistiges Karma, auch wenn dieser Mensch nun für das Leben geschlagen ist; Hand aufs Herz, ich finde dies das Schlimmste, was es gibt. Blindheit ist noch nicht so schlimm, aber der Bucklige besitzt nichts mehr. Und dennoch? Wer fühlt sich am schlimmsten geschlagen? Bei Körpern nun, meine Dame, die etwas Anormales bei der Geburt mitbekommen haben, ist dieses Anormale immer wieder eine „natürliche Störung“, weil wir Menschen, also Seelen, wenn wir auf der Erde mit unserem Wiedergutmachen beginnen, bloß zu akzeptieren haben, was wir von unseren Eltern bekommen. Auch sie haben das zu akzeptieren! 

      Wir stehen also vor menschlicher, natürlicher und geistiger Ursache und Wirkung und vor Karma! Und das ist wiederum ein prächtiges Buch, meine Damen und Herren, und damit könnten wir sofort beginnen. Aber das Geld! Oh, wenn ich es tun dürfte! Geben Sie mir Hilfe, sodass ich es sofort, durch die Meister, also in Trance, vorlesen kann und wenn Sie es dann stenografieren, dann bekommen wir noch tausend Bücher, aber jetzt muss ich alles alleine machen.“ 

      Aus dem Saal: „Können wir Ihnen denn nicht helfen?“ 

      Jozef antwortet: „Meine Damen und Herren, ich könnte alles allein machen, wir schreiben sehr schnell, in vierzehn Tagen ist ein kosmisches Buch fertig. Aber das Geld! Und nun ist da noch etwas anderes. In fünfzig Jahren haben wir auf der Erde die „Direkte Stimme“, einen Apparat, von dem Sie in dem Buch „Die Völker der Erde“ gelesen haben. Wenn es den gibt, müssen die Völker zuhören, dann wird ihnen von den Meistern diktiert und dann werden die Gesetze erklärt. Das soll heißen, dass wir uns dann nicht mehr abzurackern brauchen; unsere fünfundzwanzig Bücher sind genug! 

      Dies sagen die Meister! Und ist das vielleicht nicht wahr? Es reicht jetzt, aber wir könnten Tausende Bücher schreiben, die Meister sind unerschöpflich! Ich fahre fort.“ 

       

      Hier kommt eine Frage von Herrn Reitsma: „Meister Zelanus schreibt auf Seite 145 in dem Buch „Die Völker der Erde“ Folgendes: China ist bewusst in das Haus Israel eingetreten. China will Ruhe und Frieden und in Harmonie mit dem Unendlichen sein. Meine Frage ist nun: Wie ist das zu erklären? Ist dieses fanatische China schon so weit? Muss ich annehmen, dass Israel gegen Israel kämpft?“ 

      Jozef sagt: „China, Herr Reitsma, ist noch nicht so weit. Auch wenn in dem Buch „Die Völker der Erde“ steht, dass die Völker der Erde nach Israel kommen und Japan besiegt ist und mit uns mit muss – deswegen ist dieses Land noch nicht bewusst für Israel. Diese Zeit wird es Ihnen beweisen. Sie müssen diesen Raum sehen wollen. Langsam, aber sicher kommen die Völker zur Einheit. Sie haben es schon erleben können. Vergessen Sie nicht, dass die Völker Israels durch die Stämme Israels aus der Bibel repräsentiert werden. Diejenigen, die jetzt nach Israel kommen, müssen für die geistige Abstimmung noch erwachen und diese verdienen. Auch das China von Chiang Kai-shek und die Kommunisten werden erleben, dass es dieser geistige Kern ist. Und das, mein Herr, geschieht jetzt und ist der Kampf auf Leben und Tod! Japan steht jetzt anders davor, doch der Kern hierfür ist wieder, dass auch der Osten zur Einheit kommt und dass alle Völker diese Selbstständigkeit bekommen. Das spielt sich jetzt ab, dem können Sie folgen. Die endgültige Einheit für alle Völker der Erde ist Israel. Aber diese Völker besitzen doch noch ihre eigenen Lebensbedürfnisse und ihren eigenen Charakter. Wenn die Meister durch diese Instrumente selbst sprechen, glauben Sie mir, erst dann werden all diese Völker ihre Köpfe beugen, weil sie dann vor der geistigen Wissenschaft stehen und diese zu akzeptieren haben, denn die Beweise sind dann da! 

      Was wir also erleben, ist das Zur-Einheit-Kommen aller Völker durch die weltliche Einheit, erst danach beginnen sie mit der geistigen Einheit und (erst danach) haben wir einen einzigen Gott auf der Erde und keine zehntausend! Erst dann kommen „geistiger“ Frieden und Ruhe. Und das wiederum führt die Völker der Erde zum „Königreich Gottes“, weil sie nun einen einzigen Gott besitzen, und dann ist das Leben auf der Erde lohnenswert. Ja, meine Damen und Herren, dann zurück hierher und Sie haben allein Ihren „Rolls“ (Royce)! Es lohnt sich, dann hier zu leben. Doch dann, Herr Reitsma, werden diese Gesetze auf der Erde erklärt und nichts anderes, nichts, denn dieses ist es!“ 

      Herr Reitsma: „Danke, Herr Rulof, ich bin gesättigt.“ 

       

      Jozef antwortet: „Zu Ihren Diensten, Leben Gottes, ebenfalls danke, Sie stellen immer gute Fragen.“ 

       

      Frau Luyken fragt: „Können Sie mir eine Erklärung für Folgendes geben? Meine Tochter hörte Sie zum ersten Mal in Diligentia und sobald Sie anfingen, bekam sie eine merkwürdige Wahrnehmung. Sie sah über Ihrem Kopf ein drittes Auge. Ist das möglich?“ 

      Jozef: „Wenn Ihre Tochter alles gesehen hätte, meine Dame, dann hätte sie auch noch ein viertes Auge wahrgenommen. Dies sind dann die Augen von Meister Zelanus. Aber was sie sah, darüber hatten die östlichen Menschen viel Streit. Es ist das Konzentrationsfeld für den Meister, der spricht, und das sah sie als ein Auge. Mein Kompliment, meine Dame, das ist wahrhaftig „Sehen“!“ 

       

      Frage von Frau H. Smits V. d. Wall-Perné: „Mein Mann und ich bewohnen ein Wohn-Schlafzimmer. Eines Abends ging ich früh zu Bett. Mein Mann wollte noch ein wenig Zeitung lesen. Nach einer Weile schaute ich im Zimmer umher und ich sah mich selbst in meinem eigenen Sessel sitzen. Ich meinte, ich sei wach, und ich sah alles deutlich. Wie erklären Sie das?“ 

      Jozef sagt hierzu: „Meine Dame, das ist ein Aus-dem-Körper-Heraustreten der Gedanken und nichts anderes! Das kann ich Ihnen beweisen! Ich kenne all diese Gesetze. Denn, wenn Sie wahrhaftig aus Ihrem Körper herausgetreten wären, also aus Ihrem Organismus heraus gewesen wären, könnten Sie es selbst erklären. Das ist nicht so und (das) soll also heißen, dass Sie doch noch in Ihrem Organismus waren und von dort aus, also aus Ihrer Ruhe, Ihrem Bett heraus, das gesehen haben, was ein Bild von Ihnen selbst ist; Sie stimmten sich auf die Vergangenheit ab. Sie sahen sich selbst, ja, gewiss, das ist möglich, doch dieses Geschehen haben Sie kurz davor erlebt und dorthin gingen Ihre Gedanken und so sahen Sie sich selbst dort auch wieder. Ich denke nun an meine Jugend und sehe mich in den Wäldern umherlaufen. Ich laufe dort nun und rede mit meinem Hund; wir rennen auch und trotzdem bin ich noch hier, doch ich sehe es sehr genau. Ist das jetzt zu sehen? Das ist ein Aus-dem-Körper-Heraustreten von Gedanken beziehungsweise ein Verbringen Ihrer Gedanken zum Geschehen von damals und das nennt der Parapsychologe: Sehen in Zeit und Raum! Aber es ist nichts anderes als dieses Geschehen; Sie kehrten zur Vergangenheit zurück. Es ist also keine Hellsichtigkeit. Und dieses nun, meine Dame, erleben all diese Kartenlegerinnen und (es) ist nichts Besonderes. Aber dafür verlangen sie ihr Geld und Sie werden bewusst zum Narren gehalten. Lesen Sie die Bücher „Geistige Gaben“ und Sie bekommen Ihre Antwort! 

      So können Sie Ihr gesamtes Leben neu erleben und Sie können auch sich selbst sehen, aber es ist von Ihnen und nicht von Jener Seite. Es ist also selbstverständlich auch kein geistiges okkultes Phänomen. Zufrieden, meine Dame?“ 

      „Ich danke Ihnen, ich akzeptiere es, Sie haben recht!“ 

      „Sie haben noch eine andere Frage, meine Dame, und auch diese ist interessant. 

      Sie schreiben hier: „In dem Buch „Die Steine sprechen“ steht, dass Gott Seine Feinde im August 1953 auf dem Berg Zion richten wird. Wie erklären Sie das?““ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, genau diese „Steine sprechen“ machen einen Fehler nach dem anderen und haben keine einzige geistige Bedeutung, was ich Ihnen durch viele geistige Beweise zeigen werde! Den Fehler können auch Sie sehen und fühlen. Kann Gott Sein „Leben“ vernichten und verdammen? Nein, Sie sehen es schon: Auch dieser Engländer, Davidson, hat sich komplett geirrt! Und zwar mit vielen seiner Äußerungen. Zunächst also bereits: Dadurch, dass er sagt, Gott werde Seine Feinde – also Menschen – richten. Ist das nicht echt menschlich gesagt? Kann Gott Sein „Leben“ hassen? Das gibt es nicht und nun kommt bei all dem Gerede auch nichts heraus. Es hat nichts zu bedeuten, weil derselbe Davidson weder die Schöpfung noch Gott kennt. Er kennt nichts von dem, was wir jetzt erleben. Dieser Mann kann hier Unterricht bekommen! Auch Major Van der Vecht, sein Vertreter in den Niederlanden. Sie müssen nun gut zuhören, meine Dame, ich reiße nichts nieder, sondern ich gebe Ihnen kosmische Beweise! 

      Diesen Berg Zion gibt es natürlich noch. Aber wie will Gott das machen? Vielleicht durch ein Erdbeben? Durch Pest oder Cholera? Durch Aussatz vielleicht? Krebs oder Tbc? Wenn das geschehen würde, kann Davidson recht bekommen, von mir und von Tausenden seiner Anhänger. Doch das geschieht nun genau nicht! Das werden Sie erleben. Oder müssen wir akzeptieren, dass Gott den Menschen durch Seine Krankheiten schlägt? Auch das gibt es nicht und zeugt von Menschenwerk, Niederreißen von uns selbst. Hiervon erzählen Ihnen unsere Bücher. 

      Dadurch nun, meine Dame, ist jenes Buch „Die Steine sprechen“ lediglich menschliche Berechnung. Ich finde dieses Werk sehr armselig! Schließlich, wenn man die Menschheit durch diese Berechnungen erklären will, bleibt von allem nichts mehr übrig, denn man hat keine kosmischen Beweise, also keine Fundamente. Und dieses noch! „Die Steine sprechen“ beginnt mit dem Anfang der Bibel, ist biblisch aufgebaut und also nicht gemäß den Gesetzen des Raumes. Und nun kommt es, meine Dame: Die Bibel beginnt mit Unwahrheit! Was will Davidson nun anfangen? Für ihn ist ein großes Loch geschlagen worden und jenes Loch – eine kosmische Grube ist es, in die er fällt und aus der er auch nicht mehr herauskommt – besteht nun aus Millionen Epochen. 

      Dadurch hätte er die Pyramide analysieren können, doch er besitzt nun kein einziges Gesetz davon, kennt diese Gesetze nicht einmal, und das ist dieses mächtige leere Loch. Nun beruhen all seine Berechnungen auf Unwahrheit, er hat also für seine Rechnerei keinen kosmischen Halt, keine Beweise und keine Fundamente und so kommt auch bei all seinen Vorhersagen nichts heraus. Er wird wohl ab und zu mal einen Treffer haben, aber es gibt keine Sicherheit. Doch das kann unsere Kartenlegerin auch, wie sie sagt: im Jahr 1953 sehe ich dies und das. Passen Sie auf, denn jetzt ist ein Treffer zu erleben, weil man wohl immer etwas raten kann! 

      Aber, meine Dame, „Die Steine sprechen“ wollen mit Treffern nichts zu tun haben. Die Fundamente nun, für Sie und mich, sind: dass Davidson und Van der Vecht mit ihrer Studie auf wackeligen Füßen stehen. Davidson ist kein kosmisch Bewusster, hat auch keinen geistigen Kontakt, sondern holt alles für sein Studium aus der Bibel und will nun die Stämme Israels erklären, er steht jedoch vor seinem großen kosmischen Loch und verliert dann sein Gleichgewicht. Seine Lehre verschwindet und sein Buch auch. Sie werden dies erleben. Es ist furchtbar einfach, weil er sich komplett irrt und die Pyramide nicht kennt! Bereits 1938 gab ich die Gefühle und die Weisheit der Meister gegenüber „Die Steine sprechen“ durch. Ich sprach also durch die Gesetze des Raumes. Und die Geschehnisse, die sich gemäß den Vorhersagen von Davidson hätten zutragen müssen, kamen nicht; auch wenn ab und zu ein kleiner Treffer zu sehen war, der jedoch nichts mit dem eigentlichen Kern zu tun hatte; dies wissen alle seine Anhänger bereits. Der universelle Grundgedanke also, meine Dame, durch den Davidsons Lehre fällt und sich selbst völlig niederreißt im Hinblick auf die Göttliche Wahrheit ist, dass er noch einen Gott besitzt, der verdammen kann und Sein „Leben“ vernichten kann und dieses steht unwiderruflich im Widerspruch mit dem Gott der Liebe, den wir kennen und der Gott ist! Das Buch „Die Steine sprechen“ akzeptiert kein Mensch, der die Gesetze von Gott als Liebe kennt! Der Bibel-Gott hat für dieses Zeitalter keine Bedeutung mehr. Auch wenn der Mensch der reformierten und der katholischen Kirche das jetzt noch nicht akzeptieren will, die Evolution wird es dennoch beweisen. Wir haben diese Wissenschaft bereits in den Händen. Hierdurch reißt Davidson sich selbst und seine Behauptungen nieder, sodass „Die Steine sprechen“ null und keinen Wert haben! Hat ... muss ich sagen, denn es ist bloß ein einziges Buch. Könnten wir doch zu diesen Menschen reden. Könnten wir sie doch überzeugen; derartige Kräfte, gemeinsam gebündelt, würden uns alle für dieses Leben und die Menschheit stark machen, aber sie wollen nicht. Dann würde genau dieser Davidson neben Ihnen sitzen und zuhören müssen, aber das will er (nicht) und will Van der Vecht nicht; sie wollen selbst etwas tun und besitzen keinen universellen Kontakt, dennoch haben sie bald zu akzeptieren, dass sie sich komplett irren!!! 

      Ist dies nicht das Wort, meine Dame? Ist dies nicht die Wahrheit? Ist dies nicht, was Christus gesagt hat, „habt lieb“? Und kann dann Gott mit Seinen Feinden noch abrechnen, besitzt Gott Feinde? Und das ist eine Lehre? Geschwätz ist es und nichts anderes! Der Mensch sagt wohl einmal: weißt du denn alles? Ich weiß nichts, die Meister wissen es! Was ist nun wahr und was nicht? Das von Davidson ja, und das, was Christus gesagt hat, vielleicht nicht? Die Meister von jetzt sagen, dass sie Christus zu folgen haben. Fühlen Sie, meine Dame, wie großartig dieses – unser Kontakt – ist und was unsere Weisheit bedeutet, wenn wir vor all jenem menschlichen Denken stehen werden? Es ist für sie: Beugen; aber das wollen sie noch nicht. Die Weisheit unserer Meister ist es und die Menschheit wird es durch ihre Evolution beweisen! 

      Noch dieses, meine Dame, und nun sage ich: Hätten wir doch jenes Geld, was würden wir damit nicht alles tun können! Dann bekäme die Menschheit echte, pure Weisheit von den Meistern und dann bekäme sie Liebe und Glück durch geistige Wissenschaft zu erleben; dann gingen wir alle vorwärts! Es kommt wieder eine neue Bibel heraus. Das kostet Millionen und das Geld ist da. Fünfundzwanzig Professoren arbeiten daran, aus Liebe, eine Göttliche Aufgabe ist es, sagen sie. Und trotzdem stehen sie erneut vor der Verdammnis, sie bringen nichts Neues. Der Gott des Hasses erscheint in einer neuen Hülle und die kann man jetzt kaufen! Das wird bald der Königin angeboten und die Königin ist auch noch glücklich damit? Wir nicht mehr und Millionen Menschen nicht mehr, weil immer wieder der Gott, der verdammt und den es nicht gibt, zum Menschen gebracht wird. Lügen sind es! Und das heißt eine „Göttliche“ Aufgabe für den Menschen? Wie viel Geld wird doch für diese kirchlichen Werte vergeudet, die keine Realität mehr besitzen? Die Menschheit ist noch nicht so weit, aber kommen wird es und dann bekommen die Meister recht, in der Göttlichen Aufgabe, die die Meister vollbringen werden. Auch Christus, der Bessere und der Andere, den wir bereits kennen. Dieser unser Christus ist nicht in „Gethsemane“ zusammengebrochen! Der Unsere fragte nicht: „Mein Gott, habt Ihr Mich verlassen?“ Auch das haben die Menschen Christus in den Mund gelegt, aber Er hat es niemals gesagt! War Christus vielleicht ein Unbewusster? Nein, meine Dame, dies kann kein Mensch akzeptieren! Zufrieden, meine Dame? Ja? Dann mache ich weiter!“ 

       

      Navigation 7

    

  
    
      Krankenschwester Z. Dreckmeijer fragt: „Es gibt Augenspezialisten, die Blinde durch Operation sehend machen können. Wird hier nun in ein Göttliches Gesetz eingegriffen? Sind diese Spezialisten durch eigenes Studium so weit gekommen oder ist es von den Meistern durchgesandt worden, beispielsweise durch Intuition?“ 

      „Meine Dame, wir Menschen haben die Krankheiten geschaffen, nicht Gott. Was wir im Urwald, wo die Gesetze entstanden sind, verpfuscht haben, dürfen wir nicht mehr überwinden und unschädlich machen? Über das Niederreißen lesen Sie in den Büchern „Das Entstehen des Weltalls“. Was nun der Arzt macht, kommt von Jener Seite, dafür leben die Meister von jeder Fakultät. Sie dienen jetzt der Menschheit und wollen das „Königreich Gottes“ auf die Erde bringen und aus dem Menschen ein glückliches Geschöpf machen! Nehmen Sie dieses: Eingreifen des Menschen in die Göttlichen Gesetze? Das ist das Eingreifen für das Gute, meine Dame, Schwester, Pflegerin; dieses hätten Sie wissen müssen! Oder wollen Sie, dass Gott den Menschen in seinem Elend auf der Erde, durch das stoffliche Leben, erdrückt? Natürlich nicht, Sie müssen nun nicht rot werden, Schwester. Überaus einfach ist es, doch von dem Menschen, der bewiesen hat, dass er denken kann, erwartet man etwas anderes und nicht dieses. Ich weiß, dass Sie, wenn Sie nachgedacht hätten, die Antwort eigentlich wohl auch selbst gewusst hätten. Wo bleibt nun also unser geistiges Nachdenken über die Göttliche Gerechtigkeit? Sie verstehen es nun sicher und folglich fahre ich fort. Oder sind hierzu noch Fragen? Nein? Das habe ich mir gedacht, Sie wissen es also. Bald lösen sich alle Krankheiten vollkommen auf, das ist der „Willen“ von Christus, also von Gott. Das können Sie akzeptieren! Dieses Niederreißen, die elenden Dinge also für den Menschen, für das Körperliche und das Geistige – also für den inneren Menschen – ist unser eigenes Niederreißen gewesen; wir haben Psychopathie erschaffen und viele stoffliche Krankheiten; dafür legten wir bereits vor Jahrhunderten die Fundamente und diese sind jetzt unser eigener Besitz! 

      Ein Kind hatte bloß ein halbes Herz, trotzdem lebte dieses Kind. Die Mutter ging mit ihrem Kind zum Arzt. Der Arzt schaute das Kind lange an und dann kam: „Sagen Sie einmal, Mutter, haben Sie sich zu Beginn Ihrer Schwangerschaft nicht an der Gottesfrucht zu schaffen gemacht?“ „Was sagen Sie, Herr Doktor?“ Versteht diese Mutter das nicht? „Ich werde es Ihnen deutlich sagen, Mutter. Haben Sie dieses Kind wegmachen wollen?“ Dann kamen Tränen. „Ja, gewiss“, sprach der Arzt, „Sie haben an der Krankheit Ihres Kindes selbst Schuld!“ Er konnte das an (den Phänomenen) und durch die Phänomene nachvollziehen. Und wir, meine Damen und Herren, haben auf diese Art und Weise Tausende von Krankheiten geschaffen und wollen sie nun loswerden. Aber von diesen prähistorischen Zuständen will und kann die Gesellschaft kein einziges Gesetz akzeptieren, weil ebendiese Gesellschaft nicht erkennen kann, dass wir selbst die prähistorische Epoche erlebt haben und jetzt die weiße Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) erlebt haben. Aber mit uns ging dieses Niederreißen und jetzt haben wir den Salat! 

      Oder? Dieser grüne Salat schmeckt nicht, sauer ist er und auch vergiftet, trotzdem müssen wir ihn essen, denn es gibt nichts anderes! Die gesamte Göttliche Natur ist von uns besudelt, durcheinander gebracht und verhökert worden, doch das wissen die Menschen nicht. Erst, wenn man „hinter dem Sarg“ erwacht ist, steht man vor dem eigenen Niederreißen und kann zurückblicken in es hinein. Ich hatte es bereits zu akzeptieren und hierdurch können wir nun all dieses Niederreißen erklären, auch den Göttlichen wahrhaftigen Rest dabei! 

      Aber nun gibt es keine Verdammnis mehr! 

      Kein Jüngstes Gericht gibt es nun! 

      Und die Bibel beginnt mit Geschwätz! 

      Gott ist kein Vater des Hasses, Gott ist Liebe! Und Millionen andere Lebensgesetze für unser stoffliches Leben und auch für das geistige bekommen nun die räumliche Analyse zu erleben und das ist es, was Sie nun hören, und nichts anderes!“ 

       

      Frage von Frau M. de Reus: „Erzählen Sie uns bitte etwas über den Chor der Engel? In welcher Sphäre befindet er sich und wer darf darin mitsingen?“ 

      Jozef sagt: „Falls Sie meinen, dass dort Menschen mit Flügeln umherfliegen, die Engel sind, muss ich Sie enttäuschen. Aber das wissen Sie nun durch die Bücher. Natürlich, in den Büchern wird über den Menschen als „Engel“ gesprochen. Das ist jedoch der Mensch mit seiner „Liebe“ und nichts anderes. Keine Flügel also, die stecken in uns und sind größer und großartiger! Aber ich verstehe, was Sie meinen, und Sie verstehen mich. Ja, meine Dame, dort besitzt der Mensch sein geistiges Timbre und wir haben darüber schon einmal früher gesprochen. Das ist das geistige Timbre Gottes für Seinen Geist und wir Menschen, Mann und Frau, besitzen das auch. Und dort, wenn Sie die erste Sphäre erreicht haben, können Sie singen und Sie besitzen ein geistiges Timbre und das ist für jeden Funken Gottes! Dort singt der Mensch auch, aber über das „Leben“, und jener Klang ist Ehrfurcht gebietend. In den Büchern „Ein Blick ins Jenseits“ lesen Sie darüber und so ist es auch. Deutlich? Ich kann schon wieder ein Buch darüber schreiben, aber das ist heute Abend nicht nötig. Sie müssen dort einmal dem Gesang lauschen, von Millionen Männern und Frauen zum Ausdruck gebracht, wenn sie die „Wiedergeburt“ besingen, oder letztendlich die „Liebe“! Dann sinken Sie in sich zusammen, Sie können das gar nicht verarbeiten, meine Dame, Mutter. Und ist das so merkwürdig? Sollten wir dort nicht die Stimme unseres Geistes besitzen, nun, da wir wissen, dass Gott auch Geist ist und durch Seinen Geist zum Leben sprechen kann? Sie hören es bereits, aber jetzt müssen wir all diese Fundamente offenlegen und das ist dann das Buch: ein großartiges Werk, der universelle Gesang des Menschen, als Väter und Mütter im Hinblick auf ihr Leben, welches Seele, Geist, Gefühl und die eigene Persönlichkeit zu repräsentieren hat, mit Abstimmung auf Gott, der ihre eigene Abstimmung ist und durch Gesang zum Ausdruck gebracht wird! Deutlich, meine Dame? Wenn Sie nun dafür sorgen, dass Sie bald die Lichtsphären betreten können, ist auch Ihre Stimme bei Ihrem Leben anwesend und Sie dürfen mitsingen. Ja, meine Damen und Herren, Sie müssen singen; wenn Sie nicht dabei wären und Ihren Mund schließen würden, dann würde man dort Ihre Stimme vermissen und das Ganze hätte keinen Wert! Und ist das wiederum nicht gerecht, nicht ehrlich? So ist es, Kinder Unseres Lieben Herrgottes, auch das erwartet Sie alle!“ 

       

      Noch eine Frage: „Man betet so oft zu Gott, zu Seiner Persönlichkeit. Wie wird ein solches Gebet nun angehört und erhört?“ 

      Jozef sagt sofort: „Meine Dame, Mutter von Kindern, Gott können Sie inständig (um etwas) bitten, wenn Sie auch die Tat erleben wollen, sonst ist Gott nicht zu erreichen und Er bleibt taub für Ihr Gebet, Er hört Sie also nicht! Gott ist eine Persönlichkeit! Und wodurch ist Er zu erkennen? Sie und ich und alle Menschen sind Teilchen Seiner Persönlichkeit! Das betrifft auch alles Leben von Mutter Natur und den Raum. Also Gott ist erkennbar durch Sein Leben und den Charakter eines jeden Dinges als Stoff, Geist und Seele, als Gefühl. Alles, was zum Leben gehört, ist Er. Und was wollen Sie nun als Mensch von Ihm besitzen durch Ihr Gebet? Ein Kindlein vielleicht? Das Höchste, um das Sie Ihn bitten können?! Ja, wenn Sie sich hierfür öffnen, ist es für Ihr Leben möglich, Kinder zu empfangen, und diese haben Sie einfach so von Gott bekommen, wovon wir, durch die Meister, jetzt die Gesetze und die Räume kennen und analysieren! Aber bitten Sie Gott nun mal um Geld, um etwas anderes, das nun nicht mit Seinem Leben zu tun hat? Dann ist Er taub und hört Sie nicht. 

      Sie können also nicht für all Ihre Gefühle, Fragen und Sehnsüchte beten, meine Dame, Sie müssen dies durch die Bücher für sich selbst herausfinden. Auch diese Fragen sind hier schon gestellt worden und führen uns wieder zum Gebet und den Gesetzen Gottes als Persönlichkeit, was Natur, Nacht, Licht, Leben, Gefühl, Stoff, Seele und Geist ist! Vater- und Mutterschaft sind davon das Allerheiligste, weil diese Möglichkeiten uns mit der Evolution verbinden, wodurch wir Seine Schöpfungen und Persönlichkeiten überwinden können und uns aneignen können. 

      Wohl aber können Sie nun durch Ihr Gebet heilen. Kraft erbitten können Sie auch, wenn Sie, als Mensch, diese stofflichen Fundamente dazulegen, denn die Perfektheit für Ihr Leben hier fällt nicht vom Himmel, dafür müssen wir unser eigenes Leben einsetzen. Fühlen Sie nun den universellen Rest, für den Sie nicht und doch beten können? Dann brauche ich es Ihnen nicht weiter zu erklären und gehe weiter.“ 

       

      Frage von Frau M. de Reus: „Ist es gerechtfertigt, dass der Mensch keine Aufmerksamkeit für seine nächste Umgebung hat, weil er zu vertieft in seine Arbeit ist?“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, auch dies ist ein Buch, ein großartiges Buch, so gewaltig ist das! Wenn ich jenes Buch schreibe und auch noch ein Drehbuch daraus mache, verdiene ich Geld wie Heu, aber – wir sagen es immer – die Meister erklären die Göttlichen Gesetze und das ist notwendiger. Wir werden jetzt kurz darauf eingehen und dann hören Sie etwas. Ich habe bereits Fundamente dafür gelegt, woraufhin wir verstanden, was wir für die Gesellschaft und unser menschliches Einssein – unsere Ehe also – tun müssen, denn dieses geht gerade kaputt, und zwar durch das, wozu Sie eine Frage stellen! 

      Ja, meine Dame, schlimm ist es, wenn sich der Mensch durch seine Arbeit auflöst und dadurch den Göttlichen, himmlischen Rest vergisst und vernachlässigt. Aber was nun? Ich habe Filme gesehen, in denen der Mann, aufgelöst in seiner Arbeit, also seiner anderen Welt, Frau und Kinder vergaß. Letztendlich standen sie vor (der) Scheidung. Die Kinder brachten Vater und Mutter wieder zueinander zurück, es war ein prächtiger Film! Der Mensch weinte, so bewegend war dieses menschliche und doch so einfache Drama. Aber die Herzen dieser beiden Menschen gingen kaputt, von menschlichem Einssein blieb nichts mehr übrig. Die Gesellschaft ist es nun, die den Menschen im Griff hat und an der er zugrunde geht; hauptsächlich durch das Geld! Und das gilt für Mann und Frau. Die Frau, meine Damen, gibt alles an ihre Arbeit, ihre Aufgabe. Prächtig ist das, aber „polieren“ Sie Ihr inneres Leben und all Ihre Charakterzüge nun mal eine Runde, „waschen“ Sie sie, „bügeln“ Sie diese Charakterzüge mal in der geistigen Spur und das Leben wird anders, Mütter. Das gilt darüber hinaus für den Mann, wenn er bis zum Hals in der Gesellschaft versunken ist; es steckt nun eine Aufgabe, auch für ihn, in der Ehe. 

      Ja, doch jetzt ist es noch die Kunst, dass Sie trotzdem – trotz Ihrer großen Aufgabe – Ihr eigenes Leben für „hinter dem Sarg“ nicht vergessen. Kunst ist das! Großartige Kunst ist es! Wer kann es? Ein Mensch unter Millionen bloß ist in der Lage, dieses Gleichgewicht beizubehalten, es ist der im Geiste Große, also der Liebe-Mensch! Einer nur unter Millionen. Also wenn der Mann und (die) Frau verstehen, dass das geistige Leben über alles geht und über allem steht und mit Geld nicht zu erreichen ist. Aber wenn der liebe Mann viel besitzen will und das für sich selbst als das Einzige sieht und erleben will, dann reden Sie nur, machen Sie, was Sie wollen, geben Sie Filme und Theaterstücke hierüber, schreiben Sie Bücher, es hilft hier nicht, der Mensch selbst ist nicht dafür bereit. 

      Das haben Tausende Menschen akzeptieren müssen und Tausende Männer und Frauen bekamen Ihr Niederreißen zu erleben; Trennung von Tisch und Bett ist es, was übrig bleibt. Nun gut, Sie alle kennen dieses Problem. 

      Bücher sind es, ja, gewiss, doch wenn der Mensch nicht will, sind auch wir machtlos. Ich rede mich tot, hilft es? Der Mensch will nicht lernen. Immer wieder hört er jenes Teufelchen in sich, das es anders will. Ja, gewiss, aber durch jenes Teufelchen geht unser Leben kaputt. Sie wollen nicht denken. Was wollen wir nun erreichen mit diesen anderen Lebensgraden, die sich in der Gesellschaft völlig aufgelöst haben, die nichts vom Leben „hinter dem Sarg“ wissen wollen und mit den Schultern zucken, geistige Wissenschaft zertrampeln, keinen Glauben, keinen Gott, nichts von all dem erleben wollen; Geld und Besitz sind alles für sie! Diese Mentalität ist nicht zu erreichen, meine Dame. Sogar unter uns leben Menschen, die sich völlig in ihrer Aufgabe aufgelöst haben. Auch wenn sie hören, was sie tun müssen, auch wenn sie jetzt in der Lage sind, für sich selbst Vergleiche anzustellen, trotzdem sind dieser Stuhl und dieser Tisch mehr wert als ihr geistiger Raum, ihr Geist und ihre Persönlichkeit, doch jener bekommt diesen Charme und diesen „Willen“ nicht zu erleben, jenes Bügeln nicht, ich meine Putztüchlein, das Polieren! Für die Frau ist dieses. Man würde wünschen, dass sie nicht so sauber wären. Trotzdem kann alles zusammen gehen; sie machen es jedoch nicht. Der Mann ist in seinem Zustand noch schlimmer. Wir können jeden Tag lernen. Zwei Menschen hatten Streit, bereits großen Streit, weil er nicht mitging, um etwas für sie zu kaufen. Er sagt: „Ich latschte mit in die Stadt. Wir sollten Schuhe kaufen. In vier große Geschäfte hinein und hinaus, da waren hunderttausend Arten von Schuhen. Für sie war nichts dabei. Ich sagte nichts, aber ich dachte: Das machst du mit mir nicht mehr!“ Und beim nächsten Mal? Streit, weil er sich weigerte. Sie fort. „Einen Monat lang“, sagt dieser große Kindmann, „hörte ich kein Wort mehr von ihr. Schmollen, piesacken und nichts sagen, sie ritt der Teufel. Solltest du nicht schnell weglaufen?“, denkt der Mann. Hunderttausende Dinge, meine Dame, müssen wir erleben, die Teil unseres Charakters darstellen. Bequemlichkeit ist es, wenn man nicht auf eigenen Beinen stehen kann, und hierdurch gingen Leben kaputt! Bildet eine Persönlichkeit! Wisst, was ihr wollt! Darum sollte es ein gutes Buch werden. Aber der Mensch beginnt trotzdem nicht, an sich selbst zu arbeiten. Warum sollte man dann ein solches Buch schreiben? 

      Aber nun etwas anderes. Sie bearbeitet rasch die Angelegenheit von Herrn Wichtig. Er fühlt sich beleidigt, es ist seine Angelegenheit. Er schimpft, sogar ziemlich schlimm, das Wort „Schlange“ kommt auch über seine Lippen und dann Weinen, nächte-, tagelang. Die Ehe ist kaputt, er ist ein Unmensch, hat kein Gefühl, kein Verständnis, keine Einheit, er will auf eigenen Beinen stehen und gibt ihr keinen Boden, entfernt sie aus seinem Leben. Hätte dieser Mann doch sagen können: „Wie lieb von dir, Liebling, das ist wunderbar“, denn sie machte es gut, verstand es, meinte, richtig zu handeln und konnte es auch. Aber es war: „Nein, davon hast du die Finger zu lassen!“ Und so gibt es Millionen von Szenen, durch die der Mensch sich selbst zerbricht. Mein Himmel, wie viel es doch ist, wovor der Mensch steht und dann Liebe fühlen muss für das andere „kleine Ich“ oder das große „Ich“, mit dem er zu tun hat und für das er Mann ist und sie Frau, Mutter. Aber ist sie das? Ist er ein Mann, ein Vater, ein Ehepartner? Aufgelöste Teilchen von einer und für eine Mistgesellschaft sind es und nichts anderes! Nichts!! Und das ist die heilige Wahrheit. 

      Tausende Beispiele gibt es nun und all diese Dinge brachten eine tiefe Kluft zwischen Mann und Frau. Unüberwindliche Klüfte sind es, wie Feuer speiende Berge so gefährlich, mordend sind sie, raffiniert niederreißend, weil wir uns selbst lieb haben und noch nicht einmal eine Katze, einen Hund; Geld ist es, das hat unsere Liebe. Wenn Sie die Lehre der Meister und von Christus nicht erleben wollen, so bleiben Sie fort, Sie haben sowieso nichts davon. Ich sage Ihnen: allein dadurch, dass Sie beweisen, was Sie wollen und dass Sie diese Teufelchen überwinden wollen, gehen Sie weiter und bekommen (Sie) das Glück in die Hände. Ich habe viele Menschen zueinander gebracht, sie erst niedergerissen und durch die Lebensgesetze wieder aufgebaut. Dies war allein dadurch möglich, meine Dame, dass beide (es) wollten, wirklich wollten, Liebe hatten und ein wenig geistige Kraft, sonst ... ich wäre schnell weggelaufen und hätte nicht damit beginnen können, denn ich hätte sowieso nichts erreicht! 

      Und dies ist für oben und unten, meine Dame, für Künstler und für Bankiers, für Gelehrte, für König und Kaiser; Sie kennen diese Persönlichkeiten jetzt als Mann und Frau. Nochmals, das macht die Kunst aus, ist Kunst und das eigentliche Alles für Mann und Frau, wodurch der Mensch sein Jenseits aufbauen kann, es jedoch nicht tut, nicht will, nichts dafür übrig hat! Sie läuft weg, er auch und sucht etwas anderes, doch sie bleiben dieselben. Manchmal finden Katzen- und Schweinenaturen – Charaktere – Einheit. Auch Familien, die boxen, gemeinsam wettlaufen und springen, einen Handel betreiben, malen, schreiben, rudern und gärtnern, Tüncher und Bäcker, auch Krämer gehören dazu, Indianerhäuptlinge, Lappen, Chinesen leiden darunter, selbstverständlich auch Japaner, Amerikaner, Deutsche und Franzosen, Schweizer und Russen, der Adel und die Analphabeten, der Dieb und der Mörder. Aber wenn es Homosexualität (siehe Artikel „Homosexualität“ auf rulof.de) wird, meine Damen und Herren, ist es auch noch schmutzig und dreckig, kurzum, es ist ein Jahrmarkt! Und dies alles muss überwunden werden, muss wieder in die harmonische Spur gebracht werden, wenn da Gefühl für Herzlichkeit ist, Verstehen, wenn da der „Willen“ ist, den eigenen Charakter nach geistiger Bewusstwerdung zu verschönern. Aber wer will das? 

      Ich nun, meine Damen und Herren, muss das alles besitzen, sonst scheide ich aus für die Meister. Ich passe mich an und will nun kein weißes Laken tragen und kein Heiliger sein. Ich muss also zur Gesellschaft zurück und Sie müssen genau diese Gesellschaft loslassen und Ihr Leben auf das Geistige einstellen; ich habe nun zu viel davon und muss aufpassen, dass ich mich nicht auflöse, mich nicht von der Welt und aus der Gesellschaft entferne, was der Mensch wiederum nicht verstehen will, man will mich nun heilig sehen und ich bin und bleibe ein Gelderländer! 

      Und auch das ist Kunst, große Kunst, sonst würde das andere Leben durch das meine ersticken und das ist wiederum eine Kluft, die ich überbrücken muss, was ich immer gekonnt habe, sonst ... ich hätte mir nichts angeeignet. Und das alles will ich Ihnen nun beibringen und es ist kinderleicht, wenn Sie wollen, wenn Sie zusammen wollen. Denn sonst sind Sie machtlos! Meine Dame, ich höre auf, es ist doch verlorene Liebesmüh. Wenn Sie etwas davon haben, bin ich Ihnen sehr dankbar und habe nicht zu lebendig-Toten gesprochen.“ 

      Frau de Reus antwortet nun: „Herr Rulof, ich danke Ihnen aus tiefstem Herzen, ich weiß es jetzt. Nochmals meinen Dank!“ 

       

      Frage aus dem Saal: „Wie weiß der Mensch als Seele in der Welt des Unbewussten, also vor der Wiedergeburt, wann diese Geburt und Einheit zustande kommt? Weiß die Seele, dass sie angezogen wird? Können Sie meine Frage beantworten?“ 

      Jozef sagt: „Ja, gewiss, meine Dame, das ist möglich, wir kennen diese Gesetze. Die Seele ... nein, ich werde den Saal fragen. Ich frage Sie, Mütter und Väter, wenn Sie ein Kindlein haben wollen, Sie als Mutter oder Sie als Mann, wer will das dann, Sie selbst?“ 

      Wir sagen: „Ja, natürlich, wir wollen schließlich das Kind?“ 

      Jozef sagt nun: „Das hätten Sie wohl gern, aber so ist es nicht. Denn wenn es so wäre, Leute, dann hätten ja wir die Schöpfung Gottes in den Händen und das geht nicht, Gott ist und bleibt selbst Schöpfung! Die Seele also, Mutter – Ihre Frage bekommt die Göttliche Antwort zu erleben – ist die Geburt. Sie sehen als Mann und Frau bloß das Mittel und die menschliche Möglichkeit. Wenn Sie das Gefühl bekommen, zu gebären und zu erschaffen, ist Ihnen jenes Gefühl bereits gegeben worden, die Seele ist nun der „Willen“! Sie sind nun nicht mehr Mann und Frau, sondern Schöpfung, Wiedergeburt für einen Funken Gottes, und jenes Gefühl besitzt alles Leben Gottes, also auch die Natur, das Tier, die Blumen und die Pflanzen.“ 

      Frage aus dem Saal: „Also dann hat der Mensch keinen eigenen Willen?“ 

      Jozef sagt: „Hierin nicht, mein Herr, doch Sie sind dann eins, die Evolution des Funkens Gottes ist es, die Wiedergeburt, die auch Sie erlebt haben und in den eigenen Händen haben, und so ziehen wir neues Leben an, doch ich bin (es) und Sie sind es, die den Erschaffer, Mann und Frau also, beseelen und so kommt die Wiedergeburt zustande.“ 

      „Aber“, sagt jemand aus dem Saal, „dann bin ich nichts mehr, dann habe ich keinen „Willen“, nichts eigentlich, was für Gebären und Erschaffen mir selbst gehört.“ 

      Jozef sagt: „Sagte ich nicht gerade eben, dass Gott dies in den Händen gehalten hat? Dies sind die Göttlichen Eigenschaften im Menschen, die trotzdem Göttlich und unangetastet bleiben, sonst ... würde der Mensch die Schöpfung ausrotten. Oder stimmt es etwa nicht, Sie wollen gebären und wollen ein Kind; Millionen andere Menschen nicht! Pfarrer und Nonnen nun weigern sich, zu erschaffen, und andere Mentalitäten weigern sich auch. Was bliebe von der Schöpfung übrig, sagte ich Ihnen einst, wenn wir alle, die ganze Menschheit, katholische Priester würden? In hundert Jahren wäre kein Mensch mehr auf der Erde. Durch Heiligkeit und Keuschheit würden wir die Schöpfung ausrotten und hätten also Gott in die Hände bekommen. Aber geht das? Darum ist die „Seele“ für alles Leben Göttlich beseelt. Schauen Sie nun die Natur an, Ihren Hund und Ihre Katze. 

      Und wir Menschen sind nicht anders. Was ist das für ein Gefühl, durch das das Leben im Frühling erschaffen und gebären will? Wissen all diese Millionen Vögel das, meine Damen und Herren? Nein, das ist Gott selbst, die menschliche und tierhafte Evolution ist es und diese kennt man im Menschen noch nicht und auch nicht im Tier. Man sagt: „Das ist die Natur.“ Aber was ist dieser Naturtrieb im Menschen und im Tier? Gott ist es! Die menschliche Wiedergeburt ist es, die Evolution als Reinkarnation! Ist es nicht großartig, meine Damen und Herren, und was weiß der gelehrte Psychologe davon? Nichts, für ihn ist es noch Naturtrieb, die Natur besitzt es. „Nein“, sagt Jene Seite, „die Seele ist es und bleibt es, die sich als der Göttliche Funken, durch die Reinkarnationen, selbst zum Göttlichen „All“ zurückführt.“ Allein das ist es! 

      Aber worüber Sie stolpern, (das) kenne ich. Nun ein anderes Bild, denn das hier lohnt sich und hierdurch lernen Sie Ihren Gott und sich selbst kennen! 

      Wenn wir anfangen, zu turteln, im Alter von zwanzig Jahren nach dem anderen Leben neben uns Ausschau halten, was ist das dann? Nun, sagen Sie es mal?“ 

      Und nun hören wir wieder: „Die Seele. Sie sagen es ja?“ „Das Gefühl.“ 

      „Nein, meine Damen nun ist es nicht die Seele, auch unser Gefühl ist es nicht. Sie denken: Die „Drudel“, aber das ist es auch nicht. Was ist es, das uns so auf die Hinterbeine stellt, wodurch unser Herzchen anfängt, zu schlagen? Die Liebe? Sie sagen Liebe? Sie wissen dann noch nicht einmal, was Liebe ist! Das ist es nicht, mein Herr, denn die menschliche und tierhafte Liebe ist etwas ganz anderes und steht außerhalb dieses großartigen Problems, welches kein Problem ist, wenn ich Ihnen sogleich die Göttliche Wahrheit gebe. 

      Was geht uns Menschen, für das Leben auf der Erde und für Gott, immer, für eine Weile, voraus? Was? Wann beginnt die Persönlichkeit, rein und pur für sich selbst zu handeln? Wann eignen wir uns etwas an? Wann beginnt das erst? Wissen Sie es nicht? Sie kennen das Leben und sich selbst nicht, meine Damen und Herren, und das lernen Sie jetzt kennen. 

      Hören Sie zu, Sie alle, und Sie wissen es sofort! 

      Wenn wir anfangen, zu turteln, sind es die Vater- und Mutterschaft in uns, die turteln, Liebe erleben wollen, aber das ist keine Liebe, das ist Erschaffen und Gebären. Die eigentliche Liebe, über die Sie reden, lebt in der Persönlichkeit und ist das Gefühlsleben und wird der Charakter. Und wie das ist, müssen wir, abseits der Schöpfung also, als Mann und Frau beweisen. Aber: Das Erschaffen und Gebären geschieht von unserem Leben aus, und dadurch – jetzt kommt es – ist all jenes Leben in der Natur, ist das Tier so verrückt, auch so launenhaft, kennt es nur ein einziges Ziel, besitzt es nur ein einziges Gefühl, das Leben zur Evolution zu führen und das ist Gott selbst! Hätten Sie das in sich selbst schon einmal gedacht und gefühlt? Niemals, das gibt es nicht, aber das ist es! 

      Erst im Alter von sechs- bis achtunddreißig Jahren, ... beginnt die Persönlichkeit mit dem eigenen Leben. Und das kennen Sie alle. Wenn dieser innere Antrieb, jenes Gebären und Erschaffen für alles Leben, einschläft, ist der Mensch in der Lage, etwas für sich selbst zu erreichen, und das ist nun die Lichtsphäre in ihm und in ihr, die Weisheit und die Liebe. Wie reagiert nun der Mensch? Darüber haben wir soeben gesprochen. Wie sind dieser Mann und diese Frau für die „Liebe“? Sehen Sie, dass die Liebe für die „Persönlichkeit“ ist und bleibt und das Gebären und Erschaffen „Gott“ repräsentieren? Dass es die Seele ist, dieser Willen, dass wir gebären und erschaffen, dass sie durch ihre Wiedergeburt Gott repräsentieren muss und dass sie also uns auf der Erde beseelen wird, um ihr einen neuen Körper zu geben, sodass sie ihre eigene Evolution fortsetzen kann? Sie gibt, hören Sie nun gut zu, uns ihre Fähigkeiten wieder zurück, denn sie zieht bald uns wiederum an und dann kehren wir zurück. Dies ist vom Entstehen des allerersten embryonalen Lebens auf dem Mond an schon so gewesen und kommt niemals in die Hände des Menschen, sondern bleibt Göttlich, denn sonst würden wir, wie ich bereits sagte, aus Göttlicher Schöpfung Geschwätz und Unwillen machen, also diese Göttlichen Gesetze durch unseren Glauben, Priesterschaft, kirchliches Getue ausrotten und dem hat Gott vorgebeugt!“ 

      Aus dem Saal rufen die Leute: „Jozef Rulof, Sie sind eine Offenbarung!“ „Mein Herr, ein Wunder sind Sie.“ „Großartig ist alles!“ „Wir akzeptieren!“ 

      Jozef sagt: „Sie sehen, wie einfach unser Leben doch eigentlich ist, wenn Sie die Gesetze kennen. Meister Alcar ist ein Meister der „Universität des Christus!“ Und das können Sie akzeptieren, aber Sie müssen es nun wissen, dies ist Göttliche Weisheit und diese bekommen Sie nirgends auf der Erde. Wir repräsentieren nun die „Universität des Christus“, die der ganzen Menschheit gehört! Dieses, mein Herr, sind also die Göttlichen Offenbarungen. Konnten Paulus und Johannes das erleben und durchgeben? No, Sir, no, Lady, sie waren noch unbewusst! Und auch ein Theosoph weiß es nicht, denn auch sie, so las ich und hörte ich aus ihrem Mund, reden daran vorbei und wissen es nicht, haben diesen Kontakt nicht. Auch Krishnamurti steht nun stumm staunend da und kann einem nicht antworten. 

      Nach unserem Gebären und Erschaffen, meine Damen und Herren, kommen wir – wie bereits früher gesagt – zum Handeln. Dann machen wir etwas aus der Persönlichkeit, was für die Psychologen wiederum ein Problem ist. Nun, da das Erschaffen und das Gebären einschlafen, tritt dann nicht der Mensch selbst zutage? Also erst läuft uns die Schöpfung voraus, (die) Vater- und Mutterschaft wollen Liebe, und erst, wenn dieses Göttliche Gebären und Erschaffen eingeschlafen sind, sehen Sie Ihren eigenen Charakter. Dann haben wir zu beweisen, was wir wollen und wer wir sind, und das ist meistens wie ein fieser Schlag mitten in Ihr Gesicht. Denn dann haben wir als Mensch vor Gott und Christus Farbe zu bekennen und unsere Kunst erreicht Raum und Tiefe, wenn Gefühl in uns lebt. Wie tief ist nun der Mensch? Welche Lebensgrade für die Gefühlswelt besitzt der Mensch? Lesen Sie nun wiederum die Bücher „Geistige Gaben“ und Sie wissen viel, aber noch lange nicht alles; es ist bloß ein geistiger Krümel von Ihnen selbst für die Göttliche Persönlichkeit! 

      Und sehen Sie das nicht bei Ihrem Hund und Ihrer Katze, Ihrem Pferd und Ihrer Kuh, bei allem Leben wieder? Die Seele also, meine Dame, zwingt den Menschen, zu gebären und zu erschaffen, und wer sich nun als Mensch weigert, zerschlägt alles für seine Evolution und ist dadurch ausgeschaltet. Selbstverständlich stehen wir nun vor Millionen Lebensgesetzen und auch diese können die Meister eines nach dem anderen analysieren und dann sehen wir uns selbst und unser Göttliches „Ich“ als einen Lebensgrad auf der Erde, für Körper und Geist und letztendlich für die Seele als den Göttlichen Funken! Wenn nun ein Mädchen, ich gebe Ihnen nun ein gesellschaftliches Bild zu sehen, ein Kind bekommt und noch nicht verheiratet ist, heißt sie eine Schlampe. Aber für Gott ist sie harmonisch eins und lieb, süß, Gottglücklich auch, wenn die Gesellschaft es verstünde. Doch diese mistige und unbewusste Gesellschaft macht aus diesem Göttlichen Gebären und Erschaffen dreckiges Getue und das Mütterlein heißt Schlampe. Gott sagt nun: „Du gehörst Mir und Ich stehe hinter dir, nimm dir all diese Unbewussten nicht zu Herzen, unser Leben geht weiter. Danke! Mädchen, Mütterlein, danke, für Mich bist du keine Schlampe!“ 

      Lasst diese Kirche, die jenes Leben ausstieß, sich nun selbst ruhig als Schlampe beschimpfen; der Pastor, der seine Tochter erst kürzlich zur Tür hinauswarf, ist ein armseliger Hund! Ein Hund macht das nicht, noch nicht mal eine giftige Schlange, der Pastor doch, und dann stand sein Kind, dieses Mädchen, auf der Straße und stürzte nicht ins Unglück, weil Menschen da waren, die den Fall verstanden und die von der Persönlichkeit aus nun Liebe hatten, worum es Christus geht und wofür Er nicht gestorben ist, sondern was der Göttliche Kern ist und bleibt! 

      Nun, meine Damen und Herren, will die Mutter gebären. Nun, da ist natürlich durchaus etwas dabei für die Persönlichkeit, wer mag diese Köstlichkeit nicht? Ich rannte mich tot, radelte mich verrückt, das lesen Sie übrigens im Buch „Jeus II“, wegen dieser Liebe. Meine Göttliche Schöpfung ist das und ich lief ihr hinterher, gehorchte, genau wie Ihre Lerche, Ihr ganz gewöhnlicher Spatz, auch Ihr Hund. Oh ja, Miesje, Frau Ruikers aus dem Buch „Jeus I“, es gibt „Männer- und Frauenkatzen“, oder etwa nicht, jetzt kannst du das deiner Großmutter erzählen!“ 

      Die Leute lachen herzlich; diejenigen, die „Jeus I von Mutter Crisje“ gelesen haben, kennen diese Geschichte, aber Jozef gibt nun noch kosmische Tiefe hinzu und das ist wiederum eine Offenbarung! 

      „Glauben Sie mir, wenn ich Ihnen sage: Ich habe alle Sokratesse dieser Welt schon lange in meiner Tasche! Sie können jetzt kommen. Ich werde ihnen einem nach dem anderen Unterricht geben, denn ich bin jetzt dazu in der Lage, das hören Sie! Alles von Ihrem und für Ihr Leben ist zu analysieren.“ 

      Jetzt sehen und hören wir Jozef Rulof beseelt sprechen; und er gab es bereits: Die Worte, die über seine Lippen purzeln, sind nicht mehr von dieser Welt; hinter dieser Persönlichkeit leben Meister, lebt Christus, Gott selbst spricht durch Jozef Rulof und das ist, so wie er es sagt, das Einssein mit dem Leben Gottes! 

      Jozef sagt nun noch zu uns allen: „Wollen Sie nun etwas anderes von mir hören, etwas, was eine Offenbarung für Ihr Leben und Ihren Charakter ist? Etwas, was ich selbst habe erleben müssen und was das endgültige Alles ist für Mann und Frau und Euch zu der „Universellen Liebe“ zurückführt? Ja ...? Nein, ich mache es nicht!“ 

      Stimmen aus dem Saal: „Machen Sie es, Jozef Rulof, machen Sie es!“ 

      „So hören Sie ... noch etwas anderes und Sie wissen es. Dieses ist ein Geschenk der Meister. Ich habe es erlebt, habe dieser Lehrschule also folgen können und dürfen und dies sagt Ihnen: Alles ist Wahrheit! 

      Betreiben Sie Kunst, schreiben Sie, malen Sie, werden Sie Bankier, König, Kaiser, Prinz oder Prinzessin, werden Sie adelig und seien Sie Analphabet, werden Sie ein Bauer oder Krämer, Bäcker, (ein) Mann, der Blumen und Pflanzen züchtet oder Ihre Hunde-Rassearten, beschäftigen Sie sich mit Gelehrtheit, werden Sie ein Genie, ein Diktator, sogar ein Präsident ... seien Sie Sukarno, Stalin, Mussolini, ein König von Ägypten und wenn Sie wollen, ein Churchill, der Präsident von Frankreich, fahren Sie in einem Rolls oder in einem Mercedes Benz, in einem Bugatti oder in einem Alfa Romeo oder gehen Sie am Straßenrand und sammeln Sie die Schalen auf, auch wenn Sie Müllmann, Bürgermeister, Richter, Anwalt, Wettläufer, Boxer und Weltmeister sind, alles, alles nun – hören Sie nun gut zu – von Ihren Künsten und Wissenschaften und Ihrer Persönlichkeit, als Mann und Frau, kehrt zurück zu dieser menschlichen „Liebe“. Gebären und Erschaffen kommen zurück zur Persönlichkeit und diese sind nun Ihre gesamte Beseelung, Ihre Einheit miteinander, worum es uns allen geht! Also zurück zum Gebären und dem Erschaffen, denn das sind die Göttlichen Fundamente für den Menschen als Mann und Frau, für unsere Ehe, sofern nun die Rede ist von Verstehen und dem großartigen Kopfbeugen; diese Einheit ist es und bleibt es für unser Leben. Diese Angelegenheiten nun, diese Titel also, Adel oder nicht, funkelnde Dinge sind es für den Charakter und (sie) geben Ihrem „Kuss“ die Tiefe. Glauben Sie mir nun, wenn sie auf der Verdammnis stehenbleiben, bleiben Ihr menschlicher Kuss und Ihre Liebe „Alttestamentlich“ und repräsentieren einen Gott des Hasses! Also (liebe) Leute, durch Erweiterung zu den Lichtsphären; ich schwöre es Ihnen allen, ich „küsse“ anders als Sie alle es können, mein Kuss besitzt universelle Tiefe! Und wenn Sie alle dies alles nicht wollen und Sie es sich also nicht aneignen wollen, dann stehen wir vor dieser schrecklichen Kluft, meine Dame, Mutter, Mädchen, Mann und Jüngling, von der wir gerade eben sprachen. Dieses ist Göttliche Wahrheit!“ 

       

      Frau Munrooy fragt: „Ich saß in einem Autobus, in dem auch ein kleiner Hund saß. Er kam zu mir und sah genauso aus wie mein verstorbener kleiner Hund. Das Tier war sehr stark verschmust. Was ist das? Können Sie mir das erklären?“ 

      Jozef sagt: „Nach allem, was ich soeben gesagt habe, ja, meine Dame, nun ist das möglich und das ist nichts anderes als dass Sie möglicherweise der Art Ihres eigenen kleinen Hundes begegnet sind. Ihr Leben ist offen für das Tier, das Tier fühlt das und siehe da, meine Dame, da ist dann Einheit!“ 

       

      Und sofort fährt er fort und sagt nun: „Ich habe hier einen Artikel aus einer Zeitung und den werde ich Ihnen vorlesen. Er heißt: Lebendig begraben. 

      In entlegenen Klöstern von Tibet, wohin bis heute selten Europäer vorgedrungen sind, gibt es Menschen, die sich buchstäblich lebendig begraben lassen, um den Frieden des Nirvana nach einer kleineren Anzahl von Wiedergeburten zu erhalten als der normale Sterbliche, was alle unsere Vorstellungen über menschliche Askese übersteigt. Ein englischer Reisender gab eine Beschreibung des Lebens dort. Er erzählte Folgendes: „Eltern, die ihre Söhne für das Leben solcher Klosterbrüder vorbestimmt haben, übergeben ihre Kinder im Alter von sieben oder acht Jahren den Lamas, Geistlichen des Klosters. Bis zu ihrem elften Lebensjahr empfangen die Kinder Religionsunterricht. Dann werden sie sechs Monate lang in einer völlig dunklen Zelle eingeschlossen, um zur Einkehr zu kommen. Sie dürfen mit der Außenwelt nicht sprechen und haben keinen Kontakt mehr mit dem Menschen, das Einzige besteht darin, dass sie einmal pro Tag ein wenig geröstete Gerste durch eine kleine Luke empfangen. Nach Ablauf dieser sechs Monate schließen die Kinder im Kloster ihr Studium ab. Danach kehren sie für drei Jahre, drei Monate und drei Tage in die dunkle Zelle zurück, um anschließend im Kloster noch ein wenig anderen Unterricht zu empfangen. Die Klosterbrüder sind dann etwa achtzehn Jahre alt, sie haben nun ihre Willenskraft vollkommen verloren und sind bereits so an das finstere Zellenleben gewöhnt, dass sie sich ohne Schwierigkeiten dem letzten Einschließen, das bis zu ihrem Tod dauert, unterziehen können. 

      Ich habe“, schließt der Schreiber, „persönlich die Zelle solch eines lebendig begrabenen Mönches gesehen. Der Bewohner lebte bereits fünfundzwanzig Jahre in dieser Zelle und hatte während dieser Zeit kein Tageslicht mehr gesehen, kein Wort gehört oder gesprochen. Wenn ein Mönch in die Zelle gebracht wird, mauert man die Tür hinter ihm zu. Durch eine Luke wird ihm irgendeine Nahrung verabreicht. Wenn die Nahrung bei der Luke fünf Tage lang unangetastet bleibt, wird die Tür aufgebrochen und der Leichnam entfernt.“ 

      Sie hören es, Leute. Das ist Wahnsinn! So schlimm, so schrecklich, so erbärmlich und dumm, unmenschlich ist es, armselig, unglaublich und trotzdem geschieht dies wahrhaftig. Es ist, mit einem Wort, teuflisch, schlecht und unglücklich! Was können diese großen Lama-Priester von uns noch lernen. Wie viel haben diese Menschen, die großartig und stark sind für manche okkulten Gesetze, noch zu lernen? Ist dies nicht mit Sicherheit zum „Komplett-irre-Werden“? Das ist bewusster Selbstmord, und nehmen Sie ihnen das nun mal fort! Wie glücklich können wir uns jetzt fühlen, dass wahrhaftige, geistige Meister zu uns gekommen sind. Ich habe Ihnen früher schon mal gesagt: die Meister legten Fundamente durch den Osten und wir alle – ich gewiss – gingen durch die Geisteskrankheit und den Tod zur astralen Welt, zu dieser Weisheit; nicht die der Lamas, sondern die von Jener Seite, und wir lernten dadurch. Das sind noch solche Seelen, die sich selbst umbringen, um dahin zu kommen. Doch ist es nicht, wie ich sagte, zum Verrücktwerden? Nochmals, es sind bewusste Selbstmörder und die Eltern gleich mit, aber das wissen sie noch nicht. Sie müssten mal wissen, was auf dieser so schönen Welt getan wird, auf dieser großen Erde, um geistigen Gewinn zu bekommen, Erwachen, Bewusstwerdung. Vergleichen Sie nun Ihr Leben mit dem dieser Menschen und Sie wissen Bescheid. Wie sind jetzt die Zustände für uns? Ich hole dieses heraus und kann den weiteren dummen und erbärmlichen Rest ruhig über Bord werfen, es hat nichts zu bedeuten, denn diese sind Selbstmörder!!! 

      Und das sind nicht nur diese Kinder, sondern auch die Eltern. Lachen Sie nun ruhig über die Dummheit, ich mache es nicht, weil ich weiß, wie der Osten sucht und sich quält, um Gott kennenzulernen, das Jenseits, wofür sie alle ihr Leben einsetzen! Das haben wir auch im Alten Ägypten getan und gekonnt; später, als Isis, Ra, Re und Luxor erwachten, bekamen wir wahrhaftig geistigen Unterricht und wir gingen vorwärts. Dieses von den Lamas ist abschreckend! Barbarisch ist es und kann ja bloß im Osten geschehen. Sie wissen jetzt sofort, dass nicht alles vom Osten zum Westen kommen muss, dass der nüchterne Westen mehr am Christus hat als an all diesen Problemen, von denen man hier übrigens auch nichts mehr haben will, aber was nun, für mich dann und für die Meister, darüber hinaus der nüchterne Stopp ist. Aber dies ist auch wieder verkehrt, weil wir doch als Mensch mit diesem geistigen Studium beginnen müssen. Aber nicht so; anders, und zwar durch die Lebensgesetze von Gott. Solch ein Leben ist nicht umsonst gewesen, denken Sie das nun nicht, denn die Persönlichkeit hat sich etwas angeeignet und wenn dies hiernach in einem anderen Leben bewusst wird, dann sind diese Menschen die Genies unserer Gesellschaft. Diese Menschen beweisen es. Sie haben innerlich etwas, was ein anderer wiederum nicht besitzt, und das kommt bewusst nach oben. Doch nun ist dies westliche Zivilisation oder beispielsweise ein Wettläufer, denn der „Willen“ dafür ist da! 

      Traurig ist es, unglaublich armselig und noch mehr, was alles mit einem einzigen Wort zu tun hat und „armselig anormal“ ist! Mein Herr, ich bringe Ihnen etwas anderes bei! Aber, Männer und Frauen, verschließen Sie sich jetzt, wie das Kind anfängt, es zu tun, und Sie sind „gut“, zumindest, wenn Sie dem Verkehrten durch Ihren Willen den Hals umdrehen. Denn nun ist da etwas Gutes zu erleben. Sie können durch diese Erzählung, die wirklich ist, lernen, lernen, wie es nicht sein soll! 

       

      Ich habe hier noch einen Artikel, aus einer Zeitschrift: Drei Seelen in einem einzigen Körper. 

      Man hat wahrscheinlich schon mal von gespaltenen Persönlichkeiten gehört; das sind Menschen, so schreibt man in dieser Zeitung, die in einem Augenblick sie selbst sind und im anderen Augenblick meinen, dass sie eine ganz andere Persönlichkeit sind. Ein seltsamer Fall von einer dreifachen Persönlichkeit, Gespaltenheit also, trug sich kürzlich bei Christine Beauchamp zu, einem Mädchen in Boston, das meinte, nicht weniger als abwechselnd drei verschiedene Personen zu sein. Die Zeit, für die diese Gäste Besitz von ihrem Körper ergriffen, dauerte von einer Stunde bis zu mehreren Tagen und alle drei hatten ihr eigenes Temperament und eigene Gewohnheiten. Eine (Persönlichkeit) war mehr oder weniger kränklich, ruhig und prüde, während die zweite genau das Gegenteil war, nämlich eitel, lax in ihren sittlichen Auffassungen und mit mehreren Männerbeziehungen ausgestattet. Die dritte Person, die sie darstellte, war weniger kompliziert, nämlich kindlich fröhlich und freundlich, ohne etwas von den Ausschweifungen der zweiten zu besitzen. Nach einer siebenjährigen Behandlung durch einen Spezialisten verschwanden die fremden Gäste, die Besitz von ihrer Hülle, ihrem Körper also, ergriffen hatten und es blieb allein die echte Christine Beauchamp übrig, die weiter ein normales Leben führte. 

      Die Frage ist nun: Geht das, ist das wahr, können Sie uns das erklären? Handelt es sich hier um Besessenheit oder ist dies ihr Unterbewusstsein? Reinkarnation vielleicht? 

      Das Büchlein darüber, mein Herr, habe ich bereits 1937 gelesen. Ich bekam es in die Hände und fragte damals meinen Meister Alcar, wie er darüber dachte, und dann erklärte er mir dieses Geschehen: ja, sie will zu Freunden gehen, um Weihnachten zu feiern. Sie sitzt in der Straßenbahn, aber plötzlich kommt eine andere Dame in sie und die will fröhlich ausgehen. Diese übernimmt auch ihr Tagesbewusstsein und dann sehen wir sie wieder auf dem Jahrmarkt, der Tanzfläche, trinkend und feiernd. Als sie wach wird, also wieder sie selbst ist, muss sie akzeptieren, dass sie vor allem in einer anderen Stadt ist und also ganz einfach durch die Lokale gezogen ist. Dieser arme Mensch als Mädchen leidet entsetzlich. Mit einem Mal ist das Kind in ihr zurück und dieses Kind isst einem aus der Hand. Immer wieder sehen wir andere Persönlichkeiten. Und das ist nun Reinkarnation? Nein, und doch hat dies alles mit ihr zu tun, mit ihrem Geist und ihrer Persönlichkeit. Das ist geistige Besessenheit, wie es auch mit mir immer geschieht, aber dann wird gemalt, geschrieben, gesprochen und geheilt. Ich beginne dann, zu sehen, und helfe den Menschen. Bei ihr leben sich diese Burschen aus und das habe ich bei vielen Menschen gesehen; unsere Irrenanstalten sind voll damit. Und was ist nun wiederum für Sie der Kern? Dass Miss Beauchamp selbst nicht schlecht ist, sonst wäre sie unwiderruflich eingesperrt worden! 

      Ihre Persönlichkeit reagierte immer wieder und dadurch bekamen diese anderen Persönlichkeiten ihr Leben auch nicht vollkommen in die Hände und konnten sich nicht vollkommen durch sie ausleben. Immer wieder war sie die Bremse und also für sich selbst der Eigenschutz. Denn sonst hätte sie das Irrenhaus akzeptieren müssen! Das haben die Ärzte später auch festgestellt. Die eigene Persönlichkeit – und das gilt für uns alle – kann also der Eigenschutz sein.“ Sie haben denselben Zustand in dem Buch gelesen: „Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet.“ Die Seele, über die wir darin sprechen, erlebte nichts anderes, doch dieser Mann hatte es viel schlimmer. Gegen vier astrale Persönlichkeiten musste ich kämpfen, um ihn gesund zu bekommen. Es lebte unter anderem eine Frau in ihm, die Französisch, Deutsch, Spanisch und Englisch sprach und die später, als wir sie besiegt hatten, zu mir sagte: „Dreckiger Mistkerl, nimm mir den Grafen nicht weg, ich muss diesen Lumpen nun leersaugen, er hat es mir auch angetan und mich dann weggeworfen.“ Und weil dieser Mann das nicht wollte, bekamen wir sie (aus ihm) heraus; also Meister Alcar, ich war nur der Kanal. Aber wie viel habe ich doch von diesem Mann und durch seinen Zustand gelernt. Ich bekam jede Reaktion, nach der die Psychologen suchen mussten, sofort erklärt und dann kannte ich jenes Leben und diese vielfältige Spaltung, was nichts anderes ist als Besessenheit, und zwar die bewusste Besessenheit; also nicht die krankhafte, denn dann ist der Mensch geistig krank und befindet sich unter den Irren. Aber diese Menschen können auf der Straße umhergehen und bitten Sie um Feuer für ihre Zigarette und sind völlig normal, aber innen in ihnen spukt es! 

      Auch darüber hätten sie ein Buch mit tausend Seiten schreiben können, doch es ging Meister Alcar um die astrale Welt und das war der Zweck. Miss Beauchamp hatte noch keine Dämonen zu erleben, aber ihre Persönlichkeit war durch das Erleben geteilt und nun können Sie sofort wissen, dass, wenn zu mir einer mit verkehrten Absichten kommt, ich dies sofort kapiere und dann sage ich: Die „Drudel“, verschwinde! Aber bis jetzt hat es mich noch nicht gestört, im Gegenteil, es sind und bleiben Meister! 

      Diese Ärzte standen vor Rätseln. Wären sie zu mir gekommen, dann hätte ich ihnen diese Miss Beauchamp analysiert und dann hätten sie (einen) Halt gehabt, dann hätten sie sie verschließen können. Das haben sie letztendlich erreicht und dann wurde sie nicht mehr von der astralen Welt gestört. Auch lohnenswert, doch Millionen Menschen erleben dasselbe, und hierdurch, meine Damen und Herren, bekommen wir das Gefühlsleben zu sehen und zu erleben. Hierdurch fällt der Mensch, wird geschlagen. Wir stehen jetzt, das lesen Sie in meinem Buch, vor der krankhaften Geisteskrankheit, das ist das Einssein von astralem und stofflichem Menschen. Von Tausenden von Sachen nun kann man besessen sein! Und die Schlimmste davon ist die „Sexuelle“, das fühlen Sie gewiss. Nun geht Ihre menschliche, gesellschaftliche Persönlichkeit völlig kaputt. Sie werden nun von diesen Schätzchen leergesaugt, und das Schlimmste von ihnen bei Miss Beauchamp wollte auf den Jahrmarkt. Nun ein wenig tiefer und niedriger, dann ist sie die Unbewusste, aber die „verrückte Hure“, nicht wahr? Hätten Sie das vielleicht übersehen? Ab und zu ist dies auch bei Miss Beauchamp noch geschehen, aber dann anständig, sehr normal sogar, mit diesem Unterschied – sie wusste es selbst nicht und sie war es nicht selbst, es war eine andere! Diese andere benutzte ihren Organismus. Welt, Menschheit, kennen Sie all diese Sachen noch nicht? So lesen Sie die Bücher von Jozef Rulof, von „Jeus von Mutter Crisje“, und Sie können sich selbst vor all diesen Problemen schützen! Ist das nicht allerhand, meine Damen und Herren? Ich mache Werbung für die Meister. 

       

      Hier habe ich noch einen anderen Artikel: „Laut der Zeitung Waspada wohnt in Aceh jemand, der zweihundertacht Jahre alt ist. Diese Person wurde im Jahr 1742 im Regierungsbezirk Pidie in Aceh geboren. Laut der Zeitung sieht Abdurachman noch gesund aus. Sein Sehvermögen ist nicht mehr so gut, aber sein Gehör ist hervorragend. Er behauptet, bereits einmal verstorben gewesen zu sein. Nach seinem Begräbnis sei er wieder aus seinem Grab auferstanden, zum Entsetzen der Umstehenden, die sich schleunigst aus dem Staub gemacht hatten. Können Sie uns eine Antwort geben, Herr Rulof?“ 

      „Liebe Zuhörer, dies ist wieder etwas, was Sie mit dem Scheintod verbindet. Das ist nichts anderes als Scheintod! Uns geht es darum, wissen zu dürfen, wie dieses lange Leben dieses Menschen eigentlich möglich ist. Und doch ist es gar nicht so seltsam, wenn Sie die geistigen Gesetze für den menschlichen Organismus und für die Wiedergeburt kennen. 

      In einer Million Jahren wird der Mensch etwa dreihundertfünfzig Jahre alt. Die kosmisch harmonische Alterszahl ist ... etwa zweihundertfünfundsiebzig Jahre, doch diese Zeit ist noch stofflich gerechnet. Nun werden Sie sich fragen, was ist dies alles? Sie hören es schon, wir erleben nun Zukunft. Es sind Prophezeiungen für die Wissenschaft, die der Gelehrte einst wird akzeptieren müssen, weil sich der Mensch in seinem Organismus, also körperlich, evolutionär entwickelt. Das ist auch erklärbar! 

      Ich hoffe zunächst, dass das, was bei diesen Abenden behandelt und festgehalten wird, in Buchform erscheinen wird. Ich lege das dann in Ihre Hände, um gemeinsam dieses Buch zu verbreiten, denn wir bekommen wahrhaftige Prophezeiungen für Künste und Wissenschaften zu erleben und darüber hinaus für unser „Wissen“, die geistigen Wissenschaften! Es wäre wahrhaftig sehr schade, wenn dies alles verloren ginge, aber ich sehe, dass Fräulein Bruning damit beschäftigt ist. Wir werden unserem gemeinsamen Geisteskind der Meister das Leben geben. Der Mensch nun geht auf der Erde zu früh dahin, stirbt zu früh, weil er durch Hunderttausende von Krankheiten geschlagen ist, wodurch also das Körperliche durch den Geist unterminiert ist oder niedergerissen wurde. Und das ist die Disharmonie für den Menschen als Organismus. Das verstehen Sie, nicht wahr, diese Gesetze haben wir bereits mehrmals behandelt. Ist dies alles vorbei, also aufgelöst und überwunden, dann lebt der Mensch auf der Erde länger. Auch das ist wieder einfach, denn wir befinden uns nun noch in einem körperlichen und geistigen Chaos. Dies also zuallererst, weil Sie wissen müssen, dass, wenn es diese Erweiterung nicht gäbe – wodurch auch wir diese kosmische Zeit dann nicht erleben könnten – dieser Mann sie auch nicht gekannt hätte. Doch diese kosmische Zeit kam durch die neue Geburt, also im Körper, zustande. Ich werde das erklären. 

      Durch den Scheintod nun – dies ist das Zurückkehren des Geistes zum vierten Schlafgrad für das Sterben – bekam der Organismus neues Leben, neue Lebensaura zugeteilt, welche aus dem Kosmos, wodurch der Körper entstanden ist – auch das kennen Sie – genährt wurde und hier eine Wiedergeburt wurde. Auch die Alten Ägypter kannten diese Gesetze und viele wurden dort Hunderte von Jahren alt, weil sie sich nun durch okkultes Studium diese Lebensmöglichkeit aneigneten. Das sind keine faulen Reden, das ist Wahrheit. Darüber hinaus von zahlreichen Forschern angetroffen und im Westen bekannt gemacht worden. Es sind also Gesetze, die überwunden werden können, weil der Mensch mit dem Kosmos eins ist, selbst jedoch, durch Millionen von Leben hindurch, Disharmonie gebracht hat. 

      Auch Lazarus erlebte den Scheintod, sonst ... hätte Christus hier nichts tun können. Bald, wenn die Gelehrten die Seele, den Geist und das astrale Leben kennen, wird alles anders. Dann braucht der Mensch nicht von einem Grab wegzurennen, weil der Verstorbene aufsteht, denn dann weiß der Arzt, wann der Mensch scheintot ist, und dann ist keine Rede von Begraben! Hier ist also pur das Phänomen des Sterbens vorhanden, das Herz klopft nicht mehr stofflich, aber geistig ist Herzschlag festzustellen, und wenn der nicht da ist, kommt der Geist als astrale Persönlichkeit frei von den stofflichen Systemen und muss den Organismus verlassen. Aber wenn dieser geistige Herzschlag da ist, saugt der Geist in diesem Augenblick die neue Lebensaura in sich auf und bekommt also eine weitere neue Existenz, welche nun auch die Wiedergeburt ist. 

      Nun aber etwas anderes. Hätte ich mit diesem Mann sprechen können, kurz nach seinem Aufstehen aus dem Grab, dann hätte ich ihn sofort, also durch die Weisheit der Meister, mit diesem neuen Leben verbinden können. Wir hätten dann auch dieses neue Leben gesehen und gefühlt, denn dieser Augenblick verbindet ihn mit einem anderen Leben. Meistens (mit) dem letzten, das der Mensch erlebt hat, denn diese Fundamente sind dann noch da! Und dann kommen auch die Erinnerungen aus jenem Leben zurück, sodass – dies ist auch schon geschehen – der Mensch sich veränderte und für seine Familienmitglieder wirres Zeug sprach, was aber trotzdem wirklich und wahr war, weil er sich wieder eins mit seinem vorigen Leben fühlte. Und darin nun war er kein Mann, sondern eine Frau! Aber jetzt wurde genau dieser Mann für verrückt erklärt! Dies ist auch geschehen und zwar im Alten Ägypten, auch in Indien, Priester waren es! Auch schon wieder einfach, weil durch das okkulte Studium all diese Lebensgesetze für den Menschen zutage getreten waren. Und doch, ganz einfach ist alles, dies sind keine Wunder, sondern körperliche und geistige Lebensgesetze für den Menschen als Stoff und als Geist! Ich durfte sie durch meine Meister alle kennenlernen. Und von ihnen kommt auch unsere Weisheit! Dieses nun für den Scheintod. Können Sie es verstehen, meine Lieben? Wiederum eine Offenbarung, oder nicht, und trotzdem natürlich wirklich. Wie kann es auch anders sein, wir Menschen sind kosmisch tief und besitzen alle Gesetze des Raumes! Ich mache weiter.“ 

       

      Frau H. Smits v. d. Wall-Perné fragt: „Es ist ungefähr fünfunddreißig Jahre her. Ich war immer auf der Suche und war immer mit der komplexen Göttlichen Frage beschäftigt. So geschah es, dass ich eines Nachts wachgerufen wurde. Es stand jemand vor meinem Bett in einem durchscheinend-weißen Kleid. Ich musste aufstehen. Plötzlich, wie, weiß ich nicht, stand ich neben ihm, ich bekam auch ein weißes Kleid an, wir stiegen auf, hatten unsere Hände gemeinsam gefaltet und waren im Gebet, jedoch ohne Worte, also in Gedanken. Ich kann unmöglich erzählen, wie großartig alles war, es wurde immer heller um mich herum und ich hörte prächtige Musik. Dann kehrten wir zurück zur Erde und als ich wieder in meinem Bett lag, hörte ich noch immer zarte Nachklänge. Nach diesem Mal habe ich mehrere Dinge gesehen und alles hat einen gewaltigen Eindruck auf mich gemacht. Ist das wahrhaftig, Herr Rulof? Was war es überhaupt, ich fühlte mich so glücklich.“ 

      Jozef sagt nun: „Meine Dame, Sie waren auf jener Seite! Sie haben Kontakt mit einem Ihrer Lieben gehabt, womöglich ein Meister, jemand, in jedem Fall, mit dem Sie zu tun haben. War es nicht großartig? Man würde es jedem wünschen, dann wüsste der Mensch, dass es möglich ist! Und dass „hinter dem Sarg“ Leben ist! 

      Sie haben natürlich alles Mögliche erlebt, Musik, die Berührung mit dieser anderen Persönlichkeit, die Kraft, die von dieser Hand ausstrahlte, das Aufsteigen und das Einssein, Ihre geistige Abstimmung, denn sonst hätten Sie dieses Gewand nicht getragen. Sie wissen nun also, wohin Sie bald gehen, denn wenn nicht, dann hätten Sie, glaube ich, wohl etwas anderes gesehen. Und Ihr Mann und Ihre Lieben hier können nun wohl sagen, ob Sie das wahrhaftig verdient haben. Ihr Mann nickt schon, er will sagen, sie ist so. Nun, dadurch können Sie beide glücklich sein. Sie sehen es, nicht nur ich erlebe diese großartigen Dinge. Nun können Sie sicher auch mich verstehen, meine Dame. Ich habe auf diese Art und Weise alle Räume von Gott erleben müssen, dadurch schrieben die Meister die Bücher. Verstehen Sie nun überdies, was es kostet, dies alles zu verarbeiten? Der Mensch, der selbst etwas zu erleben bekommt, ist sofort für mich offen und besitzt Ehrfurcht für meine Aufgabe; weil sie wissen, wie schwierig es ist, wenn man die Himmel zu sehen und zu erleben bekommt, und dann trotzdem freiwillig da hinauszusteigen, um hier auf der Erde zu leben. Bewahren Sie das, meine Dame, bald werden Sie dieselbe Persönlichkeit wohl wiedersehen und dann erleben Sie die Gesetze Gottes, wovon Sie jetzt bereits etwas haben erleben und anschauen dürfen!“ 

      Die Dame sagt: „Darum habe ich Ihre Bücher so genossen, Herr Rulof, und ich kann dadurch sagen: Alles ist Wahrheit!“ 

      Jozef sagt noch: „So ist es, meine Dame, und wenn die Menschheit dies bejahen könnte, hätten wir es geschafft. Letztendlich geht es uns doch darum, dem Menschen Erweiterung zu schenken, unser Kampf ist: Den Menschen und die Gesellschaft zur geistigen Evolution zu führen, wofür auch die Meister ihre Leben einsetzen! (Ich wünsche Ihnen) Stärke, meine Dame, und fahre fort!“ 

       

      Frage von Herrn Nies: „Sie haben gesagt, dass Planeten und Sterne keinen Einfluss auf den Menschen und seinen Lebenswandel haben, aber die Sonne und der Mond haben das wohl. Doch wenn Sie mit den Planeten und den Sternen Gespräche führen, dann ist dies doch der Beweis von Beseelung und Wirkung, was doch im Kosmos unentbehrlich ist? Ich nehme an, dass der Astrologe seine Irrtümer hat, dass aber auch etwas Gutes darin steckt, scheint mir jedoch nicht ausgeschlossen. Gerne würde ich von Ihnen eine Erklärung dessen hören.“ 

      Jozef sagt: „Mein Herr, oft haben wir hier über die Astrologie gesprochen und gemäß den räumlichen Gesetzen diesen Stoff und diese Möglichkeiten erklärt. Waren Sie damals hier? Ja, dann wissen Sie also, was ich gesagt habe, doch es ist Ihnen noch nicht deutlich. Zunächst stehen wir hier, um zu forschen, und nicht, um einander fertigzumachen. Mit anderen Worten: Es geht uns um die Weisheit; ob Sie die von mir noch nicht akzeptieren können, tut nichts zur Sache. Ich erzähle Ihnen wieder, was die Meister mir erklärt haben, und nichts anderes. Es ist doch nicht beabsichtigt, dass wir einander nicht verstünden? 

      Sie müssen nun akzeptieren, dass ich außerhalb meines Organismus Reisen mit den Meistern habe machen können, also „hinter dem Sarg“, und dort sind mir diese Gesetze erklärt worden. Ich sah sie also! Ich erlebte sie! Ich habe nichts mehr zu glauben, ich weiß, dass es so ist! Wenn Sie dies auch erleben könnten, hätten wir es schon geschafft. 

      Was ist nun das Reden mit dem Leben? Mit Sonne, Mond und Sternen? Wenn Sie sich auf das Gebären und Erschaffen einstellen, mein Herr, können Sie dann nicht dem Gerede der Seele zuhören, wenn Sie wissen, dass diese Seele aus dem Raum kommt und von Ihrem Leben angezogen wird? Wenn Sie diese Einheit besitzen, ist das möglich. Sie müssen sich selbst dafür verlieren wollen. Das ist das Hinabsteigen zu diesen Lebensgesetzen für die Seele und nun ist jenes Leben für Sie offen. Nun werden Sie „sehen“ und dieses Sehen ist das Erleben dieser Gesetze und ist dann auch Verbindung. Dies nun bekam ich durch meinen Meister Alcar zu erleben. Hierfür haben wir also diese Reisen gemacht. Mit Hund und Katze können Sie nun reden, auch mit Blume und Pflanze, mit Ihrer Kunst, mit allem, was Bestandteil unseres Lebens ist, also mit Seele, Leben und Geist, mit dem Tod, der Wiedergeburt, mit Gott, Christus, Vater- und Mutterschaft, mit den Sternen und den Planeten. Und dann erzählt all jenes Leben vom eigenen Dasein und der eigenen Evolution. Das können Sie nun verstehen und das ist Wahrheit. Ich sage Ihnen immer wieder: Ich bekam das alles durch die Meister. Wären sie nicht zu mir gekommen, dann hätte ich von all dem auch nichts gewusst und ich lebte nun möglicherweise noch in ’s-Heerenberg! Lesen Sie nun das Buch „Jeus von Mutter Crisje“ und Sie stehen vor diesem ersten Kontakt und können anschließend meinem Einssein mit der astralen Welt folgen. 

      Nun mal gut zuhören. Ich frage Sie: Kann eine Handvoll Stoff Ihre Persönlichkeit beseelen? Geht das? Sie verneinen kopfschüttelnd und so ist es! Wohl gibt es das jedoch für Ihren Organismus. Nun kommt das Wort: Wie will nun ein wenig Stoff der Erde, Stein, Granit, also der Stoff mit all seinen Eigenschaften, durch den der Planet Erde entstanden ist, Ihr inneres Leben besiegen? Geht das? Nein! Darum nun sind die Astrologen auf einem verkehrten Weg. Wir hingegen wissen, wozu die Astrologie dienen kann, und das erkläre ich Ihnen jetzt! 

      Zu mir kam eine kranke Frau mit Ausschlag auf Armen und Körper. Es war eine sehr lästige Krankheit und es war nichts daran zu machen. Ich musste die Diagnose stellen und bekam diese von meinem Meister. Jene Frau wäre heilbar gewesen, wenn ihr Herz es hätte verarbeiten können, aber das war nicht der Fall. Wir hätten sie dann in die Erde gesteckt und sie durch die Erde, nun also durch den Stoff, heilen lassen. So etwas ist möglich und mehrmals geschehen; Priester aus dem Alten Ägypten wendeten diese Heilmethode an. Nun kann also der Stoff für die Heilung dienen, aber, frage ich Sie: Wäre diese Dame dadurch innerlich verändert worden? Aber nein, das gibt es nicht! Und nun suchen die Astrologen es im Raum. Ich weiß jetzt, dass die Erde das höchste Bewusstsein für diesen Raum besitzt, die Erde also als Stoff und Boden, woraus sie zusammengesetzt ist. Die Erde, als Planet, hat also eine ganz andere Entwicklung gekannt als Jupiter, Venus, Saturn, Uranus, Mars, der Mond und die Sterne, weil die Erde als Planet zwischen Sonne und Mond – dem Vater und der Mutter für den Raum – einen Platz für dieses Universum bekam. Dies ist doch deutlich, nicht wahr? Nun, was wollen die weniger entwickelten Planeten, die ein niedereres Bewusstsein besitzen als die Erde, nun für den Menschen und die Erde tun? Die Erde? Ja ..., denn die Erde als Planet und als Stoff, also als Organismus, empfängt Kräfte von der Sonne und auch noch vom Mond, doch dies gilt alles für den Stoff und nicht für den Geist! Und wollen nun die Astrologen „Beseelung“ von diesem Stoff empfangen und erleben? Wenn ich mit diesen Systemen eins bin, ist das mit dem zu vergleichen, was ich hier erleben kann, wenn ich die Musik des Künstlers erlebe und weiß, was Beethoven und die anderen Komponisten gemeint haben, und dann sprechen wir von Einheit mit den Künsten! 

      Dies nun sagt, und das ist deutlich, dass ich, auch wenn der Meister, der Lehrer, mich beseelen wird und sagen wird, wie ich auf meiner Geige spielen muss oder wie ich die Pinsel führen muss, (dass) ich mir seine Kunst trotzdem aneignen muss! Er ist nicht in der Lage, mir seine Kunst zu schenken. Und das gilt auch für den Raum! 

      Der Astrologe sagt, dass er unter von ihm bestimmten Sternen lebt. Ist das nun etwas zum Beseelen? Kann dieser Stern als Meteor oder etwas anderes mir und Ihnen Wissenschaft und Beseelung geben, wenn allein der Mensch dazu in der Lage ist und wir wissen, dass Gott uns nichts schenkt? Können ein Stück Stein und ein bisschen Erde uns nun beseelen für die Künste und Wissenschaften und uns, das akzeptiert der Astrologe auch, vor dem Tod beschützen, nun, da wir wissen, dass der Tod Evolution ist und es keinen Tod gibt? Warum regt sich der Astrologe nun über den Tod so auf, den es doch nicht gibt? Warum berechnet er den Tod? Das habe ich nämlich erlebt mit jemandem, der einem Astrologen zufolge tödlich verunglückten sollte, wenn er an einem bestimmten Tag verreisen würde. Dieser Mann reiste trotzdem, auf meine Verantwortung, und es geschah nichts. Was sagte der Astrologe später? Ja, es hätte sich ein kleiner Fehler in seine Berechnung eingeschlichen und das wäre bedauerlich. Gibt es Bedauern im Raum? Kann man den Menschen, der Gott ist, berechnen? Ja, das geht, wenn man die Seele und das innere Leben kennt, doch Erde als Stoff und Granit und Gaskugeln, mein Herr, die haben für Ihre Seele und geistige Persönlichkeit keine Bedeutung, wohl aber, wie ich schon sagte, für den Organismus. Doch darum geht es uns nicht, auch dem Astrologen nicht. Es geht hier um die geistige Beseelung und darum ist das, was die Astrologen behaupten, Geschwätz! 

      Der Tierkreis ist eine menschliche Erfindung! Jenes Ding sagt etwas über den menschlichen Charakter, das ist richtig. Aber was will mein Charakter im Hinblick auf die Göttlichen Systeme anfangen? Das nun, mein Herr, ist die menschliche Persönlichkeit und das werde ich Ihnen noch kurz erklären. 

      Der Mensch nun ist Gefühl, Leben, Geist und Seele und besitzt den Charakter, was jetzt die Persönlichkeit ist! Gott hat das auch! Und wir bekamen es von Gott. Und nun stehen wir im Hinblick auf Gott auf der Erde mit all diesen Gefühlen, Leben, Geist, Seele ..., handeln jedoch durch unsere Persönlichkeit, die allein Erweiterung bekommt durch die Vater- und Mutterschaft. Also das, was wir uns jetzt aneignen, ist unser gesellschaftlicher Besitz. Darum geht es dem Astrologen. Das will er nun berechnen. Und dafür macht er ein Horoskop, nicht wahr, welches nun eine Berechnung für unser Leben hier gibt, als Persönlichkeit. Hören Sie nun gut zu, die kosmische Antwort gebe ich Ihnen jetzt ... aber von der Seele, dem Leben, der Vater- und Mutterschaft, was Gott ist und wodurch der Raum geschaffen wurde, kann er nichts berechnen, denn das sind die Göttlichen Gesetze, deren Entstehen kennt er nicht, deren Seele nicht und deren Geist nicht. Seine Rechnerei ist also nichts anderes als gesellschaftlich Erfühlen, was die Kartenlegerin auch kann und manchmal mit Treffern, weil sie wieder telepathisch eingestellt ist und uns nun zu den geistigen Gaben führt und näher zur Wahrheit kommt als die Rechnerei des Astrologen. Dieser besitzt keinen Halt, weil er Leben und Tod, die Seele und den Geist nicht kennt und keinen Halt durch den Tierkreis hat, weil der Tierkreis keine Göttlichen Fundamente besitzt und von Menschen erfunden wurde! Genauso sicher ist dies, wie dass die ersten Worte aus der Bibel mit Unwahrheit beginnen und im Widerspruch zur Göttlichen Wahrheit stehen; das gilt zugleich für den Astrologen! Ist das nun nicht etwas ganz anderes? 

      Nochmals also: Der Stern und der Planet kann den Menschen zwar für die Heilung beseelen, aber nun betrifft es nicht den Geist oder das innere Leben, das steht vollkommen außerhalb und dieses ist nicht zu erreichen, denn das muss der Mensch sich aneignen und durch seine Millionen Leben hindurch verdienen! Zufrieden, mein Herr? Ja? Dann bin ich froh, weil Sie denken können. „Hinter dem Sarg“ und bald hier bekommen die Meister durch die Gesetze von Gott recht oder ... alles wäre für uns Ungerechtigkeit. Dann hätte der eine alles und der andere nichts, und geht das? Astrologen berechneten, dass dieser Mann und (diese) Frau einen Jungen kriegen sollten und siehe da, es war ein Junge, aber Tausende Male wurde es genau ein Mädchen! Sie hören es, es ist ein Treffer. Aber ein Treffer ist keine Göttliche Wissenschaft und ist weder eine räumliche Einheit noch Seele oder Geist. Es ist natürliche Telepathie mit einem Zusammenbringen von Zahlen, einem letzten Viertel auch, doch davon bleibt nichts übrig, wenn die Gesetze von Gott selbst sprechen, die wir als Mensch, auch das Tier und das Leben von Mutter Natur, zu akzeptieren haben. 

      Rosenkreuzer betreiben viel Astrologie, Millionen andere Menschen, Gelehrte, aber auch Ungebildete, betreiben Astrologie und akzeptieren es. Eine Dame fragte mich: „Betreiben Sie keine Astrologie?“ Ich sagte: „Nein.“ „Ja, sehen Sie, das ist nun schade, ich hätte keine Nierenkrankheit bekommen, wenn dieser und jener Stern nicht in dem und dem Haus gestanden hätte. Das habe ich dem Arzt auch gesagt. Können Sie etwas für mich tun?“ Ich sagte: „Nein, denn Ihr Nierenstein muss hinaus, meine Dame.“ Und der Arzt lachte sie mitten in ihr Gesicht hinein aus, auch der wusste es besser. Vater, Großvater und Urgroßvater hatten alle dieselbe Krankheit gehabt. Die Sterne vielleicht auch? „Meine Dame“, sagte ich, „berechnen Sie Ihre Sterne und Sie sind gesund. Ich kann nichts für Ihre Gesundheit tun, Sie können es doch berechnen?“ Wenn dieser Stern, wenn dieser Planet nun aber dort gestanden hätte, dann wäre ich gesund. Und dann hätte ich nicht tödlich verunglücken können. Doch jetzt hatten wir einen Platten und flogen gegen einen Baum. Aber, meine Damen und Herren, der Knecht des Werkstattbesitzers wusste mehr als die Astrologen. Er sagte: „Mein Herr, es ist riskant, mit diesem Reifen diese Fahrt zu unternehmen, denn ich fühle den Schlauch schon, dadurch werden Sie Unfälle haben!“ Doch der Astrologe-Fahrer wusste es besser, die Zahlen hatten es ihm bewiesen. „Ja“, sagt er zu seinen Mitfahrenden, „es steht gut für uns, unser Haus sieht gut aus.“ Wir haben – sage ich Ihnen jetzt – unser Haus getüncht. Aber der Werkstattjunge wusste es. Der Reifen war es und dadurch liegen sie nun mit geschienten Armen und Beinen im Krankenhaus. Jeder muss über diesen dummen Friseur herzlich lachen. Da liegt er nun mit seiner Astrologie. 

      Durch zahlreiche Beweise können wir zeigen, dass der Mensch sein Hobby gefunden hat, aber die Meister sagen: „Astrologie wird niemals Wissenschaft.“ Und das gibt es auch nicht, wohl aber Handlinienkunde und Grafologie, denn das hat wiederum mit menschlicher Realität zu tun! Astrologie hängt im Raum und bekommt niemals Halt, niemals! Der Astrologe kann keinen Tod berechnen, weil er das innere Leben nicht kennt! Und was er berechnen will, hat mit der Persönlichkeit zu tun und diese, meine Damen und Herren, ist in dieser mistigen Gesellschaft ertrunken und kann allein durch die Vater- und Mutterschaft herausgeholt werden, das soll heißen, durch die Reinkarnation für den Menschen als Seele und nun nicht als Geist, weil der Geist wieder ein Organismus ist, der „hinter dem Sarg“ die Seele in einen Schleier hüllt. Und das sind wieder Gesetze von Gott für den Menschen und für alles andere Leben! 

      Nun noch dieses, meine Damen und Herren. Sie hören hier alles Mögliche und auf jede Frage bekommen Sie die räumliche Antwort. Stellen Sie sich vor, dass die Menschheit das alles bald akzeptieren muss, weil das alles dann wissenschaftlich bewiesen ist. Was muss das dann für die Meister sein?“ 

      Aus dem Saal wird gesagt: „Sie sind die Genies, die kosmisch Bewussten, und Sie sind das auch, Jozef Rulof!“ Jemand anders sagt: „Was ich hier so höre, mein Herr, was ich lerne und was Sie uns erzählen, wenn das alles wahr ist, dann sind Sie für mich das größte geistige „Genie“ auf der Erde! Das möchte ich Ihnen wohl sagen!“ 

      Jozef sagt noch: „Leute, dieses ist Wahrheit! Einst wird die Menschheit das verstehen und wir bekommen recht! 

       

      Aber ich gehe wieder zu etwas anderem über. Ich habe hier die Frage: „Hat die Mission Daseinsberechtigung?“ 

      Jozef sagt: „Nun dachten Sie natürlich, dass ich diese Mission, und was damit zusammenhängt, kaputt mache. No, Sir, no, Lady, Väter und Mütter, das ist notwendig! Durch das, was die katholische Kirche und der Protestantismus machen – auch wenn dies ganz anders geschehen könnte –, werden Fundamente für das Urwaldgefühlsleben gelegt und man zieht den Menschen hinauf zu Gott, was das Notwendigste für alles ist, was die Menschheit erleben kann. Sie bekommen nun ein anderes Bewusstsein, nicht wahr, einen Glauben auch. Wenn die katholische Kirche nun nicht dominieren wollte und nicht, genau wie der Protestantismus, den Menschen vor der Verdammnis stehen ließe, wenn keine katholische Einheit und Dominanz auf der Erde angestrebt würde – das geht zu weit, aber diese Kirche will das, wenn es ginge, gerne besitzen –, wäre auch jenes Missionswerk notwendig, denn der Mensch auf jener Seite macht es auch. Millionen leuchtende Geister steigen hinab in die Finsternis, um auch diese Menschen dort zum Licht zu bringen. Aber was will die katholische Kirche? Wenn es möglich wäre, die gesamte Menschheit beichten lassen und den für sie einzigen Glauben der Menschheit aufdrängen. Und ist dieses der einzige Glauben für die Menschheit? Gibt es keinen höheren Idealismus? War Christus nicht der räumliche und Göttliche Kommunist? Doch! Nun will die katholische Kirche keine Reinkarnation akzeptieren. Und Maria hat die unbefleckte Empfängnis erlebt? Aber das ist nicht wahr, genau wie andere dogmatische Dinge über Gott, die nicht wahr sind, aber man will den Menschen zwingen, Dinge zu akzeptieren, die doch gemäß dem Raum Unwahrheiten sind, die darüber hinaus Millionen Menschen nicht mehr wollen, weil sie durch die Wissenschaften einen anderen Gott kennenlernten. Doch die Kirche würde die Alleinherrschaft gern erleben; dann hätte kein Mensch mehr etwas zu sagen und (man) dürfte auch nicht mehr denken, oder etwa nicht? Dann würde für den Menschen gedacht. Und das kennen wir! Wäre nun der geistige Raum auch bei ihrer Lehre, dann würde das Leben schöner, auch großartiger. Doch früher oder später laufen all diese Schwarzen (als die Kontaktabende zwischen 1949 und 1952 abgehalten wurden, war „Schwarzer“ noch eine gebräuchliche Anspielung auf die dunkle Hautfarbe) doch wieder aus der Kirche hinaus, weil auch sie einen Gott, der verdammt, dann nicht mehr akzeptieren können, und dann stehen wir vor dem leeren, nichtssagenden Anfang! Doch dem zum Trotz ist die Mission erforderlich, denn sie holt den unbewussten Menschen aus dem Leeren, Nichtssagenden. Und hierdurch werden die ersten Fundamente für Gott, Christus und die Himmel gelegt! Aber immer noch, meine Damen und Herren, ist da noch das Fegefeuer und das ewig währende Brennen in der Hölle; und das ist bedauerlich! Lediglich bedauerlich ist es, auch wenn wir wissen, dass auch daran ein Ende kommt! 

       

      Ich fahre fort und lese vor: „Sind wir Menschen notwendigerweise in Disharmonie mit den Göttlichen Gesetzen?“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, es ist keine Disharmonie zu erleben. Dies besagt, dass wir unserer eigenen Evolution folgen und (sie) zu erleben haben, deren Gesetze kennen wir noch nicht und erleben sie also für Gott und Christus, die Himmel und unser Leben in der Gesellschaft verkehrt; dies ist es, und nicht anders! 

      Aber ich fühle, was Sie wissen wollen. Gott hat keine Disharmonie geschaffen. Das ist das „Leben“! Vergessen Sie nicht, wir entstanden und lebten in den Wassern, kamen aus diesen Wassern zum Vorschein und sind jetzt Mensch. Was haben wir in all diesen Millionen Jahren und Leben getan? Fehler begangen? Ach kommen Sie, was sind Fehler? Dass Sie Ihr Leben noch nicht verstehen können? Dass wir Den-Gott-allen-Lebens nicht ausreichend gegrüßt haben? Äpfel gestohlen haben? Also geklaut? Getötet? Ja, wir sind Mörder, aber wir wissen, dass wir auf die Erde zurückkehren werden, um dieser Seele ein neues Leben zu schenken, und dann ist alles wieder im Reinen. Ist da nun noch Disharmonie? Sie leben allein unter Ihrem verkehrten Denken, doch dieses Denken werden Sie verändern, und zwar gerichtet auf die Göttlichen harmonischen Lebensgesetze für die Vater- und Mutterschaft, für (die) Wiedergeburt also, für unser harmonisches Leben in der Gesellschaft, bis wir wissen und akzeptiert haben: Ihr sollt nicht töten, Ihr sollt lieb haben, wie Christus es gesagt und gemeint hat. So ist es! 

      Sie hören es nun: Jede verkehrte Tat werden wir wiedergutmachen und jeden verkehrten Gedanken korrigieren und dann ist von Disharmonie keine Rede mehr, denn nun erleben wir unsere eigene Evolution, wir kehren durch das Leben zu Gott zurück!!! 

      Und ist das nicht gerecht? Hätten Sie etwas anderes daraus machen wollen? Dies ist die Göttliche Gerechtigkeit, Leute, Väter und Mütter. Wir machen wieder gut, was wir verbrochen haben, und wir gehen in keine Hölle mehr. Das ist Geschwätz und wäre Göttliche Ungerechtigkeit, die jedoch nirgends in der Schöpfung zu sehen ist, oder zu erleben. Zufrieden? Ja? Dann habe ich noch etwas anderes. 

       

      Die Frage ist: „Können Sie mir sagen, was linkshändig ist? Ist das Degeneration?“ 

      Jozef sagt nun: „Ob Linkshändigkeit Degeneration ist? Das müssen Sie den Gelehrten mal fragen. Für ihn ist das möglicherweise so. Die Meister sagen und die Gesetze erklären, dass der Mensch, der linkshändig ist, durch sein Herz schreibt und nicht durch seinen Verstand. Dieses Phänomen ist für die geistigen Gesetze das „mütterliche Schreiben“! Ist das nun keine echte, geistige Antwort? Mütterlich Schreiben soll heißen, dass wir auf die Herzkräfte zu hören haben. Das Gefühlsleben gibt sich anheim, es muss zuhören. Wenn Sie nun hiergegen angehen, dann stehen Sie vor Disharmonie, weil hier nun der Organismus dominierend wirkt im Hinblick auf die erschaffende Kraft, welche die Persönlichkeit, also das Gefühlsleben, besitzt. Sie hören wohl mal sagen: Hören Sie auf die Stimme Ihres Herzens, und hiermit meint man dann das, was Sie kennen. Doch der Linkshänder erlebt etwas ganz anderes und zwar dieses: Dass nun die reine Schöpfung sprechen muss und das ist die Mutterschaft; die Liebe wird nun der Göttliche Kern im Menschen. Linksschreiben ist also, dass das Gefühlsleben auf die dominierenden Kräfte des Organismus hört und das ist das menschliche Herz und die Gesetze führen uns zur Mutterschaft. Hätten Sie das erwartet? Alles ist schon wieder zu analysieren, wenn Sie den Organismus kennen mit der Seele und dem Geist und dem Gefühlsleben im Hinblick auf Gott und Seine Lebensgesetze, denn, meine Damen und Herren, dies ist nun ein Gesetz für das Schreiben und ist wiederum ganz einfach!“ 

      Aus dem Saal wird gesagt: „Ja, wenn man es weiß!“ Jozef lächelt und fährt fort. 

       

      „Hier die Frage: „Wenn jemand Selbstmord begangen hat im Meer und nicht begraben ist, wie erlebt er oder sie dann den Verwesungsprozess?“ 

      Sind Sie nicht begraben, wenn Sie im Meer Selbstmord begehen? Und meinten Sie, dass es da nun keine Verwesung gäbe? 

      Leute, lernt denken. Ich sage Ihnen nun jedoch, dieser wasserartige Wurm, der unseren Verwesungsprozess besorgt, ist ein ganz anderer als der von Mutter Erde, also unserem Grab. Wussten Sie das nicht? Wir können dessen unwiderruflich sicher sein, dass dies die Würmer werden in Gestalt eines Haies oder einer anderen Art von gewaltigem Tier aus den Wassern und das ist dann unser Grab. Doch wir werden dann durch die Magensäfte des Tieres verdaut. Und diese Säfte haben selbstverständlich einen anderen Geruch. Der Gestank der Zersetzung für Mensch und Tier ist also für das stoffliche, irdische Grab anders und sogar wundersam besser. Wohl aber erleben wir merkwürdige Kapriolen im Magen unseres Haies, denn wir sehen weiter und erleben, bis wir verdaut sind, und dann kommen wir los. Aber nicht los von den Wassern, denn wir bleiben in den Wassern und mit dem Ort des Selbstmordes verbunden, bis unser eigentliches Leben auf der Erde zu Ende gegangen sein wird. Dann kehren wir als Mensch zur Welt des Unbewussten zurück, um ein neues stoffliches Leben zu beginnen, oder wir leben geistig auf jener Seite weiter.“ 

      Eine Dame im Saal sagt nun: „Das ist dann gar nicht so übel. Ich meine, das Verdauen im Magen eines Haies.“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, haben Sie niemals von Jozef im Magen des Walfisches gehört? Das war ich, meine Dame, und ich kann Ihnen folglich alles darüber erzählen! Ich stelle Jonas zwar etwas auf den Kopf, aber man könnte es so sagen. Ja, das hat schon etwas für sich, Mutter, sofern wir nicht mit diesen Problemen zu tun hätten, denn auch dieser Selbstmord verschließt uns für den normalen Evolutionsprozess und das haben wir zu akzeptieren. Lesen Sie nur das Buch „Der Kreislauf der Seele“ und Sie wissen es. Doch ich weiß, was Sie meinen. Sie denken: man sollte sich nun am besten im Meer begraben lassen können, denn jenes Säuern im Magen eines Hais ist nicht so verwesend wie in der Erde. Dachten Sie das nicht? Nun, meine Dame, in diesem Meer ist es schlecht für Ihr astrales Leben, denn wir bekommen nun keine körperliche Lebensaura durch die Zersetzung zu uns in die Sphären, also keine Kräfte, die grobstofflich und also trotzdem geistig sind, die dort Bestandteil des Stoffes sind, die uns in der astralen Welt als der „Boden“, auf dem wir laufen, dienen müssen. Die fehlen uns nun und darum ist diese Zersetzung anders als die der Erde (es) uns geben kann. Mit anderen Worten: Wir leben auf der Erde und nicht in den Wassern und das hat räumliche und geistige Bedeutung für alle Gesetze unseres Organismus und unseres geistigen Weitergehens! Also, Mutter, wir gehen wieder in den Sarg hinein und akzeptieren diese Gesetze; was für den Fisch ist, muss für den Fisch bleiben und was von der Erde ist, muss der Mensch bewahren. Und das ist wiederum selbstverständlich! Ich kann noch ein dickes Buch darüber schreiben und all diese Warums und Wofürs noch analysieren, doch dieses ist der Kern, um den sich alles dreht, und hiermit müssen Sie sich zufrieden geben.“ 

       

      Herr Berends fragt: „Aus Teil III des Buches „Das Entstehen des Weltalls“, dem Kapitel über die Pyramide von Gizeh, möchte ich gern Folgendes wissen: steht das Wort Pyramide im Wörterbuch oder wurde diese Bezeichnung von den Meistern gegeben, mit der das Stoffleben und das geistige Leben gemeint sind? Wenn die Priester aus dieser Zeit die Großen-Schwingen besaßen und als Instrument für Jene Seite benutzt werden konnten, dann ist meine Frage: Wie ist es möglich, dass von diesen geistigen Gaben so wenig übrig geblieben ist, zumindest in Ägypten? Wenn die Pyramide ein Göttliches Wunder ist, woran ich nicht zweifle, und in diesen großartigen Bauwerken die Geburt von Christus und Sein Leben und der Kreuzestod festgehalten worden sind, wie muss man das dann verstehen? Dass bei der Geburt von Christus der Polarstern die Pyramide beschienen habe? Noch eine Frage: als der Planet Erde sich noch verstofflichen musste, lag da bereits fest, dass die Felsen in dieser Umgebung, also mit einem im Voraus entworfenen Ziel und Plan, kommen würden?“ 

      Noch eine Frage: „Wie ist es möglich gewesen, diese Tausende von Kilo schweren Steinbrocken aufeinanderzusetzen, ohne dass mechanische Hilfsmittel vorhanden waren?“ 

      Und noch etwas anderes fragt Berends: „Wie viele Jahre brauchte man, um ein solches Göttliches Wunder zu vollenden?“ 

      Jozef sagt: „He, he, wir haben es geschafft. Und nun die erste Frage, Herr Berends. Den Namen „Pyramide“ hat der Mensch jenem Gebäude selbst gegeben und das ist zu erklären, weil das Ding der Aufbau vieler Steine ist und nun Pyramide wird, jedoch für den Raum – nicht für das Universum nun, sondern für Jene Seite – etwas ganz anderes ist; und hören Sie nun: Vater- und Mutterschaft ist und Wiedergeburt, wofür die Sphinx und die Pyramide dienen! Also, das „Leben“ des Menschen auf Göttlicher Abstimmung ist der Pyramide verhaftet und ist der geistige Kern für dieses Gebäude! 

      Selbstverständlich ist nun auch, dass die Meister die Ankunft des Christus durch den Bau dieses großartigen Tempelgebäudes festgehalten haben. Sie lesen dies übrigens in den Büchern „Das Entstehen des Weltalls“. Über dieses Geschehen ist wiederum ein dickes Buch zu schreiben, aber das fand Meister Alcar nicht notwendig, es ging den Meistern allein um die räumliche Weisheit, das Leben nach dem Tod und die geistige Bewusstwerdung natürlich, für Seele, Leben und Geist, hinzu kommt die astrale Persönlichkeit, und dann sehen Sie den Menschen „hinter dem Sarg“ und vor Gott, das „All“-Stadium! 

      Was den Polarstern betrifft, der einst die Pyramide beschienen hat, Folgendes. Das Licht des Polarsterns spiegelte sich auf der Pyramide. Das war möglich, weil die Pyramide mit einer Marmorplatte verkleidet war, die das heutige Bild abschloss. Diese Platte wurde jedoch im Lauf der Zeiten vernichtet, wodurch sich dieses Phänomen auflöste. Der Polarstern ist für den Raum nicht mehr oder weniger als ein Stern, der Norden, Süden, Westen und Osten verbindet und dadurch also eine Aufgabe bekommen hat für dieses Universum, jedoch durch den Menschen, den Astronomen, Gestalt bekam, weil er sich daran festklammern konnte. Und nun ist die kosmische Antwort für den Polarstern, dass auch Norden, Süden, Westen und Osten ein eigenes Leben geschaffen haben. Die Zentrifugalgesetze für das Universum also erschufen eigenes Leben, wodurch wir nun diese Millionen Sternbilder besitzen. Nicht der Mühe wert, Berends?“ 

      Berends: „Es ist enorm!“ 

      „Dann das Wegrollen dieser Steine. Wir finden dort drüben noch immer Orte – viele Orte wurden hingegen von den Meeren überströmt –, wo diese Steinbrocken zu finden sind, aus denen die Pyramide gebaut wurde. Diese Steine wurden zur Baustelle hingerollt und dann hochgezogen, also in die Höhe gehebelt, bis die bestimmte Höhe erreicht war. Solch ein Bau dauerte ungefähr fünfundsiebzig Jahre und weniger, je nach der Größe des Werkes. Ich glaube, dass Ihre Fragen beantwortet sind, Herr Berends, obschon darüber noch viel zu erzählen ist. Selbstverständlich über die Sphinx und die Pyramide als die Vater- und Mutterschaft für den Menschen auf Göttlicher Abstimmung, wozu darüber hinaus das Leben des „Messias“ gehört, doch was auch wieder für den Menschen ist, weil Christus das „All“ zu repräsentieren hat, welches wir uns als Mensch aneignen müssen. Dass dies etwas ganz anderes ist als das, was man gegenwärtig daraus machen will, verstehen Sie sicher, und auch anders als das, was das Buch „Die Steine Sprechen“ darüber sagt, Berends!“ 

      „Ich bin Ihnen sehr dankbar, Herr Rulof, großartig ist alles für mich, und ich glaube, für alle Menschen hier die einzige Wahrheit! Denn es führt uns zu Gott zurück!“ 

      „Ich habe noch eine eigenartige Frage“, fährt Jozef sofort fort: „Können Sie uns etwas über Freundschaft erzählen?“ 

      „Meine Damen und Herren, was ist Freundschaft? Wie ist Ihre Freundschaft? Was hat Freundschaft zu bedeuten? Was erreichen wir durch Freundschaft? Gibt es auf jener Seite noch Freundschaft? Nein! Und warum nicht? Das alles werden wir nun einmal zusammen behandeln. 

      Freundschaft ist das erste Fundament für die Liebe, jedoch gibt es Hunderttausende andere Fundamente für diese geistige Liebe, von der diese Freundschaft Bestandteil ist. Freundschaft ist und bleibt Bruder- und Schwesterliebe, keine Mutter- und Vaterliebe, denn dann hätten wir wieder direkt mit diesen anderen Fundamenten zu tun, welche die „Liebe“ repräsentieren, und davon kennen Sie selbst eine ganze Menge! Und selbstverständlich ist nun, dass jeder Charakterzug Grade besitzt, und so sehen wir nun auch sieben Grade für Freundschaft, und zwar: Die vortierhafte, tierhafte, grobstoffliche, also gesellschaftliche Freundschaft, hiernach kommt die geistige, die räumliche und die kosmische, die uns also geradewegs mit der Universellen Liebe verbindet! 

      Wenn Sie die wahrhaftige Freundschaft wollen, dann stehen Sie vor all den eigenen Gedanken, die unser Wörterbuch repräsentieren, wovon Bestandteil sind: Herzlichkeit, Wohlwollen, Pflichtgefühl, Glauben vor allem – wer einen Freund nicht akzeptieren kann, glaubt ihm nicht und das ist keine Freundschaft –,  (zudem) noch Anhänglichkeit, Wahrheit, Heiterkeit oder Reinheit. Vor allem die Ehrlichkeit, und so weiter, (sie) haben alle mit dieser Freundschaft zu tun und sind Fundamente des Charakterzuges, der uns Menschen mit der Universellen Freundschaft verbindet und letztendlich „Liebe“ wird! 

      Wie Sie diese Freundschaft nun geben müssen und erleben wollen, haben Sie selbst in den Händen. Aber ... welche Freundschaft wollen Sie geben und erleben? 

      Von dem Menschen, der mit Ihnen tratscht, der die geistige Freundschaft nicht kennt? Wer sind Ihre Freunde? Zeigen Sie mir Ihre Freunde und ich kenne Sie, sagte jemand. Und das ist (die) Wahrheit! Ist Ihre Freundschaft dominierend? Ist diese wahrhaftig, ganz natürlich, dann stehen Sie mit Ihren Freunden vor der Liebe. Mann und Frau nun, die keine wahrhaftige Freundschaft besitzen, erleben nun auch keine Liebe, haben keinen wirklichen Kontakt und keine Einheit zu erleben, weil die Freundschaft das großartigste Fundament für die Liebe ist! In der Gesellschaft gibt es natürlich Freundschaft, auch für Mann und Frau. Meistens ist sie nicht da und es besteht kein Kontakt, keine Einheit, auch kein Gefühl, nichts; die Menschen, als Mann und Frau, haben diese Fundamente noch nicht gelegt, sie begannen auf einmal, alles zu fordern und erleben zu wollen, und so blieb vom Fundamentelegen wenig übrig. Solche Ehen scheitern, alles scheitert nun, weil da keine Einheit ist. Ist Ihre Freundschaft allein durch Ihr Hobby zustande gekommen, weil Sie Kaninchen züchten, Tauben züchten? Ist das Ihre Freundschaft? Haben Sie eine Kartenspielrunde aufgebaut und ist das Ihre Freundschaft? Also ist Ihre Freundschaft durch die Gesellschaft aufgebaut? Das ist möglich, ist und bleibt aber grobstofflich und hat nichts mit der geistigen Freundschaft zu tun. Fühlen Sie es bereits, meine Dame? Ist Ihre Freundschaft auf die Rennerei in der Stadt abgestimmt, hat sie denselben Geschmack wie Sie, für Ihr Hütchen, Ihr Kleid? Ist dies Ihre Haus- und Gartenfreundschaft? Grade also, der Entwicklung und des Gefühlslebens, im Hinblick auf Freundschaft, meine Damen und Herren, und hieran werden Sie denken müssen. 

      Je höher wir jetzt, durch die Künste und die Wissenschaften, kommen, desto mehr wird sich die menschliche Freundschaft verändern und jetzt wird sie selbst feststellen, zu welchem Lebensgrad sie gehört. Oder etwa nicht? Und wir kommen nicht drum herum, dafür haben wir Farbe zu bekennen. Das ist unfehlbar sicher! Glauben Sie mir, die Freundschaft wird ein philosophisches System und das können Kant und Schopenhauer Ihnen jetzt auch erzählen. 

      Wer Jene Seite kennt, weiß, wie eben diese Freundschaft zusammengesetzt ist und mit welchen Fundamenten wir zu tun haben. Das Leben ist tief, meine Damen und Herren, und Sie hören es, der menschliche Charakter erlebt Ausdehnung, die menschliche Freundschaft führt Sie zu den Lichtsphären, zum Raum und zu Golgatha, weil sie diese Verbindungen besitzt. 

      Und nun müssten Sie sich fragen: Wer bin ich? Was habe ich noch für einen einzigen Charakterzug zu lernen? Dies alles, meine Damen und Herren, sind die Fundamente für Ihr geistiges Leben, hier hinter lebt die eigentliche Liebe! Von dieser Eigenschaft alles und wir haben es geschafft! 

      Ich habe dies alles erleben müssen und mir aneignen müssen, denn sonst hätte Meister Alcar mit mir nichts anfangen können. Und nun die Universelle Freundschaft, Züge nun, die Bestandteil des Kernes sind, welcher die Freundschaft ist. Ein dickes Buch ist darüber zu schreiben. Beispielsweise: ist Missgunst in Ihnen, dann kommen Sie nicht weiter. Ist kein Raum in Ihrem Fühlen und Denken, können Sie nicht geben, dann stehen Sie still! An einen toten Punkt ist es nun gekommen! Und so weiter, man muss immer Erweiterung suchen, nach Liebe also. Züge von Herzlichkeit, Verstehen, das Beugenkönnen vor der Wahrheit, das Gönnen eines Gedankens, entsetzlich schwierig wird es schon und nun haben wir noch immer mit diesen kleinen Fundamenten zu tun, die noch immer keine Freundschaft sind und durch die der Mensch seine Persönlichkeit sieht und kennenlernt. Es gibt also eine natürliche Freundschaft, die uns mit allem Leben verbindet, die der Mensch jedoch – und auch das Tier – nicht will, weil diese Freundschaft bereits im prähistorischen Leben in tausend Stücke geschlagen wurde, mordend vernichtet wurde, denn so ist der Mensch gewesen, der jedes Fundament durch Hass und Niederreißen bewusst und unbewusst herniederholte. Diese Freundschaft, verstehen Sie sicher, ist unser Einssein mit allem Leben Gottes. 

      Völker haben keine Freundschaft mehr, weil der Glauben an diese Einheit durch Kriege und andere Dinge völlig ausgerottet worden ist. Oder etwa nicht? Hier können Sie nicht drunter hervorkommen, auch das Tier hat die Freundschaft für den Menschen vollkommen verloren, es sei denn, wir können zu diesen natürlichen Fundamenten zurückkehren, und dann bekommen wir erneut unseren Kontakt zu erleben und der ist das natürliche Fundament mit dem Leben, für die Freundschaft! 

      Jeder Gedanke nun für die Gesellschaft steht vor der Freundschaft, sonst ... haben wir kein Leben mehr, keine Harmonie. Alles geht jetzt gemäß den Systemen, der Chef steht über dem Menschen, seinem Knecht, denn nun ist alles Geld! Wollen Sie, meine Damen und Herren, heute Abend dieses dicke Buch mit fünfhundert Seiten erleben und zu Ende bringen? Denn tief ist nun Ihre Freundschaft zu allem Existierenden, Ihrer Gesellschaft, zu Ihrem Mann und Ihrer Frau und Ihren Kindern, Brüdern und Schwestern, zu Vater und Mutter! Was haben wir davon? Wie ist unser Gefühl, unser Willen? Und haben wir schon damit begonnen? Wie ist die Freundschaft des Arztes zu seinen Patienten und des Magnetiseurs zu seinen Kranken? Wir gehen weiter, zur geistigen Freundschaft, die uns mit der wahrhaftigen Liebe verbinden muss, sonst bekommt unser Leben keine Bedeutung! Meine Dame, mein Herr, was wollen Sie? 

      Freundschaft ist heilige Ehrfurcht, Achtung vor dem Leben und vor Jener Seite, vor Gott, Christus, vor dem Menschen, vor allen Sternen und Planeten! Und diese wird jetzt räumlich tief. Ehrfurcht vor dem Besitz deines Freundes ist ein Fundament von großer Bedeutung, Wahrheit, keine Dominanz darf dabei sein, sonst treten wir einander schon wieder zur Tür hinaus und dann liegt unsere Freundschaft da und „schnappt nach Luft“! Ich höre lieber auf, es wird langweilig.“ 

      „Nein“, ruft man im Saal, „machen Sie weiter, Jozef Rulof, wir lernen dadurch.“ 

      Jozef sagt: „So, ist das so? Wahrhaftig? Sie lernen dadurch? Wussten Sie dies nicht? Ist dies neu für Ihr Leben?“ 

      Aus dem Saal: „Wir haben so noch nicht darüber nachgedacht, das ist neu für uns, weil wir nicht denken.“ 

      Jozef sagt: „Das ist (die) Wahrheit, mein Herr, meine Dame, Sie denken nicht! Wenn wir darauf pfeifen, ganz klar zu faul sind, uns aufeinander einzustellen oder ein Wort und einen Gedanken zu Ende zu bringen, schaffen wir es niemals. 

      Freundschaft will nicht betrogen werden und verlangt, dass jeder Gedanke erst mit denjenigen, mit denen wir zu tun haben, zu Ende gebracht wird. Wenn ich etwas Verkehrtes tue, Fehler mache, müssen Sie es dann zuerst bei Fremden suchen, um dort zu analysieren, was richtig und verkehrt in und an mir ist? Die wahrhaftige Freundschaft spricht sich aus und fängt mit der Analyse an, die uns dann mit der Liebe verbinden wird und hält Christus und Golgatha vor Augen! Aber es wird bereits ein Urteil gefällt und dann haben wir nichts mehr zu sagen und zugleich liegt die Freundschaft wieder da und schnappt nach Luft! 

      Einer von zwei Freunden geht irgendwo hin. Der andere Freund fragt: „Was hast du da zu tun?“ „Ach, einfach ein bisschen reden, er bat mich, zu kommen.“ Der Erste fühlt bereits: Falsch ist es, fort, Freundschaft, ich werde dort bald betrogen. Und jawoll, der Mann kehrt zurück. Der andere sagt: „Eigenartig ist es, wie sieht deine Jacke aus, bespuckt, Schlamm ist es, du steckst unter dem Matsch eines anderen, mein Himmel, wie ist das schlimm, wie ist das unmenschlich. Wie hast du dich so beeinflussen lassen?“ Fort, Freundschaft! Ein Loch ist da. Ein dreckiges Getue ist es nun, von Bestehlen und Beklauen ist nicht die Rede, aber der Freund hörte auf Niederreißen und alles ist futsch! Vollkommen zerbrochen ist dieses Fundament und hieran ist nichts mehr zu ändern, das menschliche Gift tut alles. Hören Sie nun ruhig auf, bereiten Sie dem ruhig ein Ende, sonst muss geredet werden und diese Ehrlichkeit ist nicht da. Schulkinder, was wollt ihr eigentlich von mir? 

      Ich habe hier nichts anderes und höre also auf, Sie fangen nun aber an, nachzudenken.“ 

       

      Navigation 8

       

    

  
    
      Frage: „Gehören die so genannten Fleisch fressenden Pflanzen zum Pflanzen- oder zum Tierreich?“ 

      Jozef sagt: „Das können Sie in der Schule lernen, meine Damen und Herren, das weiß Ihr Kind bereits zu sagen. Warum muss ich solche Fragen beantworten? Ja, diese Pflanzen sind aus dem Tier in den Wassern geboren und dies ist Nachschöpfung. Also Leben, durch Verwesung entstanden, wie beispielsweise ein Schmetterling – raupenartiges Bewusstsein –, (das) aus dieser Nachschöpfung geboren ist.“ 

      Aus dem Saal kommt: „Herr Rulof, was ist Nachschöpfung?“ 

      Jozef sagt: „So hören Sie zu und Sie wissen es. Wir haben sieben Grade für den Menschen, als körperliche Lebensgesetze. Die Wissenschaft nennt dies die Rassearten auf der Erde. Das sind für den Raum und unser Leben: Lebensgrade für den menschlichen Organismus. Also vom Urwald zur weißen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) und zu den Farbigen, also Indien, indische Völker, die jedoch bereits die höchste Rasse als Organismus, also als Grad, erreicht haben. Und nun folgt das Tierreich. Sie wissen durch die Bücher, dass das Tier aus dem Menschen geboren ist, aus dieser ersten menschlichen Zelle. Das ist auf dem Mond geschehen. Als also der Mensch sein Leben von Gott und vom Mond in die Hände bekommen hatte, als Teil von Gott, entstand aus dieser ersten menschlichen Zelle anderes Leben und das ist das Tier, das Schattenbild des Menschen. Affen also haben die erste Abstimmung zu erleben, jedoch auch diese Zelle, die also nun tierhaft ist, vermehrt sich und züchtet sich (gewissermaßen) weiter, sodass von existierendem tierhaften Leben nicht mehr die Rede ist. Das Tier hat sich also dadurch aufgeteilt, dass es zahlreiche Lebensgrade – aus dieser ersten Art entstanden – erschaffen und geboren hat, mit all den Göttlichen Evolutionseigenschaften für die Vater- und Mutterschaft, sonst ... wäre von Fortsetzung, dieser eigenen Evolution, auch keine Rede gewesen. Fühlen Sie das? Aber es gab Evolution, weil die eigentliche Zelle sieben Grade besitzt, Übergänge also, um neues Leben zu erschaffen und zu gebären, was wir auch für das „Allstadium“ als „Allquelle“ sehen durften und kennengelernt haben. Das heißt nun, dass ein Leben eines Tieres, sei es Fisch oder Vogel, Ratte oder Maus, oder ein Leben von einer Blume oder einer Pflanze weder das erste noch das letzte ist und das ist völlig einfach, weil dieses Leben zu Gott zurückkehren muss. Das haben wir zu akzeptieren. Alles Leben wird bald das Göttliche Stadium repräsentieren müssen, was besagt, dass der Zustand von Tier und Mensch, Blume und Pflanze, Fisch und anderen Lebensarten nicht das heutige letztendliche Stadium sein kann! 

      Das ist die Wahrheit! Als nun diese sieben Grade für alles Leben, für welche Form und welchen Grad auch immer, für tierhaftes oder pflanzenartiges Leben, auch für den Fisch, für die eigenen Lebensgrade das endgültige Stadium, die Göttliche Schöpfung, erreicht hatten – also für Gott als existierende Schöpfung dem eigenen Leben diesen Raum gegeben hatten –, begannen die Nachschöpfungen durch Zersetzung und Verwesung mit einem eigenen Prozess, einer eigenen Welt, Gebären und Erschaffen, und dazu gehören: Alle Insekten für Land- und Wassergefühlsleben, Blumen und Pflanzen. Eine Schlange, ein Insekt. Wasser- und Landleben nun haben Abstimmung auf diese Nachschöpfung und diese sehen wir niemals im Leben „hinter dem Sarg“. Derartiges Leben ist vorübergehend und hat kein bewusstes Leben für das „Allstadium“! Ist das deutlich? Unsere Maus und Ratte sind Nachschöpfungen! Für Ihre Frage nun: Die betreffende Fleisch fressende Pflanze ist Nachschöpfung, denn durch Zersetzung ist diese Blume als tierhaftes Wesen entstanden; sogar unsere Ausscheidungen erschaffen und gebären noch! Eine Laus ist Nachschöpfung, jedoch durch diese Welt der Zersetzung entstanden und das soll heißen, durch Verfaulen. Und Verfaulen ist Verwesung, sodass Sie akzeptieren können, dass auch Nachschöpfungen Seele und Geist besitzen und dass wir nun vor der Seele und dem Geist, selbstverständlich auch vor der Persönlichkeit von jenem Tierlein, stehen werden und dies zu akzeptieren haben. Eine eigene Laus nun, meine Damen und Herren, bekam die eigene „Seele und Geist“ durch unsere Lebensaura und dieses Tierchen weiß genau, wo es sich ernähren kann. Das müssen Sie nun verstehen können. Dieser Lebenslauf und das Entstehen davon ist nachvollziehbar und analysierbar und ist wirklich nicht so tief, verbindet Sie aber dennoch mit all den Göttlichen Eigenschaften für das Gebären und das Erschaffen, denn diese Mächte und Kräfte besitzt sogar die Laus! Nicht wundersam? Keine Offenbarung nun für Ihr Leben? Das meinte ich auch und erst jetzt wird die Schöpfung für alles Leben Gottes verstehen und dies kann Ihnen kein einziger Biologe erklären, er kennt die Schöpfung noch nicht!! 

      Es ist also deutlich, dass diese Seeanemone tierhaftes Leben besitzt und sich dadurch an den Fischen gütlich tut, aber das hat nichts mehr mit der existierenden Schöpfung zu schaffen. Die Blume nun für uns ist Göttlich und besitzt das Göttliche Farbenreich. Auch die Nachschöpfungen besitzen noch diese Farben und manchmal sogar noch mehr und schöner als die eigentlichen Schöpfungen Gottes. 

      Man kann ihnen folgen und sie analysieren und Stück für Stück, eine nach der anderen, zu diesen existierenden Lebensgraden zurückführen. Wiederum Bücher! Lohnt es sich nicht, das zu wissen, meine Damen und Herren? So lernen Sie die Göttlichen Schöpfungen kennen, und vor allem sich selbst! Wie tief nun das Farbenreich ist, fühlen Sie sicher. Millionen Tierarten und Nachschöpfungen sind da entstanden. Bis zum Unkraut hin, (das) ist Nachschöpfung für die Natur! Jetzt natürliche Zersetzung, Anbau, Wachstum, Blüte, doch frei von der existierenden Schöpfung und dennoch einen eigenen Lebensgrad repräsentierend, was jedoch nichts mit dem bewussten geistigen astralen Leben zu tun hat. Denn was sollen wir mit Läusen und Unkraut, mit Schlangen und tierhaftem Getue in den Lichtsphären anfangen? Unendlich tief ist das Leben, das können Sie akzeptieren. Darum kennen die Meister die Schöpfung, sie sind kosmisch bewusst und wir, als ihre Adepten, können lernen. Ich gebe Ihnen durch, was ich selbst lernen durfte und habe betrachten dürfen, und dann konnte ich meinen menschlichen Kopf vor all diesen Lebensgraden und Lebensgesetzen beugen, doch eines nach dem anderen wurden sie vor meinem Leben bloßgelegt. Ich kannte sie nun! 

       

      Hier ist eine andere Frage: „Wenn ein höherer Lebensgrad, also als Mensch, zum niedrigeren spricht, ist dann ein mentaler Klang die Äußerung des Gefühlslebens? Beispielsweise, wenn jemand von einer dahingegangenen Person angerufen wird, geschieht das dann durch Kontakt mit den Gefühlen der beiden oder spricht der Erste wirklich?“ 

      Jozef sagt: „Haben Sie die Bücher „Geistige Gaben“ gelesen? Gelesen und verstanden, was die Meister über Hellhörigkeit sagen und über das Sehen, über das Einssein von Gefühl zu Gefühl? Dann wissen Sie es schon, denn das ist es! Das ist Denken und Aussenden, Empfangen und Erleben und Sie wissen es sofort. Genau das, was der andere Mensch aussendet – und nichts anderes – nehmen Sie in sich auf, und dies ist die natürliche Telepathie und nichts anderes! Es ist das reine Abstimmung-Finden auf den anderen Menschen, das Offensein für das Gefühl, Aussenden und Empfangen, was möglich ist, weil der Mensch genau wie das Tier diese Möglichkeiten besitzt und (er) nun eins ist mit dem Leben.“ 

      Frage aus dem Saal: „Machen Sie das auch, Herr Rulof, wenn Sie eins sind mit dem Leben?“ 

      Jozef antwortet: „Sie wollen wissen, wie ich nun all diese Weisheit erlebe, wenn diese Einheit zustande kommt? Das ist es doch? Meister Alcar legte dafür erst die geistigen Fundamente. Ich darf und kann sagen: Ich bin kosmisch bewusst geworden. Und es ist großartig, wenn Sie das erleben können. Das ist dann auch die räumliche Einheit, die räumliche Telepathie, es ist das kosmische Einssein mit allem Leben Gottes! Bis an die Grenze meines eigenen Gefühlslebens! Das fühlen Sie sicherlich und das soll heißen, dass kosmisches Bewusstsein noch nicht die Allwissenheit besitzt, welche die Meister wohl besitzen, die hier auf der Erde aber beinahe nicht zu verarbeiten ist. 

      Die ersten Fundamente, die gelegt wurden, waren für das innere Leben des Menschen, beispielsweise für Glauben, Religion, für den Gott der Liebe, also die Bibel, danach für Vater- und Mutterschaft, Wiedergeburt und so weiter; Sie können es durch die Bücher wissen, sie entstanden dadurch. Und als allerletzter Kontakt – der Kosmos! Wir kamen bis in die „Allquelle“ zurück, weiter und höher konnten wir nicht mehr, und das ist gerade alles! Und dann begann das Leben, zu sprechen. Ich kannte also bereits die Grundfundamente, wie diese Leben das eigene Leben bekommen hatten; der Rest folgte dann von alleine. Als Sie mir gerade eben die Frage vorlegten: Was ist eine Seeanemone, und: Was ist Freundschaft, begann diese Seeanemone, selbst zu erzählen, wodurch sie entstanden war. Die Freundschaft sagte mir, wo die ersten Fundamente gelegt werden mussten, wenn der Mensch diese Fundamente erleben will. Ich sagte: Für Seele, Leben, Geist, Vater- und Mutterschaft; und nun können wir wiederum schreiben und es wird ein großartiges Buch, das vom Lebensgrad selbst geschrieben worden ist und erzählt wird. Und das stimmt! 

      Was ist Inspiration? Wenn der Maler seine Farbe beherrscht, seine Technik kennt, kann er sich loslassen und dann steigt er hinab in jenes andere Leben. 

      Das ist das Sich-vollkommen-Auflösen in der Kunst und das gilt darüber hinaus für alles Leben; das werden Sie wohl akzeptieren können. Wenn Sie das Fundament für jedes Ding oder Leben kennen, folgen der menschliche, der natürliche und der tierhafte Rest von alleine. Sie sind dann als Mensch eins mit jenem Leben, wodurch Ihnen diese Gesetze erklärt werden. Und nun ist der Mensch bereit für das Leben und nun sprechen die Seele und der Geist von jenem Leben zum Menschen! Nicht einfach? Fangen Sie mal damit an! Dann können Sie sich selbst erst Millionen Male verlieren und hiernach müssen Sie dann beweisen, wer Sie sind, was Sie wollen: richtig oder verkehrt. Ich sage Ihnen jetzt: Ein einziger schmutziger, niederreißender Gedanke in Ihnen und Sie brechen zusammen, jenes andere Leben schlägt Sie nieder, eine Blume ist nun dazu in der Lage! 

      Ich lache über den Menschen – ich habe Ihnen das bereits mehrmals gesagt und erklärt –, der über mich sagt, dass ich nicht tauge, dass ich schlecht bin, oder was auch immer, disharmonisch oder ein Diktator, ein Zauberer oder ein Fakir; was weiß ich, was er nicht alles sagt. Auch der Mensch, der sagt, dass er es bei mir nicht aushält, ist ein Armer im Geist, doch wenn ich diese Menschen nicht verstehen könnte, stünde die großartige Schöpfung für mich an einem toten Punkt und ich würde völlig ausgeschaltet. Ein einziger verkehrter Gedanke also, etwas von Hass, Eifersucht, Unverständnis und dem Nicht-Beugen-Wollen, schlägt mich bereits aus diesem Göttlichen und räumlichen Einssein. Ich habe dann keine Einheit mehr, ich bin dann draußen und still steht mein Leben. Nun wollen die Leute, hören Sie doch nur, dass „ich“ denke, wie sie denken und fühlen, aber tue ich das, dann bin ich auch wieder draußen und stehe still, mit anderen Worten: Sie wollen mich zum unbewussten Denken zurückführen und selbst nicht aufwärtsgehen, was also alles von ihnen selbst als Einsatz kosten würde, wozu sie also keine Lust haben. Aber nun heiße ich der Rädelsführer, derjenige, der sie nicht verstehen will, der nichts anderes ist als ein Diktator. Doch ich will Ihnen allen (das) Denken beibringen und das haben Sie zu akzeptieren, sonst ... kommen wir nicht weiter. Doch dann beginnt schon der Widerstand und dann bin ich machtlos! So lief einer nach dem anderen von mir weg: Alle haben jedoch recht oder wollen zumindest recht haben. Ich jedoch sah das, wusste es, ließ sie jedoch scheitern, weil ich die Gesetze für das geistige und räumliche Denken kenne und mir diese Gesetze für mich selbst habe aneignen müssen durch meinen Meister Alcar. 

      Vielleicht nicht ehrlich? Sie müssen Ihr eigenes Denken ablegen wollen, denn Ihr Denken ist irdisch, gesellschaftlich und hat nichts mit dem geistigen Denken zu tun. Das musste Meister Alcar mir erst beibringen und ich konnte es, weil die Meister dafür die Fundamente gelegt hatten. Welches, meine Damen und Herren, sind diese Fundamente?“ 

      Stimmen aus dem Saal: „Durch Ihren Kontakt, natürlich.“ 

      Jozef: „Ja, meine Dame, selbstverständlich, aber das allein ist es nicht.“ 

      Stimme wieder aus dem Saal: „Durch Ihr Gefühl, Ihr Gefühl als Medium.“ 

      „Ja, mein Herr, aber was nun? Das ist es nicht!“ 

      „Durch Ihre Abstimmung auf Jene Seite?“ 

      „Nein und Ja, aber ich will ein einziges Wort von Ihnen hören und nichts anderes, und erst dann werden wir vor Jener Seite stehen. Dann wissen Sie es auch, doch es beweist schon, dass Sie nicht denken können! Ich werde es Ihnen sagen, Sie können es wissen, Sie alle. Indem er das Leben lieb hatte, meine Damen und Herren, legte Meister Alcar seine Göttlichen Fundamente für dieses Einssein. Dürsten, hungern, erwachen zu dürfen ist es. Pflichtgefühl, Freundschaft, also die echte, wir haben schon darüber gesprochen, dies alles führt Sie zur Liebe für das Leben und das wurde ich; durch das Heilen sind all diese Fundamente gelegt worden. Ein einziger verkehrter Gedanke nun eines Heilers ... und er ist schon draußen, wird es niemals, denn da ist dann keine Liebe in jenem Leben für die Gesetze und die Krankheit. Betrug, sogar sexuelles Getue kann es sein! (Ist das) vielleicht komisch? Das ist es nicht, einfach wird alles, wenn Sie nur selbst damit beginnen. Drum herum wandeln, das kann man doch nicht, Sprücheklopfen hilft einem nicht, das kann man den Menschen zwar weismachen, aber nicht dem Leben, denn dieses hält sich für Ihr Gefühlsleben geschlossen, Sie können dann die „Drudel“ bekommen. Wussten Sie das nicht? So bekam ich immer neue Gesetze zu erleben. 

      Meister Alcar fuhr fort und so erreichten wir das „All“-Stadium als Mensch. Von der Erde ab zum bewussten „All“ also, habe ich erleben dürfen, diese Reisen wurden während der letzten Kriegsmonate erlebt, wodurch wir die Kosmologie geschrieben haben! Verstehen Sie jetzt, dass ich, allein schon wegen der philosophischen Systeme, für den Menschen zwanzig Bücher hätte schreiben können? Aber die Menschen wollen nicht (so) denken, wie sie denken müssen. Und ist dieses Kopfbeugen nicht dabei, dann bin ich machtlos. Lohnt sich das, Herr Berends? Herr de Wit?“ 

      Berends und De Wit antworten: „Es ist enorm.“ „Prächtig.“ 

      Jozef lacht nur ein wenig, er weiß es, der Mensch sagt etwas. Aber er sagt zu Herrn de Wit: „Von Ihnen nehme ich es an. Für Herrn Berends muss ich noch kurz nachdenken, ich hoffe, dass ich auch ihn später zu den vollen hundert Prozent akzeptieren kann. Nicht wahr, fangen Sie an und Sie haben es schon. 

       

      Ich mache weiter, ich habe hier zuerst: „Wie erklären Sie die Tatsache, dass ein Hund, dessen Herrchen gestorben war, die Nahrung verweigerte und einige Wochen später starb?“ 

      Jozef sagt: „Habe ich Ihnen nicht erzählt und erklärt, was geistige Freundschaft ist? Nun, Sie wissen es also schon, denn das ist es nun! Das Einssein von Mensch und Tier ist es! Liebe, Herzlichkeit – ich brauche nun all diesen Charakterzügen nicht wieder zu folgen – sind nun die Trauer und das Vermissen für das Tier, für diesen Hund. Andere Tiere haben dieses Gefühl ebenfalls und sterben! 

      Zweitens: „Dass ein Kanarienvogel vor Heimweh starb, weil er nach der Geburt eines Kindes in der Familie an zweiter Stelle kam?“ 

      Sehen Sie es nun, Leute? Erst bekam dieses Tierchen alles, es lebte durch diese Liebe; dann war es abgemeldet und starb. Erst alles an Liebe, aber ohne diese Liebe – einmal erlebt und erfahren – ist es Einstürzen, Niederreißen, der Verlust für dieses Tier. Manchmal gilt das auch für den Menschen und dann folgt auch das Zusammenbrechen. Dies sind die Gesetze für die Liebe, meine Damen und Herren, und diese sind unfehlbar. Das Tier stirbt bald, der Mensch mit höherem und weiterem Bewusstsein kann vorwärts. Ist keine größere Liebe vorhanden, dann steht der Mensch auch vor diesem toten Punkt. Er scheitert nun und bricht zusammen, fällt zurück, benimmt sich wie verrückt, überanstrengt sich, kommt in die Klinik und noch weiter? Ein Tier hat das auch, es hat den Tod für das Tier zur Folge! Deutlich? 

      Drittens: „Warum nennen die Meister die Erde den einzigen Planeten im Universum, auf dem gelitten wird?“ 

      Jozef sagt: „Die Erde besitzt das höchste Bewusstsein und also auch das tiefste bewusste Leid im Universum. Auf anderen Planeten wird auch gelitten, also nicht menschlich bewusst, sondern tierhaft bewusst. Das ist etwas anderes, aber Sie hörten es soeben für Ihren Kanarienvogel. Der Tod kommt, doch das Leid des Menschen auf der Erde ist tiefer! 

      Viertens: „Wie erklären Sie die Tatsache, dass wir immer von der Erde angezogen werden, um Ursache und Wirkung zu erleben, was Leid und Schmerz bedeutet?“ 

      Jozef sagt nun: „Ich weiß, was Sie von mir hören wollen. Aber dieses ist tiefer. Sie wollen schließlich wissen, wofür dieses so notwendig ist? Nicht die Erde zieht Sie im Grunde an, sondern der Mensch macht das! Fühlen Sie den gewaltigen Unterschied? Wenn also gesagt wird „Die Erde zieht Sie zurück“, ist dieses im Wesentlichen der Mensch, mit dem Sie zu tun haben und an dem Sie wiedergutmachen müssen. Erst danach lässt die Erde Sie frei und haben Sie Ihre Rechnungen bezahlt. Nun sind darunter Rechnungen, die Sie auf jener Seite wiedergutmachen können und bezahlen können, indem Sie dort dem Leben dienen, was der Weg ist, um zu Gott zurückzukehren und was Ihnen hilft, aus dem Elend herauszukommen, welches durch Sie geschaffen wurde. 

      Erst danach sind Sie geistig und stofflich frei von Mutter Erde und können mit Ihrem eigenen Leben beginnen! Deutlich? Dann bekomme ich noch eine Frage. 

      „Fünftens: im Buch Das Entstehen des Weltalls“ waren Sie mit Meister Alcar auf Golgatha und mit Ihnen viele andere Geister, die Blumen für das geistig erleuchtete Kreuz auf Golgatha brachten. Diese Blumen – so steht da in dem Buch – waren durch Leid und Schmerz herangezogen worden und er, der am meisten gelitten hatte, hatte zugleich die großartigsten Blumen. Nun erfühle ich es so, dass das stärkere oder geringere Leiden entschieden von der Haltung abhängt, die der Mensch dem Leid gegenüber einnimmt. Aber dass der Mensch es selbst gänzlich überwinden muss, sodass es kein Leid mehr gibt, ist doch unserer Lehre zufolge nicht möglich, wenn ich es richtig verstanden habe?“ 

      Jozef: „Sie haben das nicht richtig verstanden. Damit wird dieses gemeint: Der Mensch, der tiefes Leid erlebt hat, erschuf die großartigsten Blumen und das soll für uns nun heißen: Indem wir unser Leid in Liebe tragen und empfangen, baut der Mensch an sich selbst und bekommt „Orchideen“ in die Hände. Und diese (Orchideen) akzeptiert Christus! Schlagen wir also zurück, dann erschaffen wir also keine Blumen. Der Mensch, der also eine Tracht Prügel akzeptieren kann und will, bekommt etwas in die Hände und das ist die Einheit mit dem Leben Gottes. Das sind die Blumen, durch sein Leid und (seinen) Schmerz erschaffen, und jene kann Unser Lieber Herrgott dann auch akzeptieren, diese Blumen kann man auf Golgatha niederlegen. Deutlich?“ 

      „Ich verstehe es völlig und ich danke Ihnen für alle Ihre großartigen Antworten, Herr Rulof, es ist eine Universität!“ 

      „Sie sehen es, (liebe) Leute, worüber wir hier immer sprechen: Tut Gutes, auch wenn Ihr geschlagen werdet. Sage ich das nicht immer? Streiten Sie nicht, laufen Sie nicht von Ihrem Freund fort, geben Sie Liebe, tratschen Sie nicht über Ihren Freund und machen Sie das Leben nicht schlecht, schlagen Sie diese Krone nicht von einem Kopf, sondern erbauen Sie eine durch Liebe und Sie ziehen „Orchideen“ für Christus und sich selbst heran! 

      Und das ist das eigene Golgatha in unserem Leben und dies müssen wir uns aneignen! Ist dies nun nicht akzeptierbar? Ist dies nicht das Alles? Ist dies nicht das wirkliche Tun und Lassen für den Menschen, für Mann und Frau? Mutter- und Vaterschaft ist es für uns alle! Und durch das Kopfbeugen kommen wir so weit! Liebe ist es und Liebe bleibt es!“ 

       

      Eine Dame fragt: „Wie tritt die Seele in die Mutter ein? Erlebt die Mutter dann während der Befruchtung ein Heraustreten aus dem Körper? Und gilt das für alles Leben? Ich meine, für jede Mutterschaft?“ 

      Jozef sagt: „Nein, meine Dame, Sie und Ihr Mann treten nicht aus den Körpern heraus, um diese Seele zu holen, sie kommt von alleine zu Ihnen und Sie werden von ihr unfehlbar gefunden. Noch bevor Sie geboren waren, also sogar noch, bevor Sie in Ihrer Mutter lebten, war dies alles schon geregelt und so sollten Sie nun angezogen werden. Das soll heißen: Wir ziehen das Leben an, mit dem wir zu tun haben, durch „Ursache und Wirkung“! Gott – Mutter Erde ist es – gibt uns zuerst die sieben Grade für den menschlichen Organismus zu erleben und auch das geschieht unfehlbar. Erst hiernach fangen wir mit dem Wiedergutmachen an.“ 

      „Sie sagen: „Dies geschieht unfehlbar“, was ist es, das diese Unfehlbarkeit zustande bringt?“ 

      Jozef antwortet: „Meine Dame, dies sind die geistigen Gesetze. Aber nun wissen Sie noch nichts. Trotzdem können Sie dies sehen und erleben. Der Urwaldmensch kann Sie und mich nicht anziehen. Also aus dieser Millionenwelt, der Welt des Unbewussten, der Wiedergeburt, zieht jener Urwaldorganismus die Seele für sich selbst an und keine andere als gerade das Gefühlsleben als Seele also, welches zu diesem Urwald-Lebensgrad gehört. Und nun meine ich, dass ein Urwaldbewohner keinen Beethoven anziehen kann, keinen Rembrandt, weder ein technisches noch geistiges Genie. Das ist nicht möglich und das haben wir zu akzeptieren. 

      Doch dies besagt, dass jeder Grad das eigene Gefühlsleben anzieht. Das ist darüber hinaus für den Geist, wenn wir vor dem „Karma“ stehen werden, also wenn wir mit dem „Wiedergutmachen“ beginnen! Und wo Sie nun auch leben, wir ziehen allein diese Seele an, an der wir das meiste wiedergutzumachen haben und die für die Geburt bereit ist. Hierfür sorgt Gott nicht mehr, das geht von allein und dies sind Gesetze, Gesetze also des Einsseins, Gesetze der Gerechtigkeit, für das harmonische Zurückkehren zu Gott; wenn nicht, dann kämen wir niemals von unseren Fehlern frei. Und das geht natürlich nicht. 

      Ob die Tierwelt das auch hat, meine Dame? Ja, doch jetzt lediglich für den Evolutionsprozess. Das Tier kennt ja keine menschlichen Fehler, weiß nichts von Hass, diese Evolution ist rein geblieben, allein die Unsere haben wir besudelt, indem wir bewusst Böse und verkehrte Dinge tun, das Tier nicht! Aber stellen Sie sich diesen großartigen Raum für die Seele nun mal vor. Millionen Seelen sind nun nichts. Millionen „Welten“ sind es für die Seele von jedem Organismus, tierhaft oder menschlich, und trotzdem ziehen Sie lediglich das Leben an, das zu Ihnen gehört. Ich habe diese Millionen Welten gesehen, meine Dame, und kann Ihnen dadurch die Göttliche Wahrheit schenken. So tief ist die Welt des Unbewussten, der Wiedergeburt, für alles Leben Gottes.“ 

      Frage aus dem Saal: „Wo lebt nun der Geist für alles tierhafte Leben? Auch für das Menschliche, für die Welt des Unbewussten?“ 

      Jozef antwortet: „Wo, Leute, Berends – Sie gehen ziemlich tief –, lebt die Seele, das Leben nun für unser Huhn, Hühnchen? Hat das Huhn auch eine astrale Welt? Eine Welt für die Seele? Und dann der Fisch? Der Hund und die Katze, die Kuh und das Pferd? Kennen Sie auch diese Gesetze? Nein, aber die Meister halten alle diese Welten auseinander: Sie verbinden sich mit einer dieser Welten und nun sehen Sie lediglich diese Welt und nichts anderes. Aber wo lebt die Seele des Huhns, Herr Berends? Sie wissen es nicht? Niemand weiß es? 

      Für Ihren Hund? Auch nicht? Hat der Hund eine astrale Welt?“ 

      Jemand aus dem Saal lässt vernehmen: „Ja, denn das schreibt Meister Alcar doch in den Büchern?“ 

      Jozef: „Richtig, meine Dame, so ist es. Wir wissen also, dass sich auch der Hund evolutionär entwickeln muss und das Höchste in der Tierwelt erleben muss, nämlich die geflügelte Art. Sie fühlen es bestimmt schon, Millionen Welten gibt es und für jedes Tier gibt es eine Welt für die Seele und den Geist. Etwas anderes wird es, wenn wir vor der astralen Welt stehen. Aber unser Huhn, Leute ... besitzt keine einzige Welt für die Wiedergeburt, diese Welt hat das Huhn in seine eigenen Hände bekommen und ist nun eine einzige Welt geworden. Und hinzu kommt noch, dass es darüber hinaus die Verdichtungs- und Erhärtungsgesetze besitzt. Was für den Raum Millionen Jahre gedauert hat, bevor ein Planet diese Erhärtung besaß, dauert für das Huhn nun bloß einen Moment. Denn schließlich, wenn das Ei gelegt wird, ist es weich, aber das äußerste Häutchen, welches nun die Atmosphäre für das Huhn ist, verdichtet sich in nur wenigen Sekunden. Dieses nun besitzt dieses kleine Leben, wovon Sie sonntags Ihre „Hühnersuppe“ essen! 

      Die „Eierstöcke“ besitzen die astrale Welt für das Huhn! Also ebendiese Eierstöcke besitzen nun die „Allquelle“; also ebenfalls alle Gesetze Gottes, jedoch mit der Selbstständigkeit für die Vater- und Mutterschaft, sonst hätten wir diesen merkwürdigen Hahn nicht gekannt! Dass jener Hahn auch noch Bedeutung für „Jerusalem“ bekam, ist natürlich wieder etwas ganz anderes, wie Sie wissen. 

      Das Huhn nun besitzt Vater- und Mutterschaft, es legt und erschafft, doch die Befruchtung kommt später, wodurch Sie sehen, dass alles Leben Gottes diese wesentlichen Göttlichen Gesetze besitzt. Und das ist die Vater- und Mutterschaft und die Reinkarnation für alles Leben. Aber ist es nicht natürlich und doch wieder einfach, wenn Sie die Schöpfung kennen? Erst jetzt können Sie Ihr eigenes Leben genießen und (erst jetzt) ist jede Sekunde eine Welt, eine Welt des Vergnügens, eine Welt des Glücks, weil wir, als das höchste Leben, diese Leben geschaffen haben und nun unsere menschliche Einheit genießen. 

      Das gesamte geflügelte Leben nun, das die „Allquelle“ besitzt – also die Eierstöcke als Welt –, besitzt den Makrokosmos und erlebt diesen auch für die eigene Evolution, um auch darin das Höchste für Gott zu erreichen. Ist jenes innere Ei also vom Huhn, leben auch die Seele und der Geist für jenes Tier und das gilt für alle geflügelten Arten. Aber für den Hund verhält sich das wiederum anders, auch für das Pferd und die Kuh, weil diese Grade eine andere Abstimmung besitzen und näher beim Menschen stehen als Erschaffen und Gebären. Dem können Sie also folgen. Doch das würden Bücher, meine Damen und Herren, die das Kind in der Schule mehr genießen würde als diese prähistorischen Probleme, ich meine nun: Was kümmert es uns heute noch, ob Kupfer oder Blech in diesem Kahn von Piet Hein war (berühmter niederländischer Freibeuter aus dem 16. Jahrhundert); erzählen Sie mir etwas über das Leben, geben Sie das dem Kind und wir entwickeln uns evolutionär. Ich sage Ihnen jedoch, bald bekommt das Kind dieses zu erleben und dann lernt der Mensch seinen Gott und seine eigenen Schöpfungen kennen und wertschätzen. Wenn dieses spricht, glauben Sie mir, bekommt das innere Leben, der Geist, die Persönlichkeit, niemals genug, denn dieses ist Göttlich.“ 

      Aus dem Saal fragt man: „Warum steht das Pferd näher am Menschen als der Hund?“ 

      Jozef sagt: „Ich sagte, für Gebären und Erschaffen, und das können Sie verstehen. Schließlich bekommt ein Pferd keine zehn Kinder, eine Kuh auch nicht, und das soll heißen, dass diese Tiere ihr Leben anziehen und nun die reine Fortpflanzung besitzen, als Gebären und Erschaffen. Ein Hund gibt Ihnen mehrere Leben zu sehen und das hat wiederum eine andere Bedeutung. Er steht niedriger, hat ein niedrigeres Bewusstsein, auch wenn die höchste Art des Hundes nahe beim Menschen steht, was Denken und Fühlen betrifft! Dies gilt darüber hinaus für andere Lebensgrade für die Tierwelt. Wenn Sie denken wollen, kommen Sie zum universellen Denken und das ist ein einziger großer Genuss, meine Damen und Herren, und dann lernen Sie all diese Gesetze kennen. Denn das Denken ist die Einheit; indem Sie kosmisch denken, kommen Sie zu dieser reinen Klarheit und dann kann alles Leben zu Ihrer Persönlichkeit sprechen und dies wird nun das Glück für den Menschen, die Liebe, das Einssein mit Gott! Großartiger Genuss ist es, sagte ich, Glück, unglaubliches Glück, dieses Einssein mit dem Leben zu erleben. Hiermit müssen Sie alle beginnen. 

      Kennen Sie den Genuss, ein Buch zu erleben und zu schreiben? Ein großartiger Genuss ist es, unglaubliches Glück ist es auch für den Maler, den Bildhauer, den Musiker, schöpferisch tätig zu sein; dies ist letztendlich – Liebe! Und nun das Leben zu „bedenken“ ... mein Himmel, fühlen Sie, was Sie noch zu bedenken haben? Und wo nun Ihr Glück lebt und was nun Ihre Liebe wird, wenn Sie damit anfangen wollen? Der Mensch nun, der bloß ausschließlich sich selbst erleben will, ausschließlich diese unbewusste Gedankenwelt für seinen Garten, Haus, Stuhl und Schrank – natürlich, das gehört dazu –, ist und bleibt arm, natürlich und geistig arm. Und ... welche Liebe, welche Freundschaft gibt nun der eine Mensch dem anderen? Das ist Kosmologie, meine Damen und Herren, und die haben Sie sich anzueignen, denn „hinter dem Sarg“ müssen Sie alle damit beginnen! 

      Nun, meine Dame, kommen Sie zu räumlichem Einssein und das ist für das Gebären und das Erschaffen das Einssein mit dem Leben Gottes, wozu das Anziehen selbstverständlich gehört. Sie fühlen es sicher, die „Gebärmutter“ ist die Mutterschaft, wie das Universum so tief, weil der Mensch und das Tier diese Göttlichen Eigenschaften besitzen. Überschäumender Fortschritt ist das Leben. Hätten Sie etwas anderes davon erwartet? Indem Sie das Leben lieb haben, kommen Sie so weit. Das muss Ihnen deutlich sein! 

      Das Leben ist schön, das Leben ist prachtvoll, lesen Sie im Buch „Jeus von Mutter Crisje“. Und so ist es, sofern ... Sie denken lernen wollen! Mein Himmel, Leute, „hinter dem Sarg“ ist es Ihre Welt, Ihre Sphäre, Ihre Liebe. Auch hier bereits, denn Sie sind bereits auf jener Seite, Ihr Fühlen und Denken ist dort nicht anders als Sie es jetzt tun und (als das, was Sie) daraus machen wollen! 

      Aber sehen Sie nun Ihre Gottheit vor sich? Diese Welten für alles Leben? Und die astrale Bedeutung für all jenes Leben? Die Göttliche Unfehlbarkeit führt Sie zu all diesen Menschen zurück. Ich sagte: Das Gesetz ist es! Wir fliegen zu all den Völkern auf der Erde, doch ein einziges Menschenpaar zieht uns an und siehe da, nun können wir mit dem Geben und Wiedergutmachen beginnen. Wie sind Sie jetzt, meine Dame, mein Herr? Bekommen Sie von diesem anderen Menschen etwas geschenkt? Dann hat dieser andere an Ihrem Leben etwas wiedergutzumachen; der Mensch, der geschlagen wird, ist der Wiedergutmacher, aber auch diese Millionen anderen müssen damit beginnen. Selbstverständlich ist nun, dass es Männer und Frauen gibt, die dienen wollen, und wenn so ein Paar, ein Menschenpaar, beieinander ist, sind da Glück, Frieden und Ruhe. Sie kennen jetzt die Gefühlsgrade für unser inneres Leben und die Persönlichkeiten, links und rechts sind sie zu sehen, diese Männer und Frauen! 

      Dass nun der Hund sieben, acht Kinder auf die Erde bringt, ist, weil der Hund lediglich für seine eigene Evolution zu sorgen hat, sonst würde die Schöpfung für diese Tierart aussterben und das ist durch das Eingreifen des Menschen gekommen. Dann gibt es da noch diese Disharmonie des Menschen selbst, durch die viele Mütter mehrere Kinder gebären werden. Ist diese aufgelöst, dann gebiert jede Mutter zwei Kinder, eines für sich selbst und eines für ihren Mann. Mehr ist nicht nötig und kann auch nicht angezogen werden, weil dann auf der Erde Harmonie ist. Denn es gibt dann keine Disharmonie mehr durch das zu frühe Hinübergehen, an dem alle unsere Selbstmorde und Kriege Schuld haben. Das habe ich hier bereits erklärt und (das) können Sie akzeptieren. 

      Ich fahre fort. All diesen Lebensgesetzen zu folgen, sie also Stück für Stück zu analysieren, ist nun nicht beabsichtigt und dafür haben wir nun auch keine Zeit. Doch Sie wissen es nun: Lernen Sie denken und das ist und wird dann Ihr eigenes Glück für die Welten Gottes, die letztendlich Ihr eigenes „Königreich Gottes“ repräsentieren! 

      Ich habe hier die Frage: „Welche Möglichkeiten bieten mir magnetische Experimente, insbesondere, was das Heilen von Kranken betrifft?“ 

      Mein Herr, wollen Sie heilen? So lesen Sie dann die Bücher „Geistige Gaben“ und Sie kennen sich selbst für das Heilen; in diesen Büchern sind alle geistigen Gaben erklärt. 

      Sie fragen noch: „Warum klappt das Heraustreten aus dem Körper bei mir nicht?“ 

      Jozef antwortet nun: „Sie wollen aus Ihrem Körper heraustreten, mein Herr? Bewusst, also selbst heraustreten aus dem Körper? Ja, dann warne ich Sie! Ich sage Ihnen, wenn Sie mich nicht akzeptieren wollen und können, Rozenburg ist für Ihr Leben offen. Und Rozenburg hier in Den Haag, das wissen Sie gewiss, ist ein Irrenhaus! Und ich sage Ihnen nun: Sie können das nicht! Sie denken nun: Das werde ich schon sehen, Sie zucken im Grunde mit Ihren Schultern, denn Sie wollen das erleben, besitzen; nochmals, Sie werden verrückt! Ich bekomme bald recht. Wenn Sie nicht hören wollen, so machen Sie nur, was sie wollen! Kein einziger Mensch in Europa tritt bewusst aus seinem Körper heraus. Ich kann das auch nicht; diese großartigste Gabe von allen hat mein Meister in den Händen, wie übrigens alle anderen Gaben, ich bin lediglich Instrument! 

      All diese Medien, die in Trance sind, treten aus ihren Körpern heraus!? Aber sie kommen nicht von ihrem Organismus los, weil sie diese Gaben, das Gefühl, nicht besitzen! Und trotzdem sagen sie, dass sie draußen sind, es kommt schließlich eine geistige Persönlichkeit zu ihren Leben!? Aber die weiß nichts von all diesen Gesetzen und muss also eine Unbewusste sein. Eigene Gedanken sind es und nichts anderes! Und Sie wollen aus eigener Kraft aus Ihrem Organismus heraus, Leben und Tod durch Denken überwinden? Sie machen Ihr Nervensystem kaputt, mein Herr, und erreichen nichts; hierfür braucht es eine okkulte Schule und die gibt es in Europa nicht. Sie brauchen dreißig Leben dafür, so weit zu kommen. Sicher ist, dass Menschen in Europa leben, die okkult begabt sind, doch nun ist es „Besitz“ aus dem früheren Leben. Und wenn Sie also nicht diese Gefühle und dieses Wissen besitzen, mein Herr, sind Sie es auch nicht, sonst ... würde Ihr Gefühlsleben es selbst sagen! Also Sie sind es nicht, weil Sie mich fragen: Warum nicht? Wenn Sie aus Ihrem Körper heraustreten können, wissen Sie es bereits! Ramakrishna hatte es, Magier gar nicht, auch Fakire nicht. Lesen Sie die Bücher und gehen Sie in die Welt hinaus, wenn Sie mir nicht glauben können, und Sie lernen diese Wahrheit kennen! Ich sage Ihnen nochmals, wenn Sie das nicht aufgeben, gehen Ihre Nerven kaputt und Sie kommen in ein Irrenhaus, weil Sie all diese Millionen Welten nun nicht erleben können, dafür brauchen Sie (mehrere) Leben! Lesen Sie die Bücher und Sie kommen zum Kopfbeugen, weil das Gesetz „Gaben“ es Ihnen sagen wird und dann verstehen Sie auch, dass ich recht habe. Ich nehme Ihnen nichts weg, ich schenke Ihnen etwas! 

      Es ist lebensgefährlich, „hinter den Sarg“ schauen zu wollen. Ich habe das selbst nicht und niemals gewollt und verstand auch niemals, dass es so schwierig ist. Und die Schwierigkeit steckt hierin, dass der Mensch, der aus seinem Körper heraustritt, das Leben von Jener Seite mit diesen Millionen Lebensgesetzen im stofflichen Organismus verarbeiten muss, und das ist die Persönlichkeitsspaltung. Nun muss man hier alles verarbeiten, analysieren können und aufrecht bleiben, keine Fehler machen, nicht zerbrochen werden, innerlich stark sein, vorherrschend empfindsam sein und trotzdem bewusst alles tragen können. Sie leben in Höllen und Himmeln zugleich, je nachdem, was Sie dort erleben werden. Einmal frei vom Organismus können Sie nicht mehr zurück und das wurde zahlreichen Yogis, Fakiren und Magiern zum Verhängnis. Es wurde ihr Fall, also das Sterben hier, oder sie wurden verrückt oder psychopathisch – also geistig krank –, weil sie die Macht über ihren Organismus verloren hatten. Sie wurden von Tausenden astralen Persönlichkeiten angegriffen! Wer kann dies alles verarbeiten, wenn da kein Meister ist, der Sie auffängt und durch all diese geistigen Welten bringt? 

      Mein Meister sagte mir: „All die Gaben bekommst du nicht in die Hände, die muss ich bewahren und du wirst niemals aus eigener Kraft aus deinem Körper heraustreten, denn das ist das Zusammenbrechen.“ Wenn die Meister nicht wollen, dass wir aus unserem Körper heraustreten, geschieht auch nichts. Und trotzdem haben wir die Räume überwunden. Aber der Kampf geht weiter, keine Sekunde darf man die entwickelte Konzentration schwächen, sonst ist man verloren. Wie schön alles auch wird oder sein kann, mein Herr, wenn Sie „hinter den Sarg“ schauen wollen, dieses irdische Leben geht kaputt, weil Sie diese Gabe nicht bekommen haben und also nun vor Ihrem eigenen Kampf stehen werden. Ich beuge mich vor den Meistern und sage Ihnen aus tiefstem Herzen: Ich bin nichts aus eigener Kraft und empfehle Ihnen, zu warten. Kommt niemand, der Sie freimacht, so streben Sie dann niemals an, es selbst zu erreichen, denn Sie brechen zusammen! 

      Der große Ramakrishna brach viele Male zusammen, er ging in den „Ganges“ hinein und wollte sich mit Mutter Wasser vereinen: Wasser ist Mutterschaft, und wenn sein erster Adept Vivekananda ihn nicht herausgeholt hätte, ihn nicht beizeiten gerettet hätte, wäre Ramakrishna ertrunken, nicht bewusst, aber unbewusst, denn er wusste nicht mehr, dass er noch auf der Erde lebte. So ergeht es mir auch, immer besteht Gefahr für dieses Leben! Man löst sich hier auf, nichts ist mehr da vom eigenen Leben und der eigenen Persönlichkeit, dem Charakter, was noch Abstimmung auf die Erde findet. All diese Gefühle haben den astralen Gesetzen weichen müssen und dies ist das Auflösen, das Freikommen von den stofflichen Gesetzen. Doch man lebt noch hier und man muss für dieses Leben handeln, doch dieses Handeln hat man dann verloren, denn das ganze Innere ist geistig eingestellt. Als Ramakrishna eine Reise gemacht hatte, konnte er manchmal wochenlang nicht sprechen, weil er so angerührt war, das geistige Leben hatte ihn völlig überrumpelt und als er reden wollte, lief ihm Blut über die Lippen. Ein Hexenkessel wird es, wenn all diese Millionen Gedanken nicht überwunden werden können. Dies habe ich auch beweisen müssen, sonst stünde der Meister still! Mir wurde zuvor gesagt, dass ich für die Kosmologie zusammenbrechen würde, und das war verständlich. Noch bin ich hier, ich durfte mich auf den Beinen halten. Das Schlimmste ist vorüber, und weil ich da hindurchgekommen bin, ist es jetzt möglich, all Ihre Fragen zu beantworten. Sonst bekäme auch ich nun kein Wort über meine Lippen und würde hier bewusstlos zu Boden schlagen. Die krankhafte Geisteskrankheit ist nun nicht mehr möglich, aber ich gehe einfach so ins Wasser hinein und dann ist das für die Gesellschaft das Verrückte und es ist trotzdem so wahrhaftig, jedoch lebensgefährlich! 

      Wenn Sie das nicht glauben mögen, ich sagte es schon, dann tun Sie, was Sie meinen, und versuchen Sie es. Eines weiß ich gewiss, Sie brechen unwiderruflich zusammen!“ 

       

      Aus dem Saal fragt man: „Da mehrmals über Visionen und dergleichen gesprochen worden ist, will ich meinen Teil auch dazugeben. Eines Abends, als ich nach Hause radelte, war ich in einem bestimmten Moment zu Hause, ohne dass ich wusste, welchen Weg ich genommen hatte. Ich habe nicht weiter darüber nachgedacht, bis meine Freundin eines Abends im Kino ihre Brille aufsetzen wollte und diese zerbrochen in ihrer Tasche steckte. In diesem Moment wusste ich, dass ich an diesem Abend auf dem Nachhauseweg auf dem Fahrrad dieses Geschehen erlebt hatte, bloß unbewusst. Hat das eine Bedeutung? Was ist das und was für einen Nutzen hat es?“ 

      Jozef sagt: „Sie haben soeben gehört, was ich für das Heraustreten aus dem Körper sagte, nicht wahr? Nun, Sie waren in Gedanken aus Ihrem Körper herausgetreten, doch Sie waren noch immer in Ihrem Organismus. Sie radelten nach Hause und das war in diesem Zustand bereits sehr gefährlich, denn Ihr Gedankenleben war dann geteilt und das allein kann Sie schon ins Krankenhaus bringen. Welchen Nutzen es hat, fragen Sie noch? Sie hätten unter eine Straßenbahn oder unter ein Auto kommen können. Diese Dinge geschehen täglich durch Gedankenlosigkeit. (Etwas) anderes ist es nicht. Es gab Ihnen trotzdem doch, wie Sie sagen, eine kleine Vision, ein Zukunftsbild zu erleben. Das ist möglich, weil Ihr Leben in jenem Augenblick geteilt war und zu der Gabe „Sehen“ überging! 

      Aber, mein Herr, passen Sie auf, sonst stehen auch Sie vor Unfällen, Sie sind empfindsam dafür und dann können diese Dinge geschehen. So sehen Sie es schon, meine Angaben beruhen auf Wahrheit, denn ich bin heute Abend für Millionen Dinge, und zwar für die von unserem anderen Leben, geteilt, und hiervor haben mich die Meister gewarnt. Verrückt ist es, wenn ich nun sage, dass ich zurück auf die Erde will und dafür alles zu tun habe und auch alles akzeptiere, um es zu erleben. Dass ich mich manches Mal wirklich verrückt benehme, fröhlich sein will, ist mein Halt und mein Schutz, um hier auf eigenen Beinen zu stehen. Der Mensch, der das nicht besitzt, will aus dem Körper heraustreten, denkt aber dann unbewusst für dieses Leben. Doch nun geschehen Unfälle. Die meisten Menschen erleben ihre Unfälle dadurch, dass sie verkehrt dachten und sich geteilt fühlten, das Stoffliche hier vergaßen und dort geschah es! Tod oder ein schwerer Unfall und ... es ist schon wieder unsere eigene Schuld! Passen Sie auf, mein Herr? Ja? Dann alles Gute. Ich hoffe nicht, dass wir heute oder morgen in der Zeitung lesen, dass man Sie mit Ihrem Fahrrad hat irgendwo hinbringen müssen; das dürfen Sie nicht wollen.“ 

      Jetzt wird gefragt: „Wie müssen Sie das alles dann verarbeiten?“ 

      Jozef sagt: „Ich habe bereits viele Male darüber gesprochen und es könnte ein dickes Buch werden. Meister Alcar erzählte mir viel über Ramakrishna. Manchmal weinte dieser wie ein Kind und zwar Tag und Nacht, solche Schmerzen hatte er wegen des Menschen; allein schon, weil er sah und erlebte, dass der Mensch zerstörerisch und wild war und den Mitmenschen nicht verstehen wollte. Manchmal legte er sich nackt auf die Erde nieder, suchte nun Trost und Unterstützung bei Mutter Erde, nackt am Boden, weder Kälte noch Wärme taten ihm etwas. Die Erde als Geist ist in der Lage, besser als welcher Mensch auch immer, als welche Hilfe auch immer, dem geistig oder kosmisch Bewussten zu helfen. Er klammerte sich an allem fest, um sich auf den Beinen zu halten. Und letztendlich hat er das auch gekonnt, denn er ist an einer fürchterlichen Krankheit gestorben, und zwar an Krebs!“ 

      Man fragt nun: „Konnte sich dieser Mann denn nicht heilen? Eine solche Kraft muss das doch können?“ 

      Jozef: „Sehen Sie, (liebe) Leute, wenn solche Krankheiten in unserem Organismus vorhanden sind und der Krebs den fünften oder den höchsten Grad erreicht hat, dann kann ich und konnte er nichts anfangen. Und dann gehen wir ganz einfach daran zugrunde! Wir sind keine „Übermenschen“; wir haben mit den Gesetzen des Organismus zu tun und wenn der Organismus krank ist und nicht heilbar, gehen auch wir zugrunde!“ 

      Man fragt noch: „Was geschieht denn, wenn ein solcher Mann eins ist mit der Erde?“ 

      Jozef antwortet: „Was dann geschehen wird? Wir suchen dann das Umsorgen von Mutter Erde, sie ist unsere Mutter und kann uns Kraft geben, ihr Geist, sagte ich bereits, ist es! Und diese Kraft nimmt den inneren, also geistigen Schmerz weg und hierunter litt Ramakrishna sehr stark. Weil Meister Zelanus Ramakrishna folgte – Sie lesen das in den Büchern „Geistige Gaben“ –, kennt er jedes Phänomen von Ramakrishna und er weiß exakt, wie weit dieser gekommen ist. Dieser Mann ist weder weiter noch höher gewesen als die Lichtsphären und brach dann bereits zusammen! Und nun der Raum? Also das Universum? Unser „Willen“, zu dienen und lieb zu haben, muss nun alles überwinden. Aber ein einziges hartes Wort schlägt uns vollkommen. Doch Sie schreiten möglicherweise hierüber hinweg. Auch wir, aber das ist der geistige Schmerz und dieser führt Sie zum Ertragen allen Lebens. Nun ist es die Kunst, es ab und zu ein wenig von sich fortzuwerfen und es trotzdem zu behalten. So wollen dies die Meister, sonst brechen wir jeden Tag zusammen und das ist Stillstand. Mit anderen Worten – Sie haben das darüber hinaus im Buch „Jeus von Mutter Crisje“ gelesen – nach dem geistigen Erleben werden wir kurz losgelassen. Was bei mir nicht geschehen ist. Keinen Tag hat es gegeben, an dem die Meister nicht gewirkt haben. Seit 1930 arbeiten wir bewusst und hart. Und nun immer weiter, immer tiefer. Wenn Sie bald das Buch „Jeus III“ in den Händen haben, verstehen Sie es und wissen, was darin verarbeitet ist. Wenn Sie mir eines Tages begegnen und ich stehe auf dem Kopf, so denken Sie dann allein an die Gesetze und sagen Sie zu sich selbst: Nun, diesen „Jeus“ hat es nun erwischt, es wird schon richtig sein, sonst würde es nicht geschehen! Solange Sie nun sehen, dass wir noch gesellschaftlich bewusst sind und keine wahrhaft verrückten Dinge tun, ist nichts Verkehrtes los, denn darüber muss ich wachen. Aber Hand aufs Herz. Es ist schwierig! Aber man bekommt nichts umsonst, auch das ist die Wahrheit. Ich habe tausend Tode dafür geopfert und will dies nun für kein Gold der Erde verlieren. Sie alle werden doch einst damit beginnen müssen. Dort natürlich, „hinter dem Sarg“!“ 

       

      Die nächste Frage lautet: „Hat kosmisches Bewusstsein etwas mit Hellsichtigkeit oder Mediumschaft zu tun?“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, dies ist alles Mediumschaft. Kosmisches Bewusstsein soll heißen, dass der Mensch sämtliche Gaben des Raumes in den Händen hat. Das lesen Sie wiederum in den Büchern „Geistige Gaben“. Aber ... der Meister hält die Gaben in den Händen, sonst würden Sie und auch ich als Instrument zu viel sehen und jenes Zuviel brächte Sie oder mich zum Zusammenbrechen. Sie wollen sehen, nicht wahr, ich nicht, nichts will ich sehen. Ich bin jedoch sehend geworden; ich durchschaue jetzt das Leben eines jeden stofflichen Gesetzes, für den Organismus hier, für Mensch und Tier und für den Raum! Und das wurde also das Vollkommen-Auflösen für das Universum, wodurch die Meister all diese Bücher schrieben. Wenn wir diese Bücher nicht hätten schreiben brauchen, wäre Meister Alcar doch weitergegangen, er hätte weitergehen müssen, weil er mich vollkommen geöffnet hat und nun erlebt werden muss. Stillsitzen und Nichtstun ist nun bereits gefährlich! Man sinkt nun zu tief ins Leben weg. Wenn wir malen und schreiben, dann geschieht nichts. Nun reden wir und dieses Reden fordert alles und nichts ist in der Lage, mich nun für etwas anderes zu beeinflussen. Was machen wir nun? Ab und zu einmal zum Jahrmarkt gehen? Interessiert mich das noch? Was ist da, das den Menschen in diesem Zustand eigentlich noch interessieren kann? Ein wundervolles Gespräch mit Leuten, die für die Lehre und die Gesetze offen sind, ist nun das höchste Glück, das zu erleben ist. Ich bin fröhlich im Wesen, heiter. Wäre ich das nicht, dann würde ich schon nach Luft schnappen und erstickte in all diesen Welten. Durch meine Heiterkeit mache ich nun, also so gut es geht, aus all diesen großartigen Lebensgesetzen dennoch Behaglichkeit, doch ab und zu stellt ein einziges Gesetz meine Behaglichkeit mit einem Schlag auf den Kopf und dann stecke ich bis zum Hals in der astralen Welt und in der für den Raum. 

      Und wenn Sie bei mir eine Feier haben, meine Dame, mein Herr, bin ich es, der den Spaß macht und nicht ein anderer, denn ich mache aus allem etwas, ich lasse diese Zeit nicht sinnlos verstreichen und darüber hinaus ist es meine Entspannung. Immer dafür sorgen, dass es diese Entspannung gibt. Ein Hund, eine Katze geben einem die auch manchmal, die Natur selbstverständlich, manchmal die allereinfachsten Dinge des Tages. Funkelnde Wahrheit muss es sein, sonst betrüge ich mich selbst! Und was ich nun auch tun werde und tun will, der Meister wacht immer! Er sagt mir: „Mach, was du möchtest, Jeus, Jozef, André-Dectar.“ Von diesen vier verschiedenen Persönlichkeiten, von denen André das Instrument ist, wird dies erkannt und wir alle erleben etwas. Ich weiß das natürlich, aber kein Mensch kann sagen, dass er einen davon kennt, denn das ändert sich immer wieder. Aber wenn Platt gesprochen wird, sehe ich „Jeus von Mutter Crisje“, und der kann Quatsch machen. André-Dectar klammert sich oft an Jeus fest und das soll für mich heißen: Geh kurz in diesen Jeus zurück, André, und akzeptiere diese Entspannung. Dann sieht kein Mensch mehr, dass da so viele Gaben vorhanden sind. Doch diese schlafen einen Moment, genau wie diese anderen Persönlichkeiten. Hierüber müssen wir nun wachen! Darum ist das Verarbeiten von jeglicher Weisheit schwierig und das verstehen Sie gewiss!“ 

       

      Jemand fragt: „Wenn es nicht Gott war, der die Propheten inspirierte, sondern die Meister von jener Seite, wie erklären Sie dann, dass Christus der erste Meister war? Christus ist doch viel später geboren?“ 

      Jozef sagt: „Lesen Sie das Buch „Die Völker der Erde“ und Sie wissen alles! Die Meister legten vor Christus die Fundamente! Und als diese fertig waren, kam Christus zur Erde!“ 

       

      Die nächste Frage ist: „Können Sie mir auch sagen, wie es kommt, dass sich in der Natur alles abrundet? Es ist nichts an Mensch, Tier oder Pflanze, das keine Rundung besitzt.“ 

      Jozef antwortet nun: „Mein Herr, alles dehnt sich aus und Ausdehnung kann nicht eckig oder spitz sein. Jawohl, ein Grashalm beispielsweise ist es schon, aber er besitzt die Abgrenzung des Universums und für das Universum, welches rund ist, tief ist, unendlich tief und rund und so wurde auch alles Leben! Weil Sonne und Mond und alle anderen Planeten rund sind, ist selbstverständlich auch das Leben als embryonales Organ rund, auch der prähistorische Riese besaß diese Rundung und das ist völlig normal! Und an allem Leben ist das sichtbar und nachvollziehbar!“ 

       

      Eine Dame sagt nun: „Diese Woche habe ich Indra, den bekannten Hypnotiseur aus dem Radio, gesehen. Wenn er die Menschen einschlafen lässt, flüstert er ihnen etwas in ihr Ohr und dann fährt er mit seiner Hand über ihr Gesicht. Zum Schluss fährt er mit seiner Hand über ihren Rücken, dann wiegen sie sich ein wenig und sind gänzlich eingeschlafen. Und in diesem Schlaf kann er die Menschen die verrücktesten Dinge tun lassen. Ist das nun nicht gefährlich?“ 

      Jozef sagt: „Ja, meine Dame, das ist und bleibt gefährlich. Das Unter-Hypnose-Bringen ist unterschiedlich, jeder Hypnotiseur hat so seine eigenen Methoden. Ich halte nichts von diesen Künsten, weil es den Menschen mit etwas verhaftet, wovon diese Menschen manchmal niemals mehr loskommen. Haben Sie nicht neulich in der Zeitung gelesen, dass ein Mädchen unter Hypnose verblieb? Ihr gesamtes Nervensystem ging kaputt, ein Wrack ist sie nun und trotzdem darf man offenbar mit Menschen in einem auferlegten Schlaf spielen. Wehe dem Menschen, der nicht freikommt! Er kann für sein Leben völlig kaputt sein und ist nicht mehr er selbst! Das ist alles schön und gut für kranke Menschen, schlaflose Menschen, aber dann ist es trotzdem noch gefährlich, weil diese Menschen zu viel des Guten bekommen und sich selbst dann verlieren. Dies ist letztendlich die Gefahr! Ich finde, es ist bedauernswertes Getue und es kann nicht helfen, aber aus Leuten werden Krüppel gemacht, durch Hypnose. Es wird anders, wenn diese Hypnotiseure, die einen Broterwerb daraus machen, ihre eigenen Leute haben. Das müssen sie dann selbst wissen. Doch es sind wirklich keine Tricks, meine Dame, Sie erleben dort die Wirklichkeit.“ 

      Frage: „Können Sie hypnotisieren, Herr Rulof?“ 

      Jozef antwortet: „Wollen Sie ein wenig schlafen, meine Dame? Nun, dann sage ich: Sie sollen schlafen. Und dann kommt dieser Schlaf langsam. Ich habe es ein einziges Mal getan und dann bekam ich von meinem Meister eine ordentliche Tracht Prügel. Jemand fragte mich: „Das kannst du nicht, wie?“ Ich sprach: „Ja, siehst du, wenn du diesen Schlaf ankommen fühlst, wirst du ruhig, sehr ruhig schlafen und dann weißt du nichts mehr, du wirst dann ruhig schlafen.“ Und schon schlief der Mann! Wir haben ihn eine Stunde lang schlafen lassen und dann – kurz in seine Nase pusten und er wurde wach. Wir ließen ihn keine Kunststücke machen, doch mein Meister war sofort schon da und ich bekam die Abreibung! Wohl aber haben wir diese Kräfte viel für Sterbende genutzt. Der Magnetismus brachte diese Menschen in den Schlaf, jedoch in den natürlichen, ruhigen und gesunden Schlaf und der ist ganz anders. Jetzt ist es Heilung! Der Mensch, der nicht sterben konnte – was für diesen Mann oder diese Frau, zu dem oder der wir gerufen wurden, eine Folter war – wurde von meinem Meister in den Schlaf gebracht, jedoch in den magnetischen Schlaf. Dann sanken sie zurück, schliefen ein und gingen ruhig aus dem Organismus hinaus! Das habe ich mehrmals erleben dürfen und dann ist es ein Segen!“ 

       

      Frage: „Beim letzten Vortrag von Meister Zelanus in Diligentia sprach der Meister über seine Adepten auf dem Mond. (Dieser letzte Vortrag der Saison wurde am 27. Mai 1951 gegeben. Siehe 57 Vorträge, zweiter Teil, Seite 403.) Wie steht es damit und was meint er damit?“ 

      Jozef sagt: „Meister Zelanus hat Millionen Schüler und auf dem Mond werden ihnen die Gesetze erklärt. Wenn er hier fertig ist mit seinem Vortrag, bricht er sofort auf, denn im Auftrag von Meister Alcar braucht er mich dann nicht mehr zu beschützen, das ist überwunden und er hat also wieder etwas anderes zu tun.“ 

       

      Eine Dame fragt: „Sind da vielleicht astrale Wesen bei diesen Vorträgen, ich meine, in Diligentia?“ 

      Jozef gibt ihr: „Ja, meine Dame, manchmal sehr hohe Persönlichkeiten. Glauben Sie es, wenn ich Ihnen sage, dass ich letztens sah, als Meister Zelanus sprach, dass Johannes, Petrus und auch der Paulus aus der Bibel anwesend waren, sodass sie sich davon überzeugen konnten und durften, was Meister Zelanus als der Paulus dieses Jahrhunderts zu bringen hat. Und das ist auch für sie die Offenbarung! Mein Himmel, wenn ich Ihnen einmal sagen würde, wer schon so alles da war, würde Ihnen schwindelig werden, nicht vor Angst, sondern vor Glück, vor Rührung, weil alle diese großartigen Menschen noch auf jener Seite leben, wirklich im Leben sind! Und was Meister Zelanus nun macht, glauben Sie es ruhig, ist ihr Werk gewesen. Aber jetzt ist es seine Aufgabe für die „Universität des Christus“! Auch sie haben, nach dem Dahingehen von Christus, das wissen Sie übrigens, dieses Werk getan und sie brachten den Menschen zu Gott zurück. Und weil das, was Meister Zelanus durch mich auf die Erde bringt, Ehrfurcht gebietend ist, sind oft Meister zu sehen und diese folgen allem. Sie müssten einmal wissen, wer Sie nicht alles schon gesehen hat, dort sitzen sehen hat, denn das können sie! Und wenn Sie wollen, können Sie bald ihr Adept sein, weil Sie sich jetzt schon erweitern wollen. Sie dürsten und dort bekommen Sie dann die räumliche Wirklichkeit zu sehen und zu erleben; das ist die Wahrheit!“ 

       

      Frage von Frau P. Revallier: Bei einem Kurs über Planeten und Sterne und so weiter erzählte man uns Folgendes: die Erde macht verschiedene Schwankungen im Raum und wird dadurch aus ihrer Bahn gedrückt. Die stärkste Schwankung kommt dadurch, dass Knicke in der Erdkruste sind. Die Sonne zieht sie immer wieder durch ihren Magnetismus in die Erdbahn zurück. Ich sagte damals, dass die Sonne durch das Anziehen und Abstoßen diese Schwankungen durchaus verursachen könnte. Ist das richtig?“ 

      „Meine Dame, selbstverständlich ist, dass die Sonne allen Planeten Wirkung gegeben hat und dies noch tut, denn durch die ausstrahlenden Kräfte hat die Erde Bewegung bekommen. Doch solch ein Erdknick hat nichts für diese Schwankungen zu bedeuten, weil diese Kräfte durch den geistigen Raum zustande gebracht werden, wie es auch für uns und alles andere Leben der Geist ist, der den Stoff führt und Bewegung gibt. Dies nun müssen die Gelehrten noch beweisen und fundamentieren. Und dann Ihre Frage zu kosmischen Strahlen? Diese sind geistig und die Wissenschaft weiß noch nicht, was das ist! Auch dafür fehlen natürlich noch die Fundamente und diese sind allein vom geistigen Raum festzustellen.“ 

      Frau Revallier sagt noch: „Was ich darüber hinaus hörte, ist Folgendes: Auf der Sonne sind Luftblasen vorhanden, die mit donnerndem Geräusch zerplatzen. Dieses Geräusch kann der Mensch nicht hören. Jedoch ist das Zerplatzen dieser Luftblasen auf Fotos zu erkennen. Nun macht man bei Philips Apparate, um dieses Geräusch aufzufangen. Die Luftblasen haben eine Lebensdauer von einer Minute. 

      Auf einer Sternwarte in Amerika ist ein Teleskop, das anderthalb Milliarden Lichtjahre weit in den Raum eindringt. Diese Kerne verbinden sich mit rasender Geschwindigkeit und werden eins und erschaffen dann andere Körper. Wie diese Körper genannt werden, weiß ich nicht. Da sagte ich: „Sie sehen also, dass das gesamte Universum durch Verbindung, durch Einssein, also Ausdehnung, Ausstrahlung, ein einziges Gebären ist. Alles ist Vater- und Mutterschaft.“ „Oh“, sagte dann der Sprecher, „das ist aus dem Buch „Das Entstehen des Weltalls“, doch es ist schwierig, hiermit an die Öffentlichkeit zu kommen.“ Sie wissen also von Ihren Büchern, Herr Rulof. Es ist verständlich, dass sie darin herumschnüffeln, aber sie akzeptieren es nicht, sie wollen es selbst feststellen und das dauert noch eine Weile.“ 

      Jozef antwortet: „Ja, meine Dame, so ist es, trotzdem werden sie einst damit anfangen müssen. Was diese Luftblasen der Sonne betrifft, das ist das Gebären und Erschaffen auf diesem Planeten dort. Es ist die eigene Evolution für die Sonnenenergie, die immer weitergeht. Hiervon wollen sie nun das Geräusch hören, was möglich ist. Warum nicht? Aber was dann? Dort herrscht ein einziges Geblubber, das Verschmelzen von Energie, und das ist für den Raum die Vaterschaft. Die Sonne selbst sorgt für diese Gesetze, wodurch wir das Licht erleben, und dies wird weitergehen, bis der letzte Stern diesem Universum gedient hat und der Mensch die Lichtsphären erreicht hat. Was ist kosmische Ausstrahlung nun für den Menschen, für die astrale Persönlichkeit? Wenn Sie eine Inspiration empfangen und rein aufgefangen haben, ist das auch kosmische Ausstrahlung, und dies haben die Planeten untereinander ebenfalls und (es) tritt durch die Zentrifugalkräfte und Lebensgesetze für alles Leben des Raumes zutage. Diese Gesetze haben die Meister noch nicht analysiert und das ist auch nicht beabsichtigt, weil Meister Alcar Seele, Geist und Leben, Vater- und Mutterschaft und der Wiedergeburt zu folgen hat und nichts anderem. Selbstverständlich kennen sie diese Gesetze und können (sie) sie erklären. Der Astronom hat auch noch seine ersten Fundamente zu legen. Der Geist des Raumes strahlt diese Lebenskräfte aus und das ist deutlich, doch darin zu sehen ist nicht so einfach und führt uns zur geistigen Telepathie für den Raum. 

      Und das wird dann das Auffangen dieser Gefühlswelten, was der Gelehrte erleben will! Zufrieden, meine Dame? Dann fahre ich fort.“ 

       

      Herr Reitsma fragt: „Wie lerne ich mich selbst kennen? Das ist doch die Frage, die uns fortwährend beschäftigt. Paul Brunton, der dicht neben Ihnen steht, hat hierüber ein neues Buch geschrieben mit dem Titel: „Der Geheime Weg“, worin er eine praktische Methode enthüllt – besonders für den westlichen Menschen geeignet –, um sich selbst kennenzulernen. Diesen Prozess nennt er „Transfiguration“. Paul Brunton will dies erreichen durch: 

      a) Selbstanalyse 

      b) eine tägliche Zehn-Minuten-Konzentration 

      c) eine Atemtechnik und Körperyoga, wie es Fakire, Magier und Yogis ausüben 

      Allerdings muss der ergebene Schüler seine Gedanken und Gefühle unter Kontrolle bringen, was laut Paul Brunton durch einen starken Willen und die täglichen zehn Minuten Konzentration binnen einiger Jahre zu erreichen ist. Danach tritt ihm zufolge die Intuition zutage, die dem Schüler den Weg zu seinem Göttlichen „Ego“ bahnt. Nun ist meine Frage: Ist das Ihrer Meinung nach in einem einzigen Leben zu erreichen?“ 

      Jozef sagt: „Wie Sie sich selbst kennenlernen, lesen Sie in den Büchern, und dann haben Sie bereits damit begonnen!! Was wissen Sie jetzt nicht schon alles von Ihrem Leben? Eine Menge! Und das hat Paul Brunton noch nicht erreicht; zumindest kennt er unsere Gesetze nicht und besitzt auch keinen geistigen Kontakt. Er kann sich hier hinsetzen und zuhören und durch die Meister lernen. Es gibt keine Geheimnisse für den Kosmos, die Meister können uns jetzt das Leben analysieren und dadurch lernen Sie sich selbst kennen! 

      Was wollen Sie mit all diesen Methoden, Herr Reitsma, mit der Konzentriererei zehn Minuten pro Tag, erreichen? Nichts, wenn Ihre Konzentration nicht immer weiter geht, Ihr Leben nicht auf die Bücher eingestellt ist. Sie haben es viel und tausendmal einfacher als er und all diese Yogis und Fakire, weil wir immer wieder den Kontakt besitzen und sie nicht. Sie müssen dies nun aus eigener Kraft probieren und kommen nicht weiter, als sie an eigenem Gefühl und Bewusstsein besitzen! Dies lesen Sie wiederum in den Büchern „Geistige Gaben“. 

      Selbstanalyse? Tun Sie Gutes und Sie gehen weiter und haben Sie lieb, was Sie lieb haben können, und die Lichtsphären stehen Ihrem Leben offen. Durch die Vorträge von Meister Zelanus kommen Sie bereits ins „All“, doch wollen Sie sich nun bereits jenes „Allbewusstsein“ aneignen? Eignen Sie sich erst geistiges Gefühl an, das ist genug für dieses Leben; hiernach das räumliche, doch das kennen Sie auch, wir haben darüber bereits gesprochen; diese Schwierigkeit kennen Sie also! Zu erreichen, worüber Paul Brunton spricht, verlangt dreißig Leben. Und das weiß er auch. Nein, durch unsere Bücher brauchen wir nichts weiter, weil die Meister uns die Göttlichen Gesetze erklären, erst „hinter dem Sarg“ kommt das Aneignen dieser Lebensgesetze und auch das wissen Sie bereits. 

      Und was wollen Sie durch ein Atmungssystem erreichen? Geistige Erweiterung vielleicht? Geistiges Erwachen, eine höhere Liebe? Kommen Sie, dass ich nicht lache, das ist alles gut für den Osten, nicht für unser Leben, weil wir wissen, dass wir es durch hartes Arbeiten und das Dienen schaffen müssen und durch nichts anderes. Folgen Sie dann ruhig einer okkulten Schule, denn dann können Sie etwas lernen und das sind die okkulten Gesetze. Doch diese halten die Meister für mein Leben in den Händen, sie brachten mich so weit und dann wussten wir es! Deutlich? Dann danke ich Ihnen. Ich fahre fort.“ 

       

      Frage von Herrn M. Frederiks: „Ich bin seinerzeit nervenkrank gewesen. Der Arzt ließ mich nach Rozenburg bringen. Ich habe dort zwei Wochen verbracht, aber es war dort schrecklich und der Arzt sagte: „Du wirst niemals gesund.“ Und heute fühle ich mich wie ein junger Gott, es könnte nicht besser sein. Meine Frage ist nun: Was sind das für Angeber, diese Ärzte, die einen einfach so in tiefe Niedergeschlagenheit stoßen? Und sie kennen sich nicht aus, das stellt sich so oft heraus.“ 

      Jozef antwortet: „Sie haben es schon erlebt, manchmal irren sie und sagen etwas, wodurch sie ihre Kranken noch deprimierter machen. Das sind keine Ärzte, es sind elende Menschen; wer macht das, als liebevoller Mensch? Niemand, sie (aber) doch! Das hört man öfter und dann heißt man unheilbar. Ein Magnetiseur machte einmal einen solchen Menschen gesund und die Ärzte glaubten es immer noch nicht! Wissenschaft? Diese Gelehrten schwatzen, reißen nieder, das sind wirklich keine Lieblinge für Sie und für den Rest der Menschheit. Der wahrhaftige Arzt, also der gute, hätte das nicht gesagt, der spricht diese Worte nicht aus, auch wenn es die Wahrheit ist, dass der Mensch nicht gesund wird.“ 

       

      Hier ist die Frage: „In meiner Familie ist ein Kind, das Epilepsie hat. Ist das astrale Beeinflussung?“ 

      Jozef sagt: „Nein, das ist es nicht, dies ist eine stoffliche Störung und nichts anderes! Und auf Ihre Frage, ob dieses Kind Medikamente verwenden darf, sage ich Ihnen: Ja, natürlich, das müssen Sie völlig Ihrem Arzt überlassen. Dafür können die Ärzte jetzt, die Spezialisten für diese Krankheit, viel tun, und zwar zum Guten! Also, Sie brauchen einen Arzt, und zwar einen guten, und nichts anderes!“ 

       

      Frau Frederiks fragt: „Wir wohnen in England, sind nun drei Monate hier und folgen Ihren Vorträgen, lesen auch Ihre Bücher. Nun wüsste ich gern, wenn es möglich ist: Können wir diese Vorträge nicht in London erleben und (ihnen) folgen?“ 

      Jozef erwidert: „Meine Dame, in England ist alles Mögliche auf diesem Gebiet zu erleben. Was wir hier in den Niederlanden besitzen, hat man dort auch; allein ... dieses von uns nicht, wohl aber Theosophie. Spiritualisten sind da auch genug; der Spiritualismus ist dort auch noch wirklich orthodox, genau wie hier. Es ist: Singen und der Bibel durch die Geister folgen und dieses ist Stillstand. Sie müssen dem dort einfach mal folgen und Sie werden sehen, erleben, dass es so ist, Sie werden nicht klüger davon. Diese (unsere) Lehre ist dort nicht zu erleben, weil wir die Welt repräsentieren durch die Bücher und das werden Sie, indem Sie diese lesen, akzeptieren und verstehen können. 

      Ich habe hier noch von Ihnen: „Ich träumte, dass ich durch einen langen Tunnel ging, und als ich hindurch war, stand ich vor einem Zaun und konnte nicht weiter. Hinter jenem Zaun sah ich meine Schwester, die hinüber (gegangen) ist. Ich fragte: „Darf ich zu dir kommen?“ Da sprach sie: „Nein“, und ich erschrak. Was ist das nun?“ 

      Jozef gibt ihr nun: „Das soll heißen, dass Ihre Zeit noch nicht gekommen ist; sie schickte Sie also zur Erde zurück und das ist alles! Aber Sie wissen nun, dass sie noch am Leben ist, und das ist sehr schön, zumindest, es selbst zu erleben. Das geht und ist möglich durch Visionen und Träume. Doch diese Träume hat Jene Seite auf Ihr Leben aufgedruckt. Ihre Schwester wollte Sie bloß wissen lassen, dass sie lebt, und das reicht, mehr brauchen Sie nicht und Sie werden sie bald wiedersehen. Mehrere Menschen haben solche Träume gehabt!“ 

       

      Aus dem Saal wird gefragt: „Was ist (das) Alter und ist dieses eine Gnade?“ 

      Jozef sagt: „Ich möchte Sie alle vor diese Frage stellen und kein Einziger von Ihnen hat die Antwort. Nun, wer weiß es? Ist es eine Gnade? Zehn, zwanzig verschiedene Welten stürmen jetzt auf Ihr Leben ein und fragen nach bloß einer einzigen Antwort. Was ist (das) Alter? Eine Gnade? Nein, das ist es nicht. Und dennoch, fragen Sie mal einen Gelehrten, jeder wird sagen, dass es eine Gnade ist. Oder etwa nicht, man sagt, dass der Mensch dies von Gott bekommt. Ist das so? Sie rufen alle: Ja! Aber das ist nicht wahr und das werde ich Ihnen erklären. 

      Meine Damen und Herren, hören Sie nun gut zu, eine Göttliche Antwort ist es, die ich von den Meistern bekomme: Unsere Evolution ist es! Das können Sie verstehen. Aber wenn ich sage, dass es Ihre „Ursache und Wirkung“ ist, oder Ihr „Karma“, glauben Sie es dann? Die geistigen und körperlichen Gesetze bestimmen Ihr Alter und dies hat also nichts mit Gott zu tun. Wir stehen nun vor unserem eigenen Leben, als Mann und Frau, Vater und Mutter, und nun ruft unser „Karma“ uns, exakt auf die kosmische Sekunde, zur Erde zurück. Es schenkt uns also einen neuen Organismus und (ein neues) Leben und es ist nun keine Sekunde zu früh oder zu spät, wir sind exakt pünktlich. Dass Menschen alt werden, ist Stillstand oder Ruhe, auch das Bereitmachen für das nächste Stadium, soll aber heißen, dass unser Karma, oder unsere Ursache und Wirkung, noch nicht zur Wirkung gekommen ist, sonst ... wären wir schon draußen gewesen! 

      Und das stimmt, weil wir bald, wenn alles wiedergutgemacht ist und der Mensch in Harmonie mit der Wiedergeburt ist, länger auf der Erde sein werden, ein höheres Alter erreichen werden, weil dieses (höhere Alter) auch da ist. Ich habe Ihnen mehrmals erklärt, dass all diese frühen Sterbebetten Disharmonie bedeuten und kein einziger Mensch auf der Erde zu seiner kosmischen Zeit stirbt, aufbricht, denn jeder Mensch ist hier bereits zu lange und lebt in Disharmonie. Gewaltig, Herr Berends? Ja? Das ist es auch; Sie sehen es, alles vom Menschen hat Bedeutung und da ist nichts, was keine Erklärung besitzt, das Leben selbst ist es! Ja, meine Dame, dies lohnt sich und ist völlig gerecht. Menschen also, die sehr alt werden, erleben Ruhe und nun kann man sagen: Wenn das Gesetz „Karma“ im Anzug ist, „Ursache und Wirkung“, dann hüpfen sie mit einem Mal hinaus und gehen dann weiter! Und wenn das letzte Phänomen, also das Sterben und Dahingehen, in Harmonie mit den Gesetzen Gottes ist, dann ist dies vollkommene Einheit mit der Wiedergeburt, mit Vater- und Mutterschaft. Auf dem „Vierten Kosmischen Lebensgrad“ sind wir so weit!“ 

       

      Ich habe hier noch: „In einer amerikanischen Zeitschrift las ich eine Beschreibung, wie ein amerikanisches U-Boot gesunken ist. In dem bewussten U-Boot entstand Feuer durch eine Explosion. Der erste Offizier erlitt bei dem Versuch, das Feuer zu löschen, sehr schlimme Brandwunden. Als er mit den anderen das Boot verlassen wollte, wurde ihm klar, dass er mit seinen verbrannten Händen und Füßen nicht die Leiter erklimmen konnte, trotzdem versuchte er es, jedoch vergeblich. Hierdurch versperrte er den anderen den Weg. Doch weil der Mann nicht in der Lage war, selbst etwas in die Tat umzusetzen, begann er zu beten. Er betete also um Hilfe und plötzlich fühlte er sich hochgehoben, schwebend ging er in die Höhe, verstand dies jedoch nicht. Man meint nun, dass sein Gebet von Gott erhört worden sei. Was ist das, Herr Rulof? Ich danke Ihnen für Ihre Antwort ... Quarles von Ufford“. 

      Jozef sagt: „Eine schöne Geschichte ist es! Herr Quarles, dies ist eine Levitation. Dieser Offizier war sensitiv und folglich erreichbar für Jene Seite. Dadurch kam die Levitation zustande und dann schwebt der Mensch. Durch die medialen Kräfte im Menschen ist die astrale Welt dazu in der Lage. In den Büchern „Geistige Gaben“ haben Sie das wohl gelesen und Sie können es ruhig akzeptieren, etwas anderes ist es nicht! Sie sehen es, alles ist möglich, jedoch ... Jene Seite ist es! Und wenn seine mediale Kraft nicht gewesen wäre, hätten die anderen und er den Tod akzeptieren müssen. Es gehen so viele U-Boote hinunter, die nicht mehr nach oben kommen. Warum bekommen diese Menschen keine Hilfe? Dann ist es nicht möglich, andere Gesetze dominieren und das können Sie verstehen. Ab und zu hören wir von diesen Möglichkeiten, doch dem Menschen ist dann zu helfen! Und weil er betete, stimmte er sich auf höheres Denken und Fühlen ab, und dann besteht geistige Einheit! Deutlich? Dann nun wieder etwas anderes.“ 

       

      Frage: „Letzte Woche wurde ein Verwandter von mir vom Zug zermalmt. Nun möchte ich gern von Ihnen wissen: Hat dieser Lokführer nun Schuld daran? Oder ist es dadurch geschehen, dass diese Person beim Gehen döste? Er sah schon seit einiger Zeit Geister mit quadratischen Köpfen und sie steckten mit Adolf Hitler unter einer Decke. Sie saßen auf der Kirche, überall sah er diese Wesen und er ärgerte sich darüber, konnte nicht mehr schlafen, war mit den Nerven am Ende. Im Bett, sagte er, wurde er angegriffen, weswegen er sich zum Ausruhen im Zimmer vor den Ofen legte, und dann waren diese Geister weg. Können Sie das verstehen? Ab und zu trank er einen ordentlichen Schnaps, denn, so sagte er, dann haben sie nicht so viel Gelegenheit. „Nicht zu viel“, sagte er, „bloß, um mir selbst etwas Starkes zu geben, dann erwischen sie mich nicht.“ 

      Ist das nicht verrückt, Herr Rulof? Was ist das doch alles, wir haben dies alles mit ihm erlebt.“ 

      Jozef antwortet: „Zunächst war dieser Mann stark medial und daher greifbar für die astrale Welt. Er war ein Gefühlsmensch. Aber er selbst hat sich auf die andere Seite gebracht, natürlich oder unnatürlich, und das soll heißen, zur rechten Zeit oder eben zu früh. Dieser Lokführer hat keine Schuld! Dieser Mann hat damit nichts zu tun! Er war nun unvorsichtig durch seine Empfindsamkeit, wodurch die astrale Welt ihn belästigte. Und Sie wissen es sicher, Millionen Menschen, Männer und Frauen, befinden sich noch in diesem Zustand. Tausende Gebäude sind voll von solchen empfindsamen Menschen, sie sind besessen und werden angegriffen, weil sie geistig empfindsam sind.“ 

      Jemand aus dem Saal sagt nun: „Wir werden erst jetzt richtig verstehen, was Sie verarbeiten müssen, Jozef Rulof.“ 

      Jozef sagt: „Ich danke Ihnen, meine Dame, so ist es auch! Und ich habe Ihnen bereits viele Male gesagt, was es heißen will, dies verarbeiten zu müssen. Ja, gewiss, mir wird natürlich geholfen, weil wir vor einer großartigen Aufgabe stehen, aber ich muss dann doch all diese Welten überwinden und (ihnen) Widerstand bieten. Ich habe Ihnen gesagt, wie einfach es ist, dass wir, Empfindsame, einfach so ins Wasser gehen und unbewusst etwas Unüberlegtes tun, aber dann ist es schon geschehen! Doch die Empfindsamkeit dieses Mannes ist letztendlich noch sein eigenes Leben, er muss allein seine Empfindsamkeit verarbeiten, genau wie Sie, doch nichts von diesem anderen Raum, nichts, Sie werden bloß angegriffen. Dieser Mann weiß nichts von Leben und Tod, er sieht lediglich Geister und diese gibt es auch! Aber das „Gesetz“ Tod, Evolution, verbindet Sie nun mit Millionen Kräften als geistigen Gesetzen und Welten, die man dann erleben und verarbeiten muss. Und nun kann ich Ihnen sagen, meine Damen und Herren: wer diese Empfindsamkeit noch nicht besitzt und trotzdem für sich selbst meint, sagen zu können: „Ich weiß gewiss, dass ich manchmal aus (meinem Körper) heraus bin, aber es belastet mich nicht mehr, ich habe diese Gesetze gewiss schon überwunden“, dann kann ich Ihnen sagen, dass Sie alle noch damit beginnen müssen, es sei denn, Sie haben diese Empfindsamkeit wahrhaftig überwunden. Aber ist das so? Warum erleben Sie dann niemals etwas? Denn wenn man empfindsam ist, muss man wohl etwas erleben. Sie sind noch fest verschlossen und das ist nun kein Glück, wohl aber Ihr Selbstschutz, und wenn Sie den öffnen wollen, indem Sie denken: Ich will Gaben besitzen – täglich hört man von dieser Misere, erst kürzlich erzählte mir eine Dame, was für ein Elend sie durch diese Sehnsucht erlebt hatte –, dann stehen Sie vor astralen Problemen, die Sie nicht verarbeiten können, und Rozenburg steht Ihrem Leben dann offen! 

      Oder etwa nicht, die erste Sphäre besitzt diese geistige Empfindsamkeit. Auf jener Seite ist dieses etwas ganz anderes. Dann ist man in seiner eigenen Sphäre und Welt und unter seiner eigenen Abstimmung. Hier leben wir zwischen Gut und Böse und man hat zu beweisen, was man will. Ein einziger verkehrter Gedanke bereits, sagte ich Ihnen mehrmals, bricht meinen inneren Hals und dann kann mein Meister mich schon nicht mehr erreichen. Bloß ein einziger und ich bin draußen und bin offen für diese Probleme! 

      Und nun der Mensch, der sich selbst nicht kennt und dennoch diese Empfindsamkeit besitzt? Lesen Sie nur die Bücher, damit Sie wissen werden und können, wie Ihr Leben funktioniert, doch lassen Sie die Finger vom okkulten Gesetz, (davon,) Kontakt mit denjenigen zu erleben, die dahingegangen sind. Sie öffnen dann Ihr inneres Leben und andere steigen in es hinab und wir erleben Beeinflussung oder Besessenheit!“ 

      Jemand im Saal fragt: „Wenn der Mensch diese Empfindsamkeit besitzt, ist es dann nicht lebensgefährlich, Schnäpse zu trinken?“ 

      Jozef sagt: „Verstehen Sie richtig, meine Dame, das Nervensystem dieses Mannes stand auf Überkochen. Dadurch, dass er diesen Nerven etwas gab, das reizte und auch taub machte, war von geistiger Beherrschung in jenem Augenblick keine Rede mehr. Etwas zu viel und er übt keine Kraft mehr auf die Systeme aus und dann erwischen sie ihn gerade. Nun ist dieser Schnaps für ihn Medizin und wenn er ihn dafür genommen hat, ist es nicht schlecht, sofern der Geist dominierend bleibt. Die Persönlichkeit also! Vergessen Sie nicht, der Geist ist dominierend, die Nerven haben diese Wagenladungen Gefühl zu tragen und bekommen kein Aufputschmittel. Nun ist solch ein Schnaps für diesen Mann Medizin.“ 

      Die Dame, die diese Fragen stellte, sagt nun: „Das sagte er auch, Herr Rulof.“ 

      „Sie sehen es, dies ist nicht das Schlimmste. Ob man nun Wein trinkt oder einen Schnaps, an einem Glas nippt, heißt nichts und ist manchmal gut als Medizin für die stofflichen Systeme. Als wir mit dem „Weltall“ begannen, es erlebt hatten und danach die Bücher schrieben, sagte Meister Alcar: „Hole eine gute Flasche Wein, dann trinken wir die gemeinsam, aber nicht, bevor ich sage: „Jetzt!“ Und um zehn vor zehn am Abend tranken wir die Flasche Wein leer. Meister Alcar trank mit mir und sandte exakt diese Kraft des Weines zu den Systemen, kein Geist bekam einen einzigen Tropfen davon. Und wenn ich etwas nehmen muss, um diesen Systemen etwas zu geben, wie dieser Zustand auch ist, muss der Meister das erleben, denn er hat mich in die Hände bekommen und muss für diese Systeme sorgen. Ich selbst bin nicht dazu in der Lage, weil wir mit dem Kosmos verbunden sind. Essen und Trinken, alles für diese Systeme nun, für mich, steht unter der Kontrolle der Meister. Lediglich das, was meine Persönlichkeit betrifft, geht mich an; über den Rest des Organismus und des Geistes muss der Meister wachen, oder ... er zerbricht mich und mein Kleid und dann pfeifen wir auf dem letzten Loch! 

      Ich konnte das Zeug nie vertragen. Aber 1942, nach dem Schreiben und dem Erleben all dieser Bücher, lernte ich auch diese Medizin kennen und nippte daran und fand sie lecker. Doch innerlich hörte ich sssssssssst ... und das waren die Nerven, die waren am Siedepunkt! Ach, Leute, die Ärzte verschreiben nun einen alten Klaren, der Mann muss täglich zwei davon trinken. Wenn Sie mich einmal irgendwo sehen und ich habe diesen Schnaps vor mir stehen, so ist das Medizin, oder ich trinke Ziegenmilch genau wie Gandhi und das ist wiederum für ihn und nicht für einen anderen; der Mensch selbst muss wissen, was richtig und falsch ist! 

      Da wir jetzt sowieso darüber sprechen, Folgendes: Die Leute fragen mich immer: „Wie leben Sie eigentlich, können Sie dieses Leben noch ertragen?“ Sehen Sie, das ist nun die Kunst. Aber das konnte Ramakrishna nicht! Der wurde von seinen Adepten auf Händen getragen, ich nicht. Ich muss die Bücher selbst schreiben, er gab ab und zu etwas an seine Adepten durch. Ich stehe hier in der scheußlichen Gesellschaft, er lebte dort in Ruhe und Frieden. Ich muss Tausende von Schwierigkeiten überwinden, er nicht und brach dennoch zusammen! Ich sage Ihnen ehrlich, auch ich habe vor seinem Ganges gestanden, um mich mit dieser Mutter zu vereinen, weil die „Mutterschaft“ des Raumes und des Wassers rief und sprach. Ich lief dann an den Strand und bis zu meinen Knien ins Wasser hinein, weiter kam ich nicht, denn der gesamte Raum war dann bei mir, die Meister, weil sie wussten, was los war. Dies ist keine Schwäche, kein Suchen, kein Unsinn, sondern pure Einheit mit allem Leben Gottes; und nun ist eine Fliege in der Lage, einem das Leben zu nehmen, weil man dann Fliege ist und wird. Und dann hat man dieses Leben schon verloren! Und so laufe ich auch unter eine Straßenbahn, mein Herr, radele ich unbewusst, aber benehme mich nicht verrückt. Doch ich bin aufgelöst und eins mit all diesen Millionen Welten. Bleiben Sie nun mal Sie selbst? Versuchen Sie es mal? Und doch, wenn Sie es hier nicht zu erleben bekommen, „hinter dem Sarg“ kommt es, doch dann gibt es kein tödlich Verunglücken mehr, keine geistige Straßenbahn, die Sie über den Haufen fährt. Aber den Schmerz-von-innen durch dieses Wissen fühlen Sie bewusst und der schlägt Sie, Sie stöhnen auch laut und das ist dann Ihr geistiges Erwachen! 

      Ich habe dieses Bewusstsein nicht einfach so bekommen. Dafür habe ich – und das muss ich immer noch – jede Sekunde alles gegeben und das ist enorm! Und jetzt herauszufinden, was nötig ist, wie ich handeln muss, das ist meine Aufgabe. Ich glaube, dass ich bis jetzt, heute Abend, gut davongekommen bin und wer etwas über mich zu sagen hat, den lache ich mitten ins Gesicht aus; bald bekomme ich sowieso recht! Recht für Millionen Gedanken, die Sie sich noch aneignen müssen. Erst danach spricht alles Leben Gottes zu Ihrer Persönlichkeit! 

      Und dann noch dieses, meine Damen und Herren: Wein ist Sonnenenergie und Korn ist Nahrung; nun aber dafür sorgen, dass sie uns nicht beherrschen, man kann seinen Systemen auch zu viel des Guten geben und das ist es nun, wovor wir stehen; der ganze Rest ist gut, Wahrheit ist es, sonst gäbe es das nicht! 

      Man kann das auch tun durch eine Apfelsine, Zitrone, trockene Nahrung, vegetarisches Essen, einen Jahrmarkt, etwas Vergnügen, Glück ist das Allerbeste, durch Herzlichkeit und Verstehen, diese übersteigen alles, selbstverständlich durch die Liebe! Verstehen Sie richtig, wenn ich sage, dieses Leben und das nächste, dafür sind zwei Menschen bestimmt, Mann und Frau sind es, zwei Gefühlswelten als eine Einheit und diese können alles verarbeiten; durch die Mutterschaft kann der Mensch Räume überwinden und das ist diese großartige Liebe für Mann und Frau! Ist das nicht wahr? 

      Und daran habe ich mich immer festkgelammert und das ist das Beste. Arbeiten, dienen, verstehen, alles vom anderen schätzen – wenn es gut ist – oder man spricht sich aus und dann kann man weiter; dann können die Meister immer kommen, denn wir Menschen sind bereit. Darum sagt der Meister immer: „Sorgt für Harmonie und Schlafen; Ruhe im Haus, sonst können wir nicht arbeiten!“ Und dachten Sie nun, dass wir es gemeinsam so weit gebracht hätten, wenn nicht die Rede wäre von Verstehen? 

      Liebevoll-Einssein überbrückt alles, meine Damen und Herren, und dies ist deutlich, dies schreit Ihnen die ganze Menschheit zu! Darum will der Mensch für seine Aufgabe, was auch immer diese ist, auch für Kunst oder Wissenschaft, seine Harmonie und seine Liebe erleben. Das ist Wahrheit, aber wiederum, zu viel davon macht einen kaputt und zwar gründlich, kaputt geht man, wenn man sich selbst darin nicht beherrschen kann! 

      Wenn der Mann von dieser Empfindsamkeit, von alledem, gewusst hätte, hätte dieser Zug ihn nicht erwischt, meine Dame, das können Sie akzeptieren, denn dies alles ist Wahrheit! 

       

      Ich mache mit den Fragen von Frau Koene weiter: „Letzte Woche antworteten Sie auf eine entsprechende Frage, dass die Seele den neu geborenen Organismus unbewusst betritt. Aber wie (geht es) dann weiter? Ist nun der Stoff, also der Körper, ein willenloses Werkzeug? Ist die kirchliche Taufe erforderlich? Wie können wir Menschen Gott lieb haben, wenn wir unseren Nächsten gegenüber noch versagen? Bitte eine Antwort. Ich bin erst seit Kurzen hier, falls Sie meinen, dass ich dumm bin; ich kannte Ihre Lehre noch nicht.“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, nicht zehn Fragen gleichzeitig, sondern eine einzige und die erste ist bereits kosmisch tief. Das soll heißen, nicht wegen der Fragen, die Sie stellen, sondern weil Sie meine Antworten sowieso nicht auf einmal verarbeiten können und das ist doch nicht beabsichtigt. Die Seele nun, meine Dame, macht dadurch, dass die Befruchtung sich auszudehnen beginnt, das Gefühlsleben wieder wach. Fühlen Sie das? Ja? Dann fahre ich fort. Also dadurch, dass das Leben in der Mutter erwacht, muss die Seele mit und nun kommen Wachstum und Blüte und das ist Erwachen für das innere Leben! Doch erst im Alter von achtunddreißig Jahren ist der Mensch erwachsen und vollkommen bewusst. Nun können Sie sich also, außerhalb des Organismus, etwas aneignen; zuvor hatten Sie Ihr Wachstum und (Ihre) Blüte für den Organismus zu erleben. Ist das nicht einfach, meine Dame? Das ist sehr natürlich und so sehen wir das Kind erwachen und danach den Menschen. 

      Die Seele nun als Mensch, also als die Persönlichkeit, ist damit beschäftigt, sich etwas von (diesem neuen Leben) und für dieses neue Leben anzueignen und das erreichen Sie ausschließlich, indem Sie Liebe fühlen für alles Leben Gottes. Nun Ihre Frage: Ist der Organismus ein willenloses Werkzeug? Nein, meine Dame, das existiert ja nicht! Der Organismus erwacht jedoch für das Kind und auch Ihr Organismus erlebt das, durch die Seele, den Geist, das innere geistige Leben, denn das ist die Seele als Mensch! Und unser Organismus dehnt sich aus, erst für uns selbst und danach für das Gebären und das ist doch wiederum für uns selbst, weil das Kind uns die Möglichkeit gibt, zur Erde zurückzukehren! Fühlen Sie das? Ja? Dann tut es mir gut und wir können weiter. 

      Wie will man nun Gott erreichen, wenn wir das eigene Leben schlagen? Wie will man Gott kennenlernen, indem man seine Nächsten tritt? Lesen Sie die Bücher, meine Dame, und Sie werden es dann wissen, wir alle müssen erst das Leben der anderen lieb gewinnen, was Gott ist, meine Dame; unsere Nächsten repräsentieren Gott und sie sind Götter für Seine Räume. Man hat nun nicht seine Nächsten lieb, sondern Gott, den Funken Gottes als Mensch und Tier, Blume und Pflanze und dies ist das geistige Erwachen für den Menschen. 

      Weiter fragen Sie: Ist die Seele vollkommen unbewusst, wenn sie in dieser Welt, bevor die Geburt kommt, lebt? 

      Ja, meine Dame, darin ist die Seele zu gleicher Harmonie zurückgekehrt und das soll heißen: Sie ist eingeschlafen, um sich auf die Geburt abzustimmen. Und diese Geburt im mütterlichen Organismus, also die Befruchtung, ist der Beginn von Denken und Fühlen, von Blüte, Wachstum, Erwachen, oder ... die Seele zerdrückt die Frucht und dann bekommen wir die Fehlgeburten zu sehen, die solche Seelen erleben. Dieses ist für die Seele als Mensch immer wieder das Zurückkehren für die Schöpfung, die erste Berührung also für Stoff und Seele als embryonales Leben, wodurch also das Gefühlsleben wieder erwacht und der Mensch mit einem neuen Leben beginnt! Ich glaube, ich habe es. Ich gehe also wieder weiter.“ 

       

      Navigation 9

    

  
    
      Jozef liest die Frage von Frau T. v. Houten vor: „In meinem Traum saßen fünf kleine Vögel und warteten auf mich. Sie saßen in der Form eines halben Bogens, konnten sich nicht bewegen und sahen aus, als ob ihnen sehr kalt wäre. Die Federn des Vogels ganz rechts waren rosa mit grün, die des Vogels ganz links blau mit weiß. Von den drei anderen wusste ich gewiss, dass sie da waren, aber ich sah sie nicht. Sie blickten alle ängstlich zu mir, fürchteten sich also vor irgendetwas. Das Vögelchen ganz rechts wollte ich ergreifen, doch da lösten sich alle drei auf.“ 

      „Ja, meine Dame, was ist das nun? Ich habe keinen Kontakt mit diesem Traum und der ist auch nicht zu Ende, es gibt keine geistigen Fundamente für ihn, die mich verbinden können, um dies zu erklären. Trotzdem ist da doch etwas, das Ihnen und mir Gefühl gibt, und nun sehe ich Ihre Charaktereigenschaften. Der eine hat ganz weiße Federn, das ist wahr. Wir Menschen geben unseren Charaktereigenschaften Farben und diese Charakterzüge können auch fliegen, aber sie sind ängstlich, sitzen in uns auf einem Ast und wenn wir sie fangen wollen, greifen wir daneben. So ist der Mensch mit sich selbst beschäftigt und wir sehen manchmal unsere Charakterzüge als Flügel, als Vögel; der „Träger der Großen Schwingen“ nun in Ihrem Leben ist das Bewusstsein für Ihre Persönlichkeit, Ihr Gefühlsleben; und das sind Tausende von Vögeln. Nützt Ihnen das etwas, ich finde es in Ordnung, etwas anderes sehe und fühle ich nicht! Nun, meine Damen und Herren, wann besitzen unsere Charakterzüge keine Angst mehr? Und wann ist ihnen nicht mehr kalt? Wenn die Wärme von unserer Liebe spricht, ändert sich die Farbe und (dann) ist keine Kälte zu erleben, dann sitzen sie auch nicht mehr in einem Bogen um Sie herum, sondern flattern umher und geben Ihnen ihre eigene Wärme zurück. Dies können Sie verstehen! Sie müssen nicht mit diesen Vögeln von außen sprechen, um sie zu fangen, sondern sie von innen heraus erleben und dann kommen sie zu Ihrem Leben zurück! 

      Sehen wir solche Tiere nicht alle fliegen, meine Damen und Herren? Es gibt Charaktereigenschaften in uns, die noch keine Vögel sind, die noch im Ei stecken und manchmal anfangen, zu verfaulen, weil wir immer wieder wissen wollen, wann jenes Charakter-Ei herauskommt. Und nun kommt es nicht heraus, denn wir geben jenem Teil von uns selbst keine Wärme und dann erstickt diese Quelle innerlich! Doch gar nicht mal so verrückt, meine Dame? 

      Und was ist von all unseren Stink-Eiern zu sagen? Wind-Eier? Man meint nun, man besäße ein Hühnerei, und wenn man richtig hinschaut, steckt eine Schlange darin, ein kleines Krokodil, ein Stinktier! Aber ich meine nicht Sie, meine Dame, dies gilt für uns alle!! Und den eigenen Rest wissen Sie nun selbst!“ 

       

      Herr G. Vermeulen fragt: „Von den ersten Offenbarungen aus der „Allquelle“ ab entstanden, bis ins Göttliche „All“ zurück, erleben wir jedes Stadium als sieben Übergangswelten für „Seele, Geist und Stoff“. Habe ich das richtig (verstanden)? Und wenn das „All“ erreicht ist, ist da dann auch derselbe Zustand, sieben höhere Welten, bevor die Seele als „Gott“ nun das eigentliche „Allstadium“ erreicht hat?“ 

      Jozef sagt: „Womit der Mensch sich doch nicht alles beschäftigt. Glauben Sie mir, hörte der unbewusste Teil der Gesellschaft hier zu, würden wir für verrückt erklärt, für Größenwahnsinnige, für Träumer, und trotzdem ...“ Wer die Bücher noch nicht gelesen hat, die Meister nicht kennt und nicht akzeptieren kann, dass wir diesen Kontakt erleben und ... glauben Sie auch dieses, wenn die Meister mich nicht für die „Kosmologie“ bis ins „All“ gebracht hätten, dann wäre diese Frage wahrhaftig wohl etwas zu hoch gegriffen, doch wir können antworten. 

      Ja, ich habe das Göttliche „All“ gesehen und erleben dürfen. Auch dort sehen wir sieben Übergangsstadien, bevor wir jenes „All“ bewusst in unser Leben aufgenommen haben, und erst dann sind wir Menschen Göttliche Götter. Dann repräsentiert der Mensch Gott? Nein, Gott hat sich selbst durch das Leben verstofflicht und dann ist keine Rede mehr von Menschsein! Und das ist unser endgültiges Ziel; wir leben dort ewig während weiter! Das haben Sie also gut erfühlt.“ 

      Frage aus dem Saal: „Aber das „All“ kann der Mensch doch nicht sehen, Herr Rulof?“ 

      Jozef antwortet: „Sehen Sie, da haben wir es schon. Sie sind Theosoph? Mein Herr, wir analysieren das „All“ und wir haben es gesehen. Die Meister haben mich dahin gebracht, sagte ich soeben bereits und das können Sie akzeptieren! Ist das „All“ nicht sichtbar und analysierbar? Sie sind als Mensch das „All“, mein Herr, also als Seele, Stoff und Geist, und als die Persönlichkeit sind Sie, wie Gott ist, auch wenn wir wissen, dass wir noch Menschen sind. Doch das „All“ ist bewohnt. Christus ist dort und mit Ihm Millionen Menschen, die ihren räumlichen Kreislauf vollendet haben und das „Allstadium“ erreicht haben. So werden auch wir diesen Kreislauf einst vollendet haben. Auch sie kamen vom Mond und gingen weiter, doch sie haben ihren irdischen Kreislauf für alle Göttlichen Gesetze vergeistigen müssen und ver-Göttlichen! 

      Und die Gesetze der „Allquelle“ als Vater- und Mutterschaft haben Sie auch. Alles von dieser „Allmutter“ lebt in Ihrem Leben und es ist darin, dass wir – durch unsere Reinkarnationen – erwachen. Und ist das so schlimm? Soll das nicht (so sein)? Wenn Sie die Sphären kennen, wissen Sie es, hinter diesem Universum lebt ein anderes und das ist durch unser Universum entstanden, denn alles Leben erschafft und gebiert und entwickelt sich evolutionär!“ 

       

      Frau J. J. Mulder fragt: „In einem der Bücher steht: Mord führt Sie unwiderruflich zurück zur Erde. Im Buch „Der Kreislauf der Seele“ bereitet Lantos Dumanché dem Leben von Roni ein Ende. Müsste Lantos dafür nicht zurück auf die Erde?“ 

      Jozef Rulof antwortet: „Sie lesen darüber im Buch, meine Dame. Roni ging durch Hass und Niederreißen hinüber, jedoch gerade zur rechten Zeit, sonst hätte Lantos dies wiedergutmachen müssen. Das heißt jedoch, dass wir durch Tausende von Möglichkeiten aus unserem Körper herausgerissen werden können, während dies dann die kosmische (rechte) Zeit ist. Menschen können Selbstmord begehen, während es trotzdem kein Selbstmord ist, sofern sie sich selbst dadurch zur nächsten Evolution (weiter)helfen. Nun ein Beispiel: Vater, Tochter und Sohn gehen in den Urlaub nach Deutschland, in die Berge. Nach zwei Tagen wollte die Tochter zurück nach Holland. Sie geht zurück und läuft sofort hinter dem Haus ins Wasser hinein und ertrinkt. Der Vater und der Sohn halten eine Séance ab, sie haben einen guten und reinen geistigen Kontakt. Die Tochter kommt durch und sagt: „Vater, dieses war mein Ende. Der Tod kennt keine Sterbebetten. Ich musste so hinaus und ich bin nun bei Mutter, macht euch also keine Sorgen. Bald kehre ich zu euch zurück!“ 

      Sehen Sie, so gehen mehrere Menschen hinüber. Und dies ist dann doch kein Selbstmord, manchmal auch kein Mord, denn die Seele als Mensch sollte so hinübergehen; es sind nun die Lebensgesetze des Menschen, von ihm selbst aufgebaut, die jedoch durch die Evolution beseelt werden und das heißt hier „Sterben“, aber es ist „Weitergehen“.“ 

      Herr J. v. Herwaarden fragt: „Sind Unfälle immer Ursache und Wirkung?“ 

      Jozef Rulof sagt nun: „Ein Unfall kommt immer durch eine Ursache, so wie Leichtsinn, Gleichgültigkeit, manchmal durch Tollkühnheit oder durch wahrhaftiges Pech beispielsweise zustande; das ist begreiflich. Doch es gehört dann zu Ihrem eigenen Leben und es ist also kein geistiges Karma, denn das meinen Sie. Ist es nicht so? Denn geistiges Karma und Ursache und Wirkung haben auf unsere Vergangenheit Abstimmung und das ist Wiedergutmachen. Ein Unfall hat mit Wiedergutmachen nichts zu tun. Verstehen Sie dieses auch? Dann habe ich es!“ 

       

      Frage wiederum von jemand anders: „Aus den Fragegesprächen, die ich hier gehört habe, wird das Stoffliche ein wenig allzu leicht herausgenommen, wie das häusliche Leben für Mann und Frau und die Kinder und vor allem das sexuelle Leben, worin gerade die größten Gefahren liegen. Denn wenn wir so ehrlich leben müssten, gingen wir zugrunde. Ich habe noch viel mehr Fragen, aber die sind nicht einfach so eins, zwei, drei zu stellen und zu formulieren. Sollte an diesen Abenden nicht das Stoffliche mehr in den Vordergrund gebracht werden können? Im Voraus Danke für Ihre Antwort.“ 

      Jozef sagt: „Mein Herr ... es ist in der Tat wahr, was Sie sagen, aber in erster Linie haben wir hier geistige Entspannung, geistige Fragen, und zwar zu den Büchern. Wenn Sie selbst Ihre Fragen so stellen, dass wir einen Vergleich mit (Ihrem stofflichen Leben) und für Ihr stoffliches Leben anstellen können, gehe ich darauf ein. Manchmal bekommen wir diese Fragen. Aber meistens bringe ich doch die Frage zur Gesellschaft zurück und ich gebe Beispiele, wie wir die geistigen Gesetze durch unser Leben in der Gesellschaft verstofflichen können. Doch wenn Sie sagen: „Wir gehen dadurch, dass wir angenehm leben, zugrunde“, dann nehme ich das nicht hin. Was sollen wir denn dann tun? Gehen wir zugrunde, wenn wir die geistigen Gesetze für unser Leben „hinter dem Sarg“ erleben wollen? Ist das möglich? Wir reden hier nun über: Ihr sollt nicht töten! Warum morden die Menschen, es gibt doch: Ihr sollt nicht töten? Und dann kommt: Es gibt keine Verdammnis! Und so weiter. Hier werden die geistigen Gesetze erklärt und dann weiß der Mensch, wie er damit beginnen muss. Was Sie da sagen, beinhaltet selbstverständlich: Ich werde schon sehen, was ich bekomme; ich nehme es nicht so schwer. Ist dieses die Art und Weise, dahin zu kommen, uns selbst zu diesen Welten für den Geist zu führen? Dadurch, dass wir die geistige Welt verstehen und kennen werden, wissen wir, wie wir unser stoffliches Leben einrichten müssen, und das ist der Sinn der Sache. Wir könnten wohl auch sagen: Was Christus sagte, ist für den Menschen zu schwierig! Doch durch die Lehre der Meister des Lichts bekommen wir unser eigenes Bild in die Hände und wir können weiter. Haben Sie Probleme zuhause? Kinder verstehen Sie nicht und brauchen Ihren Rat? In der Tat auch für das sexuelle Leben? Dies alles löst sich auf, wenn wir beginnen, das geistige Leben zu verstehen; doch nun stehen wir vor rein körperlichen Fragen und nicht vor geistigen. Wollen Sie darauf eingehen, ist mir recht, ich gebe Ihnen Antwort, doch davor hat der Mensch Angst und, Hand aufs Herz, dies ist nicht so einfach, weil der Mensch in der Gesellschaft noch unbewusst ist! Ich habe wenig Lust, an diesen Abenden sexuelle Fragen zu besprechen, wir wissen sehr sicher, wie wir leben und füreinander handeln sollen, hierfür besitzen wir zuerst Christus und nun das erweiternde Bild der Meister und ihre Bücher dazu, die Ihnen den Weg weisen, um mit jenem anderen Leben zu beginnen! 

      Und was Ihre Kinder brauchen, das wissen Sie nun selbst, Sie nehmen das von mir sowieso nicht an und da mische ich mich auch nicht ein. Ich bin hier also für die geistige Welt, worum es allen Menschen geht.“ 

       

      Herr Harteveld fragt: „Wenn die Erde zu ihrem ersten Stadium von vor der Schöpfung zurückkehrt und alles Leben zur „Allquelle“ zurückgekehrt ist, gehen wir dann zur astralen Welt?“ 

      Jozef sagt: „Wenn der Mensch und alles Leben, mein Herr, den Kreislauf der Erde vollendet hat, leben Mensch, Tier, Blume und Pflanze bereits auf jener Seite und dieses Universum löst sich vollkommen auf; es kehrt zurück zum unsichtbaren „All“ und ist dann wieder „All-Energie“ geworden. So wie es kam, sich gab und sich offenbarte, kehrt es zurück. Doch das bewusste Leben, der Mensch, das geflügelte Tier, das Leben von Mutter Natur, repräsentieren dann Gott in allem! Sie lesen das in den Büchern!“ 

       

      Herr Leo Joost fragt: „Wenn die Befruchtung zustande gekommen ist, beginnt danach der Aufbau des Organismus. Nun ist mir etwas nicht deutlich. Beim Aufbau empfängt der Embryo die Nahrung und die Kraft von der Mutter. Nun braucht er hauptsächlich etwas, um zur Zellteilung zu kommen, Zellbildung. Würde der Embryo diese Gesetze nicht erleben können, dann stünde die Entwicklung still. Er stirbt und wird ausgetrieben. Nun waren meine Gedanken folgendermaßen: der Embryo bekommt vom mütterlichen Organismus das Drüsensystem, unter anderem ein spezifisches Hormon, welches man dann nennt: das Zellteilungshormon. In diesem Hormon steckt die Kraft, oder es geht eine Wirkung oder ein innerer Antrieb davon aus, welche (oder welcher) die embryonalen Zellen zur Teilung anregt. Dieser Antrieb, den ich gerne so nennen würde, wird an einem zentralen Punkt in den Embryo aufgenommen und zur Wirkung angeschaltet und zur Teilung umgewandelt. Dieser Punkt wäre dann die Zirbeldrüse, von der Meister Zelanus gesagt hat, dass diese Drüse ihre Wirksamkeit während des Wachstumsprozesses des Kindes in der Mutter hat. Durch diesen inneren Antrieb beginnt die Zirbeldrüse mit ihrer Wirkung und so nimmt der Zellantriebs- und Zellteilungsprozess einen Anfang, bis die Frucht nach sieben Monaten ihre Funktion als fundamentales Werdungsstadium erreicht hat, woraufhin diese Drüse ihre eigene Funktion verrichtet. Das Drüsensystem des Kindes übernimmt dies danach allmählich und stellt sich wieder auf seine eigenen Bedürfnisse ein, woraufhin das Kind einige Zeit später geboren wird. Sofern Sie können, bitte eine Antwort.“ 

      Jozef Rulof sagt: „Nun, Herr Joost, dies ist wieder wissenschaftlich und tief, doch die Antwort ist da! 

      Ich weiß, was Sie meinen, aber was Sie fühlen, ist es nicht. Was Sie mit der „Zirbeldrüse“ meinen, sind die Mandeln. Darüber hat Meister Zelanus früher bereits gesprochen. Die Gelehrten wissen noch nicht, was die Mandeln eigentlich zu bedeuten haben. Aber Sie glauben doch nicht, dass in unserem Organismus Organe vorhanden sind, die nicht die geringste Funktion besitzen und also überflüssig sind? Das gibt es nicht, sogar der Blinddarm besitzt eine Funktion, jedoch – auch das ist damals erklärt worden – als Ausgangsteil für den Wachstums- und Blühprozess auf einem höheren Grad, also Abstimmung, auf einem neuen Organismus, der stofflich ist und den allein der „Vierte Kosmische Lebensgrad“ besitzt. Dieser Teil also erschafft dort ein neues Leben und das ist für das Darmsystem die Ausdehnung, das Leben und der Stoff für diese Bewusstwerdung als Organ und ist als solcher geschaffen worden. So gibt es Organe in unserem Organismus, die rein die Quelle besitzen für einen höheren Organismus, weil auch der Organismus sich ausdehnt und später eine geistige Struktur besitzt; das haben wir zu akzeptieren. 

      Diese Mandeln nun, Herr Joost, haben die Aufgabe, speziell für die Zeit des embryonalen Daseins in der Mutter, dafür zu sorgen, dass ein Organ nicht über die eigene Sphäre hinauswächst, und sind wie für den Kosmos der eigentliche Abschluss, den wir als die Atmosphäre für die Erde kennen. Und dass dies unwiderruflich so ist, werde ich Ihnen gleich durch ein Beispiel beweisen. 

      Aber was ist nun die Quelle der Mandeln? Was ist eigentlich diese Kraft? Wodurch bekommen wir Halt mit dieser Kraft und ist diese Kraft zu analysieren? Eben diese Mandeln nun besitzen die harmonischen Gesetze für (die) Ausdehnung, Wachstum, Blüte, Erwachen und das sehen wir in der „Allquelle“ wieder. Alles Leben für das Universum und überall (dort), wo wir Leben sehen, besitzt dieses (Leben) diese Gesetze als ein Organ, welches verhindert, dass wir nicht Arme und Beine bekommen haben, so lang, wie der Raum tief ist. In den Mandeln lebt nun die Zentrifugalkraft des Universums, darin sehen wir das Ursystem des „Allstadiums“ wieder, die gesetzgebende Macht des Universums, und das ist Sonnen-Ausstrahlung, also die Vaterschaft. Es baut darüber hinaus an der Mutterschaft. Diese nichtssagenden Organe besitzen also die „Allwissenheit“ für Ausdehnung. Aber diesen Wert hat die Wissenschaft jenem Teil von unserem Organismus noch nicht gegeben; man kennt die Wirkung der Mandeln noch nicht! Man nennt sie wiederum Mandeln, doch für die Göttliche Terminologie ist das Wort jetzt: das „Gehirn“ für alle Systeme; also diese Organe besitzen rein das Denkvermögen der „Allmutter“, das „Allprinzip“, lediglich für die Ausdehnung, weil die Organe und die Vater- und Mutterschaft wieder eine eigene Konstruktion besitzen und trotzdem wieder aus dieser Quelle genährt werden, sonst ... hören Sie nun gut zu ... würde sich ein Planet so ausdehnen, dass der Organismus für das Universum zerrisse. Dies gilt nun darüber hinaus für die Gebärmutter und die Geschlechtsteile, für jeden Teil unseres Organismusses! 

      (Ist das) nicht wunderbar, Herr Joost? Trotzdem wieder einfach und das ist Wahrheit, weil jeder Teil von unserem Organismus kosmische Bedeutung hat und durch das Universum entstanden ist; auch darin befinden sich diese Gesetze! 

      Dies also zu unseren Mandeln. Exakt wenn die Frucht zwischen dem dritten und vierten Monat mit der eigenen Wirkung beginnt – das ist nun bei allem Leben Gottes für dieses Stadium zu sehen –, bremsen die Mandeln die Wirkung, das Wachstum, die Blüte und die Ausdehnung. Das ist eine einzige Quelle und diese Quelle besitzt also die Kräfte und Lebensgesetze, um dieser Ausdehnung das Göttliche Stopp zuzurufen, sonst hätten wir Köpfe wie Räume und Hände wie Räume, doch genau diese Mandeln sorgen nun für das richtige Wachstum, bis da und nicht weiter. 

      Ist nun diese Erweiterung zustande gekommen und haben die Zellen, über die Sie reden, die eigene Aufteilung bekommen, was nun also wieder in allem Leben als Zelle vorhanden ist, dann beginnt diese Quelle mit dem letztendlichen Antrieb und dies ist das Fertigstellen des Organismus des Kindes in der Mutter. Das geschieht zwischen dem sechsten und siebten Monat, danach geschieht das zur vollen Größe Heranwachsen für alle Systeme und erst dann kann das Kind geboren werden. 

      Aber nun die Phänomene. Ich frage Sie nun: Glauben Sie, dass ein Phänomen, aus dem Organismus also entstanden, uns betrügt? Dass also ein körperliches Phänomen keine eigene Bedeutung besitzt? Dass wir nun von solch einem Phänomen zum Narren gehalten werden? Schließlich, wenn ein Mensch krank ist und der Arzt sucht – dafür hat er studiert –, ist das Phänomen seine Wissenschaft. Deutlich? Aber die Wirklichkeit ist, dass wir nun durch das Phänomen bei einem Teil unseres Organismus eine Störung oder einen Antrieb erleben und das haben wir zu akzeptieren. 

      Nun eine andere Frage, bevor ich Ihnen die kosmische Bedeutung für die Mandeln gebe. Wenn das Kind geboren wird, ist da dann etwas in jenem jungen Organismus, was krank ist, tot ist? Verstehen Sie richtig, was ich jetzt meine und was die Meister Ihnen geben wollen. Dieses Kind, als Neugeborenes, kann krank sein, gewiss, das ist möglich und das wissen wir. Aber darum geht es uns nicht. Unterschiedliche Störungen treten bereits zutage, die Babys sind schon krank, bevor sie geboren sind, doch das ist die „körperliche“ „Ursache und Wirkung“ und (das) ist nicht das, was wir meinen. Psychopathie und Zurückgebliebenheit ist nun „geistiges Niederreißen“ und hat also eine andere Bedeutung, ist eine andere Welt und gehört zu diesem Niederreißen des Menschen. 

      Aber ... da ist etwas, das vollkommen überflüssig ist und diese Überflüssigkeit ist nun im Sterben und das nun, Herr Leo Joost, sind unsere Mandeln, denn sie haben ihre Wirkung vollbracht. Und nun steht der Arzt vor einer Kraftquelle, die andere Organe stört und nun sieht er seine Krankheiten. Wie viele Kinder leiden doch an den Mandeln? Diese Mandeln sind die Quelle für viel Leiden und Niederreißen. Dann gehen diese Dinger als erstes hinaus! Aber der Arzt kennt die Wirkung der Mandeln nicht und weiß nicht, dass eben diese Organe ihre Wirkung bereits vollbracht haben und im Sterben sind, wodurch wir körperliche Phänomene sehen, die eine Krankheit repräsentieren, an der die Mandeln schuld sind. 

      Und nun das Seltsame. Es ist geschehen, dass einem Jungen die Mandeln herausgenommen wurden. Dann begann ein Wachstums- und Blühprozess von einer solch gewaltigen Kraft, dass dieses Kind in kurzer Zeit das Erwachsenenstadium erreicht hatte. Zu einer enormen Größe dehnte sich der Organismus aus und lediglich, weil man die Mandeln herausgenommen hatte. Sie sehen nun, dass diese Organe dies alles haben repräsentieren müssen. Und nun: Warum hat nicht jeder Mensch dies zu erleben? 

      Nun bremsen all die Zellen, über die Sie reden. Jede Zelle nun, sagte ich ja, egal, wofür diese Zelle auch dient, besitzt doch alles von der „Allquelle“, alles ... und nun sehen wir, dass alle Zellen das launenhafte Wachstum selbst aufhalten, wodurch wir zu akzeptieren haben, dass der Mensch, dem auch die Mandeln fehlen, trotzdem dadurch vor Ausdehnung beschützt wird, dass jede Zelle mehr oder weniger diese beschützenden Kräfte besitzt und solchermaßen handelt! 

      Beine und Arme, Körperbau, bekommen also exakt die Ausdehnung, für die das kosmische Gleichgewicht geschaffen wurde und die die „Allquelle“ dem Leben gegeben hat. Das Gehirn nun des Menschen hat für den Organismus eine eigene Aufgabe zu erfüllen und so wurden durch diese Quelle die Mandeln erschaffen, doch das Gehirn gehört zum Menschen und ist kein kosmisches Organ, die Mandeln aber schon! So können die Meister jedes Organ kosmisch und menschlich analysieren. So haben die Augen für uns wieder eine kosmische Bedeutung, was Sie verstehen können. Dies heißt, dass die Ärzte den menschlichen Organismus mit all den verschiedenen Wirkungen noch nicht kennen! Also die Mandeln können herausgenommen werden und dasselbe gilt für den Blinddarm. Mandeln sind also Organe, die ihre Funktionen bereits vollendet haben. Lohnt sich das, Herr Joost?“ 

      Leo Joost erwidert Jozef Rulof: „Prächtig ist es, riesig, großartig!“ 

      „Dann fahre ich fort und Sie denken mal darüber nach.“ 

       

      Ich habe hier eine Frage von Herrn J. Reitsma: „Sie haben über Paul Brunton gesprochen, dessen Bücher über die östliche Mystik und die Magie von Tibet, Indien, China, Japan und das Alte Ägypten uns beim Lesen in ihrem magischen Griff gefangen halten. Wie erklären Sie nun, dass Paul Brunton, der doch ein Eingeweihter ist, in seinen beiden Büchern „Höher als Yoga“ und „Das Super Ego“ von der östlichen Mystik zur Philosophie der Vernunft übergegangen ist? Meint er hiermit die Metaphysik? Trotzdem suchen wir in seinen Büchern vergeblich nach der großartigen Lehre der Meister, welche genau durch Ihre Bücher wiedergegeben wird und völlig rein die Analyse allen Lebens repräsentiert. Besitzt Paul Brunton diese Weisheit nicht? Ist er kein kosmisch Bewusster?“ 

      Jozef beginnt mit: „Herr Reitsma, Paul Brunton weiß nicht mehr als Sie wissen, im Gegenteil, Sie könnten ihm Unterricht geben. Er ist weder ein Eingeweihter noch ein geistig Bewusster, er lief daran vorbei und kennt die okkulten, metaphysischen Gesetze noch nicht und weil er sie nicht kennt, ging er zurück zur menschlichen Vernunft, also dem Mit-beiden-Beinen-auf-der-Erde-Stehen. Er wusste: Ich komme nicht hindurch! Und wenn dieser Geist es nicht kann, was wollen Sie hier im Westen dann anfangen? Wenn Sie denken durften, sich den Raum bewusst aneignen zu können, folgt bewusst das Zusammenbrechen, worüber wir hier bereits gesprochen haben. Hier nun, Herr Reitsma, empfangen Sie kosmisches Yoga, weil wir Kontakt mit den Meistern haben. Wäre Paul Brunton aber in die Niederlande gekommen, dann hätte ich ihn in die Lehre nehmen können und ich versichere Ihnen, er wäre ein hervorragender Adept geworden! Dieser Mann wollte lernen! Dieser Geist ist offen und er wäre dankbar für diese Weisheit gewesen, aber er glaubte nicht, dass dies im nüchternen Westen vorhanden wäre. Darum ging er in den Osten und jetzt kann der Westen zum Osten sagen: Komm ruhig, wir sind so weit! Und es ist dadurch gekommen, dass wir uns damals im Alten Ägypten für diese Lehre bereit gemacht haben. Auch Paul Brunton ist einer aus dieser Zeit! Das hat er übrigens selbst gesehen und gesagt. 

      Nun, Herr Reitsma, können Sie einen Vergleich mit den Büchern der Meister anstellen: Sie sind dazu in der Lage. Wer und was ist Paul Brunton jetzt noch, im Vergleich mit Ihnen, der Sie dies alles hören und erleben können? So gibt es viele, die etwas zu besitzen meinen, sich einbilden, dass sie bereits Eingeweihte sind; sie sind es nicht und das kann ich Ihnen beweisen! Legen Sie Paul Brunton diese Fragen einmal vor? Dann bekommen Sie keine Antwort und er denkt: Die sind verrückt. Aber wir haben Beweise!“ 

       

      Frau Jeanne Ehrhart fragt: „Ich wüsste von Ihnen gerne Folgendes: Gibt es „Monde“ in der Umgebung von Saturn, auf denen Leben vorhanden ist?“ 

      Jozef antwortet: „Die Nebenplaneten, über die die Meister durch unsere Bücher sprechen, liegen im Universum verteilt. Diese Monde, über die die Astronomen sprechen, haben eine andere Bedeutung. Manchmal besitzen diese Monde wahrhaftig Leben und dann sind es also Mutterplaneten, oder (sie) haben Leben gekannt. Sie sind jedoch, wie es heute der „Mond“ erleben muss, im Sterben! Und das lesen Sie in den Büchern: „Das Entstehen des Weltalls“. 

      Ich habe hier die Frage – es sind mehrere Fragen, sehe ich – von Herrn Veenkamp: „Die östliche und westliche esoterische Überlieferung erkennt, dass der stoffliche Körper der großen Propheten und Gottesgesandten von einem Mann und einer Frau hervorgebracht wurde, welche beide in einen aufgezwungen Schlaf versetzt worden waren. Die allgemein herrschende Natur war also völlig ausgeschaltet, aber die Fortpflanzung kam unter dem Einfluss höherer Mächte während eines Zustandes von Geistverführung zustande, wobei der fleischliche Genuss ausgeschlossen war.“ 

      Ich werde zuerst diese Frage beantworten. Herr Veenkamp, Väter und Mütter, glauben Sie das? Wir stehen schließlich vor unserem eigenen Leben. Wir wissen nun, dass Christus durch Maria und Josef geboren ist. Ich war nicht dieser Josef, auch wenn ich denselben Namen habe, aber ich weiß es wohl! All diese Propheten sind durch Mann und Frau auf die Welt gekommen. Sicher ist, dass wir diese Gesetze im Alten Ägypten erlebt haben. Wenn dort ein Träger der Großen Schwingen angezogen werden musste, waren die Hohepriester aus dem Tempel von Isis, Ra, Re und Luxor auf jenes Geschehen eingestellt. Der Mann und die Frau, die das Einssein erlebten, waren nicht bewusstlos. Er und sie waren geistig erhöht, doch die stoffliche Tat gab es auch! Und nun etwas anderes. Was hat stofflicher Genuss für die Göttliche Schöpfung zu bedeuten? Nichts! Das ist die Äußerung von (bestimmten Organen) und für bestimmte Organe. Dachten Sie wahrhaftig, dass Gott sich etwas aus diesen Zuckungen macht, wenn ich es so nennen darf? Hat Gott nichts anderes zu erleben und zu bedenken? Er hat doch jenes Organ mit dieser Genuss-Wirkung verhaftet? Glauben Sie mir, daraus haben die Menschen etwas gemacht und das ist Mist, hysterisches Getue ist es, sexueller Genuss ist es auch, doch für Gott ist dies völlig normal, etwas Selbstverständliches. Und muss Er das ausschließen, nun, da wir wissen, dass dieses die Göttliche Teilung ist? Wenn das nicht dabei wäre, mein Herr, Mann und Mütter, Väter ... was bliebe dann noch von diesem Göttlichen Gebären und Erschaffen übrig? Wir als Erschaffer müssten dann zur Mutter sagen: Mach es selbst, es ist nichts dabei. Doch dieses ist das Göttliche Geschehen für Mann und Frau, für alles Leben Gottes, und hierauf ist der Mensch so versessen! Es ist die Freude des Paradieses, meine Damen und Herren, und die hat nichts anderes zu bedeuten als Göttliches Einssein, durch das die Teilung entsteht! Dies hat also wiederum eine ganz andere Bedeutung, doch der Mensch hat ein armseliges Geschehen daraus gemacht! 

      Und das nun, was dem Menschen gehört, was vom Menschen ist, darf das wohl von einem Gesandten erlebt werden und nicht vom Menschen? Muss dem Menschen bewusst der Teilungsprozess weggenommen werden, um heilig zu sein? Können Sie etwas verderben oder verpfuschen, etwas besudeln, wenn Sie dieses bewusst erleben? Pfui, wir verpfuschen den großartigen Teilungsprozess und das hat die „Allmutter“ nicht gemeint, denn sie gab ihm all ihr Leben! 

      Lächerlich wird nun alles und zwar das Allerheiligste für alles Leben Gottes, vor allem für uns als Mensch! 

      Josef und Maria wurden nicht durch höhere Geister aus ihrem Einssein als Mann und Frau verstoßen. Das gibt es nicht! Das kann Gott nicht gutheißen, während sie nichts dadurch erreichen sollten. Im Gegenteil. Sie hätten dann ein Loch in die menschliche Seele geschlagen, gerade dadurch, dass sie – also diese höheren Mächte – den Menschen unter ihren Einfluss gebracht hatten; das ist doch von uns und ist heilig Göttlich rein geblieben! 

      Mit anderen Worten: Auch wenn wir einen Jahrmarkt daraus machen, ist und bleibt die Teilung räumlich völlig normal, daran ist weder etwas zu verbessern noch zu verschandeln, das Geschehen ist ein Göttliches Gesetz! 

      No, Sir, nein, meine Damen und Mütter, dies gilt für mich und für Sie alle, ich bin Mensch und bleibe es, das lasse ich mir nicht nehmen, für keinen und von keinem Propheten. Ich würde sagen, dass, wenn man nun über Jozef sagen würde: Du bist nur ein großer Dummkopf, dass das Wahrheit wäre. Und noch etwas anderes. Wenn Sie bewusstlos sind, können Sie dann als Mann und Frau gebären und erschaffen? Also wir müssen bewusstlos geschlagen werden, um Gott zu repräsentieren? Geschwätz ist es! Unsinn ist es! Ich gebe mich nicht hin und kann mich nicht hingeben, wenn ich bewusstlos bin. Ich will meine eigene Schöpfung bewusst erleben. Auch die „Allquelle“ will das und muss dann diese „Allquelle“, also als Gott, darin herumpfuschen? Ist noch nicht genug Pfuscherei auf der Erde? Auch dieses noch dazu? Das gibt es nicht, Herr Veenkamp, das kann es nicht geben, dennoch sind es Überlegungen von heiligtuenden Menschen; die Kirche ist es! Josef und Maria haben bewusst ein Kind erschaffen und das hätte man Josef fragen können, oder glauben Sie das vielleicht nicht? Das fragen ihn noch Millionen Menschen „hinter dem Sarg“ und Josef sagt: Mein Himmel, was wollen diese Männer und Frauen doch von uns? Wahrheit ist es! Ich habe Josef und Maria gesehen und gesprochen. Als ich diese Fragen stellte, brachte Meister Alcar mich zu dieser Wirklichkeit und dann brauchte ich nichts mehr zu fragen: Josef zeigte es mir und ich wusste es! 

      Und nun Ihre nächsten Fragen: „Die mystische Art ihrer Vereinigung schenkt dem Organismus des Kindes eine besondere Unbeflecktheit?“ 

      Sie hören es nun. Geschwätz ist das! Ich bin kosmisch bewusst geworden und gehe über die Köpfe aller Propheten von (der Zeit,) bevor Christus kam, hinweg. Ich weiß, dass meine Mutter Crisje und mein Vater, der Lange Hendrik, sich kein X für ein U haben vormachen lassen, dafür waren mein Vater und meine Mutter zu menschlich. Und ist mein Organismus unbefleckt? Ich bin nur ein völlig normales Tierchen! Sie übrigens auch. Wir alle haben zu tun mit: Wohin gehst du morgens, wenn du wach wirst? Was wühlt in deinem Organismus? Bist du frei von dem organischen Ding, das Organismus heißt? 

      Hast du keine natürlichen Bedürfnisse mehr? Wenn dies alles vorüber ist – auf dem „Vierten Kosmischen Grad“ sind wir so weit – kann man von Reinheit sprechen, doch wir hier auf der Erde haben diese Funktionen noch zu vollbringen und das ist völlig normal. Doch der Mensch will dies überbrücken durch Gerede, Geistig-Tun, und nun schieben sie es den Propheten in die Schuhe, aber das hat keine Bedeutung, wenn man die normalen Göttlichen Lebensgesetze kennt! 

      Bleiben Sie also normal, einfach, und Sie sind alles für Gott. Tun Sie nicht so geistig verrückt. Das von mir ist mir aufgetragen worden, sonst kämen wir vor Unwahrheit und Unwirklichkeit zu stehen und dann würde es Gefasel im Raum! 

      Ich lese noch: „Christus bekam eine Vision, als Er noch bei den Essenern verweilte, und so wusste Christus also, im Alter von vierzehn Jahren bereits, dass Er vor tausenden Jahren ein Prophet gewesen war?“ 

      Wiederum Geschwätz, Herr Veenkamp, denn Christus kam aus dem „All“ zur Erde und das war die Fortsetzung vom Vorigen und nicht von dem, wofür der Mensch noch kein Bewusstsein besaß. Alles menschliches Gerede, um den eigentlichen Kern als Gesetz herum, das können Sie akzeptieren! Und so gibt es unzählig viele Dinge, Gesetze, vom Menschen erdacht, die durch die Schöpfung als menschliches Denken und Fühlen widerlegt werden; denn damals war alles bereits fertig, bereit; danach erst begann der Mensch, zu denken. 

      Noch eine Frage von Herrn Veenkamp, die lautet: „Gibt es im Raum links und rechts, oben und unten zu erleben?“ 

      Nein, Herr Veenkamp, das gibt es dort nicht. Wenn Sie erschaffen wollen, können Sie dann nach links erleben, nach rechts, oben und unten? Nur Tiefe; durch die Liebe erleben wir dieses Göttliche Gesetz! Für Gott gibt es also nur einen einzigen Weg zu erleben, um zu Ihm zurückzukehren, aber wir Menschen haben Linksabbiegen, Hinaufgehen, Rechtsabbiegen und Hinabsteigen daraus gemacht und das ist wirklich menschlich. Da ist Raum und dieser Raum ist Tiefe, ist ein Weitergehen zu höherem Fühlen und Denken, und darin verirrt sich der Mensch. Fühlen Sie das? Ja? Dann bin ich fertig mit Ihnen und mache weiter!“ 

       

      Frage von Herrn A. den Heyer: „Ich hätte von Ihnen gerne einen Rat bezüglich der Erziehung meiner kleinen Tochter Clara, die gemäß gesellschaftlichen Normen zurückgeblieben ist. Aber mehrmals hat sie übernatürliches Bewusstsein erkennen lassen und dann wäre sie doch nicht zurückgeblieben. Beispielsweise, als meine Frau ihr ein Bonbon gab, bat sie sofort um eines für andere Kinder um sie herum, die wir nicht sehen konnten. Das ist doch keine Zurückgebliebenheit? Vierzehn Tage bevor meine Frau begraben wurde, fragte sie: „Wer wird hier aus dem Haus getragen, Mutter?““ 

      Jozef sagt: „Und sie ist doch zurückgeblieben? Ja, für das gesellschaftliche Leben ist sie nun zurückgeblieben, aber bald „hinter dem Sarg“, also im Geist, nicht. Doch Ihr Kind ist hellsichtig und auch gut! Lassen Sie sie ruhig gewähren und machen Sie nichts, ist mein Rat für Sie. Behalten Sie sie zu Hause, wenn Sie das können, ihre eigene Entwicklung geht weiter, sie wird sich selbst offenbaren. Wir können hieran sowieso weder etwas ändern noch ihr etwas schenken; auch die Ärzte können ihr nichts geben! Geben Sie ihr körperlich alles, was Sie können, und geben Sie den Rest Wachstum und Blüte anheim, körperlichem Erwachen. Zufrieden? Ja? Dann fahre ich wieder fort. 

      Wer von Ihnen hat nun noch Fragen?“ 

       

      Eine Dame im Saal fragt nun: „Was ist Ihre Meinung zu dem Ereignis und dessen Vorteil, wenn eine junge Mutter aus ihrer großen Familie fortgenommen wird?“ 

      Jozef Rulof antwortet: „Das ist kein Fortnehmen, Mutter, sondern Evolution! Lesen Sie das Buch „Jeus von Mutter Crisje“! Darin werden solche Fragen gestellt und dann wissen Sie es für alles Leben auf der Erde. Es ist das Weitergehen für den Menschen und hat also nichts mit Fortnehmen zu tun, es sind Gesetze! Und diese versteht der Mensch noch nicht, weil wir sie unmenschlich finden. Trotzdem ist alles zu analysieren, auch dies und das können die Meister; sie haben dies durch die Bücher getan. Wenn Sie lesen werden, verstehen Sie dieses Ereignis. Diese Mutter hatte ihren Kreislauf vollendet, Vater und Kinder müssen nun dafür sorgen, dass sie selbst es schaffen, und das ist die Göttliche Wahrheit! Aber hierüber kann man zehn Bücher schreiben, wenn man dieses Ereignis menschlich und Göttlich analysieren möchte, das verstehen Sie sicher.“ 

       

      Frage einer anderen Dame: „Herr Rulof, ich habe die Gesetze Gottes überschritten und muss zurück zur Erde. Meine Frage ist nun: Werde ich dies bald in meinem nächsten irdischen Leben besitzen? Ich möchte für kein Geld der Welt darauf verzichten.“ 

      Jozef sagt: „Leute, Sie hören es, wieder eine Mutter, die keine Angst hat, zu bekennen, dass sie falsch gewesen ist. Meinen heiligen Respekt gebe ich Ihnen, Mutter, meine Dame, glauben Sie mir! 

      Ja, wenn Sie wiederkommen, besitzen Sie alles von diesem Wissen als Gefühl; ich habe das hier schon früher erklärt. Machen Sie sich also keine Sorgen. Bald sehen wir einander auf der Erde oder im Raum wieder. Und das alles lebt dann in Ihnen als Gefühl. Und das ist Ihr Leben und Ihre Persönlichkeit und wenn das erwacht, werden Sie handeln, wie Sie es dann können, und so setzen Sie Ihr Leben fort. Aber wer kann sich so beugen, und das vor der Gesellschaft? Ich finde, Sie sind ein „Ass“, meine Dame!“ 

       

      Frage einer Krankenpflegerin aus dem Saal: „Sterbenden werden oft Morphin-Spritzen gegeben, um das Sterben einfacher zu machen. Welche Gefühle gibt dies für die Seele, die hinübergehen muss, Herr Rulof?“ 

      „Schwester“, beginnt Jozef, „das können Sie jetzt sehen und erleben, da Sie dies nun alles in sich haben. Diese Spritzen sind gut. Weil dieser arme Mensch seine Schmerzen dann nicht so fühlt, kann sich der Geist ruhig für jene Seite lösen, denn die Schmerzen brachten Störung, Stöhnen war es. Aber nun kommt Ruhe. Wussten Sie das nicht? Das ist kein Schaden für die Seele, im Gegenteil, es ist eine Wohltat! Der Mensch in dieser Zeit kann das akzeptieren, früher kannte man das noch nicht, damals waren diese Sterbebetten anders, wie übrigens alles. Man wurde damals bei vollem Bewusstsein aufgeschnitten, weil es diese Betäubungen noch nicht gab! Sie sehen es wiederum, wir schreiten schnell voran und das ist verständlich. Bald haben wir alles Elend überwunden! Erst dann stirbt der Mensch geistig bewusst!“ 

       

      Frage von Herrn Reitsma: „Kann der narkotische Schlaf, also während der Operation, nachteilig auf den Geist, die Seele, wirken?“ 

      Jozef sagt: „Nein, mein Herr, das geht nicht. Trotzdem handelt es sich um Beeinflussung, doch diese löst sich auf; hierin kann der Arzt keine Störungen aufwecken.“ 

      Frage: „Kann die Seele nun (aus dem Körper) heraustreten?“ 

      Jozef antwortet: „Ja, gewiss. Viele Menschen treten während der Narkose aus (ihren Körpern) heraus. Eine Frau erlebte das und sagte in ihrem Schlaf zum Arzt, als dieser ihren Blinddarm entfernte (die Frau hat es mir selbst erzählt): „Herr Doktor, schauen Sie, dieser alte Mann auf der Straße liegt fast unter der Straßenbahn. Oh, Hilfe, Hilfe, da geschieht ein Unfall!“ Der Arzt schaute aus dem Fenster ... und ja, der alte Mann lag fast unter der Straßenbahn. Diese Frau war, als geistige Persönlichkeit, durch die Narkose außerhalb ihres Organismus und immer noch wissen die Gelehrten nicht, ob der Mensch eine Seele hat. Eine bewusste Seele dann, als Mensch „hinter dem Sarg“. Und diese Frau sah und erlebte das bereits, wodurch sie, durch meine Bücher, diese Wahrheit selbst erfuhr und dafür einstand. Das geschieht öfter und ist Wahrheit! Jedoch allein dann, wenn Sie diese Sensitivität besitzen, sonst erleben sie lediglich Ihre Narkose, diesen aufgezwungenen Schlaf.“ 

       

      Herr Götte fragt: „Herr Rulof, was ist der Ring des Saturn?“ 

      Jozef sagt: „Und nun lachen Sie, Herr Götte? Sie lachen, weil Sie denken, jetzt habe ich ihn, endlich habe ich Rulof erwischt. Jetzt schaut Herr Rulof dumm aus der Wäsche. Ich sage Ihnen jedoch, wenn Sie eine Frage stellten, die nicht mit Leben, Seele und Geist zu tun hat, gehen die Meister nicht darauf ein, weil dies nicht zu ihrer Aufgabe gehört, obwohl sie allwissend sind für den Raum. Kein Mensch weiß es, kein einziger Gelehrter, Herr Götte, dennoch bekommen Sie die Antwort, hier ist sie schon – für Herrn Joost, Berends und Reitsma, die Weltall-Erleber - etwas Prächtiges. Als Saturn mit seinem eigenen Leben begann – was dieser Planet ist, ist jetzt egal –, beschrieb er seine eigene Bahn zwischen anderen Gesetzen, zwischen Vater- und Mutterschaft. Diese Bahn nun hat Saturn durch seine Lage, durch zahlreiche elementare Verdichtungsgesetze für seine eigene Zeit und (sein eigenes) Stadium, verdichtet für den Raum. Etwas anderes ist nicht geschehen; das ist es! Aber warum nun gerade die verdichtete Bahn von genau diesem Planeten sichtbar ist? 

      Und woran ist das bewusst festzustellen, Herr Joost, Berends, und Sie alle? Herr Götte, habe ich Sie? Ist das nicht allerhand? Ist das so? Ja, so ist es, und was wissen Sie nun selbst davon? Wodurch stellen wir fest, dass dies die Wahrheit ist? Ich helfe Ihnen nicht weiter, doch Sie können es wissen. Da sitzen Sie nun. Als ich diese Frage Meister Alcar stellte und er wiederum mich fragte, woran wir das sehen können, an welchem Phänomen, hatte ich die Antwort und wir fuhren fort für die Kosmologie. Wissen Sie es schon? Niemand weiß es? An der Bahn? Ja, gewiss, das sage ich auch, das ist die Antwort, doch da ist mehr und das ist das wissenschaftlich Wahrhaftige für Saturn und das hätten die Astronomen wissen und sehen können, ein Kind versteht es, sie nicht!“ 

      Herr Berends sagt: „Wäre ich doch jenes Kind.“ 

      Jozef gibt uns nun: „Ein Planet ist nicht viereckig, nicht wahr, sondern rund. Saturn ist rund, aber sein Ring ist ...?“ 

      „Mein Himmel“, hören wir, „wie kann das sein? Die Erde beschreibt keine runde Bahn, sondern eine Ellipse ... und so ist auch der Ring des Saturn. Sie sehen es, dieser Ring ist nicht rund wie der Planet, sondern exakt so, wie er seine Bahn zu beschreiben hatte, ellipsenförmig, und entstand, als diese Bahn gerade so war, wie jetzt der Ring des Saturn ist; und nun stellen die Meister seine Zeit für den Raum fest und das ist kosmisch fundiert. Nun, Herr Götte, wenn Sie noch mal meinen, die Meister fangen zu können, ich bin bereit. Aber es ist Kunst! Oder stimmt es nicht, diese Antwort überrumpelte Sie ein wenig, aber das ist Wahrheit!“ 

       

      Frage aus dem Saal: „Herr Rulof, wir haben soeben über Narkose gesprochen. Ich habe als Kind etwas in der Art erlebt. Als ich vor etwa zehn Jahren wegen einer Operation ins Krankenhaus kam, fühlte ich mich in einem traurigen Zustand. Mir war, als ob ich von fürchterlichen Kräften umringt würde, denen ich mich anheimgeben musste. Es war ein starkes Widerstreben in mir und ich tat mein Bestes, es von mir abzutun, aber dieses Abwenden und Widerstreben blieben, bis ich mich der Narkose unterzog. Doch als ich wieder zu mir kam, saß ich ruhig in der Natur und kurz davor oder später, das weiß ich nicht mehr so genau, war ich in einem dunklen Tunnel und saß in einem Zug und dann wurde ich wach. An diesem Tunnel kam also ein Ende und ist das nun das Wachwerden aus der Narkose?“ 

      Jozef sagt: „Ja, meine Dame, das war das Wachwerden aus der Narkose, aus dem Schlaf. Der Schlaf war nun diese Finsternis und Ihre Angst war das Unbekannte, die Operation, nichts anderes. Aber Sie sehen es: Wir bekommen Phänomene durch die Narkose und das ist Wahrheit, weil der Schlaf Unbewusstsein ist. Das Zurückkehren zum Tagesbewusstsein ging durch einen Tunnel, den Sie als die Schlafgrade sehen müssen!“ 

       

      Frage von Herrn Berends: „Gibt es in der ersten Sphäre Menschen, die die Reinkarnation noch nicht akzeptieren wollen?“ 

      Jozef sagt: „Das gibt es nicht mehr, Herr Berends.“ 

      Herr Berends: „Dann werde ich diesen Spiritisten mal ordentlich Bescheid sagen. Ich habe das übrigens schon getan; ich schaue ab und zu noch mal (bei ihnen) vorbei. Jenes Medium sagte: „Nein, dort weiß man das nicht.“ Sie hören es – und ich hatte das auch in den Büchern „Geistige Gaben“ gelesen –, wie diese Menschen sich selbst etwas weismachen, sich als Medium ausgeben und es doch nicht sind. All diejenigen, die sich in Den Haag als Medien ausgeben, sind keine, das weiß ich nun. Ihre Antwort ist geistig rein, denn in der ersten Sphäre ist der Mensch schließlich geistig bewusst!!“ 

       

      Frage von Herrn Veenkamp: „Ist es möglich, eine Anweisung zu geben, wie man zum Verständnis für das Wort „Raum“ kommen kann? Raum als Unendlichkeit!“ 

      Jozef antwortet: „Wenn Sie als Seele in die Mutter hinabsteigen, Kontakt mit der Erde bekommen haben, geboren werden, ist dies der Raum von der und für die Geburt! Aber der Raum für den Raum, also für das Universum, ist das Erleben dieses Raumes und das Überwinden des Universums und danach gehen Sie weiter. Genug? Der Raum als Unendlichkeit nun ist das „All“-Stadium für den Menschen, für das geflügelte Tier und für das Leben von Mutter Natur, wo all dieses Leben das Göttliche Bewusstsein repräsentieren muss.“ 

       

      Frau A. Uithol van Dijck fragt: „In der Zeitung las ich von einem Pferd, welches an epileptischen Anfällen leidet. Kann das sein? Und wenn ja, ist das dieselbe Art von Phänomenen wie sie beim Menschen vorkommen?“ 

      Jozef Rulof sagt: „Meine Dame, alles Leben, welches Gehirn hat, also das tierhafte und menschliche Leben, kann diese Phänomene besitzen. Das sind, das wissen Sie sicher, stoffliche Störungen, die zahlreiche Menschen behindern. Das ist auch bei dem Pferd der Fall. Bei Pferden hört man davon viel. Meistens sind es die Tiere, die sich einmal richtig erschrocken haben. Ich kenne einen solchen Fall bei uns auf dem Land. Ein Bauer hatte solch ein Pferd und im unerwartetsten Augenblick lag das Tier am Boden. Der Bauer wusste später immer im Voraus, wann diese Phänomene kommen würden; er hatte sein Tier kennengelernt. Piet, so hieß jenes Pferd, hatte sich einmal durch ein Feuer erschrocken und ein halbes Jahr danach kamen diese Phänomene. Und wie sind diese nun zu erklären? Es ist eine Störung zwischen dem Kleinhirn und dem Großhirn, aber es hat mit dem Gefühlsleben zu tun. Dieses Pferd benahm sich dann wie ein kleines Kind, suchte den Bauern auf, wieherte, war anders als normal und sehr anhänglich, etwas später ging es in die Knie, dann war es so weit. Herzliche, sanfte Worte waren die Medizin für das Tier und es lief kurz darauf wieder weiter! Mein Himmel, wie raste dann das Herz von dem Pferd. Man konnte verfolgen, wo der epileptische Anfall sozusagen hinkroch; hatte er sich ausgetobt, dann sah man auch, dass das Tier ruhiger wurde. Der Mensch handelt anders als das Tier. Das Tier akzeptiert diesen Zustand, der Mensch nicht. Der Mensch denkt, das Tier auch, aber der Mensch will sich widersetzen, das Tier nicht. In Wahrheit fängt der Mensch dieses Phänomen verkehrt auf. Gäbe der Mensch sich vollkommen anheim, wäre da keine Angst, dann ginge alles anders. Dies haben die Ärzte festgestellt!“ 

      Frau Devis fragt: „Da war letztens ein Herr, der meiner Freundin und mir erzählte, dass wir einander im sechzehnten Jahrhundert bereits gekannt hätten. Er sagte, dass wir dadurch nun wieder zueinander hingezogen worden sind als zwei Freundinnen. Kann das sein?“ 

      Jozef sagt: „Natürlich, das kann sein, aber ich glaube, meine Dame, dass dieser Mann nun lediglich etwas vermutet. Man muss schließlich kosmisch bewusst sein, wenn man in die eigene Vergangenheit zurückschauen können will. Ist dieser Mann das? Nein, nun nehmen wir dieses mal an, Sicherheit gibt es nicht. Die Absicht ist gut, doch nun können wir alles auf wacklige Beine stellen und wissen es nicht. Also Sie waren damals Mann und nun Frau, sie auch? Oder ist sie jetzt ein Er? Wenn die Welt uns hört, lacht man. Trotzdem ist dies alles Wahrheit, doch es geht um die Sicherheit! Meistens ist es jedoch der eigene Lebensgrad für das Gefühl und die Persönlichkeit, sodass der Mensch geistige Verwandtschaft fühlt und besitzt und das können wir akzeptieren. Aber ja, wo sind alle meine Schwiegermütter, die ich in hunderttausenden Leben gekannt habe? Wo sind alle meine Mütter und Väter und wo sind alle meine Kinder nun, in diesem Augenblick? Wo leben sie? Wenn Sie dies fühlen, muss Ihnen deutlich sein, dass wir mit Millionen Menschen auf der Erde geistig und körperlich Kontakt haben müssen und das ist wiederum die heilige Wahrheit. Wir begegnen so vielen Menschen, von denen wir wissen, dass wir sie würden lieben können und die Anziehungskraft auf uns ausüben. Etwas ist da in diesen anderen Menschen, das einen mit diesen Leben verbindet, aber man weiß nicht, was es ist. Dann muss man unfehlbar sehen können, und zwar in der Vergangenheit, was man aus eigener Kraft niemals kann, auch wenn man empfindsam dafür ist, weil die Vergangenheit sich selbst verschlossen hat. Aber sehr viele Menschen bekamen Phänomene, sahen sich an diesen Orten wieder und wussten exakt, wie eine solche Stadt, wo sie in diesem Leben noch nie gewesen waren, von innen und von außen aussah.“ 

       

      Herr J. Rijsdijk fragt: „Können Sie mir eine richtige Erklärung hinsichtlich dessen geben, was nach dem Tod mit der Seele geschieht? Es betrifft nun das Jüngste Gericht! Laut dem Katholizismus gibt es drei Möglichkeiten, nämlich Hölle, Fegefeuer oder Himmel. Oder inkarniert man? Gibt es tatsächlich Todsünde, durch die die Hölle für uns offen ist? Auch, wenn man sonntags die Messe versäumt?“ 

      Jozef antwortet: „Zunächst bitte ich Sie, die drei Bücher „Ein Blick ins Jenseits“ zu lesen. Sie wissen dann, dass das, was Sie jetzt fragen, alles Unsinn ist. Es gibt eine Hölle, die eine finstere Welt ist, aber von ewig währendem Feuer ist nicht die Rede. Einen Himmel gibt es auch, das sind die Lichtsphären, aber es gibt keine Verdammnis. Kurzum, lesen Sie nur diese Bücher, sie sind genau dafür geschrieben worden. Und ob Sie sonntags nicht und niemals mehr in die Kirche gehen, heißt nichts, auch ich gehe nicht mehr hin. Dennoch bin ich gut katholisch erzogen worden, doch ich habe dieses Ärgernis nicht mehr hingenommen, als ich acht Jahre war; und so bekam ich Streit mit dem Herrn Pfarrer. Das lesen Sie in den Büchern „Jeus von Mutter Crisje“, in denen Ihnen auch diese Gesetze erklärt werden. Sie können diese akzeptieren! Nein, mein Herr, keine Sorgen, aber gehen Sie der Sache selbst auf den Grund, lesen Sie und kommen Sie dann wieder, dann werde ich sehr tief darauf eingehen.“ 

       

      Frau Brands fragt: „Wenn der Mensch ein Bein oder einen Arm durch einen Unfall verliert und trotzdem manchmal über den Schmerz in dem verlorenen Körperteil klagt, was ist das dann? Ist das nicht Einbildung? Meine Freunde sagten, es käme dadurch, dass die Lebensaura des Menschen noch immer Abstimmung oder Verbindung mit diesen abgenommenen Gliedmaßen hat, und das konnten wir nicht verstehen.“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, das ist nicht die Aura, sondern das geistige Bein selbst. Mein Bruder Bernhard fühlte mehr Schmerz in dem Bein, das er verloren hatte, als im stofflichen rechten Bein; das linke, welches abgefahren wurde, reagierte immer und er konnte deswegen sogar nicht schlafen. Also die Gliedmaßen sind noch da, „hinter dem Sarg“ haben Sie Ihre Arme und Beine wieder. Ich werde Ihnen eine schöne Geschichte darüber erzählen, erlebt von meinem Meister. Mein Meister hatte einen Freund zu erwarten, der hinüberkam. Und diesem Freund, so sagte Meister Alcar, fehlte der linke Arm. Mein Meister holte ihn auf der Erde ab und brachte ihn in den Schlaf. Als der Mann in seiner geistigen Abstimmung, dem Dämmerland, erwachte, stand Meister Alcar vor ihm und fragte: „Was hast du nun entdeckt? Und wodurch weißt du, dass du auf der Erde gestorben bist und dass du das geistige Leben betreten hast?“ Sofort kam: „Ich habe meine beiden Arme und das kann doch auf der Erde nicht geschehen, ich habe die wunderbarste Offenbarung meines Lebens erlebt.“ 

       

      So ist es, meine Dame, der Mensch, der von der Erde Abschied nimmt, wird Licht oder Finsternis betreten, wird dort den geistigen Organismus besitzen und so wissen, dass etwas Wunderbares geschehen ist, wodurch dieser Mensch plötzlich von (seinem ewigen Leben) und für sein ewiges Leben überzeugt ist!“ 

       

      Frage aus dem Saal: „In meinen Mädchenjahren träumte ich, ich ginge nach Voorburg und kaufte dort eine Zeitung, um eine Anstellung zu suchen. Ich las drei Adressen. Als ich am nächsten Morgen wach wurde, wollte ich mich überzeugen und die drei Anzeigen existierten. Was ist dies nun? Von Geistern wusste ich nichts. Und meine Anstellung war gut, ich wollte mich also gar nicht verändern. Ist das nicht verrückt?“ 

      Jozef sagt: „Meine Dame, das war ein Zukunftstraum und das ist möglich. Millionen Menschen träumen und erleben echte Phänomene, werden gewarnt, bekommen Erfindungen durch ihre Träumerei, andere wissen sogar, auf welches Pferd sie wetten müssen, um zu gewinnen, wieder andere werden vor einem Unfall gewarnt. Das ist bekannt und es hat mit Ihrem eigenen Bewusstsein und Ihrer Aufgabe, Ihrem Gefühlsleben zu tun. Jeder Mensch besitzt Sensitivität, sonst wären wir keine Menschen, auch das Tier hat es. Sie hören es, meine Dame, Sie können voraus träumen, Dinge sehen, die Sie erst morgen erleben werden, und das ist die natürliche Telepathie, das reine Gefühlsleben des Menschen und eines jeden Tieres.“ 

       

      Jemand erzählt und fragt: „Heute wurde vom Radio durchgegeben, dass das Todesurteil über Van der Waals vollstreckt ist. Das Gnadengesuch war abgewiesen worden. Wenn diese Dinge geschehen und die Strafe verdient ist, werden dann trotzdem diejenigen, die die Strafe vollstreckt haben und diejenigen, die die Unterschrift unter die Todesstrafe gesetzt haben, in dieser Situation beteiligt? Erschaffen diese Menschen nicht Ursache und Wirkung? Oder ist das Göttliches Recht, durch das diese Menschen strafen? Ist es Ihnen möglich, hierauf eine Antwort zu geben?“ 

      Jozef Rulof sagt: „Ja, v. d. Waals ist erschossen worden und diejenigen, hören Sie nun gut zu, welche die Gnade verweigert haben, sind die Mörder dieses Lebens und bekommen dies wiedergutzumachen! Unwiderruflich, denn Christus sprach: „Ihr sollt nicht töten!“ Aber daran denkt der Mensch nicht, doch das ist Mord! Alle stimmen sich auf dieses Ermorden eines Menschen ab. Das muss der Richter einst wiedergutmachen; selbstverständlich steht Van der Waals vor seinen eigenen Fehlern. Wir haben nicht das Recht, den Menschen zu töten, sodass wir hier noch tierhaftes Recht erleben, was nicht von Gott ist, denn Er wird die Menschen in „Liebe“ behandeln! Der Richter von unserer Gesellschaft ist ein geistig Unbewusster! Für kein Geld der Welt würde ich diese Aufgabe besitzen wollen. Man hat nun mit Ungerechtigkeit zu tun, und nicht nur das! Sie hören es nun: Werden Sie König oder Königin und man ist dem Elend des Menschen verhaftet, sonst hätte man davon die Finger lassen müssen. Doch das nimmt kein einziger Richter an; dieser Mensch meint, dass er für seinen Gott Gutes tut! Aber wo bleiben wir nun mit dem Göttlichen Recht und mit den „Zehn Geboten“? Einfach so beiseite werfen, weil sich ein Kind unseres Volkes vergessen hat? Macht die Mutter, die Liebe für ihr Kind besitzt, das auch? Kann das sein? Muss das sein? Warum gibt man all diesen „Wettläufern“ keine Chance, sich zu bessern? Geht das nicht? Ist es nicht das, was wir durch Christus gelernt haben? Und denken Sie, dass derjenige, der die Todesstrafe fordert und dass sie oder er, die (oder der) die Strafe unterzeichnet, nicht an ihr anhaften? Kein Richter oder König will ich hier sein, sofern ich handeln muss wie sie, also gegen die Gesetze der Liebe an, die von Gott geschaffen worden sind und für die Christus auf die Erde kam!“ 

       

      Frage aus dem Saal: „Herr Rulof, wissen Sie, was folgendes Phänomen zu bedeuten hat? Weiße Ameisen bedrohen den Vatikan und insbesondere die Bibliothek. Man tut alles, um diese Insekten aufzuhalten. Wo kommen diese weißen Ameisen her?“ 

      Jozef: „Ja, meine Dame, ich habe davon gehört. Ich werde es Ihnen sagen. Das sind reinkarnierte Pfarrer, die auf jene Seite kamen und dann vor Christus landeten. Christus sprach: „Geht zurück zur Erde und macht diese Verdammnis zu etwas Ungesetzlichem, „Ich“ habe das niemals gewollt!“ 

      Und nun, meine Dame, fressen all diese weißen Ameisen die Verdammnis weg, sie sind nicht aufzuhalten, denn Gott hat diese Verdammnis nicht gewollt und dafür war Christus nicht auf der Erde! Und Meister Zelanus sagt: „Schaut mal, sie haben alle einen kahlen kleinen Fleck auf ihrem Kopf, daran sind sie zu erkennen!““ 

      Gelächter, die Menschen kommen nicht zur Ruhe, sie fühlen, dass Jozef Quatsch macht. 

      Und dann kommt: „Meine Dame, lassen Sie sie nur, verrückt, nicht wahr, aber man könnte sagen, diese weißen Ameisen (aber) auch. Sie wollen geradewegs zur Bibliothek, sollen sie dort auch die Verdammnis ruhig wegfressen, dann haben wir mit diesem Ärgernis der katholischen Kirche nichts mehr zu tun. Und, Hand aufs Herz, diese Verdammnis gibt es auch nicht! Man muss darüber lachen, warum auch nicht, meine Dame, die Katholiken (aber) auch mit ihrer Verdammnis! Jüngstes Gericht? Ewige Verdammnis? Das muss weg, muss hinaus! Dann kann die katholische Kirche weiter und höher gehen, jetzt laufen die Menschen, die anfangen zu denken, zur Kirche hinaus. Ein Kunststück ist es, meine Dame, wahrhaftig, Unser Lieber Herrgott hat sie zurückgeschickt, damit sie dieses Stück Arbeit für Ihn ein wenig ausbessern, denn Millionen Menschen haben sie hierdurch betrogen; lediglich Pfarrer sind geeignet, das wieder in Ordnung zu bringen. 

      Nun heiliger Ernst ... und das verstehen Sie sicher. Das mit diesen weißen Ameisen ist ein natürliches Phänomen! Es ähnelt dem „Alt“-Werden sehr, diese Papiere dort riechen muffig und die Ameisen wollen nun etwas anderes essen und darum fressen sie das tierhafte Getue aus dem Vatikan weg. Dennoch, so verrückt (ist es) gar nicht, ich hoffe, dass diese kleine Armee das Ziel erreicht. Hätten diese weißen Ameisen ein weißes Kreuz bei sich, mit ein paar Flaggen, dann wäre dies für Rom wieder ein Göttliches Wunder, doch das war nicht dabei. Ich spaße nicht mit Göttlichen Dingen, aber diese ewige Verdammnis, meine Damen und Herren, muss da nun hinaus, der Mensch erstickt daran, denn Gott wird dem Menschen nicht als ein Vater der Liebe gezeigt, sondern als ein Hasser, ein Mörder, ein Gott der Rache und Gewalt! Und kann das sein?“ 

       

      Jemand anders fragt nun: „Ist Beichten noch erforderlich?“ 

      Jozef Rulof sagt: „Meine Dame, das müssen Sie für sich selbst herausfinden. Wenn Sie meine Bücher und das Wort der Meister akzeptieren können, gehen Sie nicht nur am Beichtstuhl vorbei, sondern außerdem aus der Kirche hinaus. Warum beichten Sie nicht direkt zu Christus? Das geht, doch Sie müssen dies selbst wollen und vollkommen bedenken. Dieser Mann dort hinter diesem Gitter kann uns nicht mehr helfen und wir wissen es, er kann uns nichts vergeben, wir müssen dies doch wiedergutmachen, Sie lernen das durch die Bücher!“ 

       

      Frage von Herrn Van Straaten: „Mehrmals haben die Meister die Frage „Müssen wir beten?“ behandelt und davon die Gesetze und die Möglichkeiten für den Menschen analysiert. Ich erzähle Ihnen zuerst meine eigenen Erlebnisse und hätte gerne (eine) Antwort. 

      Als ich drei Jahre alt war, bekam ich Nervenzusammenbrüche. Mit dem Älterwerden nahm die Anzahl der Zusammenbrüche zu. Als ich zwölf Jahre alt war, geschah es, dass ich vier bis fünf Anfälle pro Tag bekam. Das war für mich nicht mehr auszuhalten. Ich sagte damals zu meiner Mutter, dass ich einen Pastor haben wollte, damit er für mich betet. Meine Mutter schaute hierauf seltsam, sorgte aber dafür, dass der Pastor kam. Dr. Posthumus Meyes, niederländischer reformierter Prediger in Den Haag, kam und fragte mich, was mir fehlte. Ich sagte spontan zu ihm, dass er für mich beten sollte, denn dass die Ärzte und Professoren mich nicht gesund machen könnten. Ich sagte ihm, dass ich gesund werden wollte oder sterben, so könnte ich nicht länger leben. Er sagte dann zu mir: „Aber beten musst du doch selbst.“ „Ja“, sagte ich, „aber Sie können es schöner als ich.“ „Dann werden wir es gemeinsam tun“, sagte der Pastor. 

      Nach dem Gebet habe ich nie mehr einen Zusammenbruch bekommen. Dies war also ein Wunder für uns alle. Später haben Sie mir das anders erklärt. Ich lege sehr großen Wert darauf, dass Sie dieses Problem auch den Anwesenden hier erklären mögen; meinen Dank dafür. 

      Ich möchte hieran noch dies hinzufügen: der Pastor sprach später oft über dieses Wunder in der Kirche und erzählte es seinen Gläubigen, vor allem, wenn er mich in der Kirche sah. Er selbst sagte, dass er durch dieses Gebet tief bewegt war und für ihn stand natürlich fest, dass Beten alles überwindet. Die Menschheit muss nun wissen, dass dies nicht wahr ist! Die Meister haben es uns anders gelehrt, was wir akzeptieren müssen. Bete für Kranke, heißt es, und ja, manchmal ist da wahrhaftige Hilfe, aber nicht immer und dann bekommt der Mensch seinen Kampf zu erleben.“ 

      Jozef antwortet: „Sie alle kennen die Gesetze für Leben und Tod und die Gesetze für unser eigenes „Karma“; für Ursache und Wirkung auch. Genügend Beispiele, um anzunehmen, dass Beten nicht immer hilft und dass wir selbst herausfinden müssen, wann wir beten können. Ein Mädchen muss sterben; „musste“ sagte mein Meister, weil dieses Leben weiterging. Und dies nun wurde von den Eltern nicht akzeptiert. Im Gegenteil, sie taten alles, um ihr siebenjähriges Kind zu behalten. Ich sagte: „Nichts zu machen.“ Das Kind starb und ging auf jener Seite weiter. Noch ein anderes Bild. Ein dreijähriger Junge musste sterben und zu den Lichtsphären zurückkehren. Es wurden Gebete hinaufgesandt und Messen wurden gelesen, doch es half nichts. Ich habe dies selbst, als ich heilte, mehrmals akzeptieren müssen und durch die Meister feststellen können. 

      Nun etwas anderes. Lourdes ... Viele gehen nach Lourdes, es sind dieses Jahr welche da gewesen, die dort gestorben sind, doch sie kamen wegen der Heilung und wegen nichts anderem! Ein großes Problem ist es für den Menschen. Andere wurden schlagartig gesund. Und dieser Zustand, Herr Van Straaten, ist der Ihre! 

      Sie haben selbst dieses Wunder erlebt, doch dies ist kein Wunder, dies ist der „Willen“ des Menschen!! Sie haben sich selbst geheilt, indem Sie sich auf das Gebet einstellten; durch den „Willen“ „Alles oder Nichts“ bekamen Sie diese Nerven unter Ihre Gewalt und sie hörten dann auf Ihren Willen. Das ist für einen „Zusammenbruch“ möglich, doch nicht für Tbc und andere ernsthafte Krankheiten und dennoch, auch darin sehen wir manchmal die Heilung durch den „Willen“ des Menschen, der letztendlich alles überwinden kann! Noch ein anderer Beweis – ich kann Ihnen Hunderte davon geben –, durch den zutage tritt, dass der „Willen“ zu leben alles verarbeiten und überwinden kann. Ich komme zu einem kranken Mann. Er leidet an starken Schmerzen beim Atmen. Der Rücken ist es und er kann sich nicht rühren. Genau in dem Augenblick, in dem ich zu ihm komme, um ihm zu helfen, geht sein dreijähriger Junge zu einem Petroleumofen und würde sich lebendig verbrennen. Ich stand plötzlich wie gelähmt an meinem Platz und rührte keinen Finger. Dies bewirkte mein Meister, er hielt mich zurück. Der Mann stürzt aus dem Bett, ergreift das Kind und schleudert es von sich weg. Ich fange den Jungen auf und hiernach legt der Mann sich nieder. Zu mir sagt er: „Du bist ja auch ein Herzchen. Hattest du das denn nicht kapiert?“ 

      Ich sagte: „Du bist gesund, stehe nur auf, es ist geschehen!“ Und ja, er steigt aus dem Bett und fühlt keinen Schmerz mehr in seinem Rücken. Dieser Schmerz war komplett verschwunden! Er war geheilt! 

      Dann fragte er: „Wusstest du das vorher?“ Ich sagte: „Nein, aber mein Meister handelte und ließ mich dort stehen; ich konnte keinen Finger rühren. Er hat dieses Geschehen also vorher gesehen. Natürlich hätte er es nicht so weit kommen lassen, wenn du eine andere Krankheit gehabt hättest; jetzt war es plötzlich möglich!“ 

      Ist dies nun durch Beten geschehen? 

      Der „Willen“ des Menschen ist es! Das geht plötzlich und das geschieht immer plötzlich. Wenn man die Pfarrer in Lourdes fragt, warum Gott dem einen Heilung gibt und den anderen dort sterben lässt, bekommt man keine Antwort. Und ehrlich gesagt, es gibt Krankheiten, die man nicht einfach so durch den menschlichen „Willen“ überwinden kann. Diese Krankheiten sind zu tief: Man müsste mit einem Mal den gesamten kranken Organismus überwinden und das kann kein Mensch! Auch wenn dies mit Lähmungen durchaus geschehen ist! 

      Ihre Situation, Herr Van Straaten, ist eine von Tausenden. Ihr „Willen“ hat es gekonnt. Oder müssen wir akzeptieren, dass Gott ungerecht ist? Dass Er den einen erhört und das andere Menschenleben vernachlässigt? Ist dieses nicht Sein Kind? Das akzeptiert niemand. Darum dann auch, Sie haben sich selbst geheilt und das können viele Menschen, es ist einfach-natürlich. Sie haben alles eingesetzt und diese Nerven überwunden, durch Ihre innere Sensitivität, denn Sie sind empfindsam! In Ihnen lebt ein ganz hervorragender „Heiler“, das wissen Sie sicher! 

      Beten Sie für Ihre Krankheiten, weil, Sie hören es jetzt, es Ihren „Willen“ erwachen lässt. Aber wenn dieser andere Rest nicht dabei ist, den Herr Van Straaten einsetzte, das Alles oder Nichts – denn darum geht es –, hilft Ihr Beten nicht, weil Sie es dann Gott allein überlassen und das wollen die Menschen nicht verstehen. Doch dies ist es!! 

      Nehmen Sie das an, Herr Van Straaten? Ja? Es ist auch keine andere Erklärung zu erleben, diese ist es! Das wird das Einssein mit dem Raum. Es ist das Einssein mit Ihnen selbst! Und es wird „Willen“ ... und dieser Willen, meine Damen und Herren, kann Berge versetzen. Sagte Christus nicht: Wenn Ihr einen Glauben hättet wie ein Senfkorn ..., Sie kennen den Rest, was dann? Dann wandeln Berge fort, was heißen soll: Der Mensch besitzt einen Göttlichen „Willen“, doch der muss noch erwachen. Wir Menschen wollen alles gratis empfangen und erleben, doch in uns leben diese Kräfte und Gesetze. Aber wenn etwas kaputt ist, hilft Ihnen das „Wollen“ auch nicht mehr und dann haben wir diesen Verschleiß zu schlucken! Etwas, das kaputt ist, bleibt kaputt, weil uns die stoffliche Realität fehlt, das ist deutlich. Darum bekam der eine in Lourdes Heilung, der andere nicht, und der fühlt sich dann geschlagen. Wenn sein Glauben nicht stark ist, verliert dieser Mensch auch das noch und es ist nichts übrig, nichts, bloß Leere! 

      Nochmals, warum der eine ja und der andere nicht? Ich hoffe, dass Ihnen das deutlich ist. Es gibt genug Beispiele, um zu zeigen, dass es der Mensch selbst ist, der sich für Tausende von Möglichkeiten heilen kann! 

      Noch ein Beispiel von einem Fall wie dem Ihren. Ein sechzehnjähriger Junge ist unheilbar krank. Kein Arzt, keine Schwestern und Brüder können ihm helfen. Der Junge ist komplett gelähmt. Eines Nachts kriecht er zum Meer und legt sich ins Wasser. Warum? Er weiß es selbst nicht, es ist der Drang in ihm, der ihn dazu zwingt, zu kriechen, und er fühlt, dass niemand ihn sehen darf. Plötzlich springt er auf, er ist geheilt! Was ist das? 

      Mein Meister erklärte mir diesen Zustand. Niemand durfte dabei sein, diese anderen hätten ihn in diesem Zustand gestört. Sie hätten ihn in diesem Kontakt, der durch Jene Seite zustande kam, bloß beeinträchtigt und dann hätte er nicht alles von sich selbst geben können, einsetzen können. War dies ein Wunder? No, es war der eigene Willen, mit der Hilfe eines astralen Wesens, welches wusste, dass es möglich war. Tausende Möglichkeiten gibt es und all diese Menschen bekommen Hilfe, wenn der Raum, oder die astrale Persönlichkeit, sieht und fühlt, dass dieser irdische Mensch gesund werden will. Indem Sie also Ihren ganzen Willen einsetzen, kann das Wunder geschehen, diese gelähmten Muskeln und Nerven zu beseelen und (ihnen) Kraft zu geben! 

       

      Ich habe hier von Frau M. Reinderhoff folgende Frage: „Deuten das Sprechen und Pfeifen des Papageis auf erhöhtes Gefühl und einen höheren Grad von Intelligenz hin?“ 

      Jozef sagt: „Diese Art, meine Dame, erfühlt den Klang und besitzt durch die Organe die Möglichkeit, es nachzumachen. Nicht nur der Papagei ist dazu in der Lage, viele Vögel in der Natur machen andere nach oder können es!“ 

       

      Frau Schuling fragt: „Der Mann meiner Freundin ist am 12. Mai 1940 gefallen, nachts um 3.45 Uhr. Jedes Jahr wird sie nun um diese Zeit wach, entweder aus sich selbst oder manchmal durch ihre Kinder. Bedeutet das etwas?“ 

      Jozef Rulof antwortet: „Meine Dame, das bedeutet, dass Ereignisse, die für unser Leben Bedeutung haben, niemals verschwinden, sofern wir die Ereignisse noch nicht überwunden haben, nicht vollkommen erlebt haben und sie nicht aus unserem Fühlen und Denken verbannt haben. Der Augenblick, der uns durch Trauer schlägt, den wir nicht anheimgeben können, jener Augenblick reagiert immer wieder und das hat mit okkulten „Gesetzen“ zu tun. Wenn Sie die Bücher „Geistige Gaben“ lesen wollen, dann wird Ihnen auch das deutlich. Es ist der geschlagene „Willen“ für den Menschen. Ihr Verlust ist es, Ihre Liebe ist es, Ihr Denken und Fühlen ist es, was exakt pünktlich reagiert, weil Sie diese Zeit selbst festhalten. Sie halten diese Zeit fest ... weil Sie innerlich nicht loslassen wollen, was Ihr Besitz und Ihr Leben ist. Dadurch landen Sie immer wieder vor diesem Schock als Zeit und das hat nun – und das ist doch deutlich – mit Ihrem Gefühlsleben zu tun; das ist es. Exakt pünktlich wird ein Magier wach, der sich für vier Wochen begraben ließ. Diese Gesetze sind in den Büchern „Geistige Gaben“ analysiert. Wiederum anhand von Tausenden von Beispielen zu erklären. 

      Hier ein anderes Bild, das ich selbst miterleben durfte. Eine Mutter kommt zu mir und fragt, was ihre Gefühle zu bedeuten haben; sie schreckt immer wieder zu dem Zeitpunkt wach, in dem ihre Tochter in einem anderen Land durch eine Menge Probleme zu Tode kam. „Habe ich das zu tief erfühlt?“, ist ihre Frage. „Und wie komme ich von diesem Zustand frei?“ Ich musste die Diagnose stellen und gab ihr den Rat: 

      „Zunächst geben Sie alles anheim. Ihre Tochter lebt weiter und Sie werden sie wiedersehen. Können Sie das nicht, dann werden Sie niemals von Ihren eigenen Sehnsüchten frei und diese Gefühle werden Ihr Leben hier weiterhin vergällen. Und wenn Sie das können, dann müssen Sie versuchen, Tag und Nacht, jede Stunde, dieses Elend zu erleben, denn dieses Elend von Ihrem Kind muss jetzt sterben!“ Und glauben Sie mir, meine Damen und Herren, das muss sterben, sonst werden Sie niemals frei von Ihren Erlebnissen! 

      Monate später kommt sie zurück und sagt: „Ich bin so weit, dieses Mal habe ich durchgeschlafen, die Zeit kam näher und siehe da, ich blieb ruhig.“ Warum? Weil sie, als Mensch und Mutter, dieses Elend Tag und Nacht in sich trug und als der Augenblick kam, war da nichts anderes zu erleben und sie fühlte nicht mehr, dass sie es zuvor bereits verarbeitet hatte. 

      Noch ein anderes Beispiel. Eine Dame kommt zu mir. Sie kann – so erzählte sie mir – nicht in einem geschlossenen Raum sein. Wenn ihr das doch widerfährt, dann bekommt sie das Gefühl, dass sie erstickt, und sie rennt zur Tür hinaus. Daran ist nichts zu machen, sagen die Ärzte. Auch wenn sie sie mit Medikamenten vollgestopft haben, es bleibt. Was nun? Ich bekam die Diagnose und ihr voriges Leben zu sehen. Diese Seele als Frau war auch damals Mutter. Und in jenem Leben ist sie lebendig verbrannt. Gerade dadurch, dass sie sich eingesperrt gefühlt hat und dass sie keinen Ausweg sah, verlor sie jenes Leben. Und nun ist ihr Zustand exakt derselbe. Die Psychologen sagen: halb geisteskrank. Wir sagen, durch die Meister: einst lebendig verbrannt. Und wer hat nun recht? Nichts zu machen! Nichts, und dennoch? Wenn ich sie hätte heilen sollen – was nicht möglich ist, denn wer kann sie genau dieselbe Situation erleben lassen –, hätte ich sie wiederum genau dieselbe Angst durchmachen lassen müssen, um nun herauszuholen, was darin steckt. Dann erst wäre sie wieder sie selbst. Erst auf jener Seite lösen sich all diese Phänomene auf. Und ... glauben Sie auch das und akzeptieren Sie es, hier ist jedes Phänomen ein Gesetz und das soll heißen, dass der Mensch einst diese Probleme erlebt hat und das finden wir im Gefühlsleben des Menschen wieder. Da die Ärzte noch keine Reinkarnation akzeptieren können, sind sie machtlos und schicken diese Leute eben fort oder geben diesen Patienten Medikamente, doch es ist der Geist und nicht der Stoff! 

      So kann ich Ihnen Tausende von menschlichen Zuständen analysieren, weil jedes Phänomen mit unserem inneren Leben zu tun hat. Meine Damen und Herren, dies geht so weit und so tief, dass Sie es nicht glauben können. Sie hörten soeben die Erklärung für die Heilung Von Herrn van Straaten. Dies war seine Heilung. Aber was sagen Sie hierzu: ein Mann, ein lieber Vater, geht hinüber. Die Mutter weint sich leer. Als der Mann starb, stand die Uhr plötzlich still. Wer machte das? Der menschliche „Willen“ wurde im Moment des Sterbens eingeschaltet. Aber nun (geht es) um das, was die Frau erlebte. Als sich der Zeitpunkt näherte, in dem der Mann hinübergegangen war, begann die Uhr langsamer zu ticken und in der Sekunde stand das Uhrwerk still. Dann sprach die Frau: „Mein Liebling ist da!“ 

      Und er war auch da und das Stehenbleiben der Uhr im richtigen Moment war für sie der geistige Gruß von ihrer Liebe aus den Lichtsphären! Wenn die astrale Persönlichkeit das kann, was dann, wenn wir vor den menschlichen Halluzinationen stehen werden und dem natürlichen, also gesunden „Willen“!? Fühlen Sie, was Jene Seite und der Willen des Menschen versetzen kann? Und wie ganz einfach alles doch wieder ist? Und ihr Mann kann das! Das ist das Einssein mit dem Uhrwerk (der Uhr) und das ist wiederum, wenn Sie das Licht auf jener Seite besitzen, ganz einfach! Zufrieden? Ja? Dann fahre ich fort, doch über dies alles könnte man wieder viele Bücher schreiben!“ 

       

      Herr A. Brand fragt: „In den großartigen Büchern „Geistige Gaben“ steht: Gott ist Geist! Der Geist Gottes hat jedoch eine Daseinswelt akzeptieren müssen, die der von den ersten Menschen aufgebaute „Himmel“ ist, das Reich also des Geistes für den Menschen. Was bedeutet das? Darf ich Ihre Antwort (bekommen)?“ 

      Jozef sagt: „Sie sagen es schon, Herr Brand, Gott ist Geist und wir Menschen bekamen auch diesen Geist Gottes, doch das ist unsere Hülle für die Seele auf jener Seite. Also die Seele wird dort vom „Geist“ abgeschlossen und das ist der Geist Gottes, für den Menschen das geistige astrale Leben. Wir besitzen drei Körper, eigentlich zwei, einen für hier und einen für dort. Hier leben wir im Stoff und dort in der geistigen Welt, wovon unser geistiger Organismus die Seele abschließt, denn die „Seele“ für alles Leben Gottes ist der Göttliche Kern in uns! Deutlich? Ja, so ist es!“ 

       

      Frage von Herrn Th. Beyersbergen: „Ein Klient von uns hat bereits seit geraumer Zeit Rheumatismus. Ein Freund von ihm sagt: „Stecke Kastanien in deine Hosentaschen und du wirst gesund.“ Ist das Wahrheit?“ 

      Jozef antwortet: „Mein Herr, das kann sein. Es gibt fast keinen östlichen Menschen, der kein Produkt von Mutter Natur bei sich trägt, um Krankheiten zu verhindern, denn das ist möglich. Doch weil wir westlichen Menschen uns von diesen Naturgesetzen gelöst haben, helfen diese Dinge uns nicht mehr, abgesehen von einem Einzelfall. In der Natur ist gegen jede Krankheit ein Kraut gewachsen und das ist verständlich. Aber unsere Kastanien sind westlich und vor allem unser Gefühlsleben reagiert nun nicht, sodass noch allein die Sensitivität übrigbleibt, und das ist alles! Fühlen Sie das? Gar nicht mal schlecht ausgedacht, es kann helfen. Nun noch ein kurzes Beispiel, durch das Sie diese Phänomene kennenlernen. 

      Ich war beim Militär und wir hatten lange Märsche zu machen. Die Jungs liefen sich die Füße kaputt. Ich nicht, und warum nicht? Ich stopfte meine Hosentaschen mit frischem Gras voll. Und später war es Heu. Mein Schweiß zog in jenes Gras, ich bekam keinen Schmerz, aber diese Jungs schon, denn der Stoff, der sonst unser Knochensystem frisst, zieht aus dem Organismus und ins Gras. Mehr ist nicht dabei! Deutlich? Dann kann ich weitermachen.“ 

       

      Frage von Herrn Maartense: „Letztes Jahr träumte ich, dass meine Frau sich nicht gut fühlte. Und am Morgen war sie auch wirklich nicht in Ordnung. Ich ging zu meiner Arbeit, doch ich dachte: Bald liegt sie im Krankenhaus wegen ihres Blinddarms. Eine Stunde später war das Wahrheit. Was ist das?“ 

      Jozef sagt: „Mein Herr, das ist die natürliche und reine Telepathie, Ihr Einssein mit Ihrer Frau, durch die Liebe zustande gekommen. Haben wir nun Universelle Liebe in uns, dann ist das die Sensitivität, um derartige Dinge und Sachen im Voraus zu erträumen. Doch es war Ihre Frau, die im Schlaf die Wahrheit gab und die Beweise! 

      Sie sehen es, unfehlbar übernahmen Sie die Diagnose. Sie können ein Heiler sein!! Und zwar ein guter! Das ist nun bewiesen. 

      Sie fragen noch: „Ich ging zu meiner Frau zum Krankenbesuch. Als ich dort saß, wurde mir schlecht. Zwei Tage später unterzog auch ich mich einer Blinddarmoperation. Was ist das? Unsere Einheit? Übernahm ich ihre Krankheit?“ 

      Jozef sagt nun: „Dieses ist tiefer, mein Herr. Dies geht zur Beeinflussung und weil der Blinddarm „geistig“ von unserem „Ich“ kaputt gemacht wird, ist dies die Wahrheit; der Blinddarm hat keine stoffliche Funktion mehr zu verrichten. Sie können schlagartig Blinddarmentzündung bekommen. Ich hätte den Ärzten Ihren Zustand erklären können, ich hätte ihnen im Voraus sagen können: So sieht der Blinddarm bei ihm aus, nicht entzündet und dennoch krank. Sie waren durch dieses Geschehen geistig krank und dieser Zustand manifestierte sich auf Ihrem Blinddarm und dann fühlten Sie das Phänomen! Das Ding ging hinaus, aber ich hätte Sie heilen können! 

      So sehen wir nun, dass wir Menschen wahrhaftig geistig eins sein können und dass wir einander helfen können, weil wir gegenseitig Krankheiten voneinander übernehmen können. Was wir übernehmen können, können wir zugleich überwinden; das sind Gesetze!“ 

       

      Frau To van Houten fragt: „Seele und Geist! Hierüber habe ich mehrmals eine Frage gestellt und trotzdem weiß ich es noch nicht. Muss ich verstehen, dass der Geist alles für das Gefühl umsetzt, welches doch die Seele ist?“ 

      Jozef: „Meine Dame, die Seele ist der Göttliche Teil in uns und das sind Sie selbst, wie Gott es auch ist! Doch der Geist, sagte ich schon früher, verschließt die Seele, das ist der Körper für die Seele und Sie selbst sind die Persönlichkeit, doch Sie reagieren durch Ihr Gefühlsleben. Ist es nun deutlich?“ 

      „Ich danke Ihnen, Herr Rulof, jetzt weiß ich es!“ 

      Herr Van Rossen fragt: „Viele Menschen, die die Vorträge besuchen, finden es merkwürdig, dass hier nicht gebetet oder gesungen wird. Warum nicht?“ 

      Jozef Rulof antwortet: „Wollen Sie uns zur katholischen Kirche zurückführen oder zum Protestantismus? Diese Leute sollen ihre Kirchen noch nicht verlassen. Sie sollen dies von mir noch nicht akzeptieren, sie sind nicht dafür bereit. Wir beten hier nicht und singen auch nicht; wenn Sie damit anfangen wollen, gehe ich fort und Sie sehen mich hier niemals wieder, weil ich weiß, dass ich es mit Beten und Singen nicht schaffen kann. Dies sind geistige Entspannungsabende und nichts anderes! Und wir haben hier keine Kirche, keine Pastorenstunden, wir leben und denken anders, unser Denken und Fühlen ist „Universell“! Sagen Sie das ruhig zu all diesen Leuten. Ich fange niemals damit an und wenn die Meister es wollten, höre ich sofort auf damit. Doch die Meister haben es mir gezeigt und ich weiß es nun! Hier leben wir wie Schwestern und Brüder zusammen, was Sie außerhalb dieses Gebäudes daraus machen wollen, müssen Sie selbst wissen, das Beispiel ist da! Und das Beispiel wird Ihnen hier Göttlich erklärt und darum singen wir nicht, wir hören zu!“ 

       

      Fräulein Bruning fragt: „Gott gab es noch nicht und trotzdem ist Gott erschaffen worden. Dies aufgrund dessen, was Meister Zelanus letzten Sonntag über die „Allquelle“ erzählte. Im Buch „Die Völker der Erde“ steht es. Nun ist meine Frage: War nun im allerersten Nebel die Energie anwesend, von der „Allquelle“ hervorgebracht? Ich komme hiermit nicht richtig klar.“ 

      Jozef sagt: „Die „Allquelle“ ist Mutter und diese Mutterschaft war für den Anfang der Schöpfung: Aura, also Protoplasma! In dieser Energie als Protoplasma ist alles zu sehen und zu erleben, wodurch „Gott“ mit Seinem Leben beginnen konnte. Also ... die „Allquelle“ ist nun „Gott“ und „Gott“ ist die „Allquelle“. Dieses Wort Gott nun repräsentiert alles Leben der „Allmutter“, als Seele und Geist, Vater- und Mutterschaft und all diese anderen Lebensgesetze, die wir durch die Bücher und die Vorträge kennenlernen durften. Ist es nun deutlich? Ja? Dann mache ich weiter.“ 

       

      Frage aus dem Saal: “Bei unserem Dahingehen von der Erde lassen wir allen stofflichen Besitz zurück. Auch die Künste und Wissenschaften?“ 

      Hierauf antwortet Jozef: „Alles von Ihrer Persönlichkeit als Gefühl geht mit Ihnen mit, doch die Wissenschaft bleibt zurück, allein das Wissen werden Sie behalten. Und dieses Wissen hat keinen Wert, wenn Sie keine Liebe besitzen, das verstehen Sie sicher!“ 

       

      Herr P. v. Wingerden fragt: „War Lazarus wahrhaftig tot?“ 

      Jozef Rulof sagt: „Nein, Lazarus erlebte den Scheintod ... Sie können das akzeptieren, weil die Meister nie diese Gesetze erklärt haben, denn sonst hätte Christus auch nichts tun können!“ 

      Frau Luyken fragt: „Meine Eltern hatten ein Geschäft. Als ich im Bett lag, konnte ich trotzdem in das Geschäft schauen und dann sah ich (dort) ein monsterartiges Wesen stehen. Einmal sah ich jenes Monster mit einem großen Messer und es wollte meinen Vater ermorden. Dann begann ich zu jammern und zu schreien und durfte das Nachtlämpchen an haben. Aber das Monster, es war ein Mensch mit fürchterlichen Pranken, ging nicht weg. Wenn man in meiner Nähe über schaurige Dinge spricht, die mit Mord und Vernichtung zu tun haben, gehe ich fort; ich kann es nicht aushalten. Was ist das nun?“ 

      Jozef sagt: „Sie haben natürlich mal etwas Derartiges erlebt, sonst hätten Sie das nicht. Was Sie sahen, ist das Böse von dieser Welt, das ist ein Monster! Sie sind empfindsam. Sicher ist, dass Sie einmal durch diese Monster das Leben verloren haben. Daher diese Angst.“ 

      Herr Reitsma fragt: „Ist Religionskrankheit dämonische Besessenheit?“ 

      Jozef: „Lesen Sie das Buch „Seelenkrankheiten von Jener Seite betrachtet“ und Sie wissen es.“ 

      Herr Reitsma fragt noch: „Und gilt das auch für Geisteskrankheit und Psychopathie?“ 

      Jozef Rulof antwortet darauf: „Lesen Sie das Buch „Seelenkrankheiten von Jener Seite betrachtet“ und Sie kennen all diese Gesetze, und wenn es danach noch etwas gibt, was Sie nicht verstehen, dann kommen Sie wieder und ich gehe tiefer darauf ein!“ 

       

      Herr De Wit fragt: „Jeder Mensch hat seine Zwillingsseele! Nun dachte ich: Wenn meine Zwillingsseele schlecht handelt und sehr schlimme Fehler begeht, wie beispielsweise Adolf Hitler, was dann, wenn ich, ihre Zwillingsseele, nicht an jenem Bösen teilgenommen habe?“ 

      Jozef sagt: „Eine schöne Frage, Herr De Wit. Sie müssen dann, wenn Sie in den Lichtsphären angekommen sind, auf Ihre Seele warten. Aber es gibt Möglichkeiten, und zwar diese: Sie können Ihrer Seele, die noch auf der Erde ist, tragen helfen und wiedergutmachen helfen. Das geschieht meistens so. Auch darüber könnte ich ein Buch schreiben. Natürlich und einfach ist es, weil Sie nun nicht allein weiterkönnen. Also das eine Leben hält das andere fest, vernichtet das andere jedoch nicht. Aber eines von beiden kann dann nicht weiter, es besteht nun ein disharmonischer Zustand. Erst dann, wenn das Leben, mit dem wir zu tun haben, wiedergutgemacht hat, gehen wir gemeinsam weiter. Deutlich? Ja? Dann ist da eine andere Frage.“ 

       

      „Hier kommt die Frage: Herr Rulof, was geschieht mit diesen Abenden, wird das gesprochene Wort nicht festgehalten?“ 

      Jozef Rulof sagt: „Mein Herr, Sie sehen hier Fräulein Bruning beim Schreiben. Sie nimmt zusätzlich zum „Wire Recorder“ alles auf und Frau Veenkamp wird alles tippen. Wir hoffen, Ihnen dieses Buch bald in die Hände geben zu dürfen. Wenn Geld da ist, geht es rasch zum Drucker. Und ... es ist der Mühe wert! Wollen wir hoffen, dass es so weit kommt.“ 

       

      Hiermit, verehrter Leser, beschließen wir das Buch über die Fragen und Antworten in der Saison 1949-1951. 
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      Nachwort

      Jozef Rulof, danke! Sie wollen keinen Dank, auch die Meister wollen keinen Dank, doch akzeptieren Sie von uns allen, die Ihre wahrhaftigen Adepten sein wollen, dass wir den Kopf tief verneigen vor Ihrer Persönlichkeit, Ihrer Aufgabe und Ihrem Leben. Wir haben uns selbst kennengelernt! Unbezahlbar waren Ihre Abende! Wir werden alles tun, um Ihr Werk fortzuführen. Wir alle, denn wir sind andere Menschen geworden! Es lassen sich keine Worte finden, um auszudrücken, wie sehr wir Ihre Persönlichkeit schätzen gelernt haben. Wir verneigen uns vor den Gesetzen Gottes und den Meistern! Möge Gott Ihnen die Kräfte schenken, Ihre großartige Aufgabe zu Ende zu bringen und Ihr Werk fortzusetzen, wofür wir leben wollen und sterben werden! Wir lernten einen einzigen Vater und einen einzigen Gott kennen und „Er“ ist „Liebe“, ewig während! Durch Ihr Leben durften wir das erleben. 

      Ihre Schülerin, Fräulein Bruning 

      ’s-Gravenhage, 1951 
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